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GSuͤllhorn, auf einer Münze ‚des Auguſt fit, der In⸗ 
ſchrift: ARMENIA CAPTA,, * Aus ‚Beg er, X 2. 
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Ara worauf: NIKAIEQN, (der Nicder), fieht 


man ein Gefäß mit Bacchiſchen Symbolen und der 
Inſchrift NEPONOZ, (des Nero), d darüber ein 


Güllyorn mit einem Kranz; zur Seite ein Ca⸗ 
pricorn über einer, Kugel, uUmſchr. EILL 


‘ ATTIOY. AAKONOZ. ANOIIATOY, 


gig. 7. Der Eapricorn mit Steuerruder und 


Kugel unter einer ſchwebenden weibl. Figur mit 
der Inſcht. AVGVSTVS; Nücfeite einer Münze 
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"gig. 8. Der Ca prichrn hebeh der Figur “des % 


piter mit dem Fulmen in der einen und der Dit 
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() VIC(trix,) Pia, Fidelis. "Auf einer Münze des 
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Wespaſian. Aus Beger, WII, 3, = . :430 


"Big: 10, ' Döhpelter Ca pt icorn aer einer Kugel 
und dem olederruder datldete ein ‚Kranz von 


Eichenlaub worin die Worte: 0B ci vis SER(va- 


808). Uniſchr: Divo Aug usto. S, r.. ‚8 R. Nach 


Auguſt's Tod unter 3 Tiperius, aeäak. . 130 
Aus Beger, xivy. I, — sr 

Sig. 11, UA bes ‚Ant hi Aus Chivkgues von Coms 

magene. uf, der Rüd eile, der Eapricorn in 

einem Borbeerkrang, über dem. Anker (dem Zeichen 


"der Selenciden),. mit ‚den, ‚Amir. KOMMA- 


12. 711293 »G + 
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‚einem Lorbeerkrang, wiſchen einem Stern und dem 
| "nter,. mit gleicher Umſchr. wie: Na;dl- 
Taf, “X. Sis. 4. Rüdfeite, einer Munze Auguſt's, mit 
dem Erdball zwiſchen zwei Defimeigen und ber 
| Umfgrift: PAX ORBIS TERRARYM;Senatus Po- 
* 8 pulus Que Bomanus, en Numism, impp. 
‚Tab.XV. Fig, wien. + 185 
sgis 2.8. ©. einer ünze — demſelben Kai⸗ 
"fe geprägt, worauf ein. geflügelter Dpnnerkeil 
mit 8 Blitzſtrahlen. Umfchr- Qluintus) SALVIVS 
' IMP([erator) CO(n)S(ul) , a Aus 
io 7 BR TREE ein 
we. iR ©. einer Mine, des ‚Maligula mit 
dem ſtehenden Kaiſer, welcher, die Alerträger des 
Heeres, oder- die Standartentzäger; feiner präs 
torifchen Leibwache ‚anyehef., ‚su u ADLOC 
„(etio) COH(ortium), ac 153 
—— Aus Begerl, ec. T. hun a 
7 L. ‚©. einer Münje des 3 imvirs M. 
u —————— ie dem wiſchen zwei 
a woran unten der 8 Umſchr. 
LEO (ioni) Nul. ——— .64 
yon u aus Biger Ya, er. 
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"8.5 NS, einer Münze unter-demf. Trium— 

"bir geprägt, mit derfelben Vorſtellung und der 

umſchr. COHORTIVM PRAETORIARVM 452 
Aus Beger: VIL 8. 

Fig. 6. R.S. einer Münze des Königs Antiochus, 
worauf der geflügelte Donne rteit mit der Auf⸗ 
ſchtift: AEVKEPRPN. 1z16428 

Aus s panhe ĩ m de Usu & Praest. num p. 303, 

Sis. 7. R. ©. einer Münze der Stadt Paͤſtum 

mit dem Dreizack Reptantı) opne Widerhaden. 


ae Umſchr. PAIS. S, €, ee 165 


Mus Eckhel Num. vet, dnecd), dub, m. F, 18, 
id. 8. a) Eolonis Münze Gordiand IL Vor⸗ 


derſeite: Kopf des Kaifers mit der Straplentröne; 


und der Umſchr. IMPK(erator)- GORDI(anus) PIVS 
F BL(ix) AVG(ustus.) . . ne ⸗ 187 
Fig. 8. b) Ruͤckſeite dieſer Münje. ‚Eine mweibs 


liche Figur zwei Vexille haltend, auf deren Spitze 


einerfeits ein Löwe, anderfeits ein Stier bes 
findlich. Umſchr. P(rovinciae) M(oesiae). VIM(in- 


j “ — Im Abſchn. AN(no). IV. 


Aus Eckhell.c. Tab. IV. F: 12. « 187 
gig. 9. R. S. einer Münze unter dem Triumvir 


M. Antohiuß- geprägt, das Bruftbild Appollo’s 


mit V'Straffen barftellend. neben nem Stern. 


umſcht ANTONIOZ. 


Aus Beger VI. 6. . . 171 
. ig, 10. R. ©. einer Münze zu — der Fau⸗ 
ing. gepr. mit dem Halbmond von 7 Sternen 
(Planeten) ‚umgeben, JZuſchrift. Semi) C(on- 
‚sulto), | — 

Aus Beger XLIX, 26. Bo ya 16 


gig. 11. R.,©.: einer Münze, des jüngern Phie 
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ZI: 


lippus, worquf der Kaifent jun Kriegsgewand, 


den Scepter in der einen, den Legionadler in 
der andern Hand, vor einer Standarte ſteht, 


auf deren Spitze ein Löwe. Zur Seite trägt ein 
beſchildenter Krieger: ein Feldztichen. Umſchrift: 


PRINOCIPI JVVYENTVT(is). Aus Strada Vitae 
Impp. et'Caess, pag. 119. + :. '.  . 137 


Fig. 12. R. S. einer Muͤnze der Eolonialftadt 
Biminacium unter Gordian IIL geprägt, 


mit einer weiblichen Flgur zwiſchen einem Stier 


and Töwen ftehend und der Umſchr. : 'P(rovinciae) 
M(oesiae) S(uperioris) COL(onia) (YIMivacium. ) 
Im Abſchn. ANn)F . 0. 19 

Aus Vaillant Num, Colon, II. pag. 152 


Fig. 18... ©. einer Eoloniemünze von Bimis 
»arium unter demfelden Kaifer:gepr., mit einer 
weibl. Fignr, zwei Vexille haltend, auf deren eis 
nem über:dem Stier bie Zahl VIEL, aufdem an⸗ 
dern über. dem Löwen die Zahl IV. Befindlih, Im 
Abſch.: 2 AN, LIE . I, fig . N) 199 


Aus Vaillant; e Pag. 152 


Big. 14. R. S. einer Münze des Yhiliypus 
mit einer. weibl. Sigur, zwei Vexille haltend, das 
eine über einem Adler mit der Zahl V. das an⸗ 
dere über dem edrn eu mit XIII, bezeichnet. Im 
Kran, AN. I. umſchr. PROVINCIA DACIA 
nz Vaillant le. P.15389. 200 


* Gig RN. einer Münze des Philippus wo⸗ 
rauf eine weibliche Figur zwifchen- einem Adler 
und einem Lömwen fleht;) in der einen Hand ein 
Yerum; in. der andern — erit vater, worauf 


‚it Are 


za 


nme rd, Er Daris felix.) Im Abſchn. aN. II, Umſchr. 
ni misann MROVINDEMDAGIA,. te DR 
127 91.7. Yus-Vaillant ke, pag. 160, N 
nt. Fi S. Einer Münze der Eolonialftadt 
Aradus, unter Elagabal geprägt, worauf zwei 
et  Möwen, neben welhen Manipelzeichen, mit 
2, „einem Baum in der Witte und der umfchr.: APA- 
AIQN. Im Abſch. EZOY.. - 20 
. Aus Noris Ann, & Epochae Syromao. pag. 436, 
„gie. 17. R. ©. einer Coioniemuͤnze von Aradus, 
"unter demfelben Kaiſer geſchlagen, mit einem Stier 
‚und 20 wen neben Manipeljeichen ‚ jwifchen wels 
‚gen ein Baum. „Umſchr. mie die vorhergehenden. 
Aus Vaillant Numieng, graocg. . 208 
ig. 18. N. &. einer Goloniemünze von Damas⸗ 
17017 nd unter Bolufian:gefihl.,mitieinem Pferd und 
ern Ber zwiſchen weichen ein Baum. Umſchr. 
Tr u AAMA,.. IMETR,. 60]. (Dkimascus: Metropolis. 
al ν — Qaloninp. us Y abElon 1Nam. Col:p-222. 210. 
nr EIER S. einer Münze: zu Ehren des M. 
ver. Mntonius in Lugdunum geſchlagen, worauf ein 
fihreitender, gowe DENE. LVGVDVNI 


u. MD der gahl XL nn 
8% "aus Beper. van, ’6.” | 

a — — Re. einer öl der &olonialftadt 
N Berptus,uhler Balerian gefgl., worauf ein 
u freitender oe mit fraprendem Köpf und der 


umſchr. COL(onia) Ivkia) AVGCusta) FEL(ix) 
ON» BER(ytas),‘ Xu VAiNawel, cd 29. 217 
aa Era Fe AR S. eiter in Alexandeien zu Ehren 
13138 ned Mı Antonius geſchl, Münze, mit einem Pa Im: 
is Ann Daum von einem Epheiifinugı umgeben, und der 


junısu anni: ALEBXANDRGa) ——— 248 
Aus Beger. . VIIL 11. 
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Big: 22. R. ©. einer Münze des Nerva, worauf 
eine Palme mit der Umfhr.: FISCI JVDAICK 
CALVYMNIA SVBLATA, In der Mitte: S(ena- 
tus) C(onsulto). Aus Beger XXXI. f. 20, 250 
Lig. 23. R. ©. einer Münze Gordiand, wos 
rauf eine figende Fortuna mit ihren Attributen 


u. der Umfchr. FORTVNA REDVX » 260 


Aus Beger, LVII, . 

Big. 24. R. ©. einer Münze des Aurelian, 
worauf ein fpringender Löwe mit firablendem 
Kopf und einem Zulmen im Nahen. Zu feinen 
güßen ein Stern. Umſchr. P(ontifex) M(aximus) 
TR(ibun). P(otest). CO(n)S(ul) P(ater) P(atriae) 

20 
Aus (Khel etc,) Numism, Cimelii Vindobon. I. 
Tab, IV. F, 18, 


Fig. W. R. M. einer Münze defielben Kaifers | 


mit einem f&hreitenden Löwen von äßnliher Form 
und gleicher Umſchr. eo 0 220 

Aus demf. Werke, I. Tab. IV, Fig, 19. 

Fig. 16. R. S. einer Coloniemuͤnze von Tyrus 
unter Diadumenian gefchlagen, mit einer Palme u. 
der Umſchr.: SEPT(imia) TYRVS METROP(olis) 

Qus Vaillant, 2, 5. 0.2020. 30 

Big. 27. Gefhnittener Stein, worauf eine bes 
heimte Zortuna mit den Attributen mehrerer Gotts 
heiten. 200 

Aus Spon. Miscell, erud. Antiq. Sect. I, p. 19, 
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lleber dad Heddernheimer Mithbras Monument 
im Mufeum zu Wiesbaden, in Bergleihung mit 
den berühmteften bis jeßt befanitten mithrifchen 
Denfmälern *) ; ſammt einer Abhandlung 
über ven mithrifchen Symbolkreis mit Hinweifung 
auf Die mythifchen Urbilder veffelben im alten Hindo⸗ 
ftan, von Herrn Profeffor N. Müller in Mainz. 





E⸗ ſey mir vergoͤnnt, einen kleinen Vortrag uͤbet das 
Heddernheim'ſche oder nunmehr Wiesbader-Mithras— 
Monument zu machen, worin ich, obgleich in der moͤg⸗ 
lichſten Kürze, klar zu machen hoffe, daß daſſelbe, von 
allen bis jegt befannt gewordenen, das reichite an Sym⸗ 
bolgebilden, das bei weitem vorziglichite, fchätbarfte, 
einzig im feiner Gattung, ein koͤſtlicher Schmuck des hies 
ſigen Muſeums, und für alle Alterthumsforſcher der Ges 





) Ein Vortrag, gehälten in der Generalverfammlung bes 
Bereind für Naffauifhe Altertbumsfunde 
und Gefhichtsforfhung den vierten Jumi 
1829 von dem ————— Ehrenmitglied die 
ſes Bereins. | | 


4 — 
lehrten „Republik, die wahre Schachmuhre (Koͤnigsjuwele) 


aus den Fundgruben der roͤmiſch⸗ ⸗germaniſch⸗ celtiſchen 


Vorzeit ſey. 
Um dieſer meiner Behauptung eine abenengende 


Klarheit zu verſchaffen, bin ich es mir und den erleuch⸗ 


teten hier verſammelten Vereinsgliedern ſchuldig, die große 
Maſſe vorhandener und öffentlich bekannt geworbeher 

Mithraiſcher Elemente theild in Maffe theils in Einzelns 
flüden prüfend und vergleichend ducchzugehen; und ed wirb 
mir fchwer halten, dieſen tauſendgliedrigen Niefenleib in 
die Schnürbruft eines Pygmaͤen einzupreffen. 

Um mich hierin zu erleichtern, lege ich eine in 
mithraifcher Hinficht fehr reiche Sammlung von Zeich⸗ 
sungen. vor, welche mühefam erworben, aber auch gewiß 
der Anzahl nach Cich zähle über tanfend Stücke) feine Ri 
valin hat. Kein Studium kann das Urtheil beffer fihärfen 


und befeftigen ald ein orbis pictus des bildlichen Alter 


thums; auch war Bilderfchrift vor Buchftabenfchrift, and 
die Alteften mythijchen Gebilde biegen heilige Buch— 
ftaben, die Alter find als die Hieros Logos. Die 
Myſtik, in plaſtiſche Formen gebracht, ift ſchon eine halbe 
Enthuͤllung, ift eine Sprache durch die Augen hinein, die 
dem Verſtande näher liegen ald die Ohren; aller erfter Uns 
terricht war unter dem Bilde; und die alten Steinbuͤcher 
der Vorwelt werben, bei reichen Bergleichungent mit dem 
Aehnlihen, und wieder zur Maren Hermeneutif ber kalki⸗ 
gen and roftigen Gräbergaben der Vergangenheit. 
Man hat von jeher mit Recht die baſilidiſchen, 
marcianifhen undmanichäifchen Fabrikate — fiemag 
Schmwärmerei, Aberglaube oder Betrug erfunden haben — 


* 
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ald Elemente bed, offenen aber verborgenen Mithras⸗Kultus 
angefehen, und in ihnen einen fehr großen Reichtbum von 
Bildern erhalten, welche wir zum Theile in den eigent⸗ 
lichen Mithras⸗,Monumenten wiederfinden, und Auffchriften, 
die und (wenn fie nicht mit blos magifchen Karafteren, 
fondern mit griechifcher oder koptiſcher Schrift bezeichnet 
find), von den römifchen Eippis anfprechen. 
Vorder⸗Italien, das füdliche Frankreich, befonders 
die Gegenden an der Rhone und Garonne, wo auch My⸗ 
Lind die Spuren fehr vieler Mithraspöhlen gefunden hat, 
dann Spanien waren von diefen Gnoſis⸗Apoſteln übers 
zogen. Bon diefen zabifch-magifchen. Sonnenverehrern — 
welche die Kehren des alten Hermes in platonifchen und 
pythagoraͤiſchen Anfichten und Lehren vermittelt, und bies 
ſes trimixtigm mit: zproaftrifch » mofaisch » chriftlicher Lehre 
amalgamirt haben — erhielten wir die Gottheit im mithrie 
ſirten Sonnenbilde, den novum solem invictum, Chri- 
stum, mit Stier, Löwe, Schlange, Hahn und allen 
Zodiakalgebilden in plaftifch» myftifchen Kpriologien. 
Aeon, Eloa, Sao, Adone, Adonai, Phre, 
Phren, Sabefind, Sabaſius, Abrafar, Abra— 
xas, Mithras, Meithras, Demiurg, Chriſtus 
u. ſ. w. wurden Synonyma; loͤwenkoͤpfige Männer, ſchlan⸗ 
genumwundene Maͤnner, Loͤwen mit Strahlenhaͤuptern, 
koͤwen mit Schlangenkoͤrpern, Menſchen mit Hahnenkoͤpfen 
uud doppelten Schlangenſchwaͤnzen, mit Peitſchen, Schwerd⸗ 
kera, Schilden; gefluͤgelte Männer mit Fagen, mit Fuͤll⸗ 
hoͤrnern; ſtierkoͤpfige Männer and Stierwitger, Oſiris⸗ 
Ummon⸗ und Anubiskoͤpfe, Köpfe aus Schlangengewinden 
hervorblickend, Reifſchlangen, Stabſchlangen, Scarabaͤen 


6 
mit Menſchenkoͤpfen, Sphinxe mit Heiligenſchein und fo 
viele andere myftifche oder allegorifche Geftaltungen fpras 
hen alle insgefammt den mithrifchen Sonnendienſt aus, 
er mochte nun aͤgyptiſirt, parfifirt, gräcifirt, in ber Hier⸗ 
archie der Himmelsmächte talmudifirt oder mit Fiſch und Aus 
fer, Lamm und Kreuz chriftianifirt vor das Auge treten, und 
als Teufelsgeiſeln, Amulette, Fettiſche, Rare, Penaten, Tas 
liömane, in Form von Metallplatten, von Konusknoͤpfen, 
von Münzen, von Scarabden , von Fleinen Statüen, gea 
fchnittenen Steinen u. ſ. w. erſcheinen; fie mögen dem Irr⸗ 
glauben oder dem Betruge gedient haben zimmer find es Theile 
oder Ableitungen aus dem fo allgemein verbreiteten Mi⸗ 
. thradfult, und ihre Abbildungen find gleichfam die Propys 
Idenmöbel des mithrifchen Heiligthums. 

Ich liefere hier einige Hunderte als Mittel der Ver⸗ 
gleichung vom. welchen allenfalls achtzig Stuͤcke aus 
Montfaucons großem Kollektiywerke Emit Auswahl) ges 
nommen, aber ein Drittheil noch nicht edirt it”). 

Hiernächft folge hier eine Sammlung von Abbils 
dungen, welche den verfchiedenen Dactyliothefen, die in 
der Kuufigefhichte genannt und berühmt geworden fürd, 


*) Diefe Abbildungen wurden der Geſellſchaft zur Einfiht, 
Prüfung und Vergleihung auf 62 Tafel vorgelegt, weldye 
ald Beigabe und Stüken einer allgemeinen Mytho: 
logie, mit befonderer Rückſicht auf denSon— 
nendienft aller berübmteren Völker de& 
Alterthums von dem Bortragenden diefes Aufſatzes ge⸗ 

ſammelt uud diefem noch nicht edirten Werke beftimmt 
find; in melden die Mithriaken eine ausführliche 
Bearbeitung erhalten werden, 
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angehören, und mithriiche Symbole darftellen. Zugleich 
eine weit größere Anzahl aus minder befannten Privat 
Kabinetten gewonnen, von reundeshänden mir zugewendet, 
und großentheild der Deffentlichfeit noch nicht übergeben. 
Der Inhalt ift durchaus Mithriafifch und 94, Theile find 
Gtierbefämpfungs + ober Stieropfer » Bilder, in welchen 
alle befannten Attribute der großen Mithras Steine her⸗ 
vortreten, und bald der männliche Mithras, bald 
die weibliche Mithra die herrfchende Geftalt iſt. Ein 
Theil diefer Stüde befteht aus Kameen, Paften, befons 
ders aus Karniolen; ein Theil aud Metallplatten, eis 
Theil aus härteren ober weicheren Steinen, ald Achaten, 
Ophiten, Alabafter und Spediteinen; ein Theil endlich 
befteht aus Kopien in Tuſch und Federzeichnung, die ich 
von Freunden erhalten habe, ohne daß ich von den. Dris 
ginalien eine nähere Notiz erhalten konnte. — In meiiter 
Sammlung ift die Reihenfolge davon alfo aufgeftellt: 
T. II, Fig. 2. —-T. III. Fig. 2. 3.4.5.6. — T. 
IV. Fig, 2.3. 4. 5.6.— T. V. Fig. 5. — T. VI. Fig. 
1. — T. VII. Fig. 4. — T. XII. Fig. 7. 8.9.14. 15.— 
T. XIII. Fig 2.4. & 6.7.8.9, 10,— T. XIV, Fig. 2. 3. 
4.5.— T. XV, Fig. 11. 13. T. XVI. Fig, 6.8. — T. 
XVIU. Fig.8, — T. XX. Fig. 4. 20. 3. — T.XXV. 
Fig. 2.7. 8. — Demnach zwei und vierzig Stüde, Media 
der Bergleihung, der Berichtigung und Berftändigung. 
Hierauf folgen gehen Mithriaken aus Spelden 
ud Tempeln, dem Hffentlichen oder Geheimdienfte ges 
weiht, und in Hetrurien, an den Pyrenaͤen, und in dem . 
ſüdlichen Frankreich aufgefunden, aber, fo viel meine . 
Freunde wiffen, nicht alle von Schriftitelern öffentlich 
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gemacht; eine Sache, welche blos in ber Indolenz und 
zum Theile in ber großen Unmiffenheit der ‚Bewohner 
jener Gegenden begreiflich wird. Sch ftelle fie. in meiner 
Sammlung alfo auf: 

T. XI. Fig. 2.6. 7. Zwei und fieben find merhoite 
dig wegen dem Thierfreife und den Monats + Zeichen. 
Diefe Denfmale find fehr befchädigt, und in den mir mits 
getheilten Zeichnungen, jedoch fachverfländig und nach Pros 
babilität ergänzt. — T. XIX. Fig. 44. 45, 46 find nicht 
ergänzte, und freilich zum Theile fehr fragmentarifche 
Stuͤcke. — T.XXIL Fig, 1. 3; und T. XXIIL Fig. 4. 
5 find wieber Kopien von ergänzten Abbildungen; die Funds 
orte aber nicht mit Beftimmtheit angegeben. — Auf dieſen 
Stuͤcken findet fi ein großer ſymboliſcher Reichthum, 
aber keineswegs ein folcher, der mit bem hieſigen Monus 
mente eine Vergleichung aushielt, ut figurae docent. 

Nun gelange ich zu jenen Mithrads Monumenten, 
welche ihre Literarifchen Anzeigen, ihre antiquarifche Hers 
menentif, ihre Abbildungen erhalten haben, und aus ihren 
Katafombenfchutte, obgleich meiſtens fehr befchädige, im 
ein neues Leben eingetreten find, 

Alle, welche in ben Bereich meiner Wißbegierde ges 
rathen find Cunb mir werden wenige fehlen), habe ich in 
meine vorliegende Sammlung, einige wegen ihren Baris 
anten auch zweimal, eind fogar dreimal eingetragen, naͤm⸗ 
lich jenes, welches Herrn Lajard zum ausſchließlichen Lob⸗ 
redner erhalten hat, und bei meiner vergleichenden Revue 
die letzte Nummer ſeyn fol; ich meine jenes aus dem Borg⸗ 
heſiſchen in dad Parifer Mufeum übergegangen. — Man er⸗ 
fchredte nicht bei Ankündigung biefer mithriſchen Bildergale 


lerie; ich werde mich hier und igt vor ausführlichen Erklaͤ⸗ 
rungen, Sinndeutungen, biftorifchen Induktionen und Diee ' 
greffionen hüten; ich unterlaffe hier jede Fritifche oder prage 
matifche Einmiſchung in bie gelehrten Meinungen über 
Zweck und Urfprung dieſer Erfcheinungen, über ihre ins 
diſch⸗ perfifchen, oder phrygiſch⸗ ſabaziſchen, oder roͤmiſch⸗ 
pantheiſtiſchen und chriſtlich⸗ talmudiſtiſchen Beſtandtheile, 
Translatitien und Eraditionen; ich will kein Buch ſchrei⸗ 
ben, ſondern Bilder hinſtellen zur Vergleichung, welche 
für ſich ſelbſt ſprechen ſollen. 

Zuerſt trete ich, wie billig, vor jenen Stein, 
der unter dem Titel: der Zeno'ſche oder auch der 
Lafreri’fche befannt 9), und, ald am reichten mit 
Symbolen ausgeſchmuͤckt, gepriefen it. Phil. a Tor 
re, Freret, Sylvefter de Sacy, Montfans 
con, Schöpflin, Joſeph von Hammer, Crew 
jer, Eihhorn, Seel haben darüber gefchrieben: zum 
Theile contradiktorifch. Ber Montfaucon’d Antiquitd ex- 
pliquee I, Tab. CCXV, p. 378; (in meinem Bilder: 
reife T. VII, Fig. 10.) — Dem Wiesbader Steine fehlen, 
gegen ben genannten, zwei fchlangenumgürtete Aeonen uud 
die fieben Dadgahs, Feueraktäre; dahingegen beſitzt er alle 
übrigen Symbole dieſes Steins, und fehr viel Weſent⸗ 
lied mehr, 3.3. den ganzen Zodiaf; vier Hermes 
föpfe auf den vier Eden in den vier Haupt⸗Qualitaͤten 
der Seelenleitung bei Geburt, bei dem Tode, der feffeltts 
den Beredfamkeit , des Gluͤcks im Weltverfehr. Bier 
Jahreszeiten, Frühlung mit Blumen, Sommer mit Aeh⸗ 


*) Man fehe beigefügte Mithrasgallerie Fig. 1 


10 


ren, Herbſt mit Epheukappe, Winter mit Thierkopf⸗ 
Müge und bärtig. Dann acht bildlich Dargeftellter Myſte⸗ 
sienftufen; und demnach beinahe die Hälfte der mpftifchen 
Gebilde mehr; dabei ift der Stein vom Pompejusds+ Theater 
ſehr befchädigt, und von geringerem Kunſtwerthe ald der - 
im neuen Vicus an der Nidda ercavirte, wie ber Anblick 
belehrt. 

Ich gehe zu dem —* — Mithraſtein, zu dem von 
Mauls über, ſ. T. I. Fig. 2 der Mithras⸗-Gal⸗ 
lerie, von welchem ich, der Varianten wegen, bie 
alte, und die 1811 im Inſpruck neuverfertigte Zeich— 
nung unter T, III. Fig. 1, und T. IV. Fig. 1 meiner 
Sammlung zur Vergleichung worlege. — Auch Seel, in 
ferien Mithrageheimniffen, hat in T. XIX, und XX, Abs 
bildungen davor, gegeben. Ueber diefed nun im Wiener 
Mufeum ſich befindende Monument, für bezweckte Vers 
gleichung noch wichtiger ald das Zeno'ſche, haben wir 
zum Theile divergirende Meinungen erhalten, wie über: 
haupt Zoega, Eihhorn, Welker, Rhode und Creu— 
zer von dem Mithrasbild Äber dem Stier verfchiedene 
Erklärungen geben, und daſſelbe bald in folarifchem Bes 
zug auf die Erde, bald als. blutiges. Selbitopfer ded Mitte 
ferö betrachten, B. Hormayer, v. Pallhauſen, Gios 
vanelli, Sylveſter de Sacy, Joſeph v. Ham—⸗ 
mer u. a. m. haben uͤber dieſen ſehr wichtigen Stein ihre 
Erklaͤrungen abgegeben, von denen Letzterer blos indiſch⸗ 
perſiſche Mythenelemente erblickt, zu welcher Meinung 
auch Creuzer gegen Eichhorn und Welker ſich bins 
neigt. Hierher aber gehört Fein Parthie⸗Ergreiſen oder, eine 
Vermittlung von Meinungen, ſondern Vergleihung des. 
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Bildes und Abwägung des plaſtiſchen Werthes und ber 
mythiſchen Fülle, — Das Manls⸗Monument hat 
dieſelbe Anordnung wie das Wiesbader, denn das 
Hauptbild des Stiertoͤdters iſt auf allen Seiten mit ſechs⸗ 
zoͤlligen Leiſten oder Frieſen umgeben, auf denen, wie auf 
dem befannten Briscellifchen Herakleum zwoͤlf Qua⸗ 
drattäfelchen mit Figuren eingetbeilt find, Die entweder 
Moftengrade (freilich find von den alten Autoritäten, 
Celfus und Hieronymus nur fieben angegeben), oder 
mölf Monatsarbeiten ded Sonnenhelden vorftelley. Oben 
feht man Widder, Stier und Loͤwe. Das Mittelbild hat 
diejelben Theile wie das hieſige. Diefed aber bat gar 
vieles, was feinem wirdigften Rivalen abgeht; nämlich 
ben ganzen Zodiaf; zwei Anfpielungen auf den Grotten⸗ 
dien, den Sonnen und Mondwagen, die bort ganz feh—⸗ 
en, gleich deu vier Hermeskoͤpfen, ven vier Jahreszeis 
ten, der Schlange am Baum, gleid; dem Löwen und dem 
myſtiſchen Gefäße. — Wir ſehen hieraus, welches von 
beiden Monumenten das reichſte und fruchtbarfte ift. Das 
bei it der Stein von Mauls rohe Steinmegen Arbeit, 
ſteht alſo dem hiefigen hierin weit nach; auch ift er mehr 
ald der hiefige beſchaͤdigt, der nur unbedeutende Reſtau— 
tationen zeigt. 

Bon einer Kehrſeite uud Einrichtung zum Drehen iſt 
ohnehin feine Rede, denn darin fteht das biefige Monument 
ald einzig da. 

Ein drittes fehr berühmt gewordenes Mithras⸗— 
Monument if jenes des alten Lupodunum, Ladens 
burg am Nedar zwiſchen Mannheim und Heidelberg, 
Dei Creuzer T. XXXVL Fig. 1. Text Bo. I, ©. 765. ff. 
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Bei Seel S. It ff. In meiner Sammlung T. V. Fig, 
2. In der beigefügten Mithras- Gallerie Fi... — 
Diefe Mithraifche Darftellung zeigt einen ungewöhnlichen, - 
| fabazifhen Karakter; fie-ift mın im Muſeum in Mars 
beim. Lamey, Sainte-Eroir, Freher, Eulls 
mann und viele Andere haben uͤber diefes allerdings ſehr 
merkwuͤrdige Monument, von einer fo eigenthuͤmlichen 
Art, ihre Meinungen feftgeitele Aus der Nadtheit der 
Figuren geht darum nicht grabe Unperſiſches hervor; fo 
fehr auch die Perfer auf folide Bekleidung hielten, fo 
marfiren fi) doch Ausnahmen. Der Schluß vom Ahrens 
fofen Ochſenſchwanz auf ein Weinland hat vieles für füch, 
wenn wir den: Fundort mit dem frühen: Weinbau diefen 
Gegend zufanmenftellen. — Diefer Stein ift übrigens: in 
Bergleichung mit: dem biefigen- nicht nur fehr dürftig an 
Kunftwersh, fondern auch an mythiſchem Inhalt; dabei. 
. hat ihn die Zeit bis zur Unkenntlichkeit der Hauptfiguren 
mißhandeih, 

Das vierte berühmt gewordene Mithriakum it 
dad vom alten Antium, jet Nettuno, Bei. Monts 
faueon T. CCXVI p. 380. Auch int den monamentis 
veteris Anti bei Della Torre, In meiner Sammlung 


* 


T. IX. Fig. 17. — In der Mithras⸗Gallerie Fig. 4. 


— Sehr arm iſt dieſer Symbolenkranz, der bei einer ſehr 
unvollkommenen Plaſtik nichts Unterſcheidend⸗merkwuͤrdiges 
darbietet, es ſeyen denn zwei Naben, dad coloſſale Mits 
telding von Skorpion, Krebs und Kaͤfer, und die Luft⸗ 
ſpruͤnge von Hund und Schlange gegen den Stier hin. 
Hier fehlen alle Komparativmittel. 

Der fünfte celebrirte Mithraſte in ik ber von 
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den Frangofen der vogefifche genannt, zwiſchen Pfefr 
felbah und -Schwarzerd. Ich ſah diefes wichtige 
Monument vor etwa dreißig Jahren, und traf es- leider 
nicht mehr im dem frifchen Zuftande, in welchem es 
Chöyflin für feine Alsatia illustrata (Tom, I. Tab, 
IX. p. 4gı) abbilden ließ, Es fteht im meiner Samm⸗ 
lung mit T. V. Fig. 3, und in der Mithras⸗Gal— 
ferie mit Fig. 5 bezeichnet. Das Karafteriftiiche dies 
ſes Steing find die drei Stierföpfe. Das Merfwürdige 
aber ijt fein Standort auf primitiver Stelle, mit Ausmeſ⸗ 
fung ‚des an die Felfenwand eingepaßten Temyeld. Bon 
allen Mitbriafen tit er alfo bierin einer der inftruftiveften 
and merkwuͤrdigſten; aber die Heddernheimer Ercavationen 
bieten mit noch genauerer geometrifcher Ausmefjung die 
 Fundamental»Anfage der architeftonifchen Umgebung des 
Standbildes dar, welche dort völlig fehlen, und eine aufs 
merfjame Unterfuckung verdienen. Man hat zwar nach 
Herrn Dorows Bericht Cim Kunftblatt vom Jahre 1821 
ro. 90) in Dormagen, zwifchen Köln und Neuß bie 
Grundmauern eined Mithraͤums entdeckt, welche aber von 
dem Eigenthuͤmer ausgebrochen, ohne daß ein Grundriß 
davon gefertigt worden. Auch find bie hierüber mitges 
theilten Dorowfchen Nachrichten, worin er von 10 Fuß 
Ziefe, 40 Ränge und 10 Breite fpricht, eben fo mangels 
haft, und in Hinficht der Sinndeutung der dort vorgefuns 
denen mithrijchen Plaſtikſtuͤcke ſo unverftändlich und unrich⸗ 
fig, wie jene, die er über dad Heddernheimer Mis 
thräum in mehreren Öffentlichen Blättern, und zwar 
mit, aus Unfunde herfließenden, fehr faljchen und fogar 
den hiefigen. Alterthumsverein auf Teichtfertige Weile beleiv 


4 

digenden Angaben mitgetheilt hat. — Ich Fam hier nicht 
imterläffen die Verdienſte in Erinnerung zu bringen, welche 
der Vorftand des Herz. Naff. Alterthtmds Vereins um den 
biefigen Mithras fid) erwörben hat, der in der That 
bie jett die Krone feiner Gefellen, die Sonne unter den 
Sternen, und wahrhaft sol invictas ift. 

Das ſechſte hochberuͤhmte Mithras ⸗Basrelief 
iſt das des Abbe Vignoli, welches viele Dolmetſcher 
feines mythiſch⸗ myſtiſchen Gebildes zählt, das als Aus⸗ 
zeichnung ein gefluͤgeltes Pferd, ein Schwein, einen Ibis, 
eitt trinkendes Rind loder Kuh), zwei Naben und zwei 
Schlangeit zeigt. Gegen den Wiesbader Stein fehlen ihm 
Zweidrittheile der Symbole , alſo feine BVergleihung! 
Auch ift die Skulptur nicht von der Weihe der Kunflt 
ausgegangen Matt fehe it meiner Sammlung T. VI. 
Fig. 11. Auf der Mithrass» Gallerie Fig. 6. | 

Das ſiebente Stüd dad Iiterarifcher Ruhm umzieht 
iſt das von Fehlbach, welches Sattler in feiner Ge 
ſchichte Wuͤrtembergs beſchrieben (F. 43. S. 1911—93) und 
anf T. XI. in Abbildung gegeben hat: Meine Sammlung 
T. V. Fig. 1. Die Mithras⸗Gallerie Fig.7. — 
Die einzige Auszeichnung ift das myftifche Gefäß mit der 
antizoroaftrifchen Schlange und dem Löwen; fonft hödhfte 
Einfachheit, welche unter den Unbilden der Zeit fo groß 
geworden, daß das Geſicht des Mithras mit manchen 
andern Dingen völlig fehlen. — 

Das achte literariſch hochgehobne Mithriafum ift 
das nach Delachaufje (Museum Rom. Tom. I. Sect, 
II. Tab. 18, — Bei Ereuzer Bd. J. ©. 747. Tom. III. 
Nr 1. Meine Sammlung Tab, IX, Fig. 17,— In der 
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Mitpras-Gallerie Fig. 8) Nod einfacher ald das 
vorſtehende, bietet es auch nicht eine Auszeichnung, aber 
fchlechte römifche, dabei von der Zeit mißhandelte Sfulps 
tur dar. Außer dem Stiertödter in gewöhnlicher Stellung, 
dem Hunde, der Schlange, dem Skorpion und dem Raben 
it bier fein anderes Zeichen zu fehen. 

Dad neunte Mithrasdenfmal von literarifcher 
amd plaſtiſcher Bedeutenheit fit ein gefchnittener 
Stein, der nod) unter dem Mikroskop fphinrijche Ge- 
falten zeigt, und zu disparaten Auslegungen Beranlaf- 
jung gegeben bat. Leonard Augufti, Della Torre, 
Maffei, Montfancon, Freret, Hyde haben ſich 
über diefen wahrhaft Änigmatifchen Stein in verfcjiedenen 
Meinungen gefchiebem Der angegebene Adler, der Dels 
phin, der See, die Erbbefaamung des Juͤnglings und 
dal. ın. ſcheinen wirklich zu fehlen, gehören auch nicht in 
diefen Bilderfreis, und Ereuzer, Bd. I. 743 fcheint ' 
della Torres Erklärung uͤberſehen zu haben. Dieſes Stud 
hat die Kunft zum Zwed, Feinedwegs religiefen Kult, und 
macht die Neflerion durch römifches Medium böchit fuͤhl⸗ 
bar. In meiner Sammlung T. VI. Fig. 10, In der 
Mitbras-Gallerie Fig. 9. — Ein ſolches Stuͤck hält 
von aller ernften Vergleihung zuruͤck. 

Das zehnte berühmte Mithriakum ift das aus 
dem Iuftinianifhen Mufeum. Bei Montfaucon 
Tom, I. T. CCXVIII p. 334. Eichhorn in feinen Goͤt⸗ 
tingifchen -Differtationen -p. 145 Zoega, Welker, 
Bindelmann Geſch. d. Kunft Bd. I. ©. 156) finden . 
bier römifch s griechifchen Styl. Hier ift dad Trauben 
fener befonderd gerfonifizirt und in Form eines Mithri@ 
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kums gebracht. Diefen bakchiſchen Mithras mit einer viel 
reicheren Umgebulig hat die Kehrſeite des hieſigen Dreh⸗ 
fleing; alſo Praͤponderanz in feiner geringeren Hälfte. — 
Man fehe meine Sammlung T. XV, Fig. 6. — Die 
Mithras-⸗Gallerie Fig. 10. 

Das eilfte Mithras- Monument, — lite⸗ 
rariſche Controverſe einen hohen Ruf erworben haben, iſt 
ein gefluͤgelter Stiertoͤbter. — Montfaucon 
Planch 219, Tom, I. pag. 381 —94. — Bei Seel: 
T, XIII. Seite 274. Meine Sammlung T. XII. Fig, 
13. — Die Mithras- Gallerie Fig, 1. — Bei 
Della Zorre Nr. 7. Abbild. 10. Ferner verhandelt 
bei Freret sur la fete de Mithra; bei Beger, 
Greuzger, Sofeph von Hammer, felbit bei Sels 
den de Diis Syriis cap. I. Plaftifche wie mythiſche 
Armuth in vier Figuren; oben blos Sonnen und Mond⸗ 
Bild. — Das große Verdienſt diefes Steins ift, daßer 
Beranlaffung zu gelehrten Unterfichungen, beſonders über 
die weiblihe Mithra gegeben hat. 

Dad z woͤlfte hat gleichen Gegenftand, gleichen Ruhm: 
genuß, gleiche plaftifche Kunſtunmuͤndigkeit, gleiche mythi⸗ 
ſche Armuth. Sein Farafteriftifches Abzeichen iſt der geflü- 
gelte doc; ganz gefleivete Mithrad ohne Doldy, dann ein 
kleines vierfüffiged Thierchen neben dem Vogel. Mont⸗ 
faucon bat es aufgenommen; bei mir T. VII. Fig, 1. 
Sn der Mithrad>Gallcerie Fig. 12. 

Die mit dreizehn und vierzehn bier — 
Mithriaken find weibliche Mithra-Bilder; ganz 
einfache Stieropfer ohne Beiweſen, und ſie fuͤhren die 
Titel ihres erſten Bekanntmachers Della Torre. Beide 
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bt Montfaucon gegeben, bei mir ſieht man fie T. 
all, Fig. 1und 3 Gn der Mithras-Gallerie Fig. 
13.14. Hier iſt nichts von perſiſch⸗ phrygiſchem, fonderm 
von modernem chriftlichem Engelſtyl zu fehen. Vergleich⸗ 
ungsftoff bieten fie feinen dar, fo viele Meinnugen auch 
ſich uͤber ſie durchkreuzt haben. 

Der fuͤnfzehnte den Alterthumsforſchern wichtig 
and durch fie berühmt gewordene Stein iſt ber von 
yon. Kamm wage ich ed, ihn mit Andern einen Mi⸗ 
thrasftein zu nennen, da er nur ein hermifcher Kubus iſt, 
auf dem ein Frauenkopf in roͤmiſcher Weile erfcheint, 
und eine große Schlange an diefem ſich aufwärts ſchwingt. 
Ohne das oben angebrachte Infchrift-Täfelchen mit: Deo 
invicto Mithir secundinus dat, würde bed gelchrten 
Hlorentinerd Syme on i Meinung, einen Votivſtein, 
dem Aeskulap (wohl auch der Hygieia oder der Sis 
rona) gejegt, vor fich zu fehen, Feine unrichtige ſeyn. 
Diefer Altertbumsforfcher, im Lefen alter Snfchriften fehr 
geübt und ihred Sinnes Fundig, Fonnte unmöglich eine 
fo Hare Inſchrift auf der Seite überfeher haben, auf 
weicher die Schlange ift; aber er fah den Stein vor laͤn⸗ 
ger als dritthalb hundert Jahren in Lyon, wer weiß mas 
ein Miftififator bier bewirkt hat. Wahrfcheinlic fand 
auch der abgebrochne Kopf nicht im Profil, fondern en 
face; und nur dann kann die Infchrift als Acht betrach⸗ 
tet werden, wenn, was möglich fcheint, Diefer Kopf ein 
Apollokopf, eins mit Mithras, der Neufonne, 
war, ber auch ein Heilgott, Aeskulaps Vater, und mit 
dem Attribut der Schlange verfehen iſt. Seel giebt 
diefen Stein S. 312. T. XIV, — Meine Sammlung. 
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T. V. Fig. 7. Diefer einfache Votivſtein kann in keinem 
Falle für eine Werthabfchägung in Vergleichung gezogen 
werden. | 

Das ſechzehnte celebrirte Mithras⸗Basrelief 
findet fich wieder bei Montfaucon. In meiner Samm⸗ 
fung T. VIII. Fig. 15. In der Mithrasgallerie Fig. 
15. Ein ganz gewoͤhnliches in die gleichſam nöthigen 
Konventiondformen eingefchränktes Mithrasbild, das Fein 
- Unterfcheidungszeichen trägt, außer den jungen Skor⸗ 
pion neben dem alten. Die Arbeit ift beffer ald bei 
vielen, auch fiheint dad Ganze gut erhalten. Seine 
Unbedentenheit laͤßt Feine Vergleichung mit dem hiefigen 
Mithras zu. 

Das fiebenzehnte Mithriakum iſt jenes des 
alten Karnuntum von Stix⸗ ober Stychs⸗Meu⸗ 
fiedel, dort 1816 gefunden und von nahmhaften Ge 
Iehrten erklärt und berühmt gemacht, auch von Kuͤnſtlern 
ergänzt, da die ganze obere Hälfte des mithrifchen Dra⸗ 
mad, alfo auch feines Helden fehlt. Der Stein ift 5", 
Schuhe lang, aber nur drei Schuhe hoch, und ald Gelöbs 
nißftein zweier KoloniesBorfteher führt die Auffchrift den. 
gewöhnlichen Schluß: Votum solverunt libenter merito, 
Bei Seel ©, 313. T. XIV, In meiner Sammlung T. 
V. Fig. 4. — Sn ber Mithrasgallerie Fig. 16, Mythi⸗ 
fhe Armuth und große Verdorbenheit laſſen Feine Vers 
gleihung mit dem biefigen ſinn⸗ und. Eunftveichen Denke 
male zu. 

Das adhtzehnte fiterarifch gerühmte Mithrass 
Monument ift dad im Jahre 1817 bei BudasDers 
ohnweit Dfen ansgegrabeue , wovon von Koͤp pen in 


feinem Verkchen: Nachrichten von einigen in Uns» 
garn, Siebenbürgen und Polen befindlichen 
AltertHämern, ausführliche Mittheilung macht. Diefes 
Monument ift 4%, Fuß lang und 2 Fuß 10-300 body. 
Dabei wurden einige Snfchriften gefunden, welche die Er⸗ 
neuerung eines Tempeld beurfunden, wovon jedoch Feine 
Spuren gefunden oder beachtet worben find. Diefer 
Mithrad- Stein enthält die gewöhnlichen mithrifchen Attris 
bute und ift durch feine Auszeichnung gehoben; leidet Darum 
auch feine Vergleihung mit dem Naffauer, Bon diefem 
Stüde ift Feine Abbildung gegeben, die alfo auch ich un 
mittbeilen kann. 

Das neunzehnte literariſch bemerkte Mithrass 
bild ift jenes von Bronze, welches ſich zu Pefth in der 
Sammlung des Herrn von Ganfovich befindet, und wos 
von v. Koͤppen die Maaffe giebt und zwar Länge 8, Höhe 
6 englifhe Zoll. Demnach Feiner Vergleichung werth, 
auch jchwer zu geben, da hier ebenfalls die Abbildung 
ſehlt. 

Das zwanzigſte Mithriakum iſt auf den Truͤm⸗ 
mern des ehemaligen Apuleums gefunden, und befin⸗ 
det ſich jest im gräflich- Battyanyifchen Mufeum zu 
Karlsburg. Die hievon Öffentlich mitgetheilte Nachricht 
vom Hofrath von Köppen in oben angezogener Schrift 
it von feiner Abbildung begleitet. Die Länge des Bass 
reliefs ift zu 3 Fuß angegeben. Die Darftellung iſt bie 
ganz gewöhnliche Stiertöbtung, und es zeichnet fich. nur 
dadurch aus, daß der Rand des gewöhnlichen Spelaͤums 
auf beiden Seiten mit hochſtenglichen, Tangblättrigen 
Pflanzen beffeidet ift, anf deren einer bes fonft auf der - 
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Chlamys befiudliche Rabe ſitzt. Den obern aͤußern Bogen 
der Hoͤhle zieren in ſiebenmaliger Wiederholung die vier 
Bilder des Meſſers, des Altars, der phrychiſchen Muͤtze 
und der Cypreſſe. — Auch hievon hat v. Koͤppen keine 
Abbildung geliefert; aber aus dieſer Beſchreibung ſchon 
ergiebt es ſich, daß dieſer Stein zwar manche ſonberbare 
Eigenthuͤmlichkeiten, welche ihn vor andern auszeichnen, 
aber keinen ſymboliſchen Reichthum beſitzt, welchen ber 
Wiesbader Mithrasſtein in ſo reichem Maaße darbietet. 
Das ein und zwanzigſte Mithrasbild, aus 
denſelben Berichten de v. Koͤppen bekannt, iſt ebenfalls 
auf den Truͤmmern des Apuleums gefunden worden. 
Ein Sandſtein-Basrelief von roher Arbeit, etwa 3’/, 
engliſche Fuß lang, und etwas darüber hoch. Das Haupt 
feld bigggg dad gewöhnliche Stieropfer dar, der Gtiers 
onen in Fruchtaͤhren; der Jüngling führt den 
Acinaces, den perfifchen Dolch; ftatt Skorpion die Ei 
bechfe, die beiden Fadelträger fehlen auch nicht; aber das 
befonders Gharafteriftifche diefer Tafel ift oben ein Stier 
ſchlepper, unten ein Stierreiter, diefer zeigt fich auf ber 
- Seite der gefenften Fadel, oder ded Niedergangs, ber 
Ahrimaniſchen Nachtſeite. Auf der Seite des Juͤnglings 
mit gehobener Fadel Aufgang) iſt ein figender Löwe, ber 
mit ben Vordertatzen ein Gefäß umflammert; über bie, 
ſem Güngling eine liegende Figur. Oben an den Eden 
erfcheinen links der Sonnenwagen mit zwei NRoffen, rechts 
der Mondwagen mit zwei Stieren. Auf der Mitte des 
obern Feldes fieht man fieben Altäre, Pyraͤen, darüber 
der Steinbock, vor diefem ein Süngling mit phrygifcher 
Müge, dann noch ein Widder und ein unfennbares vier 
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fuͤßiges Thier, Schwein ober Hund. Ueber dem Steinbock 
en Stierbild in einem Nachen (wenns nicht die Kuh über 
der Mondfcheibe it). Noch fieht man einen hinter einem 
Knieenden mit. gefpanntem Bogen ftehenden Maun, und 
dann folgt ber der Gonnenbiga voranfchreitende Juͤng⸗ 
lin, — Das untere Feld trägt noch die Spuren einer 
Hoͤhle, aus ihr hervor zieht Mithrad auf einer Quadriga, 
die Sonnenroffe Ienft ein Anderer mit unbededten Haupte, 
der die gehobene Fackel haͤlt. — Hiervon hat von Koͤp⸗ 
pen eine wenig ausgeführte Umrißzeichnung geliefert Tab. 
J. Fig. 1., welche in meiner Sammlung mit Tab. XLV. 
Fig. 17. in der Mithrasgallerie mit Fig. 17 bezeichnet 
fl. Aber aus dem Ganzen, dem Anfcheine nad, rohe 
Arbeit, geht dennoch hervor , daß bier nur eine Fülle uns 
tergeordneter Symbolbilder herrfcht, welche an die höhere 
Bedeutenheit wichtiger Symbole bed Wiesbader Mithras⸗ 
Monnmented nicht anreicht. | 

Dos zwei und zwanzigſte Mithrasbild. Die 
Zrümmer des alten Apuleums, obnweit Karlsruh zu 
Marod» Porto, liefern auch dieſes Monument, welches 
ſich jetzt im gräflih-Battyanyifhen Mufeum zu Karls⸗ 
berg befindets und deffen Befanntmachung wir dem Herrn 
v. Köppen ebenfall& verdanken. — Außer ven beiden 
oben angeführten Mitpriafen von Sandſtein fand mar 
af diefen alten Trümmern eine 1% Schuh große Ges 
[bnißtafef von weißem Marmor, in drei Felder abge 


teilt. Hier diefelbe BVorftellung, wie fie die mythiihe 


Kenvenienz vorgefchrieben zu haben ſcheint; nämlich das 
Stieropfer mit Hund und Schlange, jedoch ohne Skor⸗ 
yin und Rabe, der ſich ſonſt gewöhnlich über der fliegen, 


ben Chlamys bes Mitbras fihtbar macht, an feiner Stelle 
das Bruftbild der Sonne, gegenüber das bed Mondes; kaum 
wahrnehmbar find die Züge, welche auf die Träger der ges 
ſenkten und gehobnen Fackel fchliegen laſſen, unter denen 
man gewöhnlich den Hesperus und Phosphorus erfennen 
will, Die Platte ift oben bogenartig, und erinnert an 
die Wölbung des Spelaͤums. Mitten auf dem obern Felde 
erfcheint etwas einem Bienenkorbe Aehnliches, wahrfcheins 
lich ein Speldumsbild mit den 7 Altären. Darüber bie 
Nachen⸗ oder NeumondsForm. Auf der andern Seite 
zwei Siünglinge, von denen ber eine auf einem faft kugels 
förmigett Steine fist. Auf der andern Geite foımmen 
wieder zwei Figuren vor, die eine knieend, die andre 
ftehend, und, wie es fcheint, mit emporgehobner Fadel.— 
Das untere Feld zeigt zuerft zwei Höhlen. Im ber einen 
fcheint eine Zuchtigung (fagellatio) vorzugehen, in der 
andern aber find zwei Figuren nebeneinander ſichtbar. 
Vor diefer Grotte ein Einfpänner, darauf ein Jüngling, 
vor dem Wagen eine figende Figur. Ueber bem Bande 
ſteht: Deo invicto Mithre, Unter demſelben: 

SV, EMED... S. EX, VOTO, POSUIT,. — 
Augenfällig wird aber doc durch das Angegebene, daß 
auch diefed Bild, wovon Feine Zeichnung mitgetheilt wors 
ben ift, mit dem Naffauer großen Doppelftandbilde fich 
in Feiner Hinficht meffen darf. 

Das drei und zwanzigſte Mithrasbild, 
ebenfalls eine Mittheilung des um die Alterthumskunde 
ſo verdienſtvollen v. Koͤppen; mit beigefuͤgter Abbildung. 
Dieſes Bild iſt gefunden worden im Haͤtßegerthal, wo einft 
die Colonia Sarmis oder Sarmizaegethusa (nachher Ul- 


piı Trajana) ſtand, nun im von Brudenthalfchen Mufenm 
zu Hermannftadt. Diefe Tafel fommt in den meiften 
Stüden mit den oben befchriebenen überein, mur in Ge 
ringfügigfeiten weicht fie davon ab. Auf der Seite des 
Stier& ſteht: D. S. I. M. (Deo Soli Invicto Mithrae), 
Der Skorpion an den Teftifeln; der Juͤngling des Mor⸗ 
gend bebt die Fackel mit beiden Händen; der Juͤngling 
des Abends einen Vogel im Arm; der Löwe hängt kopf⸗ 
abwärts in der Luft über dem Gefäß; eine liegende Fir 
gur und eine andre mit emporgehaltnem Meſſer. — Oben 
die Bruftbilder Sol und Luna und fieben Altäre, die vor 
dem spelaeum ftehen, oder zu ftehen fcheinen. Auch von 
dieſem Denkmal if eine ſehr unvollfommene Umrißzeich 
aung gegeben unter Tab. II. Fig. 4., welche in meiner 
Sammlung mit Tab. XLV. Fig. 18; in der Mithrass 
gallerie mit Fig, 18 bezeichnet if. — Wie weit dieſes 
Stud vor dem Wiesbader Mithrad zuruͤckſteht, macht 
ſchon die gegebene betaillirte Befchreibung Far. 

Das vier und zwanzigſte und fünf und zwan⸗ 
zigfte Mithraspenfmal. Beide find die von Herrn 
v. Koͤppen a. a. O. S. 21 und XI angeführten, in dem 
von Brudentbal’fchen Muſeum zu Hermannftadt befindlichen. 

Das vier und. zwanzigfte wurde 1782 zwifchen 
Carlsburg und Marosporto (dag bdeutfche Salzporten, 
dad Wahachifche Däardä oder Varda) auf den Trümmern 
von Apuleum gefunden. Es ift zuerft abgebildet erſchie⸗ 
nen in Antonii Bartalis: Ortus et Occasus im- 
perii Romanorum in Dacia etc. Preßburg 1787. 

Es iſt fo fehr beſchaͤdigt, daß der Stier ſchon für 
eine Sphinx gehalten wurde, und von beiden Fadelns 
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trägern blos Die Füge fihtbar find. Es hat vie Unters 


rift: 
ar I. M. SIGNVM 


VNDINVS EX VOTO POS, 


Auch J. C. Engel führt dieſes Denkmal an in feis 
ner Schrift: Commentatio de expeditionibus Trajani 
ad Danubium et origine Valachorum, Vindebonae 
1794. Sn diefem Werke ©. 161 wird auch ein andres 
. Mithrads: Monument, in ber Brudenthalichen Sammlung 

befindlich, angeführt. | 

Das fünf und zwanzigfte, fagt v. Köpyen, 
ſtellt blos einen Farrenreiter in phrygifcher Müge vor, 
mit der Fackel CH in der Hand. | 
Das ſechs und zwanzigfte Öffentlich befannt ges 
machte Mithrasbild (gleichfalls durch v. Köppen in 
angezeigtem Werke, ©. 21 und XIL), ift in dem von 
dem beutfchen Thorenberg genannten Thorda oder 
Torda in der Colonia Salinarum ber Römer gefunden 
worben, und jegt im Mufeum bes reformirten Collegi⸗ 
ums zu Nagy-Enyed (zwifchen Hermannftabt und Groß 
wardein). Diefed Relief von weißem Marmor ift gegen’ 
1 Fuß 2 Zoll Cengliſch) Hoch und circa 1’, Fuß lang. 
Vor dem ftierbezwingenden Juͤnglinge (Mithras) fteht ein 
andrer mit zwei Fadeln, binter ihm ein anderer mit ges 
ſenkter Fadel. Rechts das befannte Bruſtbild. Hund, 
Schlange und Skorpion fehlen nicht. — Die Auffchrift ift: 

IVLIVS IVLIANVS EX VOTO POSVIT. 

Hier kann, diefer Befchreibung zufolge, wieder‘ an keine 
-Bergleihung gedacht werben. 
Die fieben und gwanzigfte Mithrastafel 
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mırde in Dormagen (Durnomagas) zwifhen Köln und 
Reuß gefunden, — Man -fehe zurück auf die Befchreibung 
de3 fünften Mithras-Bilded.— Bon diefem Steine 
fehlen Zeichnung und verläffige Befchreibung ; aber den . 
gegebenen Notizen nad; ift er an Gehalt fo arm, daß er 
in keine Vergleichung kann gezogen werden. 

Zum acht und zwanzigſten Stuͤcke der Verglei⸗ 
chung habe ich mir jenes aufgeſpart, welches durch eine 
Reihe von Schriften und zuletzt durch eine eigne Abhand⸗ 
fung, des Herrn Felix Lajard zu Paris, bie größte 
Gelebrität erhalten hat, ich meine das mithrifche Bad 
relief des Borghefifhen Mufeums, nun ber hoͤchſte 
Schatz des königlichen Muſeums von Paris. — Ob hier 
eine Ueberſchaͤtzung ftatt findet, weiß ich nicht, mir kommt 
ed beinahe fo vor, und ic; wäre hierin gewiß, hätte und 
niht 9. Felix Lajard vier und fünfzig höchftrefpectable 
Gelehrten und Künftfer aufgezeichnet, welche mit dieſem 
Basrelief literariſch oder artiftifch befchäftigt waren; zus 
gleich ein Beweis von hoͤchſt ausgedehnter, gleichſam 
kosmopolitiſcher Erudition dieſes beruͤhmten Alterthumds 
forſchers, deſſen nouvelles observations sur le grand 
Basrelief Mithriaque etc, (Paris 1828 in 40) S. 26 
auch des hiefigen Mithrad rühmlich erwähnen, daher zu 
feinem öffentlichen Ruhme gleichfam zuerſt die Thore oͤff⸗ 
nen; und welche zugleich die Vorläuferinnen eines nach⸗ 
folgenden großen Prachtwerkes find, das unter dem Titel: 
Becherches historiques et archeologiques sar le culte 
de Mithra en Perse, dans l’Asie mineure et dans 
l'empire Romain in zwei Bänden in 4° erfcheinen wird, - 
und zwar von einem Folio⸗Atlas von 50 Blättern und 
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ohngefaͤhr 200 Gegenſtaͤnden begleitet. Auf dieſes Werk 
iſt gewiß die ganze gelehrte Welt hoͤchſt begierig, denn 
in demſelben ſind wohl von dieſem illuſtren Gelehrten 
neue ⸗ und eine theils unterrichtende, theils be⸗ 
richtigende Wiſſensreife über dieſen ſchwierigen Gegen⸗ 
ſtand zu erwarten. | 

HSier indeffen kann blos Rede von dem hoͤchſt beruͤhmt 
gewordenen Basrelief ſeyn, das bei allen Autoren, welche 
uͤber dieſen Gegenſtand geſchrieben haben, Abbildungen 
und detaillirte Beurtheilungen erhalten hat, und gleich⸗ 
ſam ein hochgewuͤrdigtes Gemeingut des großen Freunde⸗ 
vereins des Alterthums geworden iſt. Ich liefere drei 
Zeichnungen davon. Die erſte T. VIII, wie wir ſie bei 
mehreren Andern, auch bei Goͤrres (als Vigunette fin⸗ 
den), auf welcher, auch ſchon ergaͤnzt, wir merkwuͤrdige 
- Abweichungen wahrnehmen; die zweite T. XI, Fig. 19, 
ebenfalld bedeutende Varianten darbietend; endlich, T. XIV. 
Fig. 1. eine trete Kopie der durch die befannten Kuͤnſt⸗ 
fer Laguiche und Lebas mit Andentung der Reſtau⸗ 
rationen von Lajard ſelbſt beforgten Kupfertafel, welche 
wieder mit ben beiden andern fehr auffallend kontraſtirt, 
die wir indeffen mit rubigem Vertrauen ald die Beßte 
der drei, anerkennen bürfen. — In ber Mithrasgallerie 
Fig. 19.— Mit diefer Darftelung nun wollen wir die bie 
‚ fige forgfam vergleichen, umd ed wird nicht viele Mühe koſten 
das feftzuftellen, was der erfte Heberblid unbeftreitbar Flar 


macht, daß dad Monument bed biefigen Kabinettes an 


Wohlerhaltenheit und mythiſcher Geftaltenfülle bei weiten 
den Vorrang behauptet, auch wenn wir bie Drebjeite, 
welche ed einzig macht, gar nicht in Anſpruch nehmen. 
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Der Barifer Stein enthält nur die Mithrashoͤhle, 
über deren Wölbung die Sonne mit Viergefpann, der 
Mond zweifpännig, erfterer vom Morgens, Iegterer vom 
Abendftern geleitet, dahinfahren. Der Wiesbader 
Stein zeigt die aufgehende Sonne burd; das Emporfahs 
ren aus der Tiefe, was zugleich mit dem myſtiſchen Akt, 
der Aufnahme eined Neophiten, der mit dem jungen Aufs 
gang fi dem Sonnengotte, dem Mithrasrepräfentanten, 
gleihfam mit Handichlag anverkobt und won demfelben in 
feinen Wagen freundlich aufgenommen wird, verbunden ift, 
Die Mondgättin hat feinen Heöper zum Vorläufer, aber fie 
fentt ſich felbft mit dem Wagen herab und zieht in ber 
Stellung der Ruhe den nächtlichen Schleier über fich her. 
Dabei ift am Parifer Bilde vieles, was Hr. Lajard ale 
gute Skulptur hervorhebt, wie ber Stich belehrt, das 
Werk moderner Ausbefferung. Drei Bäume fliehen auch 
auf demfelben Plan, aber Palmbäume mit maffiven Bläts 
tern, wie ed die Materie für den Meifel bedingt hat; umd 
koniſch aufgeftaffelt wie perfifche Feueraltäre mit ihren 
Flammen. — Mithras zeigt auf dem Parifer Stein 
eine traurige Verſtuͤmmelung. — Kopf, beibe Arme, 
Hand mit Dolch, der ganze Stierfopf, Stierfchweif, der 
untere Theil des Manteld und Kleides fehlen; fo die 
Köpfe der beiden Seitenfiguren , die Hände mit den 
Faden, Theile der Beine, von der Schlange fehlt der 
Kopf ganz, ed zeigen fich nur fo wenige Körperrefte, daß 
daher frühere Ergänzer derfelben die Richtung über den 
Leid des Stiers hin gaben, wo ſich wirffich große Des 
fecte zeigen. Der Parifer Reſtaurator hat nicht nur beis 
nahe die Hälfte der Maffe, andern Mitpriafen nad, ers 
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Hängen muͤſſen; ihm waren auch bie weientlichfien Pars 
thien mit ihren Attribute total verſchwunden. Daber 
zum Theile auch wilkführliche Reftauration wie die Hand 
mit der Traube; die Verwechfelung in Richtung der 
Fadeln, um der Morgen und Abend mehr nach feiner 
Anficht einzurichten. Die Eule, ſowie die Traube, duͤnkt 
mir eine Mpftififation, umd erftere fönnte auch fehr gut ein 
Rabe fern. — Bon den Auffchriften ift hier nicht bie 
Rede, und fo fleht der Bergleichungsftoff vor uns, bei 
bem ich über den Sinn der Worte in Verlegenheit ger 
rathe, mit welchen Sr. Lajard, diefem artiftifch  mythis 
ſchen, modern s antiken Werke gegenüber — feine nouvel- 
les observations befchließt, indem er fagt: | 
Je terminerai ici mes ebservations sur le grand 
basrelief du musee de Paris, en repetant que les 
diverses circonstances qui se rattachent & son ori- 
gine, sa composition, l’elevation de son style, 
sa bonne execution (bezieht ſich wohl zum Theil auf 
die Reftauration), la variété et le nombre de ses ac- 
cessoires, £bei vielen, wie bei jenen von Mauls, beim 
-  Bigmolifchen, Auguftinifchen, Zafrerifchen, wie Fig. 6 und 
7 auf Tab, XI meiner Sammlung, wie Fig.5, T. XIII 
derſelben Sammlung; Fig. 5 T. XVI, 'ibidem, Fig. 
4. 5. T. XXIN ibidem; wie auf zwei von Koͤppen ger 
lieferten; wie bei bem Wiesbader, erfcheint eine bedeuten⸗ 
dere Abwechjelung nnd Anzahl der Attribute oder Accefs 
forien), Yimportance et les particularites remarqua- 
bles de ses inscriptions (id) verfenne nicht" die Bedeu⸗ 
tenheit der beiden Worte Nama Sebasio, da fie zu ſo 
vielen paläographifchen Erklärungen, und zur Erhellung 


ber Denfmale biefer Gattung, beiträglich geworben find. 
Sollten wir nicht diefem Sabasie die Traube in ber 
Hand des Fadelträgerd zu verdanken haben ?), sont 
autant des motifs qui doivent porter les antiquaires a 
‘ regarder ce monument cemme le plus precieux(?) 
el, en m&me temps, comme le plus ancien (?) 
de tous les bas-reliefs qui mous restent de l'antiquité 
romaine. — Lester Sag möchte ſchwer zu erweiſen 
feyn, und der ihm vorftiehende ift hinreichend widerlegt. 

Wie reich und injtractiv in jeder Ruͤckſicht ſteht das 
Viesbader Monument da?! von. ibm kennen wir mit 
Beftimmmtheit den Fundort; es it aus feiner Urſtelle ald 
Doppel-Altar, vom ganzen Apparat feines Kultus um⸗ 
geben, von Seitenaltärchen,, Heinen Standbildchen, Loͤ⸗ 
wen, Stierträgern , ſteingebornen amd halb in Stein ge 
huͤllten Mithren, Fackeltraͤgern, Feuerheerden, Planetar⸗ 
lampen a. dergl. hervorgeholt worden, und zwar als 
ein gefchägtes militaͤriſches wie bürgerliches Heiligthum 
innerhalb der feſten Ringmauer des Novi Vici bei 
Heddernbeim im vaterländifchen Gebiet. 


Meine begründete Behauptung ift demnach: der Wies⸗ 


bader Mithras⸗Stein mit den in den Tempelruinen ) gefun⸗ 
denen übrigen Gegenſtaͤnden und Inſeriptionen iſt von allen 
bis jegt befannt gewordenen der bei weitem Vorzüglichfie, 
und ein fo ruhmwerther Schag als es feine Heilquellen find, 
ein Schag, den die gelehrte Welt anerfennen, dem fie die 
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Die Beſchreibung und geometriſche Aufnahme dieſer höchſt 
intereſſanten und bis jetzt einzigen Mithrastempef verdan⸗ 
ten wir Hru. Arhivar Habel im I, Band der Annalen. 
S. d. II, und IIE Heft Seite 161-1%- 
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wichtigften Auffchläffe über die Bedeutung ber manniq⸗ 
faltigen mithriſchen Symbole verbanfen wird, | 


Nachtrag. 


Aus der Fundgrube von Hebdernheim wurden, 
außer dem großen Mithras⸗Relief, auch noch meh 
rere Steine aus den Tempelruinen ausgegraben, weldye - 
. tin den mithrifchen Mythenkreis gehören, und wovon wir 
bie bedeutfameren unfrer Betrachtung unterziehen. 

1. Ein ganzes mithrifches Basrelief mit der 
gewöhnlichen Darftelung des Stieropferd, Ein Kleiner 
Stein, ohngefähr ’/, Schuh hoch und "/, breit, oben ges 
wölbt. Obgleich dieſes Denkmal fehr viel von der Zeit 
gelitten hat, fo treten folgende Gegenftände doch fehr 
Mar unter die Augen. Mithras in ber gewöhnlichen 
Stellung mit Kappe und fliegenden Mantel, der bem zus 
fammengeftärzten Stier bad Schwert in dem rechten Bug 
ftößt: Ueber dem Mithrad zu beiden Seiten zwei Büften 
‘ (Sonne -und Mond); hinter dem Stierfopf eine Figur 
mit gehobenen Händen; das eigentliche Mittlerbild zwi⸗ 
fchen Feuer und Wafler, Himmel und Erbe, hier der 
mithriiche Feruer. Hund und Schlange fpringen am Stier 
in gewöhnlichen Stellungen empor. Unter diefem Haupts 
felde geht quer ein Band von drei Abtheilungen hindurch, 
von drei Quadraten, in deren jedem eine andre Vorſtellung 
ericheint. Das mittlere zeigt zwei Figuren, fihtbar bie 
unter die Bruft, welche hinter einer Brüftung ſtehen, 
obngefähr wie jene an derfelben Stelle bei von Koͤp⸗ 
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pen mmter T. II. Nr, 4 bezeichnet, Wahrſcheinlich eine 
Prifungsloge, worin der Adept mit dem Hierophanten 
eriheint. Rechts davon, unter dem Hesperus, eine 
Einfegnung und eine nicht zu erflärende verdorbne Thiers 
geftalt, vielleicht der Sonnenloͤwe. Links davon unter 
dem Phosphorus der Sonnenwagen, hinter welchem 
der Zührer den Neophiten nachfuͤhrt; wie bei verſchiede⸗ 
nen Mithriafen, und auch bei oben angeführtem zu ſehen 
#— T. IV. Nr.8 der Wiesbader Antifen. 

Daß die Büfte von Sonne md Mond, fowie bie 
Fackelt raͤger — (man nenne fie nun Aufgang und Nies 
dergang, Reben und Tod; Frühlingfommer, Herbitwinter; 
Diener, Tfhubdaras des Sonnenſymbols; Fruͤhlings⸗ 
gleiche, Herbftgleiche ; oder Mithrad im neubeginnenden und 
Ritkras im Sterbenden Jahr als Winterfonne, den großen 
Sommerſonnen⸗Mithras in der Mitte; alfodie Helivdros 
wen, Sommenlaufdiener ohne die aͤoniſche Schlangenums 
windung) — bisweilen gleichfam verfegt oder fchlecht oris 
entiet erfcheinen, mag wohl allein von wer Unachtſamkeit 
oder Unwiſſenheit roher Bildhauer herrühren; und zwar 
von den refpective exotiſch⸗ profanen, welche von ben 
römischen Siegern in dem Bereiche ihrer Nieberlaffungen 
und verfchanzten Lager aufgegriffen worben; unb es trägt 
m die Exegetif der Totalausbeute der Spelden und 
Nitpräons Feine Barianten ein. 

Solche Feine Mitkrasmonumente , ſich wie eine 
Botiofiftung in dem Speläum oder Mithräon befindend, 
laſſen entweder eine ſolche fromme Stiftung vermuthen, 
Ober fie waren proviforifche Nitwalunterlagen, bevor bie 
arößeren Staudbilder im Grunde bes Höhle oder der 


Kirche aufgerichtet worden; oder auch wohl gleichfam big 
Aufſchrift⸗Hioroglyphen beim Eingange in das Heiligthum; 
welche legtere Meinung aus hiſtoriſchen Fingerzeigen als 
wahrfcheinlich angegeben wird, Es wäre noch eine vierte 
Meinung zulaßbar, nämlich die, daß ein veraltetes Mis 
thr&on wieder renovirt oder reflaurirt worden, und bad 
ältere Bild nebft dem neuen belaffen worden fey. Daß in 
mithrifhen Inſchriften der Nömercolonien neben dem 
posuit auch das restituit pft vorfommt, darf nur in 
- dad Gedaͤchtniß derer zurüdgerufen werden, welche mit 
ben vielen mithrifchen: Infchriften befannt find, die ung 
Montfancon, a Turre, Muratori, Freret, 
Öruter, Zoega, Welker, Sattler, m» Köppen 
u. a. m. gefammelt haben; und hierin liegt zugleich der 
biftorifche Beweis, daß der Mithraspienft fehr lange bes 
ftanden und auf derfeiben Stelle fid mehrere Jahrhun⸗ 
berte bindurdy erhalten hat. 

II. Zwei Fadelträger aufifolirten Steinbroden, 
Drei Fuß hoch und nahe an 1'/, breit; Hautrelief. Beide 
in der befannten phrygiſchen Kleidung des Phosphor 
rus — wie er gewöhnlich genannt wird — rechts wie 
links, denn beide fenfen die Kadel, jener der rechten 
Seite hebt mit ber Iinfen Hand ein Ding empor, deſſen 
Bedeutung, trog den beitimmten Umriſſen, wohl nicht 

fehr beftimmt zu erflären, muthmaßlich aber ein Schlüffel 
it, da er mit einigen römifchsantifen Zeichnungen von 
Schluͤſſeln viele Aehnlichkeit hat, und in der Hand des 
Phosphorus, oder der Morgenfonne, auch, in kalen⸗ 
darifcher Hinficht, ald Zahrseröffner den Janusſchluͤſſel 
führt, den man auch in ber Hand oder auf der Bruſt 
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des Aeons erblict, der mithrifc, ewigen Unaufhaltſamkeit 
und Unbefiegbarfeit: Daß biefer Fadelträger der Phos⸗ 
phor ſeyn foll, it feiner Stellung nach nicht zu bezweis 
fein, obgleich er feine Fadel nicht aufwärts fehrt, fons 
dern abwärts; aber biefer Fall wiederholt fich in einigen 
mithrifchen Reliefs, wo beide Fadelträger ihre Fackeln 
aufwärts oder abmwärtd wenden, ihre Stellung im Gans 
jen aber den Charafter bezeichnet, ben fie haben follen. 
Im Grunde gießen für unfre Sinne wie für den Ber 
fand und das Willen, die Sonne wieder Mond, der 
Morgen: wie der Abendftern ihre Strahlen ſtets von 
oben herab.” In diefem Phosphorbifde liegt noch bag, 
daß der Bildner eine Variation in die Lagen der Arme 
bringen: wollte, und da er den einen bob, ben andern, 
des malerifchen Effektes wegen, ſenkte. Auch gilt bier, 
was ſchon mehrmal bemerft worden, baß bie Bildhauer gar 
oft in den Sinn der Mythe nicht eingeweiht waren, und 
ſich gegen den firengern Geift der Symboltypologie bier 
und dort verfändigt haben; wovon fo manches Beiſpiel 
vorliegt: — Daß hier in derfelben Tempelweihe, biefe 
beiden Figuren, ald Wiederholungen des großen Mithrass 
bildes erfcheinen, laͤßt fich aus den bereitd oben ange⸗ 
führten möglichen Urfachen folcher Pleonasmen oder Dow 
pletten leicht erflären. — Auf T. IH. der Wieöbaber 
Antifenfammlung Nr. 1 und 1... — Nr. 2.2.2. — 
III. Ein Altar, drei Fuß hoch und. 1'/, breit mit 
der Mithraskappe, aber mit der einfachen der Adepten, 
nicht des Hieroceryx ober'fener .ded: Pater. Patrum, 
ded wahren fonnenftrahligen, deſſen Mithraskappe 
eine eigentliche vom Sonnenftrahlenreife, dem Urmodelle 
| 3 
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aller Königskronen, umgebene Mithra war, was fpäter, _ 
in der chriftlichen. Aera, die Biſchofsmuͤtze geworben iſt. 
Diefe vierfahe Müge wurde dem Neophiten, der aus 
der Profanwelt in den Wunſch des Lichtes eingetre⸗ 
ten, war, und mun bei dem erjten Grabe ald Drmuzds 
ftreiter, ald Mithrasfoldat, mit dem Muthe zu 
ftreiten gegen Ahrimans Neich, gegen Anmaßung und 
Verdunkelung zu impfen und das Leben für Wahrheit - 
und Recht einzufeßen, fid; verpflichtet hatte; zugleich als 
Symbol fittlicher Ueberlegenheit und Geiftesfreiheit, im 
aͤcht zerbufchtiichen Neformationggeifte, dargereicht. Spaͤ⸗ 
ter erfegte fie die Strahlenfrone über dem Schwerdte *). 
Hieraus läßt fi fliegen, daß diefer Stein am Ein 
gange dee Heiligthums zwifchen den Fackeltraͤgern an beiden 
Stirnen der Scheidewaͤnde geftanden, die gleichfam die Stelle 
der beiden Säulen Jachim und Boas vertraten, welche 
ber Lichtgeitt Hiram (Balder - Dfiris Bifhnu: 
Mithras⸗Herakles) als die Eingangsfäulen; als Py⸗ 
Ionen ber Weihe gefegt hatte; eine Trugmaner der ahri⸗ 
manifchen Gewalt, ein Tolisman gegen ihre Verſuchungen 
und Angriffe... Diefe Mithrasfappe könnte auch für 
die Ahnlichgeformte Blechhaube ded Bulfan, und fo für 
den euerfünftler felbft, wie dad Schwerdt für Mars 
genommen werden, weil folche Attribute ſehr oft ftatt 
der Perfonen daſtehen, welchen fie aggregirt find. Aber 
mit diefer Deutung wären wir keineswegs aud dem mithris 
ſchen Kreife hinausgewiefen.: Wenn wir den bei Millin 
(Gal. Mythol, T, I. p. 21. 22, Tab, XXVIII, Fig, 85 
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un Tab. XXIX, Fig. 86. 87. 88. 89.) gegebenen runden 
Atır betrachten, mit den zwölf Monatögöttern, unb ben 
tarunterftehenden zwölf, Monats» oder Zodiafalzeichen, 
fo finden wir, daß dem September bie Jungfrau 
Droferpina, aber entfprechender Veſt a) zugetheilt ift, 
welcher die darunterſtehende Vulkanskappe entſpricht. 


Der Dezember hingegen iſt durch Vulkan repraͤſentirt, 


und darunter der Schuͤtze und die Veſtalampe. Veſta 
und Vulkan ſind daher auch hier ſchon durch ihre Attri⸗ 
bute in mythiſche Verbindung gebracht. Auch der per⸗ 
fifhsindifche Thierkreis hat den Bogenſchuͤtzen zwiſchen 
Skorpion und Steinbock im Dezember, und zu Dekanbil⸗ 
dern die Huͤndin, den ſonnenſtrahligen Menſchen als nak⸗ 
tes Wahrheitsbild, und das gute Auge (des Odin, bed 
Hiris, des Mithras), nach dem Bundehefch durch 
Ibn Esra. Der reinindifche Thierfreid zeigt im 
feinen Dezember :Defanen einen fiegenden Bogenfchügen, 
einen Raturfpiegel, einen Gefekgeber auf dem Elephan⸗ 
ten; und den Ganeſa zum Monatfchüger. — Der pers 
ſiſch-indiſche Xhierfreis hat die böfe Schlange, welche 
dad heilige Feuer befeindet, den an feinen Bratzen ſaͤu⸗ 
genden Bären (Bild der Selbfiftändigfeit), und die Spinne 
in ihrer Webe (Maja in dem Täufchungsfchleier) im 
September zu Defanbildern; der reinindifche bezeiche 
net in demfelben Monate die Defane durch den von Has 
numan gehaltenen großen Weltipiegel (Rachbilder von 
ihm find der alten Aegypter Cercopithoͤcus, und Aelu⸗ 
rus, deren Bilder auch bei Muͤhlhauſen im obern Elſaß, 
nach Schöpflin — Als. Ulus. T. I. p. 500 — gefunden 
worden), die der See entfteigende Lotus, und durch Die 
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nächtliche Spinnerin des Schickſalsfadens (Illythiia, Pros 
: ferpina, Maja); und hat die Dejotani Maja zur Mor 
natsfchägerin, fie die Mutter von Budha; der, als 
Geiftesfonne, wieder mit Mithras,- feiner höhern Wer 
ſenheit nach, in Idenditaͤt fällt. Diefer Monat fteht auch 
wieder in der Mitte zwifchen Löwe und Wage; und Maja 
ift bier in zweiter Potenz; Cany oder Canya die jungs 
fraͤuliche Nacfchöpferin nach den antegenetifchen Protos 
typen der Maja; und ihr Zodiafalbild die weibliche fon» 
nenftrablige Mithra, vor ihr das reine veftalifche Opfer 
feuer, das fo verwandt ift mit dem, in höchiter Potenz 
bed Fabirifchen Bulfanfeuerd gegriffenen, allgeftaltenden 
Scmiedefeuer, und mit dem bemiurgifchen Sammer. 
Lie Kabiren (Kabeiroi), und an ihrer Spige der ins 
difhe Indra, der aͤgyptiſche Phtha, ber perſiſche 
Mithras, der phoͤnikiſche Sydyk und Esmun, ber 
griechiſche Hephaͤſtos, ſind die großen Planetenlichter, 
die Himmelsmaͤchte, der Zahl nach 7 und 8, welche die 
Weſenheit der mithriſchen Myſterien, ihrer Geifter- und 
Seelenwandrungslehre, alſo auch ihrer Prüfungen ent 
halten, und zugleich der Lehre der Monad, Dyas und 
Trias ihren Haft geben. Aber auch ganz natürlich, daß, 
da die thrakiſchen Priefterfchulen Cwelche aud die orp his 
ſchen beißen) aus Indien, dem mythenverwandten Aegyp⸗ 
ten und Medien, die Hauptdogmen ihrer Weltanficht hol⸗ 
ten, nun baffelbe Thema, blos unter Lofalmodiftfatio- 
nen, auch nach Griechenland und Rom verpflanzt wurbe. 
Die famothrafifchen Myſterlen find mit den mithriichen 
als von einer Natur anzufehen. Der alte Kabiren⸗ oder, 
eind hiemit, Dioskurenhut, ‚wurde unter Kuͤnſtlercouve⸗ 
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wien; immer ſpitzer, fappenartiger, die Bilder von Odyſ⸗ 
ſeus, Aeneas, Parid erhielten ihn, er wurde, warum? 
der phrygiſche genannt, und ift bie Mithra von Mis 
tbras, führt auch auf gleihftämmige Mythen zuräd. 
Yuf T. Ill. der Wiesbader Antifenfammlung Nr, 3. 

IV. Ein Mithras ald Sohn des Steineg, 
2 Fuß hoch, und unten am Felfengrund, welcher den Richt» 
und Feuerfohn gebärt, der, bis an die Schaam fichtbar, 
wie aus Mutterſchoos emporfteigt — anderthalb Schuhe 
breit. Eine freigearbeitete Statue, bad yerfonifizirte 
Fiefelentlodte Opferfeuer Sede (Berefefang) ober 
Mithrasfeuer, undber erfte parfiiche Feuerheerd, Aſe r⸗ 
Mihr. Er iſt der erſte der heiligen Feuerzunder, die 
erſte der ſieben heiligen Zungen, Opferſtaͤtten und Quel⸗ 
len, nach Zenda veſta und Schanameh; auch Brenn⸗ 
punkt des vulkaniſchen Kabirendienſtes, der dem ſideriſchen 
vorging; aber darum auch der kosmiſche Hammer, ber 
das Feuer aus dem Stein- fchlägt, und fo Seitenftüd 
wird, oder Vor⸗ oder Nachbild von dem Gtier, Erde 
fpaftenden Goldbolh, darum auch in nächfter Beziehung 
bierauf. Hier zugleich die kosmogoniſche Anficht, daß 
Nacht GFelſenſchoos und Chaos) früher war ald Licht; 
aber die Sonne Mihr (Mithras), der Eröffner des 
Schoͤpfungsdramas, führt zugleich, das orphifche Apollo» 
Siegel, womit die Welt ausgeprägt worden, wie Mi⸗ 
thras in diefem Bilde die Demiurgifhe Keule, 
baber auch Mühr im perfifhen Siegel, Mühre Schlaͤ⸗ 
gel oder Hammer heißt, und, umlautet in Mihr, iden⸗ 
tiſch mit Mithras wird, wie laͤngſt Joſ. » Hammer 
Wiener Jahrb. d. Lit. Bd. X. ©. 237) ertlaͤrt hat. Der 


Steingeborne hält in der Linken die Keule, oder den 
Hammer, das Bild der demiurgifchen Feuers und Geis 
ſtesgewalt; der Herr des ſchoͤpfriſchen Verſtandesfeuers, 
wie der aͤgyptiſche Phthas, der griechiſche Hephai⸗ 
ſtos. Die Schoͤpfungsmyſterien finden hier den Eingangs⸗ 
ſchluͤſſel zu den Hallen der Propylaͤen, und hier ift zugleich 

dns materielle Bild der Myſtenloge gegeben, halb roher 
Stein, roher oder halb gebildeter Menfch; halbe Kultur. 
Daß diefer Mithras die Rechte über das eigene Haupt 
fegt, bedeutet die kreiſende Schöpfervernunft arbeitend an 
dem Werde bes Als, — Diefer Stein ijt auf T. IV, 
‚der Wiesb. Ant. mit Nr. A und 4. a, bezeichnet. 

V. Ein ganz Ahnliher Mithrasſtein, gleicher 
Größe und Bedeutung mit obigem, und a. a. D. bezeichnet. 
. mit Nr.5 0.5.2. — Hier ift Afer Mihr, das verförs 
perte Fiefelentlocte Feuer, im Moment geringerer Kraft 
oder Reife bargeftellt. Der Felfenfohn ift noch unentwickelt 
bis unter bie Bruft, beide Arme find noch gebunden im Steine, 
wie der Schmetterling in’ der eben aufbrechenden Larve. 
Diefer pierre brute erhält fehr Teicht feine Bedeutung 
in der Logenmyſte als Allegorie der pfychifchen Rohheit. 
Daß der Felfenblod regelmäßige Einfchnitte erhalten bat, 
iſt zufällige Zeichnungsmanier des Bildnerd und kann 

keiner bejondern Deutung unterzogen werben. | 

VI Eine Sonnenbiga, darauf Helios-Mithras 
mit der Sonnenfadel. Apollo erhält im Alterthum bies 
felden Attribute, welche Mithras befigt. Er ift der 
Träger des Sonnendiademd, er iſt der Wahrhaftige, der 
Drafelgebende, ber Bemächtiger der Zeugungen, Demis 
urgos, und Brahma ber Hindus in deſſen Eraditionen. 
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Veiphorphyrios erſcheint auch Apollo auf dem Ruͤcken 
des Stiers (Gefaͤß der Weltſeele), wie Mithras, der 
Herr der Zeugungen und des Lebens. In noch hoͤherer 
fosmogonifcher Potenz ſteht auch Dionyſos als demi⸗ 
urgiſcher Licht- und Feuergeiſt, über die Idee des Her 
lios gehoben, an der Stelle des Mithras, und iſt 
zugleich wie dieſer und wie Hermes Friedensſtifter und 
Mittler. — Dieſes Bild iſt ablangrund von anderthalb 
Schuhen Höhe, und in ber angezeigten Sammlung auf 

T. IV. mit Nr, 6 bezeichnet. | 

VII, u. VIII. Zwei liegenbetöwen, einen Fuß ' 
lang. — T. IV. Nr. 7. — TV. Nr, 7. u. 7. a. — 
Diefe Löwen, beide gleicher Größe, find ifolirte runde 
Freiwerke, und haben ganz die Geftalt der gewöhnlich 
eriheinenden beim Stieropfer nahe. vor den Bluturnen, 
ald deren Wächter liegend, und das Mauf mürrifch ges 
Öffnet. Der Löwe gehört unter mehrfeitiger Beziehung _ 
in den Cyclus mithrifcher Bildungen; aber das bereits 
oben Gefagte leider hier feine Wiederholung. 

IX, Ein Löwenträger, einen Zuß hoch. T. V. 
Nr. 3. a — Diefed Relief macht eine Ausnahme von 
der Regel, indem bier flatt des. gewöhnlichen Stierfchleps 
pens, von einem Menfchen im gemöhnlichen Mithrads 
koſtum, mit Kappe und wallender Chlamys, ein nad 
unten gefehrter Löwe ruͤckwaͤrts nachgefchleppt wird. Die 
Kehrfeite dieſes Heinen Altard hat eine Aufichrift, bie 
auf ein der Stärke und Heldentugend gewidmetes, auf 
die Weihe eines herafleifchen Mithras beitimmt hin 
deutendes Bild fhließen laͤßt. Der Löwe iſt hier nicht 
mehr Sonuenbild mit den Mähnenftrahlen und ben Feu⸗ 
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eraugen; er iſt nicht ber dad Traubenblutfeuer, das ſtaͤrkſte 
von Ehordad und Orvaſeſchte (auch Charin), mit 
grimmer Eiferfucht gegen die Ahrimanfchlange bewachenbe 
Mithrasloͤwe; nicht hier ein Bild der Pfeile, der fernhin 
treffenden bed Ized Chorſchid; nicht der Loͤwe, der die 
böfe Biene, ben abrimanifchen Stachel, abwehrt, ald 
Gegenfag von der guten blauen Wifchnubiene, und 
von der Biene der Liebesfüße ded Kama, bed indifchen 
Eros, der den Löwen bändigt wie Sakontala's Sohn, 
und zugleid; wie der griechifche Löwen, und Kentaurens 
zähmer auch ein Muths und Kraftbild, ein Sotmabild 
it; alfo auch nicht der Löwe, in deſſen Rachen Chier 
Jotmad bie honigbereitenden Bienen bauen, das indiſche 
Pirkirtibild, das an das Näthfel des Sonnenhelden 
Simfon erinnert: Nein! hier ift der Löwe blos bas 
muthige, Harfe, wilde Thier, das von Muth und kluger 
Stärke eben fo bezwungen wird, wie der Simfon- wie der 
nemäifche Herkules⸗Loͤwe, aber auch wie der maratbonifche 
Stier ober der rohe Pferdemenfch CKentaur), ben ber 
muthige Tugendheld überwältigt. Der Löwe ift alſo bier 
nur infoweit Allegorie gleich dem Stier, ald er nur 
Bild der rohen Stärfe, und alfo felbft ahrimaniicher Nas 
tur ift. Der zweite Mythengrad der Mithrasmpfterien war 
Leontica, der Löwengrad; ber den Muth am flärk 
ſten auf die Probe feste; und dieſes erfcheint hier fo im 
Bilde wie in dem Tifchbeinfchen Bild der Kraft, wo 
der junge, Fräftige Säger den getödteten Löwen und Ads 
ler, auf und hinter dem Pferde nachſchleppt. 

Da fowohl die erfte Aufnahme, ald auch die Leitung 
durch Stufengrabe bei den Myftenprüfungen der mithrai- 


’ 
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(den Propaganda, gleichſam als Schiefaldverhältniffe in 
dramatifcher Form, auf ernfte Weile vorgetragen wurden, 
fo it ed fogar wahrfcheinlich, daß auch diefer Symbol 
akt förmlich als ein Theil des Lebensdramas gleichfam in 
bie Scene gefegt, alfo auch in Symbolſtulptur gebracht 
worden if. Daß wirklicher Loͤwenkampf flatt gefunden, 
it wohl nicht wahrfcheinlich, e8 fey denn, daß mit Loͤwen⸗ 
madfen gefämpft worden, wie dieſes mit Greifen der Fall 
war. Möglich indeß wäre auch diefed, denn dieſe Prüs 
fungen moralifcher und phyſiſcher Kräfte der Adepten, 
wurden unter der Aufficht des Myſtenprieſters, welcher 
zugleich das Beftehen der Proben, alfo die Wuͤrdigkeit 
zum Eintritt in die Tempelweihe befcheinigen mußte, in 
der weiten Profanmelt vorgenommen, wo breite Seen 
durchſcwwommen werden mußten, wo, in Stromfluth ges 
flürzt, der Adept fich emporzufämpfen gezwungen war, 
um nicht unterzugeben. Eben fo gab ed Abmüdungen und 
Peinigunger vielfacher Art, fowie ernfte Kämpfe, die nur 
der Stärfere beftehen konnte, und welche das Leben im 
Gefahr fegten I. Daß nun auch Kampf mit Löwen ges 
fordert und angeordnet worben, iſt fchon darum möglich, 
weil ber Löwe nicht nur das eigentliche mithriſche Kampf 
thier, Symbol der Sonnenfraft ift, fondern auch von 
den Alten zu Kämpfen beftimmt war, Die Römer unter: 
‚hielten zu allen Zeiten Löwen in großer Anzahl, nicht 
nur für Thierhegen, fondern befonderd dafür, ihnen Vers . 


# 





*) A Turre 1. 1.— Porphyr. de ahstin. IV, 16. — Justin. 
mart. contra Typh. in div. loc, — Nonnus ad Gregor. 
Nazianz. p. 180. 143. — Greg. Nas, $.5. 45, 
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brecher zum Kampfe vorzuwerfen; wurde beim ungleichen 
Kampfe der Menſch Sieger, fo war fein Verbrechen gebuͤßt/ 
er wurde frei. Um den Muth der Teutf.hen zu prüfen, hetz⸗ 
ten die Römer fogar Löwen an; die dann von den Muths 
vollen erlegt worden ). Alle Helden, a!d Sonnenheroen, 
laͤßt Gefchichte wie Mythe mit Löwen kämpfen, und da in 
jener Zeit diefe Thiere in großer Anzahl eingefangen und 
im eignen Zwingern unterhalten wurden; fo fonnte auch 
fehr leicht ein Loͤwenkampf zu den mithrifchen Prüfungen 
vorgefchrieben fenn. Der Kampf mit Beftien ift überhaupt, 
als Symbol, das etbifche Bild der Zweiheit, welches 
Zorovafter fo herrfchend hervorgehoben hat, und iſt auf vies 
fen Enlinderbildern und Abraren Far wahrzunehmen. Selbft 
die Jagd auf Beftien war vorberrfchender Geſchmack der 
alten Parfenkönige, und Voruͤbung zum ernften Kriege **). 

' Noch findet fich auf diefen angeführten Tafeln: 

x. Eine figende Figur in weite Draperie eingewuns 
ben; ohne Kopf, Hände, Attribute und Inſchrift, alfo 
jeder Auslegung unzugangbar, und um fo weniger, als 

nicht einmal das Gefchlecht zu erkennen, nur das Männs 
liche zu errathen ift. Tab. III, Fig. 4. und 4. a. | 

XLu. XI. Zwei mithrifche Köpfe, in fonvenzionel- 

- fer Form. Tab, II, Fig 6—06.a, und 7 - 7. 4. 


*) Diefe Paflage Fennen wir aus Tacitus; und Mettem 
leiter bat biezu befanntlih ein ſchönes Kupfer gelie 
fert in v. Klein’ = Reben großer Teutfhben. 

”* Mehrere mythifhe und allegorifhe Beziehungen ded Los 
wen aus den alten Claſſikern finden fi gefammelt in 2. 
C. Rhodiginus alterthümlihe Eollectaneen L. XUl. 
Cap, VIII. p. 673 uqg. | 


XII. Ein Altar mit’einem Opferbeil. Tab. III. 
Fig, 5. . 

XIV. u. XV. Zwei Altarköpfe mit den Opferlöchern. 
Tab. VI. Fig. 1und.a. 

XVI. bis XX. Fünf Altäre ohne Reliefs, und faſt 
ohne Infchriften. Tab. IV. Fig. 1. 2.3. T. V. Fig.4. 5. 
6. Tab, VI. Fig. 3. 3. a3 4. 5 5⸗ 

XXL, Auf Tab. VI. Fig.2. Ein Hermesſtein. 

Ob diefes Relief bei den Mithriafen in Heddernheim 
gefunden worden oder außer biefer Fundgrube, ift mir 
unbefannt, aber auf jeden Fall ift das vieldeutige frucht- 
bare Hermesſymbol, dad wie ein zarted Chamaͤleonsfell 
alle Reflere der Nachbarfchaft aufninme, ein wahres 
mithrifches Element, und felbft dem großen heddern⸗ 
beimer Melief vierfach einverleibt; ſowie fich überhaupt 
der Sohn der indiſchen und griehifchen Maja, Budha, 
Thoth, Hermes, Samillos, Merfur felbfi Teus 
tated von den Mithriafen nicht völlig ausſcheiden laͤßt, 
da Mithras in mehrfacher Beziehung Hermes, und dies 
fer in mehrfacher Beziehung Mithras it. Unter den Hers 
meömonumenten findet ſich fogar bei Schöpflin eins 
(p. 437. T. IV. Nr. 1.), wo Maja ald weiblicher Hermes 
neben dem Sohne mit gleichen. Attributen ſteht, ein 
Mans Budhba-Bild, ein Mithras-Mitrabild. Auf derjel 
ben Tafel ein andred Merfurbild, das auf den vier Ecken 
des Oblongums vier Köpfe zeigt, welche unbezweifelt die 
vierfahe Natur Merkurs andeutet, wie auf dem Hed— 
dernbeimer Mithraßrelief, nämlich: 1) Götterbote, Herold, 
Dermittler, Friedensftifter. OD Schrift-Spracdhe-Drafelgeber, - 
Redefünftler, Weifer, Opferordner. Erfinder der Geſetze, 
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der Kalender, ber Aftronomie, der Arzeneitunft. 3) Bes 
ſchuͤtzer des Verkehrs, der bürgerlichen Kultur und Ins 
buftrie, der Handeldwege, ded Feldbaus, Güters, Heerden⸗ 
mehrer. 4) Führer der Träume, der Grfcheinungenz 
Beherrfcher magifcher Kräfte, Geleiter der aus ihren Koͤr⸗ 
pern fcheidenden Seelen, Hermes Chthonios, Pfys 
hopompos, Pſychagaͤgos. 

Erkennen müffen wir in allen dieſen Eigenfchaften auch 
den Mithras, und es ift nicht ſchwer zu begreifen, wie 
‚ ein fo vielfeitig in das Weltverfehr und in das Menfchens 
wohl fo wirkffam eingreifendes Gottheitsfymbol einen fo 
fehr audgebreiteten Kult erhielt, daß Schöpflin von: den 
Hermesmonumenten, welche im Elfaß gefunden worben 
find, fagen konnte: Mercuriorum omnia plena sunt, 


Das fich hier befindende Merkurrelief, ohngefaͤhr 
2, Fuß hoch und 2 breit, zeigt die nadte Juͤnglings⸗ 
‘ geftalt, über der Bruft das Palium geheftet. Das Ger 
ſicht ift verwifcht, die Rechte hält den Geldſack (Gallifch 
wie römifch Bulga, teutfch Balg), die Linfe den Kaducee. 
. Oben rechts, halb verwifcht, der Hahn. Bon Flügeln 
iſt weder an Kopf, noch an Füßen oder an Schlangen» 
Hab etwas zu entdeden; aud; weder Widder, — Fiſch 
(Boax), noch Hund, Schildkroͤte, Ibis. 


Ich fuͤge hier noch bei, meine Anſichten: 


* 
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Ueber den mithrifhen Symbolkreis mit Hinmweifung 
auf Die mythiſchen Urbilder veffelben im alten 
Hindoſtan. 


A. 

Mithriſche Elemente und Vorbilder im alten Hindoſtan. 

| B. 

Der Mithras der Parfen in den Reichen der Zorvaftrifchen 
Reformation, alfo des gefammten Zendvolkes. 

€ C, 

Der nah Rom, Zilyrien, Norifum, Rhätien, und weiterhin 

verpflanzte Mithrasfult, und die mithrifhen Myſterien. 
D, 

Erflärungen der wichtigſten mithrifhen Symbole im Einzel- 
nen, mit Bezug auf dad Heddernheimer Mithras monument 
im Muſeum zu Wiesbaden. 

E. 
Erklärung des Heddernheimer Mithräums ins Beſondere. 
F 


Mytbifh » ſymboliſcher Volldedalt des Mithras. 





A. 


Die Elemente des primitiven Mithras—Sym— 
bols ſind zwiſchen dem Meru und dem Ganges, in der 
Urwiege alles religioͤſen Kultus zu ſuchen. Wir finden 
in dem Kreiſe althinduiſtiſcher Symbolgebilde: 

1) Das Brahm-Schaktibild, die myſtiſche Brahms 
vermählung mit Parafchafti, dem göttlichen 
Grundprinzip der intellektuellen Schöpfungsfraft, oder 
mit der weiblich erfaßten Energie feiner intellektuellen 
Schoͤpfermacht und Schoͤpferweisheit. Das Geſchlecht⸗ 
loſe in Brahm (hoͤchſte, reinſte Gottheitsidee) iſt 
Bier ſymboliſch und rein ideal im Grundprinzip myſti⸗ 
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ſcher Urmännlichfeit erfaßt, und typiſirt ald Sons 


nenfigur; die Sonne ber Repräfentant der maͤnn⸗ 


. lichen Bethätigung , und die lichtflammende 


Krone über dem Haupte der Paraſchakti iſt 
Bild der weiblich erfaßten, fruchtbringenden Energie 


ſeiner Weisheit. Der beigefuͤgte Vogel iſt Flug der 


Idealſchoͤpfung vor Realſchoͤpfung; die Schlange 
die Ewigkeitsſchlange. Man ſehe Muͤller's Glaus 
ben, Wiſſen und Kunſt der alten Hindus 
Bd. J. ©. 550. T. I. Fig. 3. — Hoͤchſte Mithrass 
Mithrar Potenz. 


Brabm-Maja (Mahamaſcha, Mahamaja, Mahas 
fchafti), dad Brahm vermännlicht und fombolifch vers 
mählt mit der Energie (Schafti) der weiblichtypifirten 
präformatorifchen Einbildungsfraftz antegenetifcher Der 
miurg⸗Hermaphrodit, mit Sonnennimben. Wieder Mis 
thras⸗Mithra in zweiter Potenz. Auch Brahms 
Maja in getrennten Körpern ehelic) ‘vereint ftellt die 
altindifche Symboltypif auf. Tas Schleierneg ift ideales 


Vorbild des myftifchen Meru und Albordj. Hier 


find Vogel und Löwe beigefügt, Scharfjicht » und 


 Stärke-Symbole wie in der Agnptifchen und parfis 


ſchen Hierozoologie. — Bei Müller a. a. O. ©. 
551. T. IF. 5.6. T. IV. F. 33. 


.3. Der Sonnengeift, Surja, auf dem fiebenfpännigen 
Sonnenwagen (die fieben Planeten, die fieben Keſch⸗ 


Bars, Erdetheile, ferner die fieben Dadgah’s, Feuers 
heerde von Mithras und Mithra, und bie fieben 


Lichtſtrahlen, Zunder, Zungen, Wohnftätten, Quel⸗ 
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fen ded heiligen Feuers), flatt mit der phrygiſchen 
Mithrad » Tiare mit der Thurmfrone gefhmüdt, er 
trägt dad Schwert der Urbefeindung, die Rofen bes 
Morgens und ded Abends, um ihn her Rafichafra, 
ber Thierfreid. Ihm iſt das Homaopfer geweiht, 
das mit dem zoroaſtriſch⸗ritualen Homſaft⸗Feſte, in 
eine Idee fällt. — Bei Müller ©. 558 —559. 
T. J. Fig. 79. Der Fuhrmann Aruna (Annura) 
findet ſich wieder in den mithrifchen Fadelträgern, und 
in den Fuͤhrern der mithrifchen Sonnen» und Mondwas 
gen, — Die Schafti von Aruna, it Aruni, die hins 
duiſtiſche Eo8, auf dem geflügelten, fiebenköpftgen 
Sonnenpferde, mit vorgeftredten Faden, Prototyp 
aller Sonnens und Mondpferde, alfo auch der mithrias 
fifchen. — Wie der mdifche Wifchnu zu Surja 
fiebt,, jo der parſiſche Mithras zu dem Ized ber 
Fenerfraft, Behram. — Zendaveſta von Kleu— 
fer Th. 11, ©, 52. 


. Zichandra (Chandra, Tichlandra, Sandrin) ber 


über den fichtbaren Mondgeift Soma, als eine bds - 
here Potenz aufgeftellte höhere Mondgeift; ein 
Spender, des Lebenswaſſers, des parfifhen Zur, des 
geheiligten Kraft- und Lebenswaſſers, aller weiblichen 
Urkraft myſtiſche Bethaͤtigung in erwaͤrmter Urfeuchte. 
In dieſer Potenz iſt Tſchaudra der Amſchaspand 
Amerdad, fein naͤchſter Vorgeſetzter it Wiſchnu 
der Mittler, wie Mithras, der König aller Ized's. 
Sowie Tſchandra ein Samenbeleber und Befrucdhter 
iſt, fo ift Amerdad, ein Mithrastheil, dev Weder 
ber Grunbfeime im Stier; Herr des Lebensquells, bed 
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“ reinen Homs; engfte Verwandtſchaft mit dem Izeb 
des Mondes; ift auch die erfte, formelle weibliche 
Urfraft des Wafferd, der allerzeugenden heißen Wafs 
ferfeuchte, der Yoni, matrix rarum, Ardvifur, 
ift ein Verein von Licht, Feuer und Waſſer, alfo von 
Hom und Zur, daHom, das Schöpferwort, hier 
eind wird mit Ard, Feuer, und Zur. die myſtiſche 
Waſſerkraft der Entwidelung mit ihm in engfte Vers 
bindung treten. Daher auch die geiftige Idee von 
Licht, und bie hiemit verwandte von Aufklärung, 
Wahrheit und Reinheit in denfelben Kreis treten, und 
mit Mithrasnatur (der auc, ein dualiftifcher Beſieger 
der Nacht, der Rüge, der Unfreiheit if), fich amalgamis 
ren. Die Parfen ftellen noc; den Tafchter (Sirius) 
und Haftorang (Bär) als fiderifche Izeds des 
wohlthätigen Waflers in Geftalt von Than und Regen 
‚auf, die dem Ardvifur fo untergeorbuet find, wie . 
einige Naturfombole der Hindus dem Tſchandra. — 
Zendavefta Th. II. S. 47. 54 -64 — 

Auch der indiſche Waſſergeiſt Waruna (Prazeda, 
Pratſcheda, Prashi, Apvadewa) als Herr des Milch⸗ 
meers, des Unſterblichkeitstranks Amortam, und, 
gleich Surja, ein Geiſt der Geſundheit (ein Urarzt 
wie Apollo und Aeskulap) ſteht, auf dem Krokodil 
reitend, in Beruͤhrung mit Mithras⸗Wiſchnu, 
da Ardviſur in ſeinen mythiſchen Charakter eingreift. 
Das Milchmeer iſt gleich der Mithrashoͤhle 
ein Univerſumsbild in ſeinen Bewegungen und Zeu⸗ 
gungen, iſt Elementen⸗ und Weſenſtoffſammlung, 
ideale Weltmaterie, Eidotter, im Reife der Welt⸗ 


_ ı 
ihlange von Wiſchnu⸗Mithras, dem Mittler und 
Beltheiland gelenkt und gefördert; zugleich ein ethifches 
Kampfbild ded Guten mit dem Böfen. Der Berg Man 
dar it die Mitbrasfeule, das Bild der Waſſugi 
Adiffefhen), der Weltſchlange, ift ein mithrijdyes 
Aggregat. geworden; der Kampf der Fereſchthehha 
oder Dewta (der guten Geifter) mit den Djenian, 
oder Aforan (den böfen Geiftern), die nur in böfer 
Luft Ichen; ift in der Zoroaftırlehre in Flaren Reflexen 
wieder erfchienen. Indra vollendet in diefer Mythe den 
Unfterblichfeitstranf, durch Gemiſch aufgeloͤſ'ter Mildy 
füfte, durch Lebenswaſſer, das nun die Schäge der Erbe, 
die Wunſchkuh Sorabhi (auch in der nordifchen Mythe 
wieder zu finden), das weile Pferd (von den Parjen der 
Sonne geheiligt) Ordhisrama, Sri die Gludsgöttin, 
Suradeve die Weingdttin Cerinnernd an Surabevag, 
den Mithras bafchifcher Natur), den leuchtenden Stein 
Kostroloh Worbild des Kiefeld, aus dem Mithras felbft 
geboren ward; das erfte der fieben Feuer, Mihr oder Mes 
her, Mithras, Sonne, Freund, Mittler entiprang ihm), danır 
die Bäume des Ueberfluffes Cin den Mithriafen Har bes 
jeichnet), ferner das Gottfymbol der Weisheit und Hars 
monie, Sarasmwadi (weldye wieder in den Charafter 
des Mithrad eintritt) und den Danamwantri, den Ber 
fiter des Amrita, bervorbrachte, der zugleih an Qua: 
ferd Dichtermeth von der NRiefentochter Gunloͤda bewahrt, 
alſo an den Mythencyklus von Odin erinnert, ferner an 
al die göttlich-unfterblichen Pehlimanen des Schahnameh 
im Rampfe mit den Dews, an den Kampf der Griechen 
götter mit den Titanen u, ſ. w. | 
V 4 


| so 

6. Indras (Ainder, Dewandren, Marutwan, Wröha), 
oben fchon genannt, tritt wieder, In den Sonnen⸗ 
kreis gehörend, ald Atmofphären-Geift, ald Herr bes 
Tagshimmels, ald Aether⸗, Wolken, Donnergebieter, 
ald Aetherfönig mit allen tellurifchen Influenzen; 
als furchtlofer Befämpfer und Befieger des Böfen, 
in engen Verband mit Mithras. Das Bild ber 
Weisheit und Stärke ift ihm in feinem Bahar (Reit, 
thier), dem weiſen Elephanten Iravat, zugegeben. 
Indras trägt die Lotus, das Zeugungsſymbol, und 
die Blitzkeule, womit er den böfen Geift Bratr 
(Bebir) in dem Gebirge ſchlug. Wie Mithras 
König, Herr und Lenker der Izeds ift, fo Indras 
der furchtlofe, unermuͤdliche und unüberwundene 
König und Held, Herr der Weltgegenden, der 
Sonnenhaͤuſer. Er giebt wie dieſer Fruchtbarkeit, 
Reife, Fülle der Ernten; er ift wie Mithbras Ca 
has ratſcha, mille oculos gerens der Tauſend— 
Augige, und in biefer Eigenfchaft finden ſich Abbil- 
dungen von ihm. — Amarasinha von Fra Pao: 
lino p. 41. 42. $r. Majer’s Brahma, p. 74. 
Goͤrres Mythe der afiat. Welt. Bd. I. ©. 
87 u. f. Müller a. a. O. ©. 560. Dem Ins 
dra wurben auch, gleich dem römifchen Mithrag, 
Menfchenopfer gebracht. Rhode, Myth. und Phil. 
ber Hindus, Bd. I. ©. 170, Bohlen, das alte 

Indien, I. 235 u. ff. 
7. Agnis (Agini, Wahni, Barhi, Schushma, Pawaka, 
Anala) iſt dem Indras untergeordnet, der intelli⸗ 
gible Praͤſes des materiellen Feuers, aber in Bezug 
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auf die heiligen Ritualfeuer mit mithraifchen Kor 
men verwandt und vermengt. So ift er Hutäfag, 
Opfereffer, König des Glanzed, Wärmevater, Früchtes 
reifefördberer, Mehrer des Animalifchen durch Brunft- 
gluth, alſo auch das parfifche Ajfer Chordad ud Or, 
vajejchte, und Aſer Nereofeng; oder Pflanzen» 
und Thierfener. Er ift wie Mithras fati auctor, - 
Schickſals⸗Schmiede, Herr der bürgerlichen Ordnung 
(in Ganefaform überjpielend), der Könige, ber 
Dölfer, der Linder, der Gefege, auch wie Indras 
Mithras ein unübermwindlicher Sieger, bewaffnet 
mit Dolch, Pfeil und Schwert. — Müller, a. a. 
O. I. 450. T. III, F, 140. Majer Brabm. S. 79. 
Eole&roofeindenAs res. VIL.273. Bohlen! 237. 
8. Somas (der untergeordnete Tihandras, Monds 
geift, Soum-Abhiat, Sol-Luna) Herr des Mon 
tags, gehört in Hinficht der abwechfelnden Mondphafen 
hieher, wodurch feine weibliche Energie (Schafti) nit der 
mondverwandten Mithra, fo wiemit Chordat und 
Gufhasb, alfo audı mit Anahid (Anaitise 
Mithra) zufanmen fließt. — Sof. v. Hammer 
in den Sabrb. der kit. Bd. X. ©. 223—225. Bohlen 
1.242. Rhode, Rel. Bild Myth. u. Phil. der 
Hindus, II. 287, 299. | | 
9, Bhawani, die Kuhreiterin mit der Lotos, dem 
Monde und dem Ganges; den Attributen der Daſeyn⸗ 
gebenden Allgebäterin, der Weltmutter und Welt, 
amme, und in diefen guten Qualitäten ein Seitens 
ſtuͤk der berobotifhen Mitra, der Aphrodite, 
In höherer Potenz, Venus Urania, Auf der Kehr⸗ 
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feite ift fie die Lingamreiterin, bie alte fabäifche 
Anaitid, die unter andern Formen in Griechen 
land und Rom erfchien. So ift fie die Schafti von 
Schimwa, und wie die Kuh zum Stier, der Mond 
zur Sonne, dad Waffer zum Feuer fiehen, jo Bhas 
wani zu Schima, fo Mithra zu Mithras; und 
fie wird identifch mit Parwadi, der quellenreichen 
Höhenmutter, und mit Ganga, dem feudjten weib- 
lichen Mondgeifte, wo fie wieder mit Savitri zuſam⸗ 
mentrifft. — Müllera.a.D. ©. 324. Tab. U. 
Fig. 137. ©. 289. 324. 432. 561. Tab. I. Fig 86. 
Rhode, II 333 u. ff. Bohlen, I 242, 250. 
Wagner, Ideen, ©. 235 — 237: 


10. Luki, Gondopi, Prithiwi, als — 


vegetabiliſcher Erdeſchaͤtze, der Nahrungsfuͤlle, find 


wieder Emanationen von Bhawani⸗Mithra, und ſinn⸗ 


verwandt mit den perſiſchen weiblichen Aſche ſching 
uns Sapandomad. — Zendavefta II. 3teAbth.S. 75. 
Bohlen, 1. 252. Rhode, 11.308: Müller 1.596, 
Wiſchnu, (Viſchnus) als gewoͤhnliches Welterhaltungss 
prinzip, als Mittler, Meſites, Weltheiland, genetiſcher 
Waſſer⸗ und Feuerverband, als Mittelglied der Tri- 
murti, als Dreher und Lenker des großen Weltrades, der 
Elemente und der Planetenwelt, als Fuͤhrer des 
Schakra, der Blitzwaffe und des Dandaidon, 
(Gada) des Keulſcepters der Sonnenkeule, die auch 
ben indiſchen Herakleen, den drei indifchen Pehliwa⸗ 
ner, Sonnenhelden, Rama's, gegeben wird: Er 
fällt vielfeitig mit Mithras zuſammen, der hauptſaͤch⸗ 
lich aus ihm fich gebildet hat. Auch it ihm der Vogel 
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der Scharfjicht wind der Gedanken» Windfcnelle ald 
Vahar zugegeben, der Goldaar oder rothe Habicht 
Garudba, woraus fid) die bedeutungsvollen Zend» 
Vögel gebildet haben, nämlich Eor oſch, Habicht, 
der Bogel des Lanzenfchnabeld, gleich dem Mithras 
das Wort redet (Gefchtfade XXX), dann Perode 
refh und Rameſchne Kharom; diefer iſt der - 
eigentliche Mithras⸗Vogel, in die rabenähnliche 
Geftalt übergegangen, der häufig mehr vom Adler 
oder Habicht hatz jener ift der Hahn, der Legate 
ded Mithrasverwandten Seroſch, des yarfiichen 
Hermes, Führer der Seelenwanderung, wovon die 
Mithras⸗Myſte in ihren Iäuternden Prüfungen einen 
finnlichen Abdruck liefert. — Die Worte fchöpfris 
fcher Potenz, ſchon die Gedanken des Demiurgos 
find ſchnelle Vögel; Oum⸗Hom⸗Fluͤgel, große bligs 
artige Herolde; Willensdiener der Gottheitsmacht, 
zugleich Symbole derfelben. So Rabe, Aaar,-Sperr 
ber, Schwan, Taube, fo die geflügelten Engel des Tal⸗ 
muds, des Korand. Hierher gehört die Wiſchnu⸗Inkar⸗ 
nation Krifnag (Kriſtnas), em für Menſchenwohl 
ſterbender Kriftus ; der auch als ein wohlthätiges Sons 
uenbild vermittelt ift, um welchen herum die himm⸗ 
liſchen Körper in harmonifcher Bewegung ihren Kreis⸗ 
tanz halten, Creuzer T. J. S. 580 Im Abbik 
dungenheft eine Zeichnung nach) Moor e's Ihe Hin- 
doos Pantbeon. T, XXX, — Gri (Latichmi, Lak⸗ 
ſchimi), die Schafti von Wiſchnu tritt in den Herd; 
dot'ſchen Mitra-Kreis ein. J. G. Rhode Myth. u. 
Phil. d. H. 1.233. Bohlen a, O. I. 204, 247. 
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12. Auch Schiwa (Sivad) ald Kämpfer gegen ben abris 
man’fhen Afura gehört hieher, denn als folcher trägt er 
auch das heilige Feuer, und erhebt erdie Hand zur Welts 
fegnung (Abeafton). Auch hält er das Sinnbild thies 
rifher Fruchtbarkeit, den Rehbock, an den Füßen, 
und das bligwerfende , weltregierende Feuerrad, 
Schafran, des Wiſchnu. Ferner das Opfermefs 

ſer. — Die indifchen Sonnenhelden gehören hieher, 
Shirama und Balarama, nah Sonnerat 
bie fiebente und achte Wilchnuinfarnation. Gie find 
Sonnen» und Bligfeuerbilder, Theſeus-Perſeus— 
Prototypen; Herakles⸗Oſiris⸗Bilder mit Schwert, 
Dolch, Pfeilköcher, Keule; von ihnen ift Mithras plaftis 
ſcher Kunftrefler und ethifche Nachbildung im Dualitätes 
prinzip. Sie find, wie diefer, Lichtfämpfer für Wahrs 
heit und Recht, gegen Nacht, Nebel, Lüge, Volkes 
verdunfler und ufurpatorifche Kettenichmiede ; fie find 
Lichtengel, Michaels, die den Schaitan (Satan) fiegr 
reich befämpfen, ſelbſt Sol invictus, — Hierher ges 
bört die Schiwaemanation Dherma, der aufden Tu⸗ 
gendfraftbild, dem Nondiftier reitet. — Ter Stier 
Sareſok der Zendbücher, auf deflen Rüden die 
Menfchen tiber das Land Chenarets hinausfegten, ges 
hört hieher; auch der Zeugftier, ber die Prinzeffin 
durd; die Meerenge von Afien nad Europa führt. 
Ferner die Kuh Purmaje, anf weldher Feridun 
reitet. Porphyr nennt den Stier Sinnbild der 
Aphrodite (Mitra), weil er (fo fagt Sof. v. Hammer 
in den Fundgr, VI. S. 1%.) nad) den Sendbuͤ⸗ 
ern das Sinnbild der Zeugung und der Frucht 
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barfeit ift, und nicht nur dem Mithras, fondern 
auch der Mithra, d. i, der Artemis, Anaitis 
gebeiligtwar. Bohlen, I 206, 211. Rhode, 11.245. 


. Dad Dualitätsfoftem der Hindus, fonnte der Refor⸗ 


mationdgeift Zoroaſters nicht ftärfer veranfchaulichen, 
ald ed die Hindus in ihrer Durga — bie perfortifizirte 
Tugend im Kampfe mit Moifafur (Mahiſchaſur, 


- Mekaffer), der böfen Urfeindlichfeit, dem wahren 


14. 


15. 


Borbilde von Ahriman — gethan haben. Sie reitet 
einen Löwen, führt Dolch, Streitart, Feuerrad, 
Moifafur ift ein Büffel mit Schlangenſchwanz. 
Müller aa. O. J. 580. T. II Fig. 59. Der 
Durga Infarnation ift eine weife, fchlangentöbtende 
Weihe, wie die Eule fombolifche Darftellung ber 
kaffchmini, Venus: Mithra, if. 

Danawantri (Dhanwantari) iſt Wifchnuinfarnas 
tion, der Hindus alter, mythiſcher Aeskulap, ein 
heilbringender Sohn ded Milchmeers, eins der bes 
deutendſten Erdengüter, die es geipenbet hat, und 
felbt Erbe der Sonnenfraft, wie Apollo Sohn, 
Aeskulap, der Arzt und Wahrfager iſt; und bem 


mythiſchen Mithrassfreife angehört. — Bagavas 


dam. Bud; VIII. VBerorbnungen ded Menu 
111.85 — Majer’s Myth. Lerifon B. J. ©.430. — 
Müller, a a. O. ©. 59%. — T. III. Fig. 104, 
Balarama oder Balapatren nicht als fiegender 
Lichts und Sonnenheld, unter welcher Anficht er in 
11 und 12 eingeführt ift, fondern als ein ſolariſch— 
agrarifches Gottheitsſymbol erfaßt. Er führt Feld- 
werkzeuge, Pflug und Spaten, ald Waffen der 


Fruchtbarmachung durch Arbeit, ber Beftegung ber 
Öden unfruchtbaren Natur, und fo gehört, er in dem 
Kreid der Mithrad » Muthe. Lotod, Palmbaum, 
Fruchtfeld, Löwe, Schlange, Stier find bezeichnen 
iom zugegeben. Hier ift der Stier nicht Pflugitier, 
aber Symbol bed Guten in den vier Weltaltern, 
und des Buddha Riſabha (Urmann, Urgeift) der 
-unbezweifelt des yarfifchen Urftierd Vorbild, und mit 
Parswa, dem Buddha der Dfhainas (Syms 
bol des Urgeiftes im Schlangenbilde) , in einen My- 
thenkreis eingefchloffen if. — Rhode: Myth. u. 
Phil. der Hindous I, 313. 355. II. 309 — 312, 
16. Meru, oder feine himmlifche Höhe, Himavat, 
Vater der Ganga und Uma (im Ramayana) der 
des Merı Tochter, die Mera, geehligt hat, trägt 
auf feinem Golpfcheitel den geftirnten Himmel, und 
alle Geheimniffe der Schöpfung in feinem Innern. 
Sonne und Mond ruben auf ibm, und dad Rad ber 
ewigen Zeit. Er iſt nichts anders ald der Parfen 
Albordj. Dort erhob ſich zuerft dad Goldauge 
Heomo, dad erfte Gefeß, der Segen ber Waͤſſer 
und Thiere, das Urgefim der Welterbaltung, und 
der erdefpaltende Golddolch; auch das erfte Licht, die 
Weltwärme, dann Hom das reine Lichtwort, und 
Gogard der Lebendbaum, zugleih Goſchorun die 
thieriſche Lebensfraft im Urſtier, dem Behälter des 
Urſamens. Die Ähnlichen Wunder giebt die Merules 
gende, und aus ihr bildete Zoroafter die feine. So ward 
Afbordj auch der Thierfreids, aus feinem Geſtein 
wurde Mithras geboren, in ihm’verwaltete er die 
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Naturgeheimniffe, warb felbft Weltlicht und Welifeele. 
Sn ihm fiellte er die chronologifche , aftronomifche, 
phyſiſche, geographifche, hiſtoriſche und pbilofophifche 
Weltanficht im ausgebreiteten Mythus eben ſo auf, 
wie die Kinder, Bewohner und Beherrfcher des Meru, 
des Weltnabeld. 

17. Der altsindifche Raſi⸗Chakra, Thierfreig, oder: 


FJyotiſhi⸗Mandala, Sternenfreid der Hindus ft 


wieder ein Vorbild des Zodiafs des ANegyptifchen, des 
Syriſchen, Babylonifchen und Phönififchen 
Sabaͤismus. Wir haben von Sonnerat, von ®. 
Jones, von P. Paulinus, Legentil u. Andern . 
die Zodiafalzeichen des Hindus, fowie die alten Zodis 
afals Paratonellon’d verzeichnet erhalten. Langles 
liefert un? die Abbildung bed Xhierfreifed von Ber: 
dah⸗Pettah, Moore im Hind, Pantheon, Tab. 
88, den von Greuzer T. 31 bekannt gemadhten, 
und aus der Bergleichung diefer mit dem parſiſch⸗ 
römifchen Zodiaf, wozu die Mithrasdenkmale ent: 
fheidend beitragen, finden wir leicht das Urbild jen⸗ 
feitd des Indus. — Man fehe bei Muller a. a. 
D. Die altindifche Sahredtabelle Bd. I. nach S 544. 
Unter den zwölf Adit jas — Sonnenregenten in den 
zwoͤlf Monaten ded Jahres, oder ben Monats ſon⸗ 
nen — finden wir im Monate Maſſi (Maſey, Magba, 
Cumbhamafar welchem ts Zeichen Cumbha, Waſſer⸗ 
krug ſtatt Waſſermann, und die aͤltere Maus ent- 
ſpricht (ſowie unſer Monat Februar) nad) dem Bha: 
gavat⸗Gita den Mitra, nach dem Bbagawat⸗ 
Purana den Bratinen (derfelbe), nach dem 


- 


1. 


Mahbahbarat den Indra, hier wieder identifch mit 
Mitra, Mitrz; ber ind Perfiihe ald Mithras übers 
getragen ift. Alfo auch der Name und des Wortd Sinn 
deute find beibehalten. Mihira, Meher, Sonne. 
Sn den Transactions of the literary society of 
Bombay. Tom, 1. finden wir Zeichnungen von ben 
Skulpturen der Höhe von Kenneri; und die Feb 
ber der Seiten» Basreliefd eined dortigen Bubdha 
Monumente (Buda) find in mehrere (acht) Quadrat 
felder unterabgetheilt, bie wie Leiften dad Hauptbild 
einfchließen, und gleich den Ähnlichen Mithriafen, 
entweder Votiv⸗ oder Motbenfagen Bilder, - wenn 
auch feine Myſtenproben enthalten. Wir irren wohl 
nicht, wenn wir biefe Abbildung in Nr, XXV ber 


‚Abbildungen finden, welche Rhode a. a. D. dem 


Bande II. beigefügt hat. In derfelben Sammlung fin 
den fich noch, als hierher gehörig, auf Nr. XIV. ein 
ftierhauptiger Niefenheld mit der Sonnenfeule; auf 
Nr. XV. die auf dem Stiermenfchen ruhendfigende 
Bhawani; auf Nr. XVII über einem erlögten Stier, 


die Schafti von Schiwa, welche demfelben die Hoden 


abfticht (die Hodenfneipe durch Skorpion oder Krebs); 
auf Nr. XIX, Bhawani mit den Mondhörnern; 


fie hebt mit einer ihrer acht Hände ben Schwan; 


ded Stiers muͤhevoll empor, der bereits ermordet 


da liegt, und auf dend fie fiegreich mit al ihren 


Attributen daſteht. Mit einer andern Hand ift fie 
im Begriff mit einem Meffer die Teitifeln, d. h. das 
Befruchtungsvermögen des allbefaamenden Erdſtiers 


abzuſchneiden; demnach völlige Mithriafen. 


19, Die indifhe Sonne, Brahma⸗Pradſchapati, if 


Demiurg, wenn wir mit der Sonne die Intelligenz 
der Wahrheit, der Weisheit, der Gerechtigkeit vers 
binden , alfo den hödhften Licht- und Feuergeift. 
So ift auch Mithras unter denfelben Aggregaten, 
diefelbe fchöpferifche Potenz. Die vier Beda’s find 
gleichfam Kinder der Brahmafonne. 

Mit der Sonne iſt die Zeit geworben, vor ber 
Sonne war nur die unerfannte große Zeit ohne 
Grenzen, fo im Indiſchen wie im Parfifchen, daher 
auh Mithras ein Kalas, Kalendergeift, Geift 
ber Zeitenordnung, der geregelten Zeiteinjchnitte von der 
Kultur des Menfchen und der Erde bedingt und dies 
felbe bebingend *). 


Dieſe Zufammenftellung hinduiftifcher Mythenelemente, 
wozu noch die in den yarfiichen Sprachen eingewurzelte 
bedeutend große Anzahl fansfritifcher Wörter gehört, laͤßt 
wohl nicht bezweifeln, daß dad Medifchindifhe in 
en Darfifches verwandelt worden ift. Die zoroaftrifche 
Formenreform hat an der Realität wenig geändert; und 
die Mithras-Elemente find, ihrer ganzen Bielfeitigfeit 
nach, in das alte Medien, zwifchen dem Kaufafus und den 
taurijchen Gebirgshöhen, eingewandert, wo fie die Lehre des 
Goldfterns in eine Perfon Mithras) konzentrirt hat. 

) Hier ift nur der Unterſchied, daß in der Parfenlehre der 


ewige lirgeift, im fich ſelbſt verfhlungen, von Ewigkeit 
ber im Schoofe der ungebornen, anfanglofen und uns 
begrenzten Zeit, in Zerwane Alerene rubte, wie 
das Brabm in GSelbfteinwindelung mit Kaal und 
Aka al; und die mefbare Zeit beginnt in der An- 
fht der Hindus erfi mit der Sonne, Zorvafter aber 
erbob fie auch zur Befaſſung des Weltenalls. 


60 
B. 


Der Mithras der Parſen im aſiatiſchen 
Stammlande Farſiſtan, oder des gelamm 
ten Zendvolks. 


Ad Zoroniter feine Glaubensreform im mediſch⸗ 
baktriſchen Reiche verbreitete % um den magijch: fabäifchen ° 
Aberglauben zu entfräften und einen ſchroffen Priefters 
und Königsdespotismug zu zernichten, fand er die brah⸗ 
manifche und Buddaifche Weltanficht und Glaubenslebren 
in dem entwürdigten Zuftande und in der Verdunkelung, 
in welche fie in dem norpweftlichen Indien, bei dem, 
Uebergange über den Indus, in dem großen kaͤnderge⸗ 
biete zwiſchen dem perſiſchen Meerbuſen, dem Tigris und 
Euphrat, der kaukaſiſchen Gebirgskette, dem caspiſchen 
Meere, dem Uralgebirge und dem Jarartes die chaldaͤi⸗ 
ſchen Magier verſetzt haben, die wir als Verdunkler des 
Budhaismus anſehen muͤſſen. Er ſonderte die reinen 
Elemente ihres Urſtammes, und bildete aus ihnen ſeine 
neue Lichtreligion, wie wir ſie in ſeinen hinterlaſſenen 
Schriften wieder finden. Die Idee Mithras wurde von 
ihm mit vorzuͤglicher Liebe durchgefuͤhrt, fuͤr welche eine 
ſo reiche Symbolfuͤlle aus dem Urlande ihm gegeben war. 
Dieſe Periode perſiſch⸗mediſcher Religionsgeſchichte, iſt 
aber ſchon die dritte, da vor der magiſchen Verbuns 

felung, das areanifche Urvolk ſchon vorfündfluthlic die 
von Hufheng EEnoch Buda) eingeführte reinbrah⸗ 
manifche Lichtreligion ausgeübt bat, deren erfie Befenner 
Mehabaden hießen. (Man ſehe v. Dalberg’s Da⸗ 
biltan, u. Joſ. v. Hammer in ven Jahrb. der 
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fit. Bd. VIE. S. 317) : Das Baftrifche Land, am 
Drus oder Gihon, war der allgemeinere Name, es 
vereinte in fi) Sogdiana und Area an der öftlichen 
Grenze bed großen Mediend, gegen ben Indus hinz und 
bier begann Zoro aſt ers Reformation, hier wo bie von 
ihm gebrauchte Zendiprache vorn der mütterlichen Sanſ⸗ 

frit nur eine Dialeftabweichung war, aber durch fie für 
die feinfte Spefulation des Geiftes, für jede metaphy⸗ 
ſiche Anficht ihre Bezeichnungsmittel erhalten hatte. Das 
ältefte Feft des Lichtes umd Feuers dieffeitd des Indus 
war das Felt Sade o. Sede (Winterfeft am 10. Behr 
men) von Hufcheng eingefegt, und bis zur Zeit ber 
Saſſaniden gefeiert. Sabäifche und fchamanifche Ins 
fluenzen, von Norden und Weiten ber, trübten den alten 
reinen Dienft unter Dſchem ſchid. Da nun mit ihm ber 
Panetenfult , befonders jener der Sonne, ded Morgens 
und Abendſterns, d. b. der von Mithras und Anais 
tis oder Mithra verbunden wurde. Das Weihefeuer 
Mihr (Mehr, Mithras) brannte jegt neben dem Feuer 
Guſchasb (Morgens oder Abendftern, Venus, Anais 
tig, die Mitra von Herodot), und Könige und 
Selden fchwuren bei feiner Heiligkeit. Dſchemſchid 
fıftete das Reichsfeſt Mihrgan am fechzehnten des Mos 
nats Mihr gan, im Herbfte, das eigentliche Mithrass 
fett, als Seitenftäl zum Feſte Newrus, Neujahre 
oder Früblinganfangsfeft, ‚alfo zwei Feite der Tag⸗ und 
Nachtgleiche. Unter Gufhtasb trat nun Serdufcht 
ald der Reiniger des verdunkelten Feuerdienſtes auf, als 
der Befreier von den ſabaͤiſchen Fleden, von den Ban 
den ded Magismus. Drei heilige Feuer fand er aljo 


fhon vor, Afer Gufchtasb, Sternen, oder Mithras 
Feuer; Afer» Mihr, Somnens oder Mithras— 
Feuer; beide von Dfhemfhid, nnd Afer Barfin, 
Bligeds oder PerfeussFeuer, von Keichos rew einge, 
fegt, und der Reformator heiligte diejelben aufs neue, 
und fügte noch vier Feuer: Behbram, Sude, Chor» 
bad und Nuſch hinzu, und fie erhielten erjt fpäter plas 
netarifche Beflimmungen, unter weldyen fie auch, mit 
Anwendung auf dad Geelenwandrungs +» Syitem in die 
Myfte übergingen. Natürlich ging der Naturdienft, der 
vulfanifche Kabirendienft dem fiderifchen vor, 
und jo wurden fpäter bie fieben beiligen Feuer, auf bie 
fieben Planeten auf ihre Intelligenzen und Influenzen 
angepaßt; fo wurde auch Mitbras mit der Sonne vers 
eint, und zulegt ein Kalendergott *). 


) Nach De Guignes (in den Notices et extraits des Mas. 
de la Biblioth. du Roy P.L,) belehrt und Mafudi, der 
ſehr beachtete arabifhe Schriftſteller des zehnten Zabrb. 
n. Ch., daß feit uralter Vorzeit zwiſchen dem ſüdoſtlichen 
Perfien und Indien ein enger, betrießbfamer Glaubens— 
verkehr ftatt gefunden bat, und daf der indifhe Religi- 
‚onslehrer und heilige Prophet Budafp (Buda, Budda, 
Buddha und Asp, Pferd, Stärke, Kraft — häufig ge: 
brauchter Anfang geehrter Helden, und Fürftennamen —) 
unter Perfiens älteften Königen, befonders unter Dgem: 
oder Tbamus oder Hhamur-Asp Cidentifch mit dem 
mitbrifhsfymbolifhen Dijem:fbid, dem Herren 
bes Weltzeigenden Bechers, Albordj, und des erde: 
fpaltenden Golddolchs) als eine Art von Awatar, 
von Theophanie; als ein Gottgefandter und Mitt: 
ler (Mithras) zwifhen Himmel und Erde zwifhen Schö— 

pfer und Gefchöpf gegolten umd gewirkt babe. Diefes 
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Joſ. v. Hammer, a. a. D. ‚. wiberlegt Diejenigen, 
welhe in die Meinung von Rhode eintreten, und die 
Anaitis oder Mitra vorberafiatiichen oder armenifchen 
Urfprungs halten, und macht es Far, daß fie Acht per 
ſiſchen Urſprungs ift, wie ſich nicht nur aus den griechis 
ſchen Zeugniffen, fondern auch aus den Zendbüchern und 
aus dem Schahnameh unleugbar ergiebt. Im Buns 
deheſch bewahrt der weibliche 3zed Anahid den Sa 
men Serdufcht, der ihm vom Ized Neriofengh 
(dem männlichen Genius des Zeugungfeuers) übergeben 
worden war. Das Feuer Guſchasb (Venus, Mitra) 
it der altſabaͤiſche Dienſt der Anaitis (Anahid, Aphros 
dite), deſſen Feuer Serduſcht im Vokskultus vorfand und 
eben ſo beibehielt als die andern ſabaͤiſchen der Sonne 
(Mihira, Mihr, Mithras) und des Jupiters (Berſin), 
aber durch feine Lehre reinigte. Der aͤlteſte Mithraskult 
iſt alſo jener der ſich aus WifhnusGndra und aus 
deren Eraditionen dieſſeits des Indus gebildet hatte, und 
welchen Serduſcht ſo veredelt hat, wie er im Sendaveſta 
erſcheint. | 
Görred in: Mythengeſchichte der afiat. 
Belt fpricht ſich S. 295) gegen Anquetil aus, wel 
her den Mithras von der Sonne unterfcheidet, und 
fie ald den Ized, Genius derfelben, annimmt, und glaubt, 
indem er felbft beide für identifch hält, diefer Gelehrte 
babe dad Zeugniß des Altertbumsd umd die eigenen Pars 





Buddha reine Slaubenslehren fand Zoroafter, bei 
feinem Auftreten unter Gufhtasb, fabaifch : magifh 
über: und verbildet, Kleukers Zendavefta im Kleinen, 
Th. 1. ©. 44. 47. 
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ſenbuͤcher gegen ſich, auf die er irrig ſich ſtuͤtze. Aber 
Goͤrres, fo ſcharfſinnig er ſonſt feine Konjecturen ſpinnt, 
irrt dieſesmal ſehr, indem er uͤberſieht, daß den Izeds 
oder Schutzgenien, Regenten der aftralifchen Körper, 
diefelben Eigenfchaften beigelegt werben, welche fie in 
den Geftirnen fichtbar, fühlbar machen , es ift ihr Geiſt, 
ihre intelligible Macht, ihr eignes geiftiges Vermoͤgen, 
durch welches fie in den Körpern wirken, die ihrer Leis 
tung, ihrem Schuge anvertraut find. Was wir in ber 
wohlthätigen Leuchte und Wärme der Sonne, in ihrer 
Unhemmbarfeit, Ordnung (nach alter Weltanftchk) in ihrer - 
Diftatur der Zeiteintheilung wahrnehmen, ift die Macht 
des Könige, der ihr Vorftand ift. So paffen alle natürlichen 
Prädicate der Sonne, auf ihren Ized und Deftur, nicht 
aber alle mythiſchen Prädifate des Mithras auf bie 
Sonne, weil er felbft in der Typifirung der Allegorie 
und Symbolif eine große Bielfeitigfeit und darunter ger 
wiffe Stempelichnitte erhalten hat, welche der Idee von 
Sonne fremd bleiben muͤſſen. Viele Stellen im Schar 
name, und die Vergleichung, der beiven Jeſchts (Ge 
bete) an Sonne und Mond, Nr.7 und I der Jeſchts⸗ 
Sades) mit jenem an Mithras (Nr. 89 der Jeſchts⸗ 
Sades in Kleuker's Heinem Zendavefta ded zweiten 
Theild Abth. II. S 47. 57. 59.) wird jeden Zweifel dar 
an entfräften. Zudem erjcheint Mithras zwar in dem 
_ altyarfifchen, fehr beichränfen Bildercyklus nur als eine 
flammende Kugel, als Geftirn, Planet; von feinen Hels 
denwaffen fprechen die Bücher, nicht die alten Bild 
werte (Rhode in Bd. XIV. Art. VIIL ©. 152 ©, 
- 452 der Wiener Jahrbücher der Literatur,); aber in den 


Steinmonnmenten jüngrer. Zeig fieht man feine jugend 
lihe Heldengeftalt neben ber Sonne, die Sonne über 
feinem Haupte, oder über ihm rechtd und links die ſtrah⸗ 
Ienden Büften von Sonne und Mond; dabei bisweilen 
Sonnens und Mondwagen im oberften Felde, ımb fo 
viele Beiftguren, welche nicht auf die Sonne yaffen, fous 
dern auf den König aller Ized8, auf den oberften reinen 
Schußgeift der Wahrheit, des Rechts, der Volksbegluͤdc⸗ 
wg durch Gefeg und Güterfpende, auf den unermuͤdli⸗ 
hen unbefiegten Sonnenhelden, der die Nacht verfcheudht 
und die Tyrannen ſchlaͤgt; der das Urböfe fiegreich bes 
fimpft, Heerden mehrt, Felder fegnet; der das Jahr 
in Monate, Tage und Stunden eintheilt und in: Wohl 
ordnung die Sahreszeiten herauf und hinabführt ; ‘der 
zugleich für. gute Herrfcher forget, Helden macht und 
Freiheitsfreunde, Schüger ded Rechte. Der endlich auch 
die Seelen auf ihrer Wanderung geleitet, und dem Orte 
der Beitimmung zuführt. — Cine gründliche Darlegung, 
daß Mithras bei den Perfern nicht die materielle Sonne, 
und, wie die griechifchen Schriftfteller irrten, ald Sonne 
nicht höchfte Gottheit fey, fondern eine höhere Intelligenz, 
ein Demiurg, ein Bater der Natur, ein Mittler und 
BWohlthäter, das hat Kleufer klar gemacht a. a. O. I, 
& 51-157. Erenzer, Symb. u. Myth. J. S. 729 u. ff. 
Im Schahnameh find die wichtigften Symbolags 
gregate des Mithras bezeichnet; nämlich die Sonne auf 
der Kappe, die Keule, der Stier. Feridun hinterließ 
die Stierfeule,, die Zendavefla dem Mithras beilegt, und 
welche von diefem Mythenkoͤnige der Urzeit ald Reiche» 
Neinod , ale rin Symbol des ethijchen Dualitätsprinzips, 
Ä 5 


von König zu Roͤnig bis auf ben fetten vererbt ward, 
und auf die indifche Rama Mythe, wie auf die alten 
Herakleen zuruͤckfuͤhrt. Wir fehen auf ven Münzen ſaſſa⸗ 
nidifcher Könige Kronen mit Sonne und Mond, in wel 
cher Beziehung der König Sapor betitelt ift: Inhaber 
der Geftirne, Bruder der Sonne und ded Monde (Ammia- 
nus Marcellinus XVII. 5.); es war gleichfam Mikh ras⸗ 
oder Sonnen» und Mondorben aus Ormuzd Hand auf 
ber Könige (des Mithras Nachbilder und Geſchenke) Haupt, 
ihnen zur Weihe und Salbung, gefegt, ald Bilder ber 
Wahrheit, des Rechts, der Gefeglichkeit, der Humanität; 
denn wie Heeren Cl. 1. S. 327— 329) fagt, und wie 
die erften Fargarbö ded Vendidat im Zendaweſta (II), 
fo wie viele Stellen in den Büchern Jeſht⸗Sade s und 
Jzeſchne vorlegen, fo lag ed in der Politif der Refor⸗ 
mation Zorvafterd, den abjoluten Despotismns feiner 
Beit,, in daB deal eined Reichs zu verwandeln, in wel 
dem das weife Licht- Gefeg den König zwang, gerecht, 
gut, Vater des Volks zu ſeyn. Daher erhielten auch Lin 
fpätern Zeiten, wo bie unterbrädte Weisheit der mädy 
tigen Willkuͤhr, der Höhnerin der zoroaftrifchen Satzun⸗ 
gen, weichen und kluge Maßregeln einer. geheimen Pros 
paganda nehmen mußte) die mithrifchen Myſterien ven 
Charakter einer geheimen patriotifchen Verbindung gegen 
tyrannifche Ufurpation; daher bie koͤrperlichen Staͤrkungs⸗ 
mittel, und zugleich die moralifchen Hebel, welche bie 
_ Kiebe zur Mithrastrone, zu Licht und echt, und zus 
gleich die Verachtung ftärfte gegen unrechtlichen Glanz 
‚und entehrende Wuͤrde; daher aber auch ber fpäter fo 
verbächtigte und verfolgte Geheimdienft, das Fluͤchten in 
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die Spelden, wie jenes der alten Chriften in die Kata— 
fomben. | | 
Die alten Parfenkönige erfchienen bei großen Jahrs 
oder Neichöfeften auf einer Stier oder anf einer Kuh 
mit der Stierfeule bewaffnet, auf dem Haupte die Son- 
ueifrone. Im Jeſht⸗Mithra heißt ed: Er hat die 
Keule in der Hand, die Goldkenle des Verſtan— 
ded. — m Neaiſch ded Mittage: Ich erhebe hoc 
Mithräs mächtige Keule. An anderer Stelle: Mit 
der trefflichen ewigen Keule fchiägt ber ſtets 
wache, tarfe Mithras die Diwe. — Der Sendär 
veſta preißt dreimal die Keule ald Mithras Waffe; 
bed Dolches, der Länze, des Pfeilbogens geſchieht 
nur einmal Erwähnung. Daher auch in den Sendbuͤchern 
die ſtets wiederkehrende Keule ded Stierd ; Mithras 
it ſelbſt Sonnenſtier, auch. Sotinenlöwe, und ſtier⸗ und 
loͤwenhauptig abgebildet in ber fpäterh Abrarenzeit; wos 
bei Mir auf die indiſche Budagallerie zurückgeführt wer: . 
den, und Auf den Ktetenfer Minotaurus, die maͤhrchen 
bafte Nachbildung. Aber auch auf einige ber bekannten 
Mitpriafen; 3. B. auf das tyrofiiche Mithrasmonument, 
welches wie mehrere andere auf vorrömifche Zeit, wohl 
auf norifche oder tauriskifche Abftammung ſchließen laͤßt. 
Nah Arrian ift den indifchen Stieren das Zeichen der 
Keule eingebranint. „Bei fehr vielen Spuren (jagt 
Joſ. v. Hammer a. a. O. ©. 233) ded Wieder; 
ſcheins perſiſchen und indiſchen Sonnendien— 
fes in den Thaͤlern der noriſchen und rhäti— 
ſchen Alpen, koͤnnen wir nicht anders als der 
auch von Ritter (Erdkunde II. S. 908) geaͤnßer— 


68 

ten Bermuthung beitreten, daß der Mithrass 
bienft unfrer Ahnen nicht erſt ein burd die 
Römer erhaltener, fondern vielmehr der uns 
mittelbare aus ihrem aftiatifhen Stamms 
lande von den Ufern des Drus an die des 
Iſters und des Oenus verpflanzte Altefte fey.« 
Diefe Behauptung erhält volled Gewicht in den neueften 
linguiftifchen Erfenntniffen einer fehr ftarfen Sprachvers 
wandſchaft zwifchen allen deutſchen, Toptijchen, tataris 
ſchen und andern Stämmen, welche ſich aus dem Zend, 
wie diefes aus der Sanffrita ableiten, die ald Urmutter 
aller Sprachen mit Recht angefehen und gewürdigt wird, 
wofür eine ganze Reihe gewichtiger Autoritäten — 
werden koͤnnte, auch angefuͤhrt worden iſt. 

Jeſht Mithra zaͤhlt die Oerter auf, welche ihre 
Sehnſucht fuͤr den Mithras ausſprachen; naͤmlich die 
drei Städte Merw, Herat und Soghd. Wir muͤſ—⸗ 
fen alſo dort den aͤlteſten cisinduſiſchen Mithras⸗Kult, in 
dem ſpaͤtern Dfbermania dem alten Irman, im Ba 
terlande ber Arier oder Meder, der Arimaspen 
oder Evergeten, der Ermanen, Dfhermanen 
fuchen, woraus die Römer ihre Germanen machten, obne 
das aſiatiſche Wiegenland zu ahnen, von welchem fie ale 
Ermanen oder Dfchermanen ausgewandert waren, alfo 
ans dem Lande, wo dad Wort Afe fo oft geographifc 
und mythiſch wiederholt ift. Diefe merkwuͤrdige Verpflan⸗ 
zung dieſes Gottesdienſtes unſerer Voraͤltern aus Merw 
(Meru), Herat und Soghd nach Norikum, Rhaͤtien 
und Illyrien bis zum Neckar und Rheine und von einer an⸗ 
dern Richtung her bis zur Saar und: in das Innere Gals 
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liens, it noch Peiner erfchöpfenden Unterfuchung unters 
morfen worden; was auch Erenzer, v, Hammer und 
Andere darüber gejagt haben. 

Wenn wir die zwei von Herrn von Köppen ge 
lieferten mithriakifchen Fragmente, fo wie einige andere 
der in Ummriß Zeichnung mitgetbeilten, 3. B. dad Zeno’ 
Ihe, dad Tyroler von Mauld, dad Kadenburger, 
das Fehlbacher Basrelief mit den indischen vergleichen, 
welche ſich in verjchiedenen Budatempeln, wo fich der 
Dienft des Chriſna (Krijchna, Emanation von Wifchnu) 
und Rama (ebenfalls Infaruation des Welterhaltungss 
prinzips) verfinnlicht, und die mythiſchen Elemente des 
Judra eingemifcht erfcheinen; fo finden wir aus biefer 
Bergleihung die innere Ueberrebung Meifter über und 
werden; daß bies, wenn nicht ganz gleicher, doch fehr aͤhn⸗ 
liher Kultus in einer frappant ähnlichen Typik darges 
Rellt fey, und daß wir bier mythifche Vererbung vom In» 
dus berüber, im baftrifchen Lande vermittelt, vor und 
fehen, keineswegs aber roͤmiſch⸗parſiſches Meifel- 
wert und Glaubensbild. Sch fomme auf die Abbildungen 
aus der Höhe von Kenneri zurüd, welde Langlès ge 
liefert bat, und Rhode in den Nummern 12) Sonn 
und Mond sGermapprodit auf dem Stier; 14) Monds 
fihels Stier mit der Sonnenkeule, (nur Stierhaupt, das 
Uebrige nackter Manuskoͤrper); 45) maͤnnliches Gottheitds 
ſymbol uͤher einem ſitzenden Menſchen mit Stierhaupt; 
17, 19 weiblich bewaffnete Stierbeſiegerinnen, die ben 
Getödteten enthoden, und wovon die eine die Monbfichel 
am Kopfe trägt; endlich 20) ein nadter ruhender Held 
mit ſchlangenumwundenem Stabe, ber einen Stier am 
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Horn feſt Hält, dabei zwei bis zur Bruſt fichtbare Geftalr 
ten, welche Dinge fragen, bie vielleicht Fliegenwebel ſeyn 
follen, aber wie Fackeln ausjehen, und wahrſcheinlich 
auch ſolche find. Diefe Figuren Cwir haben abfichtlich alle 
Hermenentif diefer Geftalten weggelaffen) finden fi, und 
auch nicht immer perſiſch gefleidet, auf ben mithriſchen 
Basreliefs, die wir oben angefuͤhrt haben. 

Um das parſiſche Mithraſymbol aus ſeiner Quelle 
her zu bezeichnen, moͤgen nun die verſchiedenen Titel 
folgen, welche ihm die Sendbuͤcher beilegen: 

Mithras iſt Quell des Lichtes, des Glanzes; reis 
ner, weiſer Fuͤrſt, Vorbild der Haͤupter; Schutzwaͤchter 
der Länder und Voͤlker, leuchtendes Lichht und Wonne in 
Mitte der Staͤdte, der Erde zum Mittler gegeben und 
dem Bordſi, zum Heil der zahlloſen Feruers der Erde; 
er ift der Großen König, Bewacher des Lichts, des rei 
nen Geſetzes, der. Freiheit; Bewahrer der Wahrheit des 
Rechts, der Treue, der Reinheit; er iſt der argen Fürs 
fien Zerfchmettrer, ein Schrecken der Unreinen von Her: 
‚zen, der feindlichen Schaar der Graufamen it er ein 
reißender Sturmwind. Das arge Gefeb des Grundböfen, 
Nacht und Lüge, zernichtet er, er zeigt den graben Weg 
ded wahren Gefeged gleih Foroſch dem bimmlifchen 
Drmuzdsyogel. Er ftärft die Herzen und giebt große 
Gedanken; er iſt Geber weifer Fürften, flarfer Helden, _ 
und ift felbft ein unermüdlicher Kämpfer gegen das Böfe, 
ein Sieger in der Glanzhöhe, ein Dewss, ein Drachen⸗ 
ſchlaͤger; er ift wachfam und unermüdlich aufmerfend fort 
und fort, er fieht von feinem erhabenen Sie mit zehn: 
taufend Augen, er gört mit taufend Ohren. Er it all⸗ 


71 
gerechter Richter im Leben und nad, dem Leben ber Ges 
leiter der Seelen. 

Unter biefen Attributionen it Mithras böhke 
Bahrheit und Gerechtigfeit, göttliche Tugenden, 
wovon die Sonne gleihfam das fichtbare Zeichen ift, 
vor der alles Gefpinnfte des Trugs und des Unrechts zu 
Tage kommt und zerreißet. Ferner it Mithras: 

Der Erbe gegeben zum Mittler, fie weit zu machen 
in Ormuzds Welt; Lob und Ruhm ihm, zum Mittler 
gegeben dem Bordfj, zum Heil den zahllofen Feruern der 
Erde! Mit gehobenen Händen ſpricht er zu Ormuzd für 
den reinen Menfchen und für feine reine unfterblic ges 
fhaffene Seele, 

Seroſch der glanzlichte Ormuzdbote ift mit ihm, 
- er leitet die Seelen der Guten im Leben, er ſchwingt wie 
Mithra den nie vaftenden Dolh, wenn Efhem dem 
Sterbenden naht, und fpricht das reine mächtige Wort, 
daß die fcheidende Seele zum Lichte fleigt. Die Himms 
liſchen fegnet er zum Frieden ein mit der Erbe, und ers _ 
wirft Diefer dad Mohlwollen und die Freundſchaft der 
Bortrefflicheg und Starken im Glanz von Ormuzd. 

Unter diefen Yttributionen it Mithras bödfte 
Macht vermittelnder Thätigfeit, Friedens— 
Rifter, Seelenleiterz; wie die Sonne, ber Abs 
druck des Hoͤchſten, zwifchen der Gottheit und ber Erde 
ſchwebt. | 

Ferner heißt es von Mithras: 

Daß er an Glorie und Glanz wachfe, der Befruch—⸗ 
ker oͤder Wuͤſten! Lob und Ruhm dem Bewohner bed 
bocherhabenen Goldbergs, auf welchem Weiden bed Leber 
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fluſſes find, und wohlthätiges Waffer, wodurch Saame 
fommt an alle Derfer, die ihn wänfchen. Gieb Heerben ver ° 
Rinder und Schafe, Wefen des Lebens den Sterblichen! O 
Sgedfürft ! deinem Namen wird mit Zur (gebeiligtes 
Kraft» und Lebenswaffer, mit bem Mithras wie mit 
Eicht und Feuer, den Urprinzipien der Zeugung, gleich 
verwandt ift) hohes Lob gebracht. — Mithras fchenkt 
der Erde Wafler, Bäume und reine Feruerd. Die Welt 
ernährt er durch Segnungen immerdar. 

Unter diefer Anficht it Mithras ein Demiurgos; 
böchfte Belebungs» und Zeugungsfähigfeit, 
und fo fein Symbol ber Stier, Fruchtbäume, die Sonne 
felbfi. 

Man bringt in den mithrifchen Kreis auch ben 
Aeon (Ewigfeitsfymbol und zugleich der Jahrseroͤffner 
mit dem Janusfchlüffel, ummunden von der Ewigkeits⸗ 
ſchlange, Löwenhaupt und Fuͤllhorn) als kosmogoniſches 
Zeitbild mit dem Beibegriff von Zeugung durch Feuer⸗ 
und Waſſerkraft. Er iſt gefluͤgelt als geiſtiger Ormuzd⸗ 
vogel mit Seroſchnatur, der orphiſche Eros, der aͤgyp⸗ 
tiſche Phanes, die phoͤniliſche Colpia⸗Baau⸗Ema⸗ 
nazion. Nach parſiſcher Zeit iſt er die demiurgiſche bes 
grenzte Zeit; aber der Name Aeon iſt fpätere griechifche 
- Einfchiebung. 

Auch die vielen plaſtiſchen Darftellungen ahrimani⸗ 
fher Kämpfe werden diefem Kreiſe eingereiht; und fic 
werden durch den Dolchführenden Seroſch erklärt, wels 
her mit Mithras in genauer Verbindung fteht. Er ift 
Schlager und Bezwinger bes Böfen, der fiegreiche, der 
de fieben Theile der Erde fügt, er ift Ef chems 
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Feind, der nie matt werbende Dolch, fein erhobener 
Arm fchlägt die Argen; fein Geift ift mit Rafchnes 
rat und Mithras. Mithras untergeordnete Kraft ift 
er, ald Seelenführer, ald Hermes Pfychopompos, und 
als Stüge nnd Schirm des reinen Lichtgeſetzes. Der 
Dolch, den auch nebft Keule und Pfeilkücher Mithras 
führt, ift Symbol des mächtig wirkenden Worts, oder 
des Lichtgeſetzes zur Bekämpfung Ahrimans. | 
Mithras, der ein ideales Vorbild der Sonne und 
ihr hoͤchſter Jzed ift, da, ihm untergeordnet, Ehors 
ſchid der eigentliche Ized derfelben (Kleufer's Zens 
davefta I. ©. 16) genannt wird, dieſes in der Zerbufht- 
Iehre fo hochgeftellte Weſen muß alfo nie mit dem eigent⸗ 
lihen Sonnenkörper verwechfelt werden, fondern ald das 
Iebendige Wort Honover, Hom, ald der ideale Le- 
bensbaum Gogard, aus Goſch, aus ber Natur ber 
fieben Amfchaspands, der fieben unvergänglichen Koͤ⸗ 
nige der Lichtwelt, des Wahren, des Guten; ‘aus jener 
aller Gzeds, aus dem kosmogoniſchen Dualismus Feuer 
und Waffer, endlich aus dem Ethifchen ded Kampfes des 
Urlichts mit Nacht, des Urguten mit dem Urboͤſen bes 
trachtet werden. Mithras ſinnlich offenbarte Wirkung 
geht durch Sonne, Mond, durch Feuer, Wafler; und 
fo ift. ihm ald Schafti die himmlifche und irdifche Venus, 
bie Mitra beigeſellt. Kleuker's Zendaveſta IIL II, 
156 — 157.) | | 
Mithras, mit den Schriften der alten Claſſiker in 
Harmonie gefegt, befonderd mit den Ausftellungen ber 
Renplatonifer, fo wie die mehrfache Geftaltung der mithris 
(hen Trimurti, findet fih in Joſ. v. Hammer 
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Gahrb. d, Lit. X. ©: 234— 36. Ferner in Goͤrres 
Mytheng. ©. 232— 233 — 245 — 252, und die Trimurti 
‚ Drmuzd, Mithra, Ahriman ©, 255. Ferner bei 
Ereuzer: Mithras ald Mittler. ©. 195—1%8. 
Ferner bei Müller a. a. D. ©. 157 — 158. — In Rich⸗ 
ter’s Phant. d, Alt. IL. ©. 18 — 139. Wagner, 
Ideen, ©. 233 u, ff. Seel a. m. St. Schöflin Als, Il, 
J. p.Soi et sqgq — Montfaucon, A. expl. II.2.p. 40 et aqq. 
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Hernah Rom, Illyrien, Norikum, Rhätien 

u. f. w. verpflanzte Mithras und die 
mithrifhen Mpfterien. 

| Obgleich Mithras der Alteften Mythe der um 
angehoͤrt, indem ſein Dienſt zu den aͤlteſten des alten 
Hindoſtan, als Intelligenz des Sonnenkoͤrpers, gehört, 
und in dem Rituale der Wedas verzeichnet iſt; indem die 
Aethiopier, von der Gangesſonne ihre Eraditionen 
aufnehmend, den Mithras und Phlegyas (aus dem 
Griechiſchen, der Brennende, der Feurige) als Bes 
zeichnungsnamen ihrer aͤlteſten Religionsſtifter und Ge⸗ 
ſetzgeber feſtſetzten; indem die alten Aegypter in ihrer 
Sonnenſtadt (die griechiſche Heliopolis), nach Plinius, 
ihren erſten König Mitres oder Meſtres (Meiſter, 
maitre) nannten; indem uns dieſelben mithriſchen 
Anfichten im phoͤnikiſchen und fgrifhen Sabais— 
mus wieber in ähnlichen Formen anſprechen; auch der 
jüngere Kyros, nad Kenophon, ſchon beim Mis 
thras ſchwoͤrt: So ift doch fein myftifcher Kultus, wie 

er, zum Theile durch bie Römer vermittelt, zu und ge 
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kommen, ald ein mobifirt thrakiſch⸗phrygiſches und me⸗ 
dich» parfifches Vermaͤchtniß jüngerer Zeiten anzufehen, 
und die vielen befannt gewordenen Mithras: Monumente, 
vielleicht unter geringen Ausnahmen, ald Meiſelwerke, 
welche - Perfien und feiner Typik fremd find, . und ent 
weder der trandfaufafifchen Welt, oder jener Zeit an 
gehören, wo die bildende Kunft in Rom in Verfall zu 
gerathen begaun, oder wo bie fiegreichen Welteroberer im 
YAuslande rohe Steinhauer beichäftigt haben, Aber gewiß 
war ſchon reiner Lichte und Sonnendienft lange vorher 
in den Ländern herrſchend, die ſich Caͤſar unterworfen 
hatte, und was die roͤmiſchen Eroberer dahin brachten, 
war gegen die reineren Symbolformen, welche ſie antrafen, 
nur dunkle, ſchmutzige Muſivarbeit. Die Strahlen des 
Sabaͤis mus im hinduiſtiſchen Mutterlande, rein von der 
brahmaniſchen Meruſonne ausfließend, erlitten wohl unter 
den Bölfern am ſchwarzen Meere, am Dnjepr (mo das 
Olbia Sabia lag, der Hochſitz des fabefifchen Dionys⸗ 
Apollo, woher ſich die Auffchrift des Vorghefifchen Mir 
thrasfteind — Nama Sebesio — Jeiten und erklären läßt), 
an der Sau (Sſawa), am Pontus Eurinud und 
dem mäotifchen See, wo nörblih vom ſchwarzen 
Meere die Sabacer wohnten, aber auch Buda feinen 
indifchen Stammnamen vieldrtlich nicht: verfennen läßt: 
manche Brehungen und erotifche Einwebungen, bevor fie 
bis zum Rheine, zur Rhone und zur Seine gelang: 
ten; und dort fanden fie die römifchen Völferbezwinger 
bei ihrem Bordringen, und amalgamirten mit ihnen and) 
ihre perſiſch⸗ ägpptifchen Sonnendienft + Elemente; und bes 
fonderd ihren Mithras; dem fie wohl auch in ben bes 
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fiegten Provinzen zu höherer Anficht zu erheben Gelegens 
heit fanden, wo ein reiner Sonnenfult ſchon Sahrhuns 
derte geberrfcht hatte, bevor — 68 Jahre vor Chriſtus — 
der Mithrasfult von Pompejus aus SKleinafien nad 
Rom gebradyt worden war. Auch ift des Afademiferd 
Freret und feiner Nachfcreiber Behauptung, ber An⸗ 
fang ber eigentlichen inftruirenden Mithrasinfchriften fey 
nach Conftantin dem Großen zu fegen (337 nach 
Chriſtus), ſchon durch Gruterus widerlegt, der ſchon 
welche vor 101 fand. Eben ſo iſt es auch erwieſen, daß 

die Mithrasmyſterien noch 396 beſtanden haben, alſo roch 
mehrere Jahre nach der Zerſtoͤrung des kapitoliniſchen 

Spelaͤums in Rom durch Gracchus, wovon fo großes 
Aufheben gemacht worden iſt. 

Daß in Perfien noch minder ald im alten Hinboftan ges 
fegliche Vorfchriften der Abbildungen mythiſch⸗ſymboliſcher 
Gegenftände für die ausuͤbenden Kuͤuſtler eriftirten, ift ficher, 
und die entgegengefegte Meinung von Gretefond in 
einer Recenfion der morgenl. Alterth. von Dr. Dorom, 
Heft J. den Wiener Jahrbühern Bd. XIV, einvers 
leibt,. ©. 146. 148. 154, von 3. ©. Rhode widerlegt 
worden. Indeß erweißt doch eine prüfend vergleichende 

Beſchauung folder Gegenftände, daß, wenn auch feine 
yofitiven Gefege, doc) die einer’ üblichen Konvenzion flatt 
fanden; ſelbſt aud) in Perfien, obgleich die parfifchen 
Bildwerfe mehr dem Gefchmad und dem Lurus angehörs 

-ten, ald der Religion und dem auf Regeln und Bors 
Schriften gegründeten Rituale ,- welches allerdings fein 
geheiligtes Formale hatte. (Vendid. Farg. 7, 9, 14, 
15, 18, und an andern Stellen) Daß die Wanderungen 
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mpthiicher Anſichten in Bildniſſen aus dem Stammlande 
von ihrer Urſpruͤnglichkeit verlieren, daß ſie Lokaleinfluͤſſen 
und lokalen An⸗ und Umbildungen unterworfen find, ob⸗ 
gleich der primitive Grundton aller mythiſchen Efluenzen der 
Veſenheit nach derſelbe bleibt, iſt klar. So find wir belehrt, 
daß die Hinduſymbolik in China, Aethiopien, Aegypten 
und Perſien ihre lokalen Modifikationen erlitten hat, und 
in Aegypten mit aͤgyptiſchen, in Attika mit attiſchen, in 
Rom mit roͤmiſchen, ſo auch in Illyrien und Germanien 
mit illyriſchen und germaniſchen Beſtandtheilen verſetzt 
worden iſt. Am uͤberzeugendſten ſprechen fuͤr dieſen Er⸗ 
fahrungsſatz die Kosmogonien aller alten Voͤlker, man 
vergleiche nur jene aller finniſchen, flawifchen, ffanbinas 
viihen, und dann jene aller füdlichen teutfchen und der 
seltifchen Völker Mone's Geſchichte des Heidenth. 
im nördlihen Europa. Bb. I. u. II. als Fortfeg. 
von Creuzer's Symb. u. Myth. Bd. V u. VI.) mit 
jenen von Borderafien , und endlich mit jenen vom 
eigentlichen Afien; fo wird man das durchherrfchende 
Grundprinzip allenthalben nad) Lofalverhältniffen modifirt 
oder mit dem lokalen Glaubensfund umfponnen finden. 
Die gelehrten Altertbumsforfcher, Schöpflin, Pres 
gizer, Gruter, Struviugd, Sattler, Heinecs 
cius, Schedius u. a. m., haben. in ihren berühmten 
Schriften Har gemacht, wie wichtig ber Einfluß der Res 
ligion der Römer auf jene der in Deutfchland und Gallien 
eroberten Provinzen, und fo umgefehrt gewefen iſt; wie auf 
diefe Weije ein Efu 8 oder Camulus zum Mars, ein Teus 
tates zum Merkur, ein Belino zum Apollo, ein 
Zaran (Thor) zum Sıpiter, eine Arduina zur Diana 
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geſtempelt wurbe, und wie wir nun auf teutichen und galli⸗ 
ſchen Denkmalen, unter Römerherrfchaft geſetzt, die Gott⸗ 
heitsnamen Nehalania, Sirona, Maiträ, Abelio, 
ApolloGrannus, Apollo Mogunuszc. finden. Mehr 
rere Gelehrten theilen die Meinung von Meiners (de 
variis Persarum religionibus conversionibus etc,), daß 
die Verehrung von Mithras in Perſien nicht vor den 
Zeiten Alexanders eingefuͤhrt worden, und daß die mithri⸗ 
ſchen Myſterien weder in Perſien entſtanden, noch je da 
ſelbſt in Aufnahme gekommen ſind. Er glaubt vielmeht, 
dieſelben ſeyen Erfindung von Seeräubetn, die an Cili⸗ 
ciend Küften ſich angefiedelt haben, aber .von Griechen 
und Nömern verändert und bereichert worden. Sainte⸗ 
Eroir (Verf. über die alt: Myſt. — Ueberf. von Lenz, 
Gotha 1790) Hingegen fegt ihre Entftehung in das erfte 
und ihre Verbreitung in die erſten Jahrhunderte nad) 
EChriſti Geburt, und gründet feine Meinung wie Meir 
ners auf Plutarchs DBerficherung , daß die Römer bie 
Kenntniß des Mithrasfultus dem Siegsglüd des Pom⸗ 
pejus verbankten, der bie nach Cilicien geflüchteten 
Piraten überwunden haͤtte. PDlut: im Leben des Poms 
yeius T. IL. — Sainte⸗Croix bemerkt fehr richtig 
mit $reret (Acad. des Inser. T. XVI. p. 272), daß 
die Römer erft unter ihren fchlechten Kaifern, deren Des⸗ 
potismus bie Fortichritte des Aberglaubend mit. Vergnuͤ⸗ 
get fah und förderte, und befonders unter Trajan, 
101 Jahr nach Ehrifti Geburt, den Mithrasdienft eiriger 
führt haben, von welcher Periode ihres Herabſinkens, 
fowie des Steigend des Chriſtenthums an, fie erſt min 
ber fpröde thaten in Aufnahme erodifcher Mythen, wie 


durch die Aufſchriften der Mithriafen von Antium, von 
der Schweiz, Frankreich und Deutichland vorliegt, welche 
die Feder vieler ausgezeichneter Gelehrten befchäftigt has 
ben, und noch befchäftigen. Kaifer Hadrian verbot zu 
Rom die mithrifchen Menfchenopfer, da fpäter Kaifer 
CLommodus eigenhändig dem Mithras einen Menichen 
opferte und aus feinen Eingeweiden wahrfagen ließ; ein 
barbarifcher, verhaßter Mißbrauch, welchen Lampris 
dius (Commod. p. 498) rügt, und im Widerſpruch mit 
dem reinen ſymbollſchen Honig⸗ und StiersDpfer ſteht 
(Porphyr. Antrum Nympharum 15), Sokrates, ver 
Kirchengefchichtfchreiber ‚CL. III. c. 2) behauptet indeſſen 
den von Commodus aufgeftellten Sag der Menſchen⸗ 
bpfer, ohne ihn jedoch näher durch Fakta zu beleuchten, 
was durchaus ſeyn mußte, um das Unmahrfcheinfiche zu 
beweifen. Auch wenn der Mithrasdienft — der in Rom 
eine Periode hatte, wo er aufhörte Myſte zu ſeyn, und 
gleichſam wie die Freimaurerei in England, in die Def 
fentlichkeit fiat — zum materiellen Achtsheidnifchen Sonnen ⸗ 
kult berabgefunfen war, fo wiffen wir doch, daß bem 
Helies, dem Deus sol’ nie Menfchen geopfert worben 
find. Auch müflen wir annehmen, daß dieſer Geheims 
dient in größere Aufnahme ih einer Zeit fam, in wel 
ther die heibnifchen Priefter und Philofophen alle Mittel 
anwandten, das fichtbare Profperirei des Chriſtenthums 
zu entfräften und zu hemmen, und in welcher es ben 
chriſtlichen Kirchenlichtert darum zu thun war, auf die 
Entwürdigung des Heidenthums, umd felbft auch der 
heidniſchen Weltweisheit dad Gelingen ihrer Propaganda 
in gründen. Erſtere gabem ſich daher Mühe ihren poly 


80 
theiftifchen Kultus mit dem Mantel ber Symbolik und 
Allegorie zu behängen, und den Monotheismug der Ur- 
welt nicht ohne Zwang aber. Flüglich zu unterfchieben; 
mußten fich alfo ja hüten, Menjchenopfer dem Gott der. 
Liebe (Mithras) zu ſchlachten, da der Ehriftengott, im 
ethiſchen Superlativ morgenländifchen Lichtglaubens, ald 
Selbſtopfer zur Suͤhne und zum Heil der Menfchheit freis 
willig dargebracht, fo rein und herrlich da fteht *). Die 
älteften chriftlichen Propagandiften hingegen fuchten bes 
fonderd den Mithraskult zu verbächtigen, da er aller 
dings an feiner glaͤnzendſten, geiftigften Symboldeute ers 
faßt, mit dem Geifte des Chriſtianismus eine große, felbft 
verfuͤhreriſche Wehnlichkeit gezeigt, und Bermengungen aufe 
fallender Art hervorgebracht hatte, fo daß bie Kirchen 
väter fehr viele efoterifche und eroterifche Mittel fanden, 
den Glauben zu befeftigen, die Myfterien des Mithras 
feyen chriftliche Translationen; wogegen die philoſophi⸗ 
ſchen Römer den Ehriftus felbft für eine Mithras «Kopie 
gehalten haben wollten. Dupuis (Origine de tous les 
eultes IV, p. 269 und V. p. 127) nennt das Ehriften 
thum einen Zweig bed Mithrasdienftes, deren Urbildern 
er dad Alter von 4500 Jahren vor unferer Aera giebt, 


*) Die für Menfhenopfer im Mithraskult ald Zeugniß viel: 
fach angeführte Stelle des Lampridius: Sacra Mi- 
thriaca homocidio vero polluit, etc. darf Peine buchftäb» 
lihe Auslegung erhalten; da bei den begeifterten Kim» 
pfen, welche in den römifhen Mithras:-Myfterien Statt 
fanden, wohl auch bisweilen ein Gegenkämpfer gebfies 
ben feyn mag; fo wie überhaupt diefe Moftenproben 
einen ſolchen Charakter von Ernft hatten, daß das Leben 

der Adepten gefährdet war, wie mehrfan bezeugt wird. 
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nas nur dann als richtig angefehen werben muß, wenn 
er den indifchen Wifchnuavater Kriſchna, ald das mit 
Indra, Sama, Rama und einigen andern Symbol) 
topen verbundene Weltheilandss und Mittler, 
prinzip, in feine Berechnung zieht, denn in Alts Pers 
fien jelbft hatte Mithras zwar feine ftarfbemerfte Richt 
helfe, aber keineswegs einen Kult, wie er und erſt mit 
dem Beginn unferer Aera befannt wurde. Hyde (de 
relig. veter. Pers. c. 4) fennt diefe myftifche Mithras⸗ 
verebrung in Perfien gar nicht, welche er, da die pars 
ſiſche Bildnerei, dürftig und faft durchaus profan, Feine 
kehre giebt, völlig leugnet, was er dennoch nicht fo uns 
bedingt konnte, da wenigftend Muthmaßungen für diefen 
Dienſt aus claffiichen Zeugniſſen vorliegen, , welche ihn 
angaben ohne eben zu beftimmten, ob er, wie der indifche 
Mithraskult Öffentlich, dder geheim war, wie unter ben 
Shfaren in Rom und in den von ben Römern eroberten 
Rindern. Aber auch felbft in Rom wurde der Mithrass 
tag ein Öffentlicher Kalendertag (25. Dezemb.), und die 
Mitkraspriefter, im ganzen: rÖömifchen Neiche verbreitet, 
jeigten,, fehr wenig verdedt, die Wichtigfeit und Abſtam⸗ 
mung ihred Dienſtes, der um fo mehr feften Fuß gefaßt 
hatte, als felbit Kaifer ihn befannten, und er, vom Neu 
platonismus, von der ethifchen Salbe des Dualismus und 
von einer rechtöwaltenden Seelenwanderungsfehre geftärft, 
ald der folidefte Nothanker bes hinfterbenden Paganismus 
beachtet wurde, Die Einführung erotifcher Gottheiten war 
in Rom nicht immer fehr leicht, aber die Kaifer wußten 
ihrem Aberglauben Feine Grenzen und wurden die Werk 
jeuge liſtig gewandter Priefter. Bor biefer Periode mußte 
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confulische Erlaubniß, felbit Zugeftändnig des Senats und 
bed ganzen römischen Volkes eingeholt werden (Struv. Hist, 
Jur, c, 1. $. 32. — Heinneec, Antiqu. Rom, L, I, $. 64. 
| p. 296. — : Sigon. de antiqu, jure Rom, L; I. c, 8, pag. 
115.), um fremde Gottheiten dem vaterländifchen Pan 
theon einzuverleiben. Obngefähr im Jahre 378 n. Chr. 
Geb., umter der Präfektur ded Gracchus wurde bie 
heilige Höhle des myftifchen Mithrasfultus eröffnet und 
zerfiört, wie und von Hieronymus bemerkt, und von _ 
allen Schriftftellern über Mithras wieder nachgehoft iſt. 
Daß der Mithraskult in den von den Weltherren erober, 
ten Ländern noch mehr vermifcht war, indem man ſich 
im Auslande an die einfchränfenden Verpflichtungen nicht 
firenge halten zu müffen glaubte, hingegen aber manches 
Lofalitätögefeg einwirlend wurde, läßt ſich leicht begrei. 
fen, und um fo mehr iſt es zu verwundern, daß dennoch 
aus den vielen mithriichen Bildwerken, welche in den 
Kreid unferer Prüfung gelangt find, eine große Einheit 
der Grundidee, und zwar der joroaftrifcheindifchen 
ſich anspricht, und das mit einer bemunderungswärdigen 
typiſchen Normalobfervan. Die Weltgrotte, in welcher 
Mithras auf gedachten. plaftifchen Werken erfcheint, iſt 
noch ganz Abdrudf jener, von der und durch mehrere 
Autoritäten ein beftimmter Begriff gegeben ift. 

Das auf diefen. Monumenten ald phrygiſch erfannte 
Koftum des Mithras, der Fadelträger und der andern 
Perfonen war bei den Römern eine Allgemeine Bezeich⸗ 
nung des Auslandes, defonders der ganzen Laͤnderſtrecke 
zwiſchen dem adriatifchen und dem fchwarzen Meere fammt 
ben of-füdlich gegenuber gelegenen Reichen, von welchen 


Yingien obngefähr den Mittelpunkt einnimmt. Der 
yirsgifch gekleidete Mithras follte alfo als dad aue⸗ 
landiſche, orientaliſche Gottheitsſymbol eben fo betrachtet 
nerven, ald die in Rom anerkannten Bildniſſe aͤgvpti⸗ 
ſcher Gottheiten in den gefreuen Nachahmungen ihrer 
originalen Typen. 

Das Geheinmißvolle der Mithrasverehrung ruhte 
wohl auf mehr als einem Grunde, Erfteng lag in dem 
Geheimnißvollen der Reiz, den baffelbe im Alige⸗ 
meinen verleiht; daher auch die Garantie feiner Ausbrei⸗ 
tung und Dauer; der Nimbus feiner Wichtigfeit. Zmeis 
tens konnte Diefer Dienft, zu einem hohen Grade von 
Transcendalitaͤt erhoben, durch eine erhabene Weltanficht, 
Gott⸗Seelen ⸗ und Sittenlehre, nicht dad Gemeingut der ros 
beren Volksmaſſe werben, fondern er mußte gleichfam das 
Monopol feiner inmern Weihe bleiben, Drittens lag 
in diefer Myſte eine verborgne, politifche Klugheit eins 
geichirmt, welche man eine Schule der Grundfäge, der 
Abhaͤrtung, der Selbitbezwingung und ded Heldenmuths, 
eine Körperbefeftigung und eine Seelenläuterung zum 
Dienfte der Wahrheit und des Rechtes gegen die argli- 
fige Anmaßung lafterhafter Gewalt nennen Fönnte. Unter 
diefer Anficht reflektirte fie völlig den zoroaftrifchen Urs 
geift, indem fie, wie biefer, den Despotismus an menſch⸗ 
lidie Gefege fefthaften, und wie dad GSittlichurgute gegen 
das Sittlichurböfe, fo das phyſiſche Wohlfeyn gegen die 
itbifchen Bebrängungen ftärten und waffnen wollte. Ber” 
traten wir den Standpimft römifcher Feldberren in den 
eroberten Ländern, von fteten Gefahren umgeben, von 
tegaten bewacht, oft won der Unzufriedenheit‘ der eignen 
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Truppen bedroht, zugleich durch die Nothwendigkeit der 
Urbarmadung ‚und Bepflanzung eigner Ländereien ges 
zungen, die planetarifhen wie elententarifchen Einfläffe, 
fowie die. agrarifche Kalenderordnung ‚begreifen zu lermenz 
ſo finden wir den Geheimdienft eines Symbols, welches 
in feiner Bielfeitigfeit diefer Lebenslage tröftlich und huͤlf⸗ 
reich entfprach, fehr geeignet, ein ungewöhnliches Inter⸗ 
effe zu erweden, und Ausbreitung zu erhalten. Wenn 
wir in bie innere Sinnfülle des Mithras⸗Symbols for 
ſchend eintauchen, dann finden wir, daß ed ganz geeige 
net it, den Stoff zu ethifchen und politifchen Myſterien 
zu Kiefern, und die Gefchichte giebt auch, wenn feine 
Maren Data, doch ſolche Winfe, die, zu einer logiſch⸗ 
richtigen Kombination benuͤtzt, eine befriedigende Probas. 
bilität darbieten, daß es fchon gleichzeitige Mithrasmyſte⸗ 
rien gab, ja fchon, als indisch» chaldäifche Mifchung, eine 
vorzoroaftrifhe Mithrasmpfte eriftirt hat, welche unter 
den despotifchen Regierungen mediſch-⸗ parfifcher Selbſt⸗ 
berrfcher, als das Aſyl der geheimen Weisheitd- und 
Rechtspflege, zugleich eines reinen Monotheismus be 
trachtet und Fultivirt wurde; ımb daß dieſe Mithrads 
Myſtenſchulen über die Faufafifchen Höhen fich ftetd weis: 
‚ter verpflanzt haben, und zulegt von ben Römern unter 
ihren Ghfaren aufgenommen und lokal modifirt worden. — 
Zugleich finden wir, was wohl noch nie Öffentlich ber 
merft worben, daß dieſe mithrifchen Geheimfchulen Die 
„WBorbilder wurden: erftend, bed Drama’s; 

Zweitens, ber. Freimaurerei oder eined geheir 
men SIluminatismus, J 

Zwei Dinge, von deren letzterem ſich zwar keine 
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Ferm (in Hinboftan gab es nie Geheimſchulen, nie 
. Prieftermonopole; die Urweisheit war dort, wo nie rel 
gißfer und profaner Despotismus herrfchte, Gemeingut 
der Menſchheit, und nur der Kaſtengeiſt ſchloß die Pas 
rias aus, wofür phyſiſche und politiſche, ſelbſt ſittliche 
Beweggruͤnde vorlagen), aber bach der Sof im * 

Hindoſtan vorfand. 

Es iſt hier weder Raum noch Gelegenheit gegeben, 
dieſe beiden paradox ſcheinenden Ausſtellungen vollſtaͤndig 
zu entwickeln; doch wohl die Stelle, einige Hauptideen 
dafür anzufuͤhren. | 

Das Drama, welches im eigentlichen Sinne und 
in beiter Form fchon feit Zahrtaufenden in Hinboftar 
daheim, und mit Tanz und Sarg und Hymnen eine hoch⸗ 
ausgebildete, religidie wie weltlichunterrichtende Beluftis 
gung des Volkes *) it, hat nicht nur diefe Gattung von 
Unterricht und Beluftigung nach China vererbt, wo fie 
gleich ausartete, fondern auch in die Weſt⸗ und Abends 
Kinder; auch ift es eine Naturanlage des Menfdjen, unter 
welcher Zone er wohne, mit Sang und Tanz auch Dar⸗ 
Rellungen aus Vorzeitfagen zu dramatifiren, und’ um fo 
leichter fanden diefe, mit den religiöfen Glaubens formen 
ſtets vermengt, Eingang bei den Voͤlkern zwiſchen dem 
Indus und dem kaukaſiſchen Hochlaͤndern, in den Refor⸗ 
in J0 

”) Theater der Hindus von Wilfon in’ Ueberſ, 

Weimar 1828, Dr. Taylor, Colebrooke m M. 

haben gelegenheitfich bei Neberfegungen inbifcher Dramen 

darüber berichtet, fo Borfter, Dalberg, Herder, 

Beeren, Schlegel, Rbode und Boblen: Das 

alte Zudien, Königsberg 1850 an verſch. Stellen. 
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mationslaͤndern Zoroaſters, ſodann weiter weſtlich, wir 
ſchen dem ſchwarzen und adriatiſchen Meere, bis zu den 
Ländern der Histrier und Tusker, wo ber chal— 
daͤiſch-aſſpriſche, phrygiſche, orphiſche, bak 
tyliſche, olenſche gemifchte Apollo-Wifchnus umd 
Dionys⸗Schiwa⸗(Mithras) Dienft die Kormen 
gewann, in welchen fie.die Römer in Empfang nahmen, 
und in ihren eroberten Provinzen ausbreiteten. Der 
Mithras von Perfepolid, bie Urform, .erlitt num freis 
lich viele Veränderungen , er behielt hinduiſtiſche 
Elemente in dem Stier ald Erdenftier, in ben Plane - 
tengefpannen, in ben beiden Tſchabdaras mit ben 
Fackeln, in dem Sinne ded Weltheilande, Mittler, 
Suͤhners und des Helden im Zweiheitöfampfe; er behielt 
feine parfifhen Elemente in ben fieben Feuern, in 
Zodiafals und ahrimaniſchen Zufägen,, im ben 
Lebensbäumen, im modifirten Symbol des Urſtiers, in 
den Greifen, in den Unterfleivern, in den Hahnendolch; 
er befam fabazifh-phrygifche Elemente burd 
Kappe, Ehlamys, die Traubenbluturne, Schildfröte, Ei 
bechfe, die dionyſiſche Schlange, er befam roͤmiſche 
Elemente in den agrarifchscalendarifchen Bei 
fügungen, in den Hermen, den Bildern ber vier 
Sahreszeiten, der vier Menfchenalter, in ben 
griechifchen Umformungen der Sonnen⸗ und Mondger 
ſpanne, in. Formenveredlung der Fadelträger. — Die 
mithrifchen Myfterien waren, in Hinſicht der Prür 
fungen, wirklich heilige Dramen, bie wir uns obngeführ 
wie die chriftfichen in Spanien, die heiligen Legendenſtuͤce, 
‚deren Lope de Bega, Ealderon m. A. fo viele au 
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die Bühne gebracht haben, betrachten muͤſſen. Inſoweit 
diefe Myfterien, durch ihren angenommenen fabazifch» 
bionyfifchen Charakter, in ibre urfprünglichen theofor 
phiſchen, von Hindoftan und Parfid aus ererbten Dras 
men die badchifche Sonne, den Bromins, einen Mir 
thrads Barianten aufgenommen, und deffen Symbole ımb 
Mytpenbichtungen dramatifirt haben, nie die Würde ber 
Heliaca und Bromia (Sainte- Croix bei Lenz ©. 302) 
darthut: Infoweit koͤnnte man an den griecifchen Thes⸗ 
yiöfarren ſich erinnert finden, welchem man die Entftes 
hung des griechifchen Drama zufchreibt. Die Identitaͤt 
von Helios und Dionyſos ift laͤngſt erwiefen, und 
fo erſcheint Mithrass Helios unter biefer Kathegorie 
ald Fruchts und Traubenfeuer, und ſo tft wieder bas 
Stierblut Traubenblut, und der Faden, ber fi . 
vom Meru bid unter bad Kapitol fortgefponnen und feftger 
fhlungen, erhält neue Stärke. Daß die Eingemweiden in 
befondern Anzügen (freifich\allegorifchen) auf foͤrmlichen 
Bühnen flanden, wie die Gottheitsfymbole der Hindus 
in den Natafa’s, daß eine fcenarifche Einrichtung erie 
flirte und ſich förmlich die Garbine vor Zufchauern er; 
bob; daß hier die Mithraslehre in Allegorien, die Lehre 
bes ethifchen Dualidmus , der Seelenwanderung , Die 
Kimpfe der Prüfungen in bramatifchen Bildern in die 
Scene gefet worden, geht aus alten Zeugniffen unzwei⸗ 
dentig hervor (Acta disp, Archel. et Manet, apud Za. 
cagni monum. eccles. gr. et lat. p. 62. sequ.) — der 
ner: Heyne Opusc. T. III. p. 311). 
Zweitens, die Freimaurerei, und alle Arten 
von Illuminaten ⸗Orden, loyaliſtiſche oder weishauptiſche, 
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hatten in den Mithragmpflerien ein Normalbild, 
Ueber die Motive der Weisheit, Sittlichkeit und Kluge 
beit it dad Nöthigfte ausgefprochen; Geheimverbindungen 
thaten im Schooße der Selbſtſucht, bes Obſcurantismus 
und des pfaͤffiſchen wie des weltlich sanmaßenden Des⸗ 
potismus, eben ſo Noth, wie in den Umgebungen frem⸗ 
den Nationalhaſſes und eines wachſamen Feindes, der 
mit unterdruͤcktem Rachegefuͤhl die Schmach der Unter⸗ 
jochung durch ein fremdes, uͤbermuͤthiges Volk trug. —. 
Der ganze Bilderfreid der Mithriafen kann mit bem 
Grundweſen unſrer Logen, ihren theologifchen, anthropo⸗ 
logiſchen und politifhen Lehren umd den Ritualformen 
ihrer Prüfungen in eine fehr genaue Parallele geſetzt wer, 
ben. Hier nur einiges: | 

Die Aufnahme in die Myfterien des Mithras 
waren ſchwierig, ihnen gingen Beobachtungen, Enmpfeh⸗ 
fungen, Befcheinigungen, geheime Prüfungen vor, wie 
bei den Fr. M. — Verſchwiegenheit, firenge Wahrhaf⸗ 
tigfeit und Muth waren Tugenden, welche hier wie bort 
gefodert wurden. — Die Prüfungen wurden dort in 
dunklen Gewoͤlben, wie bier in der bunfeln Kammer, 
dann bei Kerzenbeleuchtung vorgenommen. Das größere 
Bereindlofal war das zoroaſtriſche Weltbild mit Sonne 
Mond-Sterndildern, war der Tempel bed großen Demi 
urgen, Weltbaumeifterd, wie hier. — Die beiden Höb. 
Ieneingänge mit ihrer Bedeutung, wie. wir fie im Hed⸗ 
dernheimer Relief fehen, ift daffelbe mit den beiben 
Tempelfäulen Boas und Jachim. — Die fieben Stu 
fen zum Heiligſten find bie fieben Stufen unb Planeten 
gforten bier, unb von berjelben DBedentung ; das Dreied, 
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in die mithrifche Triplieität, und zugleich Keuerbild. Der 
kabiriſch ⸗ deminrgifche Hammer, die Sonuenfeule, der 
Nithrasdolch, die Serofchglode ift auch hier. Der rope 
Stein, aud dem Licht und Fener, dad Steingeborne, ent 
ſpringt, ift bier der rohe Mutterftein wie dort; der be 
bauene Stein ift der durchgeprüfte Neophit, ber Einge 
weihte. Das gefpistePrisma, die alte Pyramidenform, ift 
gleiches Symbol hier, Aufwärtsftreben zur Einheit, fo die 
rei Reuchter, wie überall heilige Zapf der zwei 
drei zu eins; ber platoniihen Monad, Dyas, Trias 
und zu vier dem Quadrat; was auch fchon von Pytha⸗ 
gorad und bekannt ift, und von Buddha⸗Hermes, vom 
Urälteften ausgeht. Die Bruderfette ift Gleichheitsband 
vor Gott und Natur, bier wie dort; die Aufnahme, die 
Proben, die Reinigungen durdy Luft, Feuer, Waffer, 
But, Gefahren, Schredniffe und Schmerzen find dort 
wie hier, nur waren jene von ungleich ernfterer Art, oft 
tobtbringend, und mußten ald ein epijches Lebensdrama 
angefehen werben, da diefe nur unbebeutende Symbol» 
und Nitualfpiele- heißen dürfen. Die Grade find wieder 
dieſelben, fie erhöhen ohne Störung der Gleichheit, nach 
Maßgabe der Erleuchtung; der Hierophant war Meifter 
vom Stuhl, und Redner, Auffeher, Ritualmeifter waren 
dort wie bier diefelben; aber dort, in jener Zeit, hatte 
diefe Art Freimaurerei einen Zwed, den bie Perfectis 
biliften den Loyaliten abgeborgt haben, und der nur 
getaugt haben würde, hätte der Geiſt diefer Stiftung 
den perfonellen Werth der Stifter egaliſirt. In den 
Nithrasmyſterien war dad alfed ernfter , vielleicht ges 
wagtes Spiel; fie waren Kontrolle und Gegenkampf zur 
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unbeiligen Außenwelt; fie waren Kampfübungen, Körper 
abhärtungen, und heroifche wie ethifchreine. Gemuͤthser⸗ 
bebung, Mäßigungslehre im Sieg, Märtyrerfraft im 
Stande des phyfifchen Unterliegeng ;  beifpielgebende Dras 
men wurden vor ihren Blicken aufgeführt, fie wurden 
‚ausgebildet ald mithriſche Kämpfer für Wahrheit: und 
Recht; darum die Streahlenfrone des Mithras über 
dem Schwerte, die Devife von Wahrheit und Recht. 
Was Porphyr Cabstı 4. 16.) die leontifche, das 
nennt Apulejus (L. 1) die olympifche Bekleidung der 
Adepten in ben mithrifchen Prüfungs und Stufengangs⸗ 
‚Dramen. Diefe Gewänder waren dieleontifchen genannt, 
vom Stufengrade des Loͤwen; aber die ol ympifchen von 
den vielen Figuren, von Sonne, Mond, Sternen, mit 
welchen fie übermalt- waren, wie die Deden der Maurer 
tempel. Die-Adepten, wegen ihrer Zwitterfchaft won 
soher Kraft und von Bildung, au Greife genannt, 
trugen ihre mpftifchen, unter andern mit Greifen bemals 
ten Gewänber, wie jest die Sr. Mr. ihre Schärpen, 
Halsbinden und fymbolifch verzierten Schürzen tragen. 
Auch die ganze Thierwelt, ald ein Hymnus auf den Baur 
meilter der thierifchen Leiber wurbe bort fichtbar, und 
erinnert an den hinduiftifchen Majafchleier, und ar bie 
brahmiſchen Symbole: Der Menſch die Fleine Wett, 
die große Welt, Brahma's Haus, Mikro⸗Ma— 
krokosmus. — Das Wefentlichfte diefer Vergleichung 
aber geht aus der Innungslegende der manrerifchen Stifs 
tung, aus den Erzählungen von Salomonund Hiram, 
und von Johannes hervor. Salomon hatte den 
Schleier der Iſis gepoben, wie früper Mofes im prinz⸗ 


lichen Monopol des geheimen Lichtdienftes, und Hiram 
ik dad gute demiurgiſche Prinzip in biftorifche Fabel eins 
gekleidet, ihm ift der fchwarze Gegenſatz geftellt, der böfe 
Ahriman⸗Typhon, der ihn erfchlägt wie bie Schlange 
den demiurgifchen Stier; und die um Hirams Ermor 
dung Trauerfeft feiernden Logen haben die Trauer ber Iſis 
am den verftummelten Dfiris, jene ber Venus um den ges 
mordeten Adonis, oder die Wehflage um Brahmas ab⸗ 
gefchlagened Haupt nnd Ballders Tod zum Borbilde. — 
Johannes foll, wie die mauriſche Fiktion ihre Bundes 
Segende ausfchmüdt, ein großer Neftaurator und Refor⸗ 
mator der verborgenen Menfchenweisheit, und Hierofyrar 
der Auserlefenen im Lichte ſeyn, und fein Dffenbarungss 
buch, giebt das Thema dazu; befonderd das: In prin- 
cipio verbum erat, et verbum erat apud denm, et 
Deus verbum erat; was denn freilich, fammt dem et 
verbum caro factum est in die Altefte Weltanficht des 
Drientd gehört, was in allen Kosmogonien und Theo: 
genien ded grauen Alterthums fich wieder findet, und 
beionderd in Hindoſtan ausgebildet erfchien in der bes 
deutungsvollen All»EindsLehre des Upnekhata, in 
ku Aoum Adkiteh, oder einfah Dum, dem Wort 
wit und aus Gott und Gott felbft, das in den Awatas 
ras ſich verkörpert hat, alfo Fleifch geworben ift, und 
Wohnung in den Menfchen nahm. (Müller a. a. O. 
©. 103—105—122. Rixners Berfuch einer neuen Dar 
fellung der uralten indifchen All⸗Eins⸗Lehre, oder 
des Upnekhat Tfpehandouf, Nürnberg 1808. ©. 
2—5H — Görres Motbengefh. d, a. W. I. ©. 
75, 77.) Die hohe Bedeutenheit diefed metaphyſiſchen 


20908 war den Griechen als einheimifche Pflanze des 
Orient nicht unbefannt, beſonders ber parfiiche Ized 
. Hom — die hoͤchſte Idee von Kichts und Lebenskraft — ber 
mit der Zeit (Sonne) geboren ward, und verwandt mit 
Mithras dem Freund, ber Liebe, dem Mittler, 
ber menfchlichs typifirten Theophanie, der Urform bes 
heiligen Lichte, des gutem Daſeyns, und — ald Grund⸗ 
bebingung aller geiftigen wie pbyfiichen Wahrnehmungen — 
auch Erjcheinungsurgrund des Wefenalld, und alfo Des 
miurg Johannes feldft iſt, wie ihn die Freimaurer neb⸗ 
men, eine Wiſchnunatur mit Garudha dem Golbaar, 
aber auch als Wifchnu der Mittler und als Fifchawater, 
der Retter der Gefege und Kultur, alfo der chaldäifche 
Daunes, der Fifchmenfch, der in Babylon Gefege und 
Weisheit lehrte, dort, wo aus ber Baalims (Gonnens 
ſtier) eigenem Blute das Menfchengefchlecht entfpringt, 
und aus dem zweiten göftlichen Selbftopfer ein neues 
Menfchengefchlecht, wie in Phönikien; umd neben Mel⸗ 
Farth CSonneninfarnation Mithras) die Aftart, 
Baaltis, (die Mondinfarnation Mitra) ſteht; von 
welchen Anfichten, unter geringen Zofalveränderungen das 
ganze alte Border» und Mittelafien angefüllt war, und 
welche im Wefentlichen in die römischen Mithrasmpfterien 
übergingen. | 
Der geringe Raum, welchen bie Spelden und Tem⸗ 
pelchen bed Mithras haben, die wir kennen lernten, und 
worunter ich das Diedelkopfer vogefifche, von Schöpfflin 
‚ mitgetheilte , und dad Heddernheimer, von Hr. 
Habel befchriebene, an die Spiße ſtelle, ift fo unbedeu⸗ 
send, bag fie nicht zweifeln laſſen, fie feyer für einer 
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myiichen Weihe geringzäplige Eidgenoffenfchaft beſtimmt, 
fineswegd aber für eine größere Mafle, wie fie von 
gewiſſermaßen Öffentlichen Tempeln gefaßt werben konnten, 


D. 


Erflärnngen der widhtigften mithrifhen Sym—⸗ 
bole im Einzelnen, mit Bezug auf das Hed⸗ 
bernheimer Mitbrasmonument im Muſeum 

zu Wiesbaden. 


Die vielen befanntgewordenen Mithräen unter ben 
Blick geftellt, bieten in häufigen Wiederholungen folgende 
Gegenftände bar. 

Erftens. Der Juͤngling in phrygiſchem Ger 
wande auf dem niedergeftüchnen Stier am 
Eingang einer Höhle. Diefer Höhleneingang , wel 
cher ſich als der Eingang in einen Myftentempel, in bie 
Grotte einer geheimnißvollen Naturweihe darſtellt, iſt hier 
fehr charakteriſtiſch und weſentlich. Nach des Eubulus 
Erzählung beim Porphyrius (de antro Nympharum 
c 6.) batte- Zorvafter in einem an Parfid angrenzens 
den Felfen eine kosmiſche Grotte gebildet, worin der 
Thierkreis, der Planetenhimmel mit Sonne und Mond, 
die Erdezonen und Elemente mit den Wegen und Pfors 
ten der Seelenwanderung abgebildet vonren. Nachahmun⸗ 
gen diefer Zoroaftergrotten find die Spelden im Allges 
meinen, und die Mithras » Neliefd in denfelben insbeſon⸗ 
dere. Der Stiertödter Mithras, meiftens in aͤhn⸗ 
Über Stellung auf dem Stiere knieend vorgefteht, wie 
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er dem niebergeworfuen, und flerbenden mit der kinken 
die Luft verhält, mit der Rechten aber einen Dolch in 
den Hals ober das Benid fiößt, wird, auf! verfchieone 
Weife ausgedentet. Ph. a Turre, Th. Hyde, Mafı 
fei, Foucher, Augquetil, Dupuis, Montfaucon, 
und Andre, erflären in ihren berühmten Schriften den 
Mithras für die Sonne, weldie auf der Erde (Iſts) 
ſitzt, und fie mit feinen Strahlpfeilen ald mit einem Meſſer 
fpaltet, um die Fruchtbarkeit zu Öffnen — Görres 
( Mythengeſch. S. 246) fagt: ⸗Mithras ift hies offenbar 
jener Stern ‚ der das Schwert ded Mard zum Zeichen 
des Widders führt, und vom Stier, ald Zeichen der 
Venus, getragen wird, mweldye beide als Urheber ver Welt - 
und Herren. der Zeugung betrachtet werben. Hiezu ger 
hört, was Jul. Firmicus von den Perfern fagt: Die 
Derfer theilen den Zeus in zwei Mächte, indem fie ihm 
ben zweifachen Geſchlechtscharalter beilegen, und bie 
Subftanz des Feuerd maͤnnlich und weiblich nehmen; des 
Feuers männliche Gewalt aber ift ihnen heilig unter dem 
Namen Mithras des Stierbändigerd. Jener Mithras 
aber aus dem Stein, aus dem Albordj, geboren, iſt dad 
erdedurchquellende Feuer, ber Stier aber, ben er aus 
der Höhle führt. und mit dem Golddolch fpaltet , wie 
Diemfbid (fein mythiſches Nahbild in -agrarifcher Hin: 
fiht , ald Erdebauer, Kulturheld wie Sonnenheld) die 
Erde gefpalten, ift die treibende Materie, und bas Blut, 
das von ihm rinnt, bie warme Feuchte.“ 

Hier baben wir feine aftralifche und eine agras 
rifche Anficht. 2 

a beftimmt wird — als Solarbild, als 
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talendariſches Zeitbild. Goͤrres (a. a. O. S. 247) jagt 


weiter: An den Himmel und feine großen Revolutionen 


eingetragen wird biefer Mithras die zeugende Sonne, 
getragen vom Aequinoftialftier, dem Siunbilde der frucht⸗ 
baren Materie, der Liebedwärme in ber Erbe, und das 
ber in ber alten Ajtrologie dad Haus der Venus, die 
Eraltation des Mondes erfcheinen. Wenn die Sonne mit 
der eriten Zeitebne eintritt in dad Zeichen und dad Bilb 


mit ihren Strahlen fpaltet, dann rinnt fein Blut vom 


Mond gereinigt, felbft Mondesfenchte, als befruchtender - 


Same zur. Erde nieder, und aus ihm gebt, wie aus 


dem Urftier der: erften Schöpfung, dann ber Frühling 
mit all feiner Fruchtbarkeit hervor. Mit der zweiten 
Zeitebne im Skorpion aber neigt ſich die Schöpfung. 
des Frühlings zum Untergang, die Befruchtung der Erbe 
durch den Himmel will verfiegen, darım nagt ber feind« 
liche Dew an ben Teſtikeln des Stierd.. — G. G. Eich—⸗ 
horn (De deo sole invicto Mithra Commentationes 
ete,) erkennt in dem niedergeftochnen. Stier ben Urftier 
Abudad, die Hoffnung und Erwartung, die Urfeimer 
ſammlung aller zu erfchaffenden Dinge, Keim und König 
aller Dinge, einzig in feiner Art. Mithras, ald demiur⸗ 
giſches Prinzip, Öffnet gemwaltfam diefen Samenbehälter 
durch ben Dolch, aber Ahriman fpringt auch in Schlan⸗ 
gengeftalt auf die Erde und töbtet den Stier durch fein 
Gift, nd Goſchorun feine Seele ging aus der Lin 


fen hervor , und flieg zum Sternenhimmel auf, und Kar 


jomorts «dad beide Geſchlechter in ſich vereinigende 
Seal des Menſchengeſchlechts, welcher Urmenſch Ahri⸗ 
mans Bekaͤmpfer, zuletzt aber beſiegt ward) ging aus der 
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Rechten. Bon feinem Samen wurde ein Drittheil von 
der Erde, zwei Drittheile vom Monde bewahrt und ges 
reinigt. Aus feinem Marke aber kamen Schöpfungen 
mancherlei Art, aus feinen Hörnern wuchſen bie Früchte, 
aus feiner Nafe die Laucharten, aus feinem Blute Traus 
ben ,„ aus feinem Schweife verfchiedene Getraidearten, 
n.f. w. Wer zweifelt nun, fagt Eichhorn, daß aus 
bem Lebensſafte, des Getödteten Urftierd Wunde entfirömt, 
die Keime der Lebenderneuung aller Weſen bervorgingen ? 
Er fährt fort: Quis non agnoscat, idem illud declarari 
tam juvene, semen virile in humum emittente, qui 
‘ in gemmarum Mithriacarum exemplo Hydiano a fronte 
tauri exhibetur *), quam scorpione, tauri testiculos 
suis chelis comprimente, ut semen eliceat? Hier 
alſo eine andre Auslegung des Skorpions ald bei Goͤrres, 
und nicht fehr folid darauf geftägt, daß die Magier bei 
Bertheilung aſtrologiſcher Influenzen auf bad Thierleben, 

unter den zwoͤlf Zodiafalkörpern dem Skorpionen bie geni. 
talia übergeben haben. — Anders druͤckt fih Eihhorn 
in feiner zweiten Commentatio aus, indem er fagt: Im 
Zeichen des Stiers (Monat April) öffnet die Sonnens 
wärme die faamenträchtige Erde und führt durch ihre 
Wärme die Saamen der Zeugungen hervor, wie es bie 
Bilderwerfe erklären Im Monat Dftober, warn bie 





*) Th. Hyde de relig, Pers. T. 117. p. 113. Diefe bier. wie 
von andern gelehrten Dolmetfhern mithrifher Monu⸗ 
mente, .ausgefprochene Meinüng ift nicht von dem Steine 
ſelbſt genommen, der an diefen Theilen ganz verlegt if, 
fondern die Subftitution einer gelebrten Kombination. 
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Fichte reif find, und die Sonne fich gegen den Skor⸗ 
pion hinneigt; wann fie ihre jeugende Hitze vorloren hat, 
md in der Erde Innerm wieder Kraft zu Eünftigen Zeus 
gungen gefammelt wird, dann preft der Skorpion die 
Teſtikeln des Stierd zufammen (reprimit), 

Felir Lajard (nouvelles observations sur le 
grand basrelief Mitbriaque etc.) geht in die Meinung 
der folaren Kalenderordnung ein, wie fie Eichhorn ars 
gegeben, fieht aber auch zugleich hier ein dem Ormuzd 
dargebrachtes Suͤhnopfer der fündigen Menſchheit, alfo 
eine Aktion des Mittlerd, des Weltheilanded. — Dabei 
führt er für diefe Anficht auf das religidfe Syſtem Zorods 
ſterb zuruͤck, um letztere Meinung zu unterftügen *). 

Creuzer (Symb. u. Myth. Th. I. ©. 74—751.) 
fagt: Mithras als König der Jzeds, alfo auch Korſchid's 
bed Nepräfentanten der Sonne, giebt der Erde dad Som 
nenlicht, und fteht phyfifch ſelbſt zwifchen Licht und Für 
ſterniß, an der Jahresfchwelle, an der daͤmmernden 
Grotte, im Stier. Er bekämpft das winterliche Dun 
fel und ſchlachtet daher am dämmernden Ausgange ber 
Ürltgrotte den Stier. Er ift Streiter für die Sonne, 





*) Seite 26 — 26 fagt er: Mithra est une divinits subors 
donnde & Ormuzd, et sans cesse occupe à combattre. 
Vennemi du bien, et & implorer la misdrivorde d’Or- 

 muzd en faveur des humains, Mais ces intocations, 
ce prieres, ponr #tre efficaces deväient etre accom- 
pagndes d’un sacrifice d’expiation, et le sacrifice le plus 
digne d’ötre offert à Ormuzd &tait celui de 1a vie. 
C'est en effet le sacrificoe de la vie que Mithra offre 
ich a ce dien supr&me sous le symbol du tauregu, 
2 7 
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eauterer derſelben, Lichtſchaffer, alfo fr das Licht im 


Kampfe mit der Finfterniß, er fteht alfo zwifchen Licht 
und Finfternig.ald Mittler. — Etbifch iſt Mithras 


hell und bunfel, rein und unrein, er nimmt an den Lei 


denfchaften und Leiden der Menſchheit Antheil, fiegt aber 
endlich im Guten. Zulegt iſt er auch der Mittler und 
Auflöfer von Finfternig und Licht, Verfühner von Ors 
muzd und Ahriman, folglich Weltgrund, Einheit von 
der Zweiheit, Zeruane Aferene felber. 

Daber ift er auch Mittler im Fleifch, indem er 


auf ſder Sonnenbahn durd den Thierfreis die 


Seelen zu Gott zurädführt. Dem Mithras if 
der eigentlihe Siß (nad) Porphyr, De antro Nymph. 
e. 24. p. 22.) in den Nachtgleichen angewiefen; daher 
führt er andy das Schwert des Widders ald ein Zeichen 
ded Mars und ruht auf. dem Stiere der Venus; denn 
da Mithras, gleichwie der Stier, Demiurg und Her 


. der Zeugung ift, fo nimmt er feine Stelle im Aequinof 
tialkreis ein, und hat zur Rechten die nördlichen, und 


zur Linken die füblichen Zeichen. Mithras ſteht aljo 
zwifchen ben oberen und unteren Dimmelgzeichen in ber 
Mitte, folglic; im Uebergang vom Licht» zum Schat—⸗ 


tenreich und umgekehrt, Auf diefem Zodiafalmege it er . 


auch der Führer der Seelen, der fie ind Leben leitet und 
wieder herausführt. — Als Demiurg hat Mithras 
(Subulug apud Porphyr. de antr. Nym, c. 6, p. 7.) bie 


Welt gebildet, und fo ift er gleich dem demiurgiſchen 
Stier, iſt kosmiſcher Saamenbewahrer, und witd ſe, 
gleich der indiſchen Bhawani, zur Mitra; zum weiblichen 


Feuer. Der Stier der Venus Mitra erſcheint einmal 
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bier ald Aequinoktialftier, dann, böher erfaßt, als 
Beltfier Abudad. (Nähere Erklärung hierüber iſt 
oben gegeben.) Als Abudad ıft der Weltftier der weis; 
ſagende, der Orakelgebende, der den Untergang 
der Hölle verkündet 5; und die ahrimanifchen Waffen, 
Schlange, Skorpion und Ameife, würgen in, — Sm 
Mittlers im Berföpnungsamte wird Mithras (Greus 
ser ©. 798) zarte, jchmeidigende Liebe. Dieſes Liebes 
werf gelingt in der Filfe der Zeiten, im großen Welts 
jahr von zwölftaufend Jahren. Es gelingt im Zwielicht, 
auf der Scheidelinie zwiſchen Licht und Dunkel; es gelingt 
alle Safre in der Gleiche. Jahre find Stiere, Weltjahre 
find Weltftiere. Die finftere Welt mit dem geftirnten 
Himmelsgewoͤlbe it eine helldunfele Grotte. Alle Jahre 
im Mirrhigian, im Früplingszeihen, bringt Mis 
tbras, der Sonnengenius, den Sahresftier 
dem Emwigen zum Opfer Es ift dad Siegesopfer 
der triumphirenden Sonne. Am Ablauf des großen Jah⸗ 
red bringt der Mittler das Liebes- und Giegesopfer 
dem Emigen dar. — Zosga ſpricht für und gegen bie 
Auslegung eined Opfers in ben mithrifchen Stiertödter; 
bildern ; wogegen Welker (in feinen Nachträgen zu bef 
fen Abhandlungen) diefe Idee ald abendländifche Bor 
ftellung betrachtet ; zur morgenlänbifchen Bedeutung 
diefer mithrifchen Gebilde aber annimmt, der fterbende Stier 
fey die im Winter erftarrte Materie, die für die Wiederge⸗ 
burt im Frühling die Keime des fortgefegten Lebens bereis 
tet. Den brahmanifchen Krifchna hat Welker vergeffen. 
Joſeph von Hammer (a. 0.9. ©. 235.) fagt: 
„Wir müffenden Mithras in höherer theologifcher Anficht 
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betrachten, ald ein hohes goͤttliches Weſen, welches bie 


nn 


Sonne der Wahrheit und Gerechtigkeit auf dem Haupte 
trägt, die Keule (oder den Dolch) der Vernunft oder ded - 
Wortes in der Hand führt (auch der deminrgifche, Fabis 
riſche Hammer, der Thorhammer), und auf dem Ruͤcken 
bed befruchtenden und zeugenden. Stiers liegend, denfels 
ben ald dad Gefäß der Weltfeele GGoſchorun die Seele 
des Weltitierd Kejomers, Bundeheſch IV. Izeſchne Nr. 

38) zum Suͤhnopfer der Schöpfung darbringt, wie in den 
Weda's der Weltgeift in einem Opfer gejchlachtet wird, 
welches die perjoniftzirten Gottheitsiymbole an ihm als an 


‘ einem Sühnopfer vollziehen. (Wiener ce, d. Lit. Bd. 


II. S. 306). 
Richter Phantafien des Alterth. Bd. II. ©. 132 


u. ff.) liefert, als Kolleftift, einige der oben vorgetras 
genen Ausdeutungen; eben fo Seel in feinen Mithras⸗ 
geheimniſſen. 


In Belang der weiblichen Mitra, welche, gefluͤgelt, 
uͤber dem niedergeworfenen Stier ſitzt, darf nach obigen 
Vorausſetzungen nicht bezweifelt werden, daß fie bie Anai⸗ 
tis, Anahid, Aphrodite der Verfer, das im Monde 
vermittelte weibliche Urfeuer, und felbft wieder die Saar . 
menbewahrende Bhawani, die Kuhreiterin ift; wie wir 
denn durch die binduiftifch -mpthifchen Urelemente diejes 


Symbolkreiſes, wie fie fih im mittäglichen Reiche aus 


gebreitet haben, die altperfifhen Symbolgebilde am ber 
ſten und leichtefteir erflären können; fo wie alle der alt 
sömifchen und altgriechiichen Plaftit nicht entfprechenden, 


‚ erotifcheh Formen, die fich mit ben altparfiichen nicht fo 
ſehr in Einklang bringen laffen, ald es der alte gelän: 
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terte zoroaſtriſche Magismus im Zendavefla zulaͤßt, wie 
ſchon oben dargethan worden. 
Payne Knigk nennt ſie ſehr richtig eine weibliche 
Perſonifikation von Mithras. Die Bhawani als Apeo- 
dirn vianpoeoc, Venus victrix, 
| Zweitend, die beiden Fadelträger. Die Bas 
rianten, in welchen einige der oben angeführten Autoris 
täten im dieſen beiden Fadelträgern ſich widerfprechend 
begegnen, rühren zum Theile von der Verjchiedenheit ſelbſt 
ber, in welcher ſich diefelben darftelfen. Goͤrres, a. a, 
O. S 245, hat den Mithrasftein vor fi, den Hyde, 
Montfaucon und Kircher bejchrieben haben, und 
fiebt blos einen Jungling wit aufgeredter, und einen 
Greis mit gefenkter Fadel, alfo Zrübling und Spüts 
berbft. — Die Älteren Schriftftelfer über diefe beliakiſchen 
Monumente, welche alle in dem fteingebornen Mithras 
(Invictus de Petra natus) mit Statius und Claudian 
die Naturmacht ynd die Wohlthaten der Sonne erkennen, 
ohne eben in eine höhere Anficht einzutreten, erbliden in ben 
beiden kleineren Mitprasfiguren, welche font überall ale 
Junglinge dargeftellt find, bald den Morgen und Abend, 
oder den Lucifer (Phosphorus, Venus im Morgendämmer) 
und Hesperus (gleichfalls Venus im Abenddämmer); 
bald den Frühling und den Winter ; bald den Eingang in das 


Reben und in den Tod; bald auch bloße Diener des Mithrad, 


welche die Opferhandlung in der Höhle beleuchten. Hierher ger 
hören Schöpflin EAls. illus. T. I.S. 509), Marlian 
(Topogr, Verbis L. VI. p. 159, Summentt. (Histor. 
di Napoli L. I, p. 77), Eapaccio (Hist. Napnl. L. l. e. 
‚39, Gruter (luscript. p. 34), Vignola CInserip- 
ttoues selectae, in Dissert, de colunına Antoni pii, p. 
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179, fo Kircher, Montfaucon, Hyde, Maffel— 
Simeoniu.a. m. — In thesauro Groevianomird bie 
Erflärung eined heliacifchen Steines, von Alex. Aleans 
der citirt, worauf ein Menfch mit Sonnenfopf zwei Fadeln 
haͤlt. Die drei Mithrasfiguren werben auch mit 
‚dem Beinamen des Mithras der Dreifache erklärt, 
aber keineswegs befriedigend im Sinne des materiellen 
Lichtes. — Creuzer CL 750) fieht wieder Frühling und 
Herbſt, da er dad zenoslafrerifche Mithriafum im 
feine Beurtheifung genommen. hat, bei Müller T. VIL, 
F. 10, it beiliegender Mithriafengallerie Nr. 1); wo 
Süngling und bärtiger Greid einander gegenüber ſtehn. 
‚ Der Züngling, welcher die Fadel auffchmwingt , ift zugleich 
Früplingsbaum mit Fackel und Stierfopf, die Sonne im 
Zeichen des Stiers; der bärtige Greis ift wieder analog dem 
welfenden Fruchtbaum mit reifen Herbftfrüchten, an welchen 
die umgekehrte Fackel angelehnt und welchem der Skorpion 
feindlich eingeflemmt ift, beide find. die Sonne im Zeichen 
. bed Sforpiond, die Zeit der verfiegenden Zeugungsfraft 
der Erde. — J. A. L. Richter (Phantafien d. Altertb.. 
Bd. II. S. 132—135) führt wieder das Mithriafum und 
biefelben Erklärungen an, die und Gdrred vorgetragen. — 
Eichhorn Cin Comm, I.) ſieht in den beiden Fadelträs 
gern den Phosphorus und Hesperus. Lajard 
(a. a D. ©. 29) fagt: I (Mithra au solstice d’ete) 
est plac& entre l’equinoxe du printemps et l’equi- 
noxe d’aulomne, personnifids sous la figure des deux 
jeunes gens, qui portent, l’un flambeau eleve, Pautre 
un flanıbeau baisse; l’hiver est represente par le scor- 
pion et le serpeut, animaux cousacres à Abriman. — 


4 


18 


Hr v. hammer muthmaßt bier ein Bild bed Falls und 
Wideraufſteigens ber Seelen. (Jahrb. der Liter. Bd. _ 
©. 111.) | | 

Drittens, Sonne und Mond auf Wagen 
gefpannen. Diefe Symbole erklären ſich von felbft; 
befonderg in den Stellungen, wie wir fie auf dem Hed⸗ 
bernhbeimer und Pariſer Steine finden. Auch der 

Zeno'ſche hat beide Planetengefpanne, mit den fieben 
Feueraltären und zwei Aeonen, den fhlangenumgürteten 
Ewigfeitöbildern. Der Stein von Mauls in Tyrol, 
bat in der oberen Querleifte an der Stelle der Planetens 
wagen die Sonnenzeihen Bock, Stier und Löwe; 
aber Sonnen⸗ und Mondbild noch befonders oben in den 
beiden Ecken. Daß Lajard die beiden mithrifchen Fackel 
träger in phrygiſcher Kleidung für Frühling und Spätberbft 
erflärt, ift bei ihm um fo natürlicher, als auf demfelben 
Steine vor dem Sonnen: und Mondwagen zwei nadte 
Fackeltraͤger ald Dhosphor und Hesper berfchreiten. 

Viertensd, mythiſche Darftellungen der Quer: 
und Seitenleijten. Bon den. angeführten Mithriafen 
find nur dag Heddernheimer im Wiesbader Mus 
ſeum, jenes von Mauls mit folchen Seitenleiſten, die 
beiden von v. Köppen (Nachricht von einigen in Ungarır, 

Siebenbürgen und Polen befindlichen, bisher unbefaunten 

Alterthuͤmern, Wien, 8. 1823) in Zeichnung mitgetheil- 
ten Mithrasfteine, Ar. 1 und A dafelbit, mit obern und 
antern Querbanden bereichert. Joſ. & Hammer (ua, 
D. ©. 233.) fagt: „Die Vermuthung von einem uͤber 
Römerzeit hinausragenden Alter mehrerer Mithrasiteine 
fimmt völfig mit dem überein, was, früher) in ber 
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Wiener Literaturzeitung, Jahrgang Iduu ır y2, 
und in det Wiener Jahrbuͤchern der Riteratur 
1. 92 — II. 301 — III. 149 — IV. 123, über das im 
KK Antikenkabinette befindliche tyrolifche Mithras- 
monument gefagt worden: daß nämlich die Skulpturen 
der beiden Seitenwände, welche Büßungen und Pros 
ben unverfennbar indifher Berwandtfchaft 
enthalten, auf einen weit älteren und entfernteren 
Gefichtöfreis hinweifen, als auf den römifchen oder vor» 
derafiatifchen. Auc, auf dem im Saalfelde befindlis 
hen Mithbrasmonumente, welches wie bad tyro⸗ 
Aiſche mit Seitenfeldern verfehen ift, kommt die Keule 
häufig vor. — Man vergleiche hiemit, was ſchon oben 
über bie Skulpturen von Kenneri über das dortige 
Buda- Monument, gerade wie die drei angeführten 
Coon dem Saalfelder fehlt und die Zeichnung), in übere 
einander geordnete untergeabtheilte Seitenfelder einger 
theilt, gefagt worden ift. Bei Rhode a. a D. ift dies 
ſes Budhabild von zwei Geitenleiften, jede zu vier 
Quabratbildern unter Nr. XXV. eingeführt, und bie 
Aehnlichkeit dieſer Darftelungen mit den mithrifhen 
Seitenbildchen ift Höchft auffallend und kann bei fp- vieler 
Uebereinftimmung feine zufällige feyn. Das Tyroler Bas⸗ 
velief hat auf jeder Seite ſechs, alfo zwölf Leiftenbifder *), 
welche nach ber deutlicher gezeichneten zweiten Ausgabe 


1 


) Es erinnert zugleich an das große herakleiſche Baßrelief, wel: 
ches — den Sonnenhelden Herkules, Semherakles, den 
‚„Sahrescyflus, Mithras mit Omphale-Mitra in der 
Mitte — rundum mit Leiſtenbildern eingerahmt iſt, wovon 

die Sockelleiſte Pfeil, Bogen und Kunkel ſammt der 
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dieſes Monuments Cbei Müller mit Tab, IV. Fig. 1, 
md auf der gegenwärtigen beigefügten Mithrasgallerie 
mit Nr. 2 bezeichnet find) im Jahr 1811 zu Inſpruck nach 
dem Original von gefcickter Hand treu Eopirt worden 
ſeyn follen. Hierauf fehen wir fehr unzweidentig einen 
magischen Myftenfreis. Waffer » Feyers Kampfproben; der 
vorſchreitende und rüdwärtsgefchleppte Stier; der Welp 
lahn; die Schredenslarve; das; Mithras ift meine 
Krone; der Planetenfreis, in ber Mitte das Schwein, 
Spferbild ded Bachus⸗Zagreus, zugleich der fliers 
verwandten augurifchen bona mater (Gered), und des 
Adonis⸗Oſiris; endlich die planetarifche Stufenleiter 
der Seelenwandrungsicehre, Das Wiesbader Bass 
relief hat oberhalb des Mithras drei Etagen. Zuerft 
den gefchweiften Zodiak mit den zwölf Bildern in ben 
mölf Haͤuſern, ganz in befannter Ordnung, beginnend 
mit dem Widder, endigend mit den Fifchen. Die zwei 
frigwinffichen Seitenftüde rechts und links vom Thier⸗ 
heis, fielen Eingänge in die Myſtenhoͤhle (den Albordi) 
vor, dad Prodrom der ganzen Weihe, wovon die obere 
keiſte gleichfam der Titel, oder die Auffchrift bes 
Ganjen iſt; nämlich: Mithrad-Mitra (Sonne⸗Mond)⸗ 
Nyſtentafel. Das genannte Prodrom zeigt auf 
inei Seiten den Moitenfchüler vor, wie er, von dem 
Eingeweihten ald Profaner vor den myftiichen Eingang 





Aufſchrift: EASSIA. MANT. FILIA. PRISCILLA. 
FECIT. enthält, und auf Kopf: und Geitenleiften die 
zwölf Arbeiten ded Herkules in Gefäher vertheilt 
ſind. Bei Mi!iin, Gallerio Myihologigue T. IL. Fig. 
118. Nro. 453. 
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geführt, gleich durch bie impofanten Bilder ber felfigen 
Höhle ergriffen wird, und fi in Gebet und Demuth auf 
bie Knie wirft. Der Eingeweihte, rechts und links, ift 
fhon Mithrasfoldat mit dem Pfeilbogen bezeichnet. Die 
oberfte Titel» oder AuffchriftsReifte felbft, it die durch 
das mittlere Bilderband unterbrochne Albordjfpige. Sn der 
Mitte und rechts und links fieht man die drei Lebensbäume, 
die auf dem Pariſer Relief in der Mitte fiehen. Der 
Neophit faßt die vom Sonnengeiſte dargebotne Hand, die 
ihn zu fich auf den morgendlich auffteigenden Wagen zieht, 
zur GSiegsfahrt über den Goldfcheitel der Erde. Auf der 
Abendfeite treibt Luna-Mitra ihr Gefpann hinab; und 
fo werden die drei Bäume auch die drei Tagszeiten, 
Morgen, Mittag und Abend. — Das mittlere Band 
zwifchen diefer oberften Titelfeifte und dem Zodiaf enthält 
die vier Hauptperioden in mithrifcher Myſtenſchule. Gleich 
vorn ber halbentwifelte Menſch, wie in der Wiege, im 
Herzen bed unentwidelten Baums; dann der Jugendbaum 
ſelbſt im vollen Wachstum. Hierauf folgt die zweite 
Periode, die der Arbeit, des Kampfes gegen das Urböfe. 
Der Neophit fchleppt mühenoll ben Dpferftier und Die 
ahrimanifche Schlange entweicht. Der mittagliche Lebens⸗ 
baum macht den Einfchnitt. Es folgt die dritte Periode, 
die Arbeiten und Prüfungen find überftanden, dem Sie 
ger wird die Krone. aufgefegt. Nun beginnt mit bem 
dritten Lebensbaume dem des Abends, eine völlige ethifche _ 
Neugeburt; entkleidet vom Srdifchen wird der nadte Reine, 
ſelbſt Bild der unverhuͤllten Wahrheit, von Mithras em; 
porgehoben und gleichfam geheiligt. — In jeder Seiten 

feifte find die zwei mittleren Täfelchen, alfo vier, eben⸗ 
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falls wieder mithrifche Elemente, und zwar rechte, oben 
die alte winterliche Zeit, bärtig, fie bededt die Kaſtra⸗ 
tion. Links oben, der fleingeborne Mithras, halb erft 
mit dem Kinderleibe dem Mutterfrater enttiegen, und 
doch ſchon zur Segnung die Hände erhebend. Rechts unter 
dem Greife das Jugendalter der Sonne, ganz dem Berge 
enttiegen, ein nadter Jüngling. Gegenüber, links, der 


Sonnengeift zum fiegreichen Herven und Kämpfer anges | 


wachen, in Mannesftärfe feine, Bahn befchreitend. Alfo 
die vier Alter der SJahresfonne, wie die vier Tages 
zeiten ber Tagsſonne. Diefe vier Basreliefd find wieder 
von vier Köpfen umfaßt, welche die vier Jahreszeiten 
offenbar wieder geben. Oben rechts, Kopf mit Blumen; 


frone, der Frühling; oben links ein Kopf mit einem- 


Stirnbande und der balchiſchen Epheufappe, der Herbft; 


unten rechts ein bärtiger Mannskopf mit Thierhautbes 


defung, der Winter; unten links, ein weiblicher Kopf 
mit Aehrenfranz und Blaͤtterbekleidung über Bruft und 
Achfeln, der Sommer. — Den Eckenſchluß der drei Leis 
ften, oder die vier Eden des Ganzen bilden wieder vier 
geflügelte Hermestöpfe, in ihrer Verwandtichaft mit 
den vier Haupt-Aggregaten ded Mithras erfaßt, nänts 
lich: 1) Hermes⸗Budha, Majaſohn, geflügelter, fonnes 
verwandter Ormuzdvogel, Naturgeift, Vorſteher des Si⸗ 
rius Tafchter. 2) Geiſt der Weisheit, der Gefege, 
Weltfeuchte, Ordner des Kultus, Myſterienlenker, Sprach 
und Schriftmeifter, Vater der Wahrfagung und Arzneis 
Funde. 3) Vorſtand und Schub der Kultur, der Fahr: 
wege zu Waffer und zu Land, des Gelingensd und Mip- 
lingens; Handel» Wandel» Verkehr: Aderbau- König, Vor⸗ 


x 
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ſteher der Weltkaͤmpfe. 4) Vorſtand aller Berfchwiegens 
beit und Mpfte, Vertreter zwiſchen Göttlichem und Menſch⸗ 
lichem, Friedegeber, Führer der Seelen (Poxgorourog), 
Mumienwaͤchter. — Als harpokratiſcher VBerfchwiegen- 
heitsgeiſt gebuͤhren ihm eigentlich die Fluͤgel nicht, und 
als Geiſt der Beredtſamkeit fuͤhrt er das Sprachhorn, 
wie es in der unteren Ecke der linken Seite zu ſehen iſt. 
Da das ganze Spelaͤum gleichſam das Weltgebaͤude dar⸗ 
ſtellt, ſo iſt es eine ſchoͤne Idee, die Hermen als die 
vier Eds oder Schluß⸗ und Schutzſteine anzubringen, 
was der griechiſch⸗ roͤmiſchen Anſicht des Hermescharak⸗ 
ters, ſo wie jener der altindiſchen ſehr entſpricht, in wel⸗ 
cher er in die Natur des Ganeſa, des Symbols 
der Weisheit, des Gelingens und Mißlingens, des Herrn 
der Buͤrgervereine, Glaubensverbruͤderungen, geſchloßnen 
Innungen, des Koͤnigs der Hinderniſſe, des Schluͤſſel⸗ 
ſuͤhrers, des Wettlaufvorſtehers u. ſ. w. eintritt, 

Die Quer⸗Bandrelieſs der von v. Koͤppen in Um⸗ 
rißzeichnung mitgetheilten Mithriaken find folgender Art: 
| Die erſte unter Nr. 1 beigefügte Abbildung Cauf 

der Mithras » Gallerie Fi ig. 18. Bei Müller Tab. 45. 
Fig, 17.) zeigt zwei Querbänder, welche dag Haupts 
feld im Zentrum oben und unten einfaffen. Aber 
auch dag große Mittelfeld bat Eigenheiten, welche bier 
bezeichnet werden müffen. Mithras, Stier ‚Rabe, 
Schlange, Hund, Löwe, ein abrimanifcher 
Teſtikelnzwicker, bie beiden Fadelträger find ba; 
aber der Löwe hält eine Vaſe, ber Phosphor trägt 
zwei Fadeln, Hesper die eine unigeſtuͤrzte und den 
aͤhrentreibenden Stierſchweif. Nein indiſche Ableitung, anf 
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die Kuh angewandt, welche dort wie hier Mond⸗ und 
Erdeſymbol ift. "Aber bier zeigen fi) auch noch andre 
Figuren, welche ald etwas Ungemöhnliches angefehen, 
ud hier genannt werben müffen. 1) Ein Stierträger 
aus der Myitenprobe, 2) ein mithrifcher Stierreiter, wohl 
auch Mondfuhteiter; eite Mitra⸗Bhawani auf bie 
Seite hingeftellt, wo der Urftier die Saamenzeugungen 
abgiebt, und den Saamen zum Theile dem Monde zur 
Bewahrung anvertraut, 3 und 4) Ruhe und Kanıpf in 
jwei Figuren gegeben, zugleich ethifch, zugleich phyſiſch 
ud agrarifch auszudentin. Das obere Band zeigt 
schtd den Sonnenwagen mit Pferden, links den Mond» 
wagen mit Kühen öder Gtieren befpannt; die alte bes 
hnnte Vorftellungsart. In der Mitte die fieben beilis 
gen Feuerheerde, Pyraͤen, dahinter das Haus ded Stein⸗ 
bocks *), über diefem der vielangebrachte Stierfopf, Mis 
trasfpinbol. Rechts hievon ein Vorläufer der Some, 
dann gegen die Altäre hin ein Mithragfoldat, vor dieſem 
ein Betender auf den Knieen., Auf der linken Seite ein 
reiner Feuerwächter mit gefchloßnem Mund, dann, dem 
Mondgefpann zugefehrt, ein nächtlicher Hüter, fein fchlas 
fender Hund und ein Widder. Alfo die beiden Tages 
zeiten Tag und Nacht, dazwifchen die nie erlöfchenden 
öener. Das untere Band, zum Theile zerbrochen, zeigt 
den König der Jzeds, wie er mit dem ihm untergeords 
tem Sonnengeift im Biergefpann fiegreich die unbegrenz⸗ 
tm Räume der Aeonen durcheilt. Der fchlangenummuns 
EEE — 


) Der Steinbock iſt das Zodiakalzeichen des Dezembers, 


und am 25. Dezember wurde das Geburtsfeſt des Mithras 


gefeiert. 


Sn 
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dene Aeon rechts iſt abgebrochen bis auf den linken er⸗ 
hobenen Arm; der Linke zeigt ſich ganz, alſo Ewigkeit 
vor⸗ und ruͤckwaͤrts, Anfang⸗-Endlos, das Zeruane 
Akerene, die indiſche Ananda. 

Die zweite v. Koͤppen'ſche Zeichnung (bei Koͤp— 
ven aa. O., Tert ©. 19, mit Nr. 4; in der 
Mithrasgallerie mit Fig. 19, bei Müller mit Tab, 45. 
Fig. 18 bezeichnet.) hat mit der vorftchenden die größte 
Aehnlichkeit. Das mittlere große Feld bietet jedoch 
- die Veränderung dar, daß der Phosphor nur eine 
Fadel, daß Hesper einen Vogel hält, daß der Loͤwe 
ſich von oben berabftürzt auf das Gefäß. Auch find die 
beiden Figuren, welche Ruhe und Schlaf, und Wachen 
und Arbeit oder Kampf darftellen, hinaufgerädt ind obere 
Band, fo daß der Schlafende zugleich unter dem Mondbilde 
auf der Iinfen Ede hingeſtreckt erfcheint. Auch fehlen bier 
nicht, der Schüge oder Mithrasfoldat, der Beter, die fieben 
Prien, das Sonnenhaus des Steinbocks, darüber aber 
das Weltfhiff mit der Kuh — ägyptifchsindifche, fogar nor: 
difche Anficht — dann der Hitermit Hund und Widder. Statt 
der Sonnenbiga und dem Farrengefpann die Büften von 
Sonne und Mond. Das, untere Band zeigt wieder bie 
Duadriga wie die von Nr. 1, und den Neon in der linken 
Ede; vor dem Mithras eine Prüfungshpöhle mit zwei Figu— 
ren; auf ber abgebrochenen rechten Ede befand ſich fehr 
wahrfcheinlic ein anderer Aeon, jener der Vergangenheit. 

Ausgezeichnete, ganz ungewöhnliche mithrifche Dar: 
ftellungen bieten noch die Rüdfeite ded Heddernheimer, 
und der Ladenburger Mithrasftein an. 

Es iſt an ſich fchon mit dem Heddernheimer- 
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oder Wiesbader-Mithrasften das Einzige in diefer Art 
gegeben, daß derfelbe, troß feinem bedeutenden Umfange, : 
ein Altar war, welcher fo in Eifen lief, daß er gedreht 
- werben Tonnte, alfo einen Doppelaltar bildete, von wels 
dyem, nad, Bedarf der Feſttage, von zwei verfchiedenen 
Darftellungen die anfprechende gezeigt wurde. Die eine 
Seite, weldye die bei weitem geringere an fombolifchen 
Elementen ift, kann alfo ald die Kehrfeite betrachtet wer 
den. Sie zeigt ein gewölbtes Feld von 3%, Fuß Höbe 
und 4'/, Breite, in welchem die herbtliche Jahreszeit 
vieltheifig- vorgeftellt if. Der Stier nimmt den ganzen 
untern Raum ein, er liegt leblos am Boden, erftarrt, 
ald die erftorbene Zeugungsfraft, die Natur im Winter. 
Mithras mit der Sonnenlanze erhält einen bafchifchen 
Charafter, in der Rechten trägt er eine Traube, die er 
einem Mithraspriefter, der dad Trinfporn entgegen 
hält, darreicht, ald aus dem Blute des Urſtiers erzeugt, 
der Gofhorun, feine Seele, ausgehaucht hat. Rechts 
und links ftehen zwei Sünglinge, gleich den Fadelnträs ° 
gern, aber ſtatt der Fadeln Gefäße mit Baumfrüchten 
baltend, die aus feinen Hörnern hervorgingen. Zwifthen 
dem Mithrad und dem Priefter erhebt fich die ftrahlende 
Mithrasfrone über dem Schwerte. Das obere Feld über 
der Bogenwölbung des großen Feldes fieht man einen 
Jaͤger mit Hunden und erlegtem Wild, darunter Stier 
und Wildfchwein befonders Fenntlich find. Der Jaͤger ift 
zur bis zur Körperhälfte von unten hinauf fihtbar; dem 
oberen Theil hat die Zeit ausgetilgt, Hier könnte diefe 
Jagd nad; Mosheim (ad Cudwort, T, I, p. 424) der 
Nimrod⸗Mithras in dad Auge treten, der Befreier 
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der neukultivirten Länder von wilden Thieren, gleich meh⸗ 
reren Heroen ded Alterthums, äber Foucder (Acad, des 
Insc. T. XXXIX, p. 131.) bat ihn kräftig zuruͤckgewieſen. 
Demungeachtet darf man im Moyftenkreife des Mithras 
auch Anfpielingen auf Weltverkehr, Weltfreude und 
Weltgenuß unter gewiffen Befchränfungen anerkennen, und 
bier bei der Traubengabe die Freude der Jagd erbliden;z 
diefes um fo mehr, als die alten Parfenkönige die Jagden 
zur Staatseinrichtung, die Thierparke zu Paradieſen er⸗ 
hoben, geräumig genug Heere zu muſtern und Schaaren 
von Wild zu hegen und zu jagen, ald Vorſpielsuͤbungen 
de8 Kriege (Heeren J. J. S. 353); und um fo mehr, 
ald der yerfiihe Weinbau Fein unbedeutender war, als 
der Mithrasdienft in den fabazifchen Weinbaufanden eine 
neue Dionyfifalweihe erhalten hatte; wo ſich der Wein: 
frater zu Speids und Tranfopfer, zu Miezd und Pe— 
ra⸗Hom, zu Leib und Seelenbalfam gefellt (Zenda- 
vefta IIL IL. S. 161), und das Feuer Chordad, das 
Pflanzenfeuer, zum eigentlichen Traubengeiftfener erhoben 
hatte; ald auch der fiegreich vordringende Römer ben 
fabazifhen Mitbras als Traubenpfleger, ald Reben: 
biutkocher mit vorangetragen, und fdyon vor des Kaifers 
Probus Zeiten, vielleicht 250 nad Ehriftus, den Wein⸗ 
bau in Gallien und Deutſchland eingeführt hatte. — 
Hieruͤber mehrere hiftorifche Citationen bei Sattler. 
(Allgem. Gefchichte Würtembergs und deffen Umgegend ꝛc. 
Franff. u. Leipzig 1764 4%.) So ift der Mit hras vom 
Suftinianishen Mufeum (Montfaucon Planche 248 zu 
p- 2°. — In diefer Mithrasgallerie F. 10.) gleich dem 
Pariſer, wo Lajard dem Hesperus eine Traube in die 
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Sand giebt ; gleic einer fehr bedeutenden Anzahl mithris 
fher Abraren ein NAMA SEBESIO, eine phrygiſch⸗ 
fabazifche Traubens und Liebe-Sonne. (Ka jard a, a. O. 
p. 18.) Aber auf einer mithrifchen Myſtentafel — befons 
ders auf einer, dem unterirdiſchen, verfchwiegenen, mil’ 
taͤriſch > umfchirmten Heiligtfume entnommen — muß mehr 
geſucht und wird mehr gefunden werden, al; erften Anblicks 
der Meifel darbietet. Hier, ift- diefe Herbftfcene, gleich—⸗ 
ſam modernen Zufchnittes, in tieferem Sinne zu ergreifen, 
als die Ähnlichen Darftellungen in einem herkulanifchen 
Landhausbilde, wo Vitellius feine Ortolane und Flaccus 
feinen Faferner an den Wänden findet. Hier ift der mit 
Libation gefeierte Abfchied des Jahrs; Dankfagung für 
Erdengut und dabei Betrachtungsbild des großen Selbſt⸗ 
opfers und der Gottheitsdaͤmmerung, zugleich ber Vers 
achtung ded Welteitlen. Darum im Sintergrunbe bie 
Krone, von ben Geweihten zurücgemwiejen in der Myſten⸗ 
probe mit dem Stolze weifer Geldftbeherrfchung, verbuns 
Den mitdem Haffe gegen Tyrannei und Anmaßung; denn — 
wie und Auquetil, Hammer, Ereuzer und Andere 
belehrt haben — die Mithrasiehre war auc eine Freis 
heitslehre, ein aͤchter Mithrasfämpfer war ein Freier. 


Oben im fcheinbaren Sagdbilde'ift das Bild des dua⸗ 
Kiftifchen Kampfes und zugleich jened der Kültur, der 
Urbarmachung, der Eivilifation gegeben, dein Mithras 
ift der fich felbft opfernde Mittler, der ſein Blut giebt 
zur Suͤhne der Suͤnde, der auch das Herz erfreut in 
ſeinem Geiſte; er iſt der Geber des Erdenſegens, der 
Geſetze, des Friedens nach ſiegreicher Ueberwaͤltigung des 
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miberftrebenden Geiſtes; der große, flarfe Jäger gegen 
den wilden Wüftenfreund Ahriman. . 

Da ed um Erklärung des Fremdartigen in den ger 
wöhnlichen Mit hriaken zu thun iſt; fo darf das Laden 
burger Bild (auf der Mithradgallerie mit Fig. 3. bes 
zeichnet) nicht außer Acht gelaffen werben. Diefed Bild 
befteht aus ganz nadten Perfonen und trägt eben fo 
wenig perſiſche Typit, ald es geeignet ift, für rein indifches 
Meifelwert genommen zu werben, Mithras über dem 
Stier, darüber der währfagende Rabe, ftatt dem Skor⸗ 
pion oder Krebfe nach indifcher Weife ein Schweifhalter 
mit dem Kaftrir»Meffer, wohl auch ber Mond oder die 
Mitra, darınter der Sonnenlöwe; unten dad Blutgefäß, 
der Blutweinz der Pflanzenfeuergeift dem Stier entflof 
fen; vielleicht auch der Miezd-Topf, und dahinter bie 
ahrimanifche Schlange , des Urſtiers Tödterin; neben an, 
unten in der Mitte, ein Opferheerd, und davor links der 
Opferer mit. den Gefäßen; links in ber Ede der gute, 
weinende Hund. 

Wir fommen nun zum Schluffe an: 

Fünftens, bie mithrifche Hierozoologte. 

1) Der Rabe ift auch de altindiſchen Schöpfungss 
prinzipd, des deminrgifhen Brahbma. Vogel, der 
zugleich in materieller Anſchauung die Sonne, höher, 
die Intelligenz berjelben ift; der daher, gleich dem 
bemiurgifchen Stier der Parfenlehre, alle Sahre ſtirbt 
and wieder von neuem geboren wird; dem Schiwa den 

Kopf abichlägt; und der unter den vier von Polier 

(Myth. des Indous, Tom, I, an verfchiedenen Stellen) 

bemerften BrabmasApater’s in der erflen als 
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Rabe Kagboffun ben Markandeya-Purana ver 
faßt hat. Diefer Rabe erfcheint im alten Epos 
Ramayana (vol. III p. 336.) Diefer Rabe durch⸗ 
flog pfeilfchnell, ein Gottheitögebanfe, Himmel, Erde 
and Unterwelt, und hatte Menfchenftimme. — Eine 
andere weife erzählende Krähe hieß Bhuſanda 
Rhode a. a. O. Bd. 1.6 77 — 78) — Der 
Rabe oder die Kraͤhe der Hindus⸗Mythe iſt bei 
den Parſen der Himmelsrabe Eoroſch, der raſt⸗ 
loſe Gehuͤlfe des großen Ized Seroſch, des gefluͤgel⸗ 
ten Ormuzddieners, der zugleich als Hermes Pſy⸗ 
cho pompos mit Mithras in eine Natur tritt. 
(Kleukers Heine Zendaveſta IL IL ©. 61.) Eo roſſch 
gilt auch ald Sinnbild der unbegrenzten Zeit Zeruane 
aferene; er ifk der Vogel, der Himmelsfprache fpricht, 
und mit Größe in pfeilfchneller Richtung auf den urbds 
fen Feind fiegreich losſchießt, ihm töbtet. — Hierin 
fteht er mit Odins Naben, welde bie Valkurier 
mit auf die Wahlftätte nehmen, in einer Linie — 
Der Sonnengott der Griechen und Römer fchließt 
ebenfalld den Raben in feinen Mythenkreis als eine 
Metamorphofe ein. — In der Myftenfchule des Mis 
thrad hieß die dritte Weiheflufe Coracia, Raben 
‚grad, von corax, corvus, und ed ift wohl nicht 
bloße Zufälligkeit, daß diefed Kor die Sonne felbft 
it. Der Rabe ift ein Sonnenvogel, feine fchars 
fen Sinne, der Goldfchimmer feined Federkleides, 
und, was ihm von jeher der Aberglaube lieh, feine 
Propbetengabe, erhoben ihn zu biefer wichtigen Sym⸗ 
bolhöhe, zum Begleiter von Mithras, der feinem 
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Ohre nahe fteht, und öfters auf feiner flatternden 
Chlamys ruht. — Einige Mithrasfteine zeigen zwei 
Naben, aber einzig in feiner Art, und wohl fchwer 
zu erflären, ift die Verwechfelung des Raben mit der 
Eule, welche, nad Lajard, ſich auf dem fapitos 
Iinifchen Basrelief befinden fol. Einige Antifen zeis 
gen den Naben als wahrfagenden Vogel Auf bem 
Dreifuß, und ed giebt einige Abraxen, auf denen ein 
gieriger Rabe über einer Schlange figt. In biefen 
Kreis gehört der nordiſche Vodha, der ſchlangen⸗ 
umfchlungene Rabe, auch ald menfchlicher Schlans 
genfämpfer mit dem Raben abgebildet. uch der 
weiffagende Adler ded Sigurd darf in diefer Gab 
ferie erfcheinen, fo wie jener auf der Yggdraſil, und 
der Seerabe, der Ungluͤcksprophet. | 
9 Der Hund. In allen orientaliſcher Mythen, bes 
fonderd in Aegypten und Perfien genoß der Hund 
‚einen fehr großen Umfang fombolifcher Bedeutenbeit. 
Im Mithrasfreife gehört er dem Urguten anz er iſt, 
fagt Creuzer (a. a. O. I. S. 751--752) der gute, 
troftreiche Geift, der den fterbenden Stier anfiebt, 
und an ihm emporfpringt, um ben Gterbenden art 
den Tafchter (Sirius, Hundſtern, von dem er 
Waͤchter Ift) zu erinnern, das heißt an die Wieder 
geburt nach Ablauf des großen Weltjahrs; er ift 
der Sothis der Aegypter. Den Sterbenden führten 
die Perſer einen Hund. vor, der aus ihrer Hand ein 
Broͤckchen fpeißtez dies war Sagdid, der Hund 
fiebt, ein Erinnerungswort ded Troſtes an bie 
‚Unfterblichfeit; (Jendav. v. Kleuker IIL$, 11. p. 
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350 ff. — Der Hund ift auch ein treuer Grabeswächter, 
daher die vielen Hunde an Dar. Hyftaspid Grab 
mahl. So find auch die Hunde der Hecate heilig, 
der Projerpina, den Zaren; und Merkur ber 
Seelengeleiter wird auf einigen Skulpturen mit dem 

Hunde erblidt. Die Abraren zeigen eine Menge 
Hunde und hundsföpfiger Menfchen mit Sonne und 
Mond in Verbindung gebracht, und der hundskoͤpfige 
Anubis läßt fih von einem Hunde an ber keit 
ſchnur führen. Hunde ziehen das aͤgyptiſche Welt, 
ſchiffz; dort iſt er auch Todtenbettes und Leichen, 


. Mumien) träger. Im älteften indifchen Zodiak ſieht 


er im November ald Paratonellon. Der norbdifche 
Barftut hat den Hund zum Begleiter, der Runen» 
träger Zerbog ift wieder Hund, wie der das Todtens 
reich bemachende, runenbezeichnetg Meta, wieder dreis 
föpfige Kerber. Auch der altgallifche Hund der Drui⸗ 
diſche Bellicndgehört hieher der Die Religionsreinpeit 
gegen dad römifche Schwein fchhtt. Auch in den Mio _ 
thriafen iſt er Schuͤtzer und Erlöfer und Führer ber 

ſich vom Körper Löfenden Seele (Feruer) über bie  . 
ormuzdgeſchaffne Bahn zur Lichtwelt. Drum ſteht er 
hier vor der Wunde des fterbenden Gtierd, und 
ſchuͤtzt die Seele gegen den lauernden Urfeind; er ift 
in diefer Eigenſchaft das. fichtbare Bild von Serofch, 
dem parfiichen Hermes. als dux animaram; und 
ſucht zu verhindern, daß der Dem nicht einzjeht in den 
Körper des Sterbenden, und fich nicht ber im Todes 


kampf ringenden Seele bemeiftert, So ift er wach 


dem Zendaveſta ein natuͤrlicher Schuͤtzer gegen den 
ahrimaniſchen Wolf und gegen die boͤſe Schlange. 


3) Die Schlange. Die Schlange iſt hier nicht die gute, 
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die Heilfchlange, nicht ber indische, ägyptifche, griechifche 
Agatho⸗Daͤ mon; nicht Bild von Knephund Amun, 
nicht Die orphiſch⸗kosmogoniſche, nicht Die des Aeskulap, 
der Hygiän, ber Ceres, der Artemis, ber Athe 
ne,nicht bieder Gotytto und die ſabaziſche Herbſt⸗ 
ſchlang e (das Phallusfymbol) z nicht bie Zeitſchlan⸗ 
ge ber Aegypter, der Hindus, jener in Saturnd Hand; 
nein! fie ift jene von Hela und Flins, bie diabo⸗ 


Tifche Berfuchungsfchlange, das Urböfe, Ahriman 


fel6ft oder fein Legatz ein Allgemeines Diws Bild, 
von ben Magiern gefürchtet, gehaßt und verflucht 
ald Ejchem der Tobbringerz ber widrige Geift von 
Fäulnig und Moder, von Unreinigkeit, von Rechte 
Tofigkeit, von Lüge und Nacht; ein nie ermübdender 
Rebell gegen Mithras, und Feind alled Lebens, 
Bad aus des Stiered Lenden gekommen if, und alles 
Abſtamms von Kajomorts, der in Ariama zuerſt 
das Lichtgefeg begehrt hat. Ahriman, als giftige 
Schlange, bat ben Urftier getöbter, fie iſt bie Vers 
dunflerin des Lichts, die Verheererin ber Provinzen. 
Sie firebt feindlich gegen den fterbenden Stier au, 
fie will in den Mund des Geftorbenen einziehen mr 
ſich deffen Körper bemächtigen, vwielleicht verhält ſchon 
barım Mit hras dem Sterbenden Nüftern und ben 


- Mund auf mehreren Darftellungen. Der Schlange ent- 


gegengefegt ift hier ber Hund des Heild und des Troſtes, 
aber er nimmt meiſtens einerlei Richtung mit bee 


& 


5 119 


Schlange, weil er ihre mythiſch⸗myſliſche Dppoſi- 
kion iſt. 

4 Der Loͤwe. Er ift, was der indifhe Schiwas⸗ 
Zieger, bad natürliche Symbol der Feuerfraft, 
alfo auch der Some, und em natürliche Symbol 
im mithrifchen Bilderfreif. Creuzer (aa. O. J. 
©. 781.) fagt: Aber auch aftrongmifch und wegen 
ber im Löwen culminirenden Sonne ward der Löwe 
das natuͤrliche Symbol der Feuerfraft von oben. — 
Bisconti (Journal des Savans 1818. Dec. p. 7%6 
sq.). erflärt den Urfprung der allegorifchen Subſtitu⸗ 
tion bed Loͤwen, ald Zodiafafzeichen und Naturbild 
der Sonnenfraft. Die falbe Farbe, der weite Straß 
Ienfreid der aufgefchüttelten Mähnen, das Ölutauge 
des Loͤwen, fein Stand ald König der Thiere mach⸗ 
ten ihn zum ſchicklichen Sonnenbild, zum Attribut 
aller Sonnenhelden. — Bei den Perjern galt zwar 
auch der Löwe im gemeinen Leben als unreined, abs 
rimaniſches Thier, aber doch auch galt er in der 
mithriſchen, aus erotijchen Elementen amalgamirten 
Moitenlehre als ein Thier der guten Geelenfraft, 
feit im Kampfe, und auffodernd zur Reinigung. 
Der zweite Grad der Mithrasmyſterien war der der 
Löwen für die Männer, und der Hyanen für bie 
Frauen (Sainte Eroir, Heberj. von Lenz, ©. 
302), er hieß Leontica, Loͤwengrad. In diefem 
Grade wurde dad Waffer, fehr antiperfiich, als feind⸗ 
felige8 Element angefehn, und die Reinigungs&ere 
monien wurden mit Honig verrichtet, was. ait- bie 
alte allgemeing Verbindung ber Biene mit. dem 


120 


esbwen erinnert, und an ben befannten ylafkifchen 
Loͤwen mit der Biene am Maul und der Unterfchrift: 
Lea Mitriacus, So find Mithras, fo Oſiris, fo 
Wifchnu felbft Löwen, und der Thierkreis hat 
allenthalben den Löwen zum Normalbilde der brems 
enden Sommerfonne. In den Tempelgebilden von 
Kenneri it Schiwa Kömenrittr, Wiſchnu if 
Mannlöwe im vierten Avater , er fteht mit ber 
fchwarzen Biene in Verbindung, aber biefe ift die 
feindlich » ftachelnde , nicht die goldne Honigſamm⸗ 
ferin. — Der Löwe ift der Brennpunkt der Sons 
nenſymbole, Helios führt ihn als Attribut wie 
Herakles, er ift die Zulis Auguftfonne, die Sommers 
fonne, der ‚mithrifche Löwe ver Perfer, ihm das 
Löwenfeft geweiht; der Titan ded Hoftanes unter 
Geftalt eines Löwen (Court de Gebelin: Sa- 
turne, Mercure et Hercule etc, in Weishaupts 
Meberf. S 357 u. ff.) Der. Abraren viele geben 
das Sonnenbild mit dem Löwenhaupt, auch mit Pfei- 
Ien, Keule, Peitfche, den Zeichen der Sonnenherrs 
fchaft. Der gezähmte Löwe ift aber auch Bild bes 
Aderbaues vor Kybele’s und Hertha's Wagen ges 
fpannt, die Bezwingung ber wilden Natur, bie fiege 
bafte Beftreitung widerftrebender Rohheit. Auch in 
Hindoftand Symbolik ſteht Balarama oder Bala- 
patren ald Wilchnuinfarnation, als folarifchsagra- 
rifcher Sonuenheld mit Löwenhaut, Sonnenkeule 
und Pflugichar da. Kama, ber indifche Liebesgott 
figt auf einer Abbildung (bei Müller a. a. O. T. 
I. Fig. 11.) auf feinem von einer Biene getragenen 
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Mfeiltöcher, and welchem ftatt ber Pfeile ein ſprin⸗ 
gender Löwe hervordringt. Auf berfelben Tafel Fig. 
12 fieht man ein Stierhaupt mit Loͤwenmaͤhnen das 
ſich ald Zeitichlange endigt, im offnen Maul eine 
Kuh und Bienen. — Ebendaſelbſt (Fig. 6) fieht 
man auf einem Brabm-Majabild einen Sperber 
oder Adler über einem Löwen. Ebenbafelbft (T. II. 
Fig. 59.) Burga, auf dem Himmeldlöwen reis 
send, befiegt den indifchen Ahriman, ben urfeindlichen 
Mabiſchaſur. Daſelbſt Fig. 137, Bhawani als 
Prithiwi, weiblich erfaßter Erbgeift, eine indifche 
Hertha⸗Kybele reitet auf einem Löwen, beffen 
Schweif ald Schlange endigt. T, III. Fig. 97 figen 
über ber Tabernackelverdachung eined Ganefabildes 
zwei Löwen, welche zugleich an die uralte Griechens 
ffulptur, an den Thorauffag der Burg von Mycend 
erinnern, wo zwei mithrifche Sonnenlömwen, viels 
Teicht taufend Jahre Alter ald römifcher Mithraskult, 
einanber entgegenfpringen, und gleich Wappenfchilds 
baltern eine Fenerfäule zwifchen fich haben. (Kreu⸗ 
jer 1. ©. 760 u. fe) — Auch Payne Knight 
(Proleg. ad Homer. p. 57.) nennt diefed Bilderwerf 
als dem mithrifchen Kult angehörig und fegt ed unter 
die Regierung der Pelopiden, — Ferner zeigen zwei 
Budhatempel, Dhagop, rechts und links yon bem 
mebitirenden Gottheitsſymbol (das wir felbit fchon 
in mehreren Beziehungen ald mithrifche Sinnverwartbts 
ſchaft betrachten müffen) zwei figende Löwen, auds 
. einander gekehrt. Das eine Bild, bei Müller T. 
UL Fig. 94, wird von ihm ald Wismakarma 
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angegeben, und it ed auch; was Rbode als Fehler 
ruͤgen will, ba er hier eine große Aechnlichkeit mit 
Dem auf feier Nr. 22 gegebenen Bubbhabilde 
bei Rhode a. a. O. J. ©. 319 u. ff.) findet ). 
Ob hierdurd; ein Beweis von myſtiſizirendem Amals 
gama gegeben waͤre!? — Inbiefen Kreis von Bergleiche 
ungsmitteln gehoͤrt, daß der Monat Shinamaſa 
Uetzte Julihaͤlfte und erſte Auguſthaͤlfte) ſeinen Namen 
von Sinha, Loͤwe hat, und daß Judra, hoͤchſt⸗ 
verwandt mit Mithras, der Sonnenregent Adit⸗ 
ja 6) dieſes Monates iſt, ber in Perſien den Nomen 
Amerdat (in Parſi), Amandat (in Pelni) hat 

+ and zum Vorftande den Amſchas pand biefed Nas 
wiens, der wieder ein Abſtrahl ift von Indra, ald 





*) Die erwähnten Dhagop's Buddhatempel, nd an ſich 
fhon mit dem Albordj» Speläum des Porpbyr zu dere 
gleihen, fie ftehen in der größern Tempelumfaffung als 
abgefhloßnes myſtiſches Heiligtum, und für fih ein 
Zingam, ein zeugendes Sonnen: Symbol, Die Kuppel 
bat oben eine Deffnung ins Freie, fie ift gemölbt, und 
nad) außen mit den Geftirnen und dem Zodiak geſchmückt, 
ein Bild der Welt im Kleinen. Die innere Wölbung 
zeigt die Intelligenzen der acht Weltgegenden, die Res 
genten, Borfteber und Hüter derfelben, genannt die acht 
Beſchu, auch Wifhnu’s (Fr. Majers Brabma, 

Leipziig 1818. 8.) und geiftig entſprechend den fabäifchen 
Ylanetengeiftern, und den zoroaftrıfchen unvergänglicden 
. Königen’der Lichtwelt, den Amſchaßpands, zugleich 
ven fieben heiligen Feuerheerden und den fieben Reprä⸗ 
fentanten des Weſenalls, nämlih : Menſch, Thier, 
Heuer, Metalle, Erde, Wafler und Bäume (Fr. Kleu 
rker'b Zendavefta im Keinen, Riga 1789 8. ©. 15%) 


— 


4 


Befruchtek und Welternährer, ald ber Geber der 
Früchte, Entwidler aller in ben Stier gelegten 
Grundfeime; durch welches Vehikel Löwe und Stier 
wieber in einander freifen; wie fie auf dem roͤmiſch⸗ 
antifen Doppelaltar in der Nicolas» Kirche in Rom 
über einander ſtehen. Der alte römische Kalender hat 
wieder im Auguſt dad Sonnenhaus des Löwen unter 
dem Schuge der Ceres, welche, in erhöhter Potenz, 
völlig dem Amſchaspand Amerdat entfpriht, ba 
der Stier, im Mai, unter Apollos Schuß geges 
ben iſt, welcher mit dem indifchen Indra vielfeitig 
in Identitaͤt fällt. — Die Abrarengallerie, welde 
für mithriſches Element erkannt ift, zeigt viele Löwen, 
bilder theild ungemifcht „ theild in verſchiedenarti⸗ 
gen Zufammenfügungen myftifher Sphinrnatur, welche 
aber von allen Forfchern für Erfindungen des magifchen 
Sabaͤismus, und zwar für Bezeichnungen von Licht, 
Feuer, Sonne gehalten werben. Darunter find meh 
rere Löwenköpfe auf einem gefrümmten Schlangen» 
leib, bald mit Strahlenhaupt, bald die Somenkugel 
über dem Kopfe, bald Sonne und Mond zugleich. 
Dann erfcheint wieder ein Mann mit Löwenfopf in 
Gefellichaft vom Naben, vom Hunde, von ber 
Schlange; zwifchen zwei Fadeln, mit Scepter, Ges 
faͤß, Lotusblume, Mithrasfappe, Erdkugel; mit Fluͤ⸗ 
geln, mit Skorpionenſchwanz, den Schlangenkreis 
mit der Sonne auf dem Ruͤcken, auf dem Lotuskelch 
ſitzend; das Mondbild, die Peitſche in Haͤnden, von 
Voͤgeln umgeben; gekroͤnt auf dem niedergeſtochenen 
Stier mit Dolch und Gefäß, in mauchfachen Stel⸗ 
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lungen, ganz und halb Löwe, dabei! fieben verſchie⸗ 
dene Heonenbilder mit Loͤwenkoͤpfen und fchlangenums 
wunden”). | 
Gehen wir nun zu den Löwenbilbern der nor 
difchen Mythen über. Wir erbliden bier gleich 
den mit dem Drachen Fämpfenden Löwen beim 
Wolf Dieterich, altfähfifhe Sage. Der alt 
walifche IndrasMithra Hu ift Sonnenintelligenz 
auf hoͤchſter Stufe; auf dem Stier ift er Frühlings 
eröffnter, er ift auch der ftrahlende Stier der Schlacht; 
er. iſt Beli-Teithan (Baals Titan) der Löwe ber 
Sonnenkraft mit Bezug auf den Thierfreis (man fehe 
bei Davies und Monez bei legterm in Bb. IL 497) 
Der Sonnen» Zeugungds und Rebensgott ber Wen⸗ 
den, Radegaft, hat einen Löwenfopf mit ftrahligen 
Mähnen, auf der Bruſt den Stierfopf, auf dem Kopfe 
den Raben oder einen anbern Vogel; auch anderswo 
zwei Köpfe. auf einem Halfe, Menfch und Löwe; ihm 
beigefügt der Sonnenpfeil und Nabe, wohl auch eine 
Schwangand, der Annon ded Brahma. — Rur 
giwit und Karewit im alten Rhetra hatten erfte 
ser mit mehreren Köpfen einen Loͤwenkopf auf der 
Bruſt, Karewit einen Stier und Hahnenkopf, fie 
erichienen auch ald Mithras⸗Mithra in einem 
Bilde vereint. Hirovit ift dabei ein Zeitbild, 
Schlangen mit Hahnenköpfen feine Füße. Im wen 





*) Alle diefe mithrifhen Abraren find gefammelt zu einem 
noch nicht editirten größeren Werfe über den Mithras, 
wonon Gegenwärtiges als ein Auszug angefehen werben 
kann. 

» 
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difchen Fichtdienft hat ber Sonnengeift Perkunus 
ein geboppelt Strahlenhaupt, halb Loͤwe halb Held, 
Dagegen ift der flaviiche Schwarzgott Pia ein ftehens 
der Loͤwe in drohender Stellung, und ber Todten⸗ 
geiſt Flins trägt den Löwen auf Kopf und Schul 
ter, ein Bild der Wiederkehr ind Leben, ber Auf 
erftehung. Auch Zernebog Mar ovit iſt loͤwen⸗ 
oͤpfig, ſtumpfarmig mit Federn, Fiſchſchuppen und 
buntgebluͤmtem Rock bekleidet und boͤſer Natur; er iſt 
der ſchwere Traum des Lebens, zwiſchen einer bunten 
aber gelaͤhmten Einbildungskraft, ohne Fluͤgel und 
Floſſen; der dualiſtiſche Gegenſatz des freigeiſtigen 
Aufſchwebens, hier der ahrimaniſche Loͤwe, aber ge⸗ 
bunden, daß er nicht fliegen und nicht ſchwimmen 
kann; er iſt der Beſiegte vom Lichtgeifie, und wie 
Har geht aus der alfo typifirten dualiftifchen Welte 
anficht-jetter Bölfer hervor, daß die Urbilder folcher 
Lehr: und Glaubensformen Bererbungen aus dem 
Drient, aus Hindoftan und Perfien find, 
Der Löwe auf den Mithriafen, da wo er fich 
unter den Symbolen befindet Cauf bem Hebdern⸗ 
beimer, Fehlbacher, Ladenburger, dem Ras 
freri’fchen, auf dem unter Fig. 18 und 19, in beis 
gefügter Mithrasgallerie erfcheinenden, endlich auf 
dem Stein von Mauls) ift gewöhnlich — mit Aus 
nabme bed Radenburgers, wo er hinter dem 
Stierfaftranten ald Bild der Sonnenfraft über dem 
Siebenfeuerheerbe wegeilt; und des Tyroler, wo 
er oben unter dem himmlifchen Stier auf dein Fel⸗ 
fengipfel, In dem Sinne des Ladenburger Loͤwens, 
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tödteten Stiere angebracht, und zwar jedesmal bei einem 


Gefaͤß, nur nicht auf dem Lafrerifchen, wo er, 


unverbältnißmäßig. Hein, vor ber "Schlange liegt, 
welche er getödtet zu haben fheint. Die Erklärung 
des mithriafifchen Löwen hängt demnach genau 
mit jener diefes Gefäßes zufammen, fowie mit der 
ahrimanifchen Schlunge, welde auf bem Hed⸗ 
dernbeimer Steine und auf jenem von Fehlbach 
und Ladenburg aus dieſem Gefäße, dad fie um 
fchlingt, zu trinfen bemüht ift; was bie Loͤwen ver 
hindern zu wollen fcheinen. Der auf dem Heddern⸗ 
heimer Stein liegt ald ein erzürnter Wächter davor 
und auf jenem von Fehl bach wird diefer noch deut 
licher, da diefer im Begriff, ift, die Schlange anzu⸗ 
greifen, aber hiezu nicht Muth genug zu haben fcheint. 
Daß der Löwe das Gefäß und feinen Inhalt fchügen 
. will, oder für ſich zu befigen wachfam, ſelbſt eifrig 
iſt; diefes geht Mar aus den von v. Köppen mit 
getheilten hervor, Auf dem. Steine , hier Fig. 18, 
hält der Löwe ſitzend bad Gefäß feſt gegen feine 
Bruſt angefchloffen; auf dem, unter Fig. 29 gegebs 
nen, flürzt er fich fenfrecht wie Sonnenftrahl aus 
der Höhe herab auf die untenftehende Vaſe. — In die 
fer Betrachtung haben wir Beranlaffung genug, bier 
den Loͤwen nicht als ein ahrimanifches, fondern als 
ein gutes wohlwollendes Weſen anszubenten. Der 
Inhalt des Gefäßes ift wohl kein anderer, ald bad 
gefammelte Blut des Stierd, der mit diefem die Seele, 
das Leben verfirömt., Da nun ber Stier ein seiner 
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Sonnenftier und felbft eine göttliche Intelligenz, eine 
Ormuʒd⸗Emanation ift, wie Schima eine Brahma⸗ 
Efluenz; da im rauchenden Thierbinte die Lebenstheile 
und Lebensfeime, das animaliſche Feuer Nerio⸗ 
ſengh, das fechfte der heiligen Feuer, dad mithris 
fhe Mannlöwefener, dad im Herzen der guten 
Könige brennt, enthalten ift: Da diefer warme Lebens⸗ 
faft als unvergängliche Seelenfpeife und zugleich ald 
Unfterblichfeitstranf, eine Gabe von Hom, dem Ized 
der Unfterblichfeit, ift, der. nach den Zendbüchern, 
von Bebram dem feurigen Prinzip der Zeugungd 
kraft durch die ganze Natur und von Neriofengh 
als dem Formellen des Feuers (wovon zugleich der 
Zodiakalloͤwe das Bild if), unterftägt oder ges 
tragen wird, und da Hom auch der Lebensbaum 
ift, der in Miezd und Perahow, dem indiſchen 
Amrita, dem Unfterblichfeitd » Effen und Trank 
(Nektar und Ambrofid) erfannt und cefebrirt wird, 
in der unvergänglic„machenden Seelenſpeiſe die Drs 
muzd dem Ahriman vorenthält, wie Mohene⸗ 
Maja (Wifchnuinkarnation) die unfterblichmachende 
Milchmeer⸗ Butter den böfen Niefen: So fehen wir 
unbezweifelt hier die mit Unfterblichkeitefpeife auge⸗ 
füllte Bafe, die Hom-Amritavafe. Die ahrima⸗ 
niſche Schlange ſtrebt wie die indiſchen Nachtrieſen 
ſich derſelben zu bemeiſtern, aber der Mithrasloͤwe 
huͤtet dieſelbe; jedoch jetzt, mit geſchwaͤchter Kraft der 
Herbftfoune, vermag er nicht fie fü fiegreich abzuhalten; 
darum: auch entflieht er der Kaftrirung des Stiers, 
die er nicht hindern kann. Daß ber Homtrant bad 


aus ben beiden kosmogoniſchen Urprinzipien euer 

. und Waffer gemifchte, allgemeine Lebensprinzip if, 
und im Parfenritus bei Wiederherftelung der Leiber 
wefentlich dient, darüber fehe man bei Kleufer a: 
a. O. Xp. III. ©. 161, und. in den Zufägen von 
Th. I:— Hiermit erklärt ſich auch der Mann mit den 
Gefäßen zwifchen der Schlange und den Hunden auf 
dem Ladenburger Mithragftein; er iſt Hom felbft, 
der nach den Zendbuͤchern auch als ein Weifer der 
Borzeit, ald ein Patriardy des Lichtgeſetzes (als ein 
Menu, oder auf tieferem Stande ald Guru ber 
Hindus) yYerfoniftzirt erfcheintz welcher den Kultus 

‚ und die Opfer ordnet. Diefer Mann ift vielleicht 
auch nur ein Deftur, der dem Altar und dem gror 
Ben Gefäße mit der Tafchte COpferfchale) und dem 
Mofchrabes (der heilige Zurtopf, in weldem 
das heilige Reinigungswafler ift) naht; alfo rein, 
menfchlic, erfaßt und dem Mythus verwebt. 

5) Der Skorpion ift eined ber ſchaͤdlich⸗wirkſamſten 
und gehaßteſten Kharfeſters-Thiere unter des 
Naonghes — Widerſacher der reinen ormuzdgebor 
nen Sapandomad — despotiſcher, unflaͤtiger 
Herrſchaft. Die Stelle des Skorpions in den 
Mithriaken laͤßt es nicht verkennen, daß der Einfluß 
der im zodiakalen Skorpion gemilderten Sonnenwaͤrme 
auf die hervorbringende Erde dadurch bezeichnet ſey, 
daß er, ald ein feiner animalifchen Natur nad) ahrimas 
niſches urböfes Thier, die Stierhoden zufammenkneipt. 
Am Stier des Mithras⸗Basreliefs, bi Mont 
faucon angeführt (in Müllers Sammlung Tab, 
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VIII. Fig. 15, in beifolgender Mithrasgallerie ‚Fig. 
+: 46) fit ein junger Skorpion neben dem altenz am 
Lafrerifhen fommen neben dem alten noch zwei 
junge Skorpionen zum Borfcheine ; aber da wo, wie 
. am Ladenburger Gtein, eine Kaftration.- von 
menfchlihen. Händen vorgenommen wirb,, iſt - fein 
Skorpion zu ſehen, was aud ein Pleonasmus ber 
See wäre. Der Skorpion if alfo zwar in ſei⸗ 
nem ſolariſchen Standpunkte ald Zodiafalzeichen, als 
Sonnenhaus erfaßt, ‚aber dabei ift auch feine ſchaͤd⸗ 


liche und widrige phyſiſche Natur, als eine ahrima⸗ 


niſche Feindſeligkeit in ſeine Symboldeute hineinge⸗ 
‚zogen worden, und mehrere perſiſchen Skulpturen, 
befouderd aber . Abrarasbilder ,. und hieroglyphiſche 
Kompofitionen. vom Nilthale tragen das ähnliche Ger 
präge. Parſiſches Ahrimans⸗Gezuͤcht erfcheint in diabo⸗ 
liſchen Geftalten vielfacher Zufammenfegung, und: alle 
diefe grundböfen Ungeheuer tragen Theile des Stors 
pions, und ſehr häufig den gekruͤmmten Skorpions⸗ 
ſchwanz mit der Stachel, Auf. verſchiedenen Cylindern 
befinden ſich eben ſolche Geſtalten, ſie ſind auf der 
großen Iſistafel zu finden, und ſelbſt in die Offen⸗ 
barung Johannes übergegangen, wo fie als Halb⸗ 
heuſchrecken, als Halbſkorpionen erſcheinen. Auch 
Martichoxas, der ſtorpionſchwaͤnzige Menſchen⸗ 
wuͤrger des Cteſias (apud, Aelian IV.), über. den 
Tuͤchſen, Reland nnd. Heeren ſo viel Gelehrtes ges 
Achrieben haben, ‚gehört, hierher. — So wurden 
chwierzhaft verwundende Geiſeln Sko r pione genannt. 
Der roͤmiſche Kalender raͤumt dem Skorpion den No⸗ 
I 9 
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vembermonal ein, in welchem bie watur vodllig erflarrt. 


Im altparſiſchen Kalender nahm er den März ein, und 


immer ſeinen Stand zwiſchen Wage und Schuͤtze, 
auch auf dem Thierkreiſe von Verdah⸗Pettah, 
wo er in den November wie bei Griechen und Roͤ⸗ 
" mern eingetragen it. In den indifcheit- Paratohellond 


e! 


nimmt der gute Hund, was bier fehr bemerkbar 
— iſt, feine Stelle ein, und zwar unter den Schuge 
der Bhawani und des Jama der größe Samen, 
nn Zeugungsmütter und des Königs der Ums ' 


terwelt; des Seelenrichtets. Sein indifcher Zodias 
Be iſt Brifchtshica, nach Fones; Brap 
—Bica nah Paulinus; Vrouchikam nah fer 
* In einem der 36 Decane, welcher dieſem 


Monate zugetheilt iſt, reitet Bbawani Auf ihrer 


— uͤber den Skorpion weg. Alſo auch unter die⸗ 
fen Bilde ſteht Hindoſtan als Prototypenmutter aller 
Myſtentypik vor den pruͤfenden Blicken da, | 


© Hahn. Diefer in der Parſenmythe ſo wichtige Vo⸗ 
gel, der Hahn, den die Natur fo ausgezeichnet bat, 


»; 
4 


: daß er unter allen Himmeldgegenden in den Kreis ber 


Eymbole empfohlen war; das Attribut von Ser 


roſch wie von Hermes, Waͤhrſager⸗ und Feuer 


Ar vogel auch im Norden; er iſt in die abendlänbifchen 
AUnnſichten eingedrungen, und in beit braten mit 
> sieffeitigen Kombinationen und Kompoſitionen als 


Sonnenſymbol zum Vorſche ine gekommen, mehr als 
in Perſien und Medien ſelbſt, dein Lande feiner aus⸗ 
gezeichneten Verehrung. Der Habt: wir beſonders 
nn aber nichts von ihm iſt in die Mithria⸗ 
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ten übergegangen als der Griff feined Acinaces, ſei⸗ 
ned kurzen perfiichen Schwertes, ein einfacher ober . 
ein doppelter Hahnenkopf. Doch eriftirt ach Zeich⸗ 
‚nung eines Mithraikums, auf weicher ein Hahn 
fichtbar if. Ueber den Hahn und die Hahnen» 
männer im mythiſcher Beziehung ‚- bat Verfafler 
dieſes eine. eigne Abbandlung gefchrieben,. melde ges 
legenheitlich an den Tag treten wird. Ä 
D Bäume. Hom, Gegard find die Lebens⸗ und 
Unſterblichkeitsbaͤume, woruber ſchom oft ſehr vieles 
aus den Zendſchriften erklaͤrt worden iſt. Zoroaſter 
hat die Kypreſſe als Friedens⸗ und Freiheitsbaum 
:  gepflangt; die Fichte war ſchon lange in die mythi⸗ 
ſche Bilderreihe eingetreten, fo die Eiche, ber 
Palmbaum, ber Feigenbaum, der Lorbeer, 
die Pappel, der Apfelbaum. Gehr wahrfcheins 
lich follen die ſechs Bäume auf dem Heddernheimer 
Mithrasſteine die-von Zerbufht Sapetman ges 
pflanzten Friedensbaͤume, Kypreffen vorftellen, 
‚oder ihrer Form folgend, Fichten oder Pappeln, 
welche beide in. Biefen Kreis paſſen. Bäume find 
felbft wieder Zeitbilber,. man erkennt ded Baumes 
. Alter dm Stamme, fie. ſind alſo Zeiteinſchnitt⸗Perib⸗ 
‚ bens mund Ruhe⸗Wwie Uebergangsbilder, fo find fie 
‚Auch Auf dem Heddernheimer Steihe auf ben 
beiden oberit Banden geordnet. Aber bie, herrliche 
Ormuzdgabe Gogurb, der eine erquickende ſegnende 
Kraft hat für den der in feinem Dufte und Schat⸗ 
«sten durch ſchwere Arbeit ſich ermuͤdet, und der ber 
onderer Pflegling ded gütigen Amerdad if, er 
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ſteht Fehr zweckmaͤßig auf der Bahn der Ermuͤdungen 
der mithriſchen Myſtenſchule. Der Fruͤhlingsbaum 
mit dem Stierhaupt und der aufwaͤrts gekehrten 
Phosphorfackel auf dom Lafrerifchen Steine, und 
ſein Gegenſatz, der Herbſtbaum mit reifer Frucht, 
dem der Sforpion den letzten Lebensſaft abſticht, 
und· die Hesperus fackel gegen den Boden gekehrt 

daran angelehnt, iſt eine ſehr verſtuͤndliche Allegorie. 
8) Ungewoͤhnliche Symboltheile der Mithriaken, verdie⸗ 
men imGrunde Feine Aufmerkſamkeit, weil ſie zur 
Erklaͤrung des mithriſchen Geiſtes nichts beitra⸗ 
‚gen ; weil fie bisweilen Heterogenitaͤten einfuͤhren, 
und als Amalgama mißverftändener Symbolik ſchon 
vom Kuͤnſtler aus, welcher Obſtura und Grotica 
unter dem Meifel behandelt hatte, verundenkficht 
worden, Öfterer noch durch eine willkuͤhrliche Reſtau⸗ 
ration nneret Zeit, wie der "Tegtverfloßuten‘ Jahr: 
bundette in. eine wahre Sphinr verwandelt worden, 
wie wir an dem kapit olin iſchen oder an dem: der 
villa Borghese , uͤber welches Hr. Lajard gefchries 
ben hat, erlebt haben, und fruͤher an dem geſchnit⸗ 
tenen Steine von Leonard Auguſtio, von Mafs 
fer, Laturve und Mostfawedıt eregeflet und 
» woran jeder, wie an Haͤinlets Wolfe, dus gefehen, 
was geſehen zu haben ihm gif bäuchte. Alſo nichts 
von einer Eule, von einer Schildkroͤte, einer 

Eidechſe, einem Pferd, Schwein, Kranich, 

dem trinkenden Kalbe, der herabſtuͤrzenden Gchlän- 
geh "den Todtenkoͤpfen, bein Jupitersblitze, der 
Saturnsharpe, und von To? mancher Translation, 
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welche durch dası roͤmiſche Medium profaner, raͤth⸗ 


.- 


finder Kunſt, ober durch. eine falſchgeleitete Eins 
bildungskraft ſich eingeſchlichen haben. Hier fep nur 
der trinkenden Kuh, des Fluͤgelpferds, des 
Schweins und Kranichs erwähnt, welche ſich 
‚allein auf dem ———— Abbe Vts noti be⸗ 
Inden. - 


nnd 
Die trinfende Rub oder. der. teinfenbe Stier, 
wozu noch ein ähnlicher. nur halb ſichtbarer in dem 
sbern Theile des Steins gehört, ſind allerdings. 


mithriſches Clement, und theils in die Kosmogonien, 


befonders in die nordiſche, theils in dem Sonnen⸗ 


und Monddieuſt eingegangen. Wir kennen die Wich⸗ 


tigkeit der bhawaniſchen Kuh in Hindoſtan, uud dad 


Hervorquellen der. Heilwaͤſſer des Mer durch Kuͤhe⸗ 


‚oder. Stiermaͤuler, Wir kennen die gefluͤgelte 
Kuh auf dem Dumbild (Hom-Bild), das beilige 


Lichtgeſetz anf einer Olla Palmblatt) im Munde, 
ſie trägt den. heiligen Mund über der Zeitichlange. 


Wir fennen das demiurgiiche Huhn mit. Rubfopf, 


welches das Weltei legt; wir kennen die aͤlteſte 


Zodiakal⸗Kuh der Hindug, und den Reinigungsdienſt 


durch die Kuh. Zerduſcht ließ von diefem wichtigen 


Thiere vieles fallen aber nicht Allesz..er;erhob da« 
‚gegen den. Gtier zum. Demiurgen, zum allgemeinen 
‚Zeugungsbild. Aber in den Geralien war die traͤch⸗ 


tige Kuh (horda, forda) ein Symbol ber frucht⸗ 


| ſchwangren Erde, Die trinkende Kuh iſt hier die kos⸗ 


mogoniſche Salzleckerin Audhumbla, die Bild» 
nerin des erſten organiſchen Erdenmenſchen, Bure 
Gajomorts, das Menfchenprototyp ven Urſtier 
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= ausgehend), dad Symbol der Urweiblichteit, das die 
vier Mitchflüffe verſtroͤnt. Sie ift die indiſche Milch⸗ 
meermutter und Bildnerin der Urmodellenfaminlung 
des Univerfums, Maja, die ihr urmütterliched Am⸗ 
menbfut wie die Hindus die Milch nennen) and 
den Brüften preßt, daß es in Flüffen die Welt 
tränkt; und fo faͤllt Maja mit Gängadewi in 
Einheit zuſammen. — Soll man bier Stiere. fehn, 
. oder Ochſen, ba zwei erfcheinen, dann tritt Die Par⸗ 
fenlepre ein, daß der unerzeugte Ormuzd⸗Ur⸗Men⸗ 
fhen» Stier, als ihn Ahriman gefchlagen hatte, 
von fich ausließ zwei Ochſen, ein männlicher und 
ein weiblicher (Kuh) von welchen alle Thiere foms 
men. (Zendaveſta von Kleuker Th. TER ©. 
160.) Das Blut, das dent Stier entfließt, iR ein 
- Theil feines: Lebensgeiſtes (Goſch und Goſcho⸗ 
rum) und daher zeugend wie dad Milchmeer, wie 
Urfener und Urwaffer, wie die Füße des ſtandinavi⸗ 
ſchen Ymer, der wieder ein hermaphroditiſcher Ka⸗ 
jomorts ift, und zugleich der fobmogenifcie Un 
ſtier ſelbſt. 

Das Fluͤgelpferd fein war ein römifch ein⸗ 
gefchobner Pegafus ſeyn, "als ein folcher gehört 
er der abendländifchen Fabel an, aber es gehört 
familiär hieher, wenn wir-in ihm den Mithrabver⸗ 
wandten Amfchaspande Behram -erfennen, die ſieg⸗ 
reiche Feuerkraft, andy als gefluͤgeltes Roß dar— 
geſtellt. Die alten Parſenrecken ritten auf chimaͤri⸗ 
ſchen Nachbildern von ihm zw ihren Abentheuern, 
and dem Norden ift ed nicht unbefannt geblieben, 


* 
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und wir finden es in ber Geheimlehre der aerid⸗ 


wen, die als Urmuͤtterlichkeit gleich der indifchen I 


Bhamani die kebenstropfen kocht, und eine Ge 
heimlehre hatte, in ber fie als Henne, Stutte, 
Kup ind Mond erfchien. Noch darf man an die 
Verwandtſchaft des Noffes und Stiers in dem 
Dofeidifhen Mythos erinnern,- was wieder auf 


den Mithras⸗Perſeus, und den Bellerophon 


übergeht. Dem Supiterfieg über die Giganten, d. 
h. im Nömerfinne, dem Siege der Sonne über die 
feindlichwiderftrebende Erde⸗ und Nacht⸗Macht, war 
ein weißes Pferd geweiht; Minerva zog mit ihren 
Moffen fi fiegreich ans dem Gigantenkampfe. Daß reine 
Dferd genoß vorzugsmweife in Perfien eine hohe Ber 
ehrung ald wahrfagended Thier, fo wie die Esthen, 
Wenden und Teutſchen ihre Sonnenpferbe, ihre 
Pferbeorafel hatten, (Mone a. a. O. 1. 70. 186. 
189. — H. 19.) 

Das Schwein it dem Hindu ein Hofes, mythi⸗ 
ſches Thier, als Eber⸗ Awatar des Wiſchnu, der 
eben durch dieſes Verkoͤrperungsbild halb als Schoͤpfer, 


halb als Erhalter baſteht und mit dem perſiſchen Urſtier 


in Verwandtſchaft tritt. Hier indeß ſcheint das Schwein 
als ein roͤmiſches, ſelbſt als galliſch⸗celtiſches Mer 
dium; das Schwein war Apollo⸗Bakchus⸗Ceres— 
Adoniss Opfer; ein ahrimaniſches, unfläthiges, 
wildes Wefen , bad der Urbarmachung, dem Anbau 
ber Erde feindlic, entgegen ſtrebt, Frucht und Weinfels 
ber zerſtoͤrt; daher vannte der Haß in Gallien die Roͤ— 
merpropagandiſten Berunreiniger, Schweine. Bei ben 
Gelten bedeutete dad Schwein die römifche Neligion. 


- 
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xödor trägt ein Schwein, und fein Pendant Hera 
„tes bezwingt ben Eher. Der ältefte — Zodiat 


DZ Zr ze 


" Schwein, und B ra ma-Mit r Mithra) war Schugs 


deſota. Ein Lukibild Cbei Miller a. a. O. ©. 


596) zeigt ebenfalls ein Schweih, bier aber als’ agras 
riſches Vorbild, da der Schweinsruͤſſel mit der Pflug, 


ſchar verglichen, und als Werkzeug der Urbarmachung 
" genommen wird. 


v 


"Der Kranich erinnert an den Taruos Tri⸗ 


> garanod, Taögos Towagavos, celtiſch: Taru 
ri Garan, der Stier mit den drei Krani—⸗ 
den. Kranichflug war augurifh, und fo ik hier 


roͤmiſche Einmiſchung, möglicher Weiſe auch aͤgyptiſche 


ee welche bei den Römern befanntich fehr bedeutend 
war — römifch vermittelt, und wir fehen hier den Ibis, 


den Reiniger von den Kharfefters, dei heiligen Vogel 
des Nils, den die Römer in Bilderwerf und Ge 


milde kannten. Auch die ſtym phaliſchen Bögel, 
| welche die griechiſch⸗ roͤmiſche Mythe mit der Sonne, 


Herkules in Verbindung bringt, und zwar als böfe 
Feinde, ahrimanifche Gefchöpfe, die verjagt worden 
find, fönnen bier gemeint, und durch einen folchen 
Dogel repräfentirt ſeyn, und fo fteht er auch Fed der 


Sonnenbuͤſte gerade gegenüber , da hingegen Schwein 


und Schlange vor der funa-Mitraflichen. Sollte 
diefer Bogel nicht gar einen ungeſchickt oder ganz wills 
ührlich gemifchten Seroſch bedeuten ſollen ? — Der 
Rabe wäre dann Eoroſch. | 

Nach einer Zeichnung des einen dormagiſchen 
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Mithras⸗ Steines- ift der eine‘ mithriſche Jungling an 
ein’ kleines Poſtament angelehnt, und hat-;-Räkkleiner 
Fackel den gekruͤmmten Hirtenſtock CPeduin), zeigt 
dabei eine Koͤrperhaltung, welche, maleriſchſchoͤn, einen 
wehmuͤthig und tiefſinnig ſehnenden Hirten bezeichnet. 

In dem beliakiſchen Mithos haben Hirten eine 
vwichtige Bedeutung. Eriſtus, Ofſiris Kriſt na 
find gute, treue Hirten genannt. Die Daͤmonen wer⸗ 
den Hirten genannt, ſie ſind Bilder der Koͤnige, die 
Heerden ihre Voͤlker; aber ſie ſind nicht allein Bild der 
aufopfernden Liebe, der Voͤlkerhut, ſondern auch der 
unverborbenen Menfchennatur, ber Kindlichteit und 
"Wahrheit, wie die theofritifchen Hirten, wie jene an 
der Chriſtus⸗ und, in den alten Katakomben , an det 
Mithraskrippe erfcheinen; fie find die Lieblinge der 
Gottheit, im alten Homergefang auch die Goͤtilichen. 
Die Hirten ſind endlich Bilder der ſehnenden Liebe, 
wie der mythiſche Paris, feufzend nad} der ſchoͤnen 
Helena, er dem die Gottheit den Apfel anvertraut hat 
‚ und das Richteramt. Der liebefehnende Ado nis, der 
fchäferliche Nympfenzögling fteht auf derfelben Eine; 
gleichfalls Attys und Atys die Liebeſchmachtenden 
nach Cybele und Ma der Heerdenmutter. Sie ff ud 
das Sehnen nad) dem Liebften vor eigner Kaftration, | 
und felbft Sonnenincarnation. Sie find die Tiebenden 
Begleiter der Sonne am Morgen, am Abend die des 
Mondes; die Sehnfucht nach diefen Föniglichen Pla: 
neten, ald nad) der rerum natura parens, elemen- 
torum omnium domina ete., bier nadı dem alten 
Bettfamen gufbewahrenben Sonnenftier. 


a 18 Su } 
Auch in ben won v, Köppen mitgetheilten Mithria⸗ 


"tm Enden ſich in den obern ia: ae 
bi ea — 


=. 


ernuitaue des Heddernh eimer Mitbrasmonn⸗ 
mentes ind Beſondere .· 


Hus obigen Darſtellungen geht bieſe Ertlaͤrumg wie 
von ſelbſt hervor, indem ſich alle ihre Theile aus ihnen 
erklären laffen, und zwar fo, daß ſich fehr leicht eine 
flare Einheit bed Ganzen, aber unter drei — 
Uuſichten, ergiebt. 

Erſte Anſicht. Das große Mittelfeld der go 
berfeite zeigt ben Mithraͤs, wie er auf dem Stier 
knieet, mit der. Linken ihm die Nuͤſtern verhält, mit der 
Mechten das Schwert. ihm in den Hals ftößt. Er trägt 
das phrygiſche Kaͤppchen, die weitflatternde Chlamys, die 
engen perſiſchen Veinlleider (Anaxyriden); fein kurzes 
Schwert (Acinaces) bat einen runden Knopf, iſt alſo 
mehr roͤmiſches als perſiſches mit dem Hahnengriff; er iſt 
ein ſchoͤner, lociger, gewandtfräftiger Juͤngling in male⸗ 
riſcher Stellung, eine Theſeus⸗Perſeusgeſtalt. Er als 
Sonnen ⸗Jahreslenker bringt das ſymboliſche Opfer dar, ben 
befruchtenden und zeugenden Sonnens, und Jahresftier, das 
Gefäß der Weltfeele und ſeinen eignen. untergeorhneten 
Stellvertreter, zum Suhnopfer der Menſchheit wie zum 
Gedeihen der ganzen Schoͤpfung. Es iſt alſo das große 
Drama des Mittlers, des Verſoͤhners, des Weltheilandes, 
des Geiſtes ber Reinheit und ‚bes Lichtes‘, ber Wahrheit 
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und des Rechtes. Diefed Bild im Eingangedes myſtiſchen 
Spelaͤums ift der Höhepunft der biermit - verbundenen 
theologischen Anficht; das Speldum, bie Bordſygrotte, 
ſelbſt ein großes Weltbild. An dieſe Betrachtung ſchließen 
fih nun, untergeordnet, jene ber Serlenwandrungslehre 
und ber ethifchen Zweiheit an, die ſich durch ihre eignen 
Konvenienzſymbole Hund, Löwe, Schlange und 
Skorpion qusbrüden. Die beiden Fadelträger ew 
fheinen in dieſer hochgeftellten Anficht als mithriiche Dies 
ner, Leben und Tod barftellend; ber Lebensbaum, Go⸗ 
gard, iſt von der Zeitfchlange umfchlungen, Zeruaner 
aferene, Xeon, Ewigkeitsbild; der Rabe iſt Eoroſch, 
dem Mithras das Ohr leiht, ein Ewigkeitsbild wie der 
Ldebensbaum, und zugleich der gefluͤgelte Ormuzddiener, 
der das Lichtgeſetz in heiliger Sprache ſpricht, und die 
Seelen uͤber die Wanderungsbahnen geleitet. Der Tr o⸗ 
ſteshund iſt auch ein Gehuͤlfe des Seelenfuͤhrers, er 
ſchuͤzt die Wunde gegen das gefürchtete Eindringen von 
Eſchem, der fih der Sterbenden urfeinlich bemeifkert, 
denn er ift felbft ein Diener von Serofd) wie der Rabe, 
von Seroſch dem Schutzwaͤchter der Menſchheit. Wie 
der Hund den Ahriman-⸗Eſchem, den Seelenräuber, 
abhalten will vom Eingang durch die Todeswunde des 
allbefamenden Weltgeiftes; fo bewacht ber Löwe, das 
mithrifche Symbol der Sonnen⸗, Feuers und Lebenskraft, 
das. in der Urne gefammelte Blut (den Samen) des Welt⸗ 
ſliers, gegen Ahriman die böfe Schlange, die auch den 
Prophetifchen Urſtier getoͤdtet „ und. die denſelben zu vers . 
ſchlingen oder zu vergiften ſtrebt. — Der Skorpion iſt 
in dieſer Anſicht wia er Kharfeſter, abrimaniſches Un⸗ 


10 

‚gegiefer, wie Am eiſe, Molch und andere Inſekten und 
Sumpfthiere. Auch ber Skorpion, das grimmige ur 
feindliche Grundboͤſe, ſetzt den giftigen Stachel an das 
ſamenzeugende lebendige Gefäß des Stieres. 
2.Hier alſo eine erhabene Theoſophie, die den flammen⸗ 
den Dank zur Allmacht und Liebe des Schoͤpfers nd 

Erhalterd leiten foll, ein plaſtiſcher Gina an 
das hoͤchſte Defen. 


ger 


Die zweite Anficht, welche dad Mitfrasrelick 
darbietet, und zum Zwecke guter Nutzanwendung hatte, iſt 
die politiſche. Die Roͤmer in den perſchanzten Lagern 
der eroberten Reiche, welche — den fie ſtets umdrohenden 
Gefahren gegenuͤber, und umgeben von muthigen Bölfern, 
bie ihre, Freiheit zu erhalten oder die verlorne wieder zu 
gewinnen wachſam bedacht waren — wohl mehr als das 


Einmal, wovon Eaſar ſpricht, ihr Teſtament gemacht 


haben, die zugleich von Rom aus ſelbſt nicht ſelten bewacht, 
wareıt, fanden es für gut, (hier iſt beſonders von den 
Anfuͤhrern die Rede) ſich in die mithriſche Myſten⸗ 
ſchule, al in eine politiſche Freimaurerei Gwovon in 
Kom der Mutierſitz war, welcher ſogar den Schutz und die. 
Theilnahme der erſten Wuͤrdentraͤger, wahrſcheinlich ſelbſt 
einiger Kaiſer genoß) einweihen zu laſſen, und den myſtiſchen 
Mithraskult, als Filiale in die eroberten Laͤnder zu ver⸗ 
pflanzen; was ohngefaͤhr mit den ſogenannten Zelten⸗ 
logen unfrer Zeit zu vergleichen it. In ben meiſten ber 
flegten Provinzen, wo fefter Fuß gefaßt, , und Kolonial⸗ 
anbau gemadjt war, wurden nicht nur ‚Speläen ges. 
graben, fondern auch Tempel errichtet, und wenn diefe 
veralteten wieder errichtet oder reftanrirt, wie eine Menge 
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gIuſchriften kllar an den Tag legen, wöher es auch koͤnimt/ 
daß bei Mithrasaltaͤren and, bisweilen noch kleinere Mi⸗ 
thradfteitte, und Dupla, Tripla gleicher Dargeſtellungen 
beiſammen gefunden worden find. Eine ſolche Myſten⸗ 
fhule war nicht nur im. Allgemeinen’ wine belchrende, 
welche die Eingeweihten zu böberer und :reinerer Gott 
ienntniß und Weltanſicht hinanfhoben, als es die paga⸗ 
niſtiſchen Prieſter der profanen Vollsreligion — bie argli⸗ 
ſtigen Befoͤrderer des Aberglaubens wie ber: ſittlichen und? 
xhyſſchen Sklaverei — als es die Tempelgaukler (von denen 
Cicero nicht: begreifen konnte, daß fie nicht erroͤthen oder 
lachen müßten, fo oft fich ihre Augen einander begegueten) 
für klug, ficher und ihrer. eignen Wohlfahrt. zuträglich: 
fanden; ſondern auch die Anftalt einer engen finigenden 
und ſtuͤtenden Verbruͤderung, ein Inftitut der Körpern 
und Beiftesftärfung, ver Erhebung des Minthed und eiher 
fttlihen Lebenstendenz, in welcher die Liebe zur geſetz⸗ 
lichen Freiheit, wie der. Haß und der Aufopferungsmuth. 
gegen laſterhafte Anmahung und Despotenwillführ erzeugt, 
belebt‘, und in großen dramatifchen. Symbolbildern zu. 
einer Heiligung des Gemuͤthes gefteigert wirrden. Licht: 
und Feuer, Wahrheit und Gerechtigfeit waren bie 
Grundprinzipien dieſer Myſterien, welche nur da Entheis 
ligungen litten, wo ein verworfener Comm odud: feine 
ſupide Gewalt auch in diefem heiligen Kreiſe geltend ges 
macht, und das Symbol im einen Mord verwandelt hat. 
Dis Bild der Gottheit, die Sonne, muchten fie wieder: 
m Symbol ihres Meifterd, und verwarfen die in den 
Prüfungen von Hierophanten bargebotene unheilige Welt. 
höpe, auf den Degen, dad. Stärkerecht. geftügt, und be. 
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trashteten dieſe als eine, Blendung abrimaniſcher Tide, 
und als den Brennpunkt des fittlichen Dualismus. Die Rang 
fiufen, welche bei den Prüfungen ber Neophiten ftatt gefun⸗ 
den, waren feine Berftoße gegen ben hier waltenden Grunds 
ſatz der Glei chhe it, fondern Belehrumge-Pänterungs-Lichte 
grade, Warbur tom iſt in dieſer falſchen Meinung, welcher 
Porphyr's und Tertullian’s Zeugniffewiderfprechen, 
auch von Sainte Eroix zuruͤckgewieſen, welcher a. a. 
O. eine reiche: Nachleſe giebt. — Im dieſer zweiten 
Anſicht, nach welchet die Soldaten des Mithras, 
‚Helden der Wahrheit, des Rechts, des durch feinen Zwed 
gebeiligten . Diuthed. wurden, fehen. wir in den Reliefbil⸗ 
bern den Raben (Weisheit) den Loͤwen (Feuerkraft), 
den Hund (treue Wachſamkeit) das Stieropfer (Selbſt⸗ 
opferungsfaͤhigleit, und Wiedergeburt), die Zeit⸗ 
ſchlange (fortgeſetzte Schöpfung im ewigen Zeitgewinde), 
ben Sforpion und die Schlange (ahrimaniſches Grund⸗ 
arges), die Fackeltraͤger (Licht und Nacht), den 
Zodiak (ben großen. Sonnentreis), den Biga der 
Sonne und des Mondes zwiihen ben Baͤu—⸗ 
men (bie große Tags⸗ und Nachtleuchte 3. dann Pruͤ⸗ 
fungsbilder der Myſte, vier Alter, vier Jahreszeiten, 
die vier geiſtigen Eckſteine (Hermen) der nd 
oben naͤher ausgedeutet. 

Die dritte, Anſicht iſt die talendatiſche, net, 
eins hiemit, die aſtronomiſch⸗agrariſche. Mithras, 
die Sommerſonne, in der Mitte; die zwei andern Mie 
ehren Frühling und Herbſt oder Winter; der Stier die 
Sommerſonne auf dem Eulminationspunkte, ſie muß ihre. ' 
sengende Kraft verlieren und ausruhen bis zur. Fruͤhlings⸗ 
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Rachtgleiche, wo fie wieder erftärkt; alfo Skorpion 
und Löwe treten ald Zodiafalthiere ein, der Hund ift 
Sirius. Caſchter), die untere Schlange. iſt die Bros 
mius⸗ oder ſabaziſche Herbſtſchlange, die obere die ver⸗ 
jͤngte im Fruͤhling am ſproſſenden Baume. Sonnen⸗ 
Mondlauf das kalendariſche Hauptſtuͤck ihm unterhalb 
jugeordnet der Kreis der zwölf Sonnenhaͤuſer mit ihren 
Zeichen; -die vier Welttheile im Hermeskoͤpfen, bie vier 
Jahreszeiten, die vier Alter,. und die vier Hauptſtufen 
der Myſtenſchule. Alle er Stůche ſind oben naͤher 
ertlaͤt. 


Bir tommen zur Rebrfeite, 4 


Diefe: ift offenbar einem Herbſtfeſte — und 
dem. Beſchluß der Pruͤfungen; denn bie Mithrastrone 
über dem Heiligen Kaͤmpferſchwert iſt ſtrahlend aufgeſtellt. 
Der Stier iſt todt. Alle Zeugungskraft der Natur ſtockt, 
aber: der gute Naͤhrvater hat ſeine Spenden auf den 
Binter gereicht, wie. die Traube in der Hand des Bros 
mid und das Zrinfhorn in jener. des Hierophanten, 
wie die gefuͤllten Schalen .in jener der. Myſtendiener ber 
zeichnen; und dieſes Herbftbild erhält feine volle Abrun⸗ 
dung durch· die Jagd. Dieſe Darſtellung war einem fro⸗ 
pen Dionyſtalfeſte gewidmet, der Maſtikation des mauri⸗ 
ange Bereind. - * hieruber Faden. * oben d die — 
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Motdiſch⸗ ſymboliſcher Vollgehalt ben —* 
thras, eine ſummariſche Zuſammenſtetlung 
und epilogiſche Schluß ze ichnung def Don 

| ſtehenben Aufſaͤtze. u 


— wie ” far. geworden ſeyn wird, daß. der. reiche 
— Elementenſtoff mithriſcher Symbolgeſtaltung 
‚in. dad Uraͤlteſte eingreift, was als Urkunde des Men⸗ 
ſchengeſchlechts dem Menſchen ſich offenbart hat, ſo wird 
es auch leicht begriffen werden koͤnnen, wie bei dem 
Glauben an Gotteinheit, an ſchoͤpferiſche und erhaltende 
Gottliebe, in den tauſendfachen Naturformen verſichtbart; 
bei dem Glauben an ſittliche wie phyſiſche Zweiheit, au; 
ihre goͤttliche Vermittelung und endliche Ruͤckverſchlingung 
in Gottallheit: wie bei dieſer Weltanſicht — die mit ihren 
Wurzeln: den ganzen Orient durchſponnen, und als allge⸗ 
meiner Glaubensbaum, unter der Pflege frommer, wei⸗ 
ſer Volkslehrer und Myſtagogen, die leichtfaſſelnden Ab⸗ 
ſenker uͤber Norden und Weſten weit hinausverbreitet 

hat =: Die ganze menſchliche Vorzeit, Biscauf Oben, 
Orpheus, Plato, Odin, Siggez bis auf Chris’ 
ſtus herab, und ſelbſt bi nahe vor Mohamed im: 
glaͤlibiger? Einheit verbunden war, verbunden im großen 
Unterrichte Gottes durch die Natur und im gemeinſamen 
Gotterfaſſen in ihrem klaren Panorama: Auch iſt im weit⸗ 
verbreiteten den Geiſt bildenden und das Gemuͤth feſſeln⸗ 
den Mithrasdienſt der Schluͤſſel dazu gereicht worden, 
daß die chriſtlichen Kirchenvaͤter gegen eine Glaubens⸗ 
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anſicht geeifert. haben, welche des orafellofen, fiechenden 
Heidentpumes Segte Stüge, und ber neuen Propaganda 
des Chriſtianismus hoͤchſt hindernd und verwirrend in den 
Weg getreten war, obgleich fie in den trüben Kanälen. 
der Gnofis (die im Laufe durch Baktria, Sogdiana, Aria, 
durch Medien, Affyrien, Ehaldda, Arabien, Aegypten, 
und ſelbſt durch die vielen nördlichen und weftlichen Reiche 
bieffeitd des Pontus, ded Mittels und abriatifchen Meeres 
fo viel des böfen argen antbropomorphoftich « paganiſti⸗ 
fhen, fabazifchen und ſchamaniſchen Schlammes mit ſich 
geführt hatten) nur noch die verunlauterten, entwürbigten 
Stoffe ehemaliger Reinheit und Würde erbliden , bis⸗ 

weilen nur ahnen ließ. 

Was ift aber auch diefer Mithras nicht Alles?! 

Der Gefeßgeber, der Fürft, der Staatsmann, der 
Krieger, der Handelds und Gewerbs⸗Mann, der Felde 
bauer und Hirte; der Tugendheroe, der Kämpfer gegen 
anmaßliche Selbftfucht , gegen Verdunkeln und Ketten« 
ſchmieden; der Korfcher des menjchlichen Geiſtes und ber 
Seele unter den Nachflängen der platonifchen Lehrhallen 
wie unter den barmonifchshermetifchen Vorklaͤngen ver 
bohen Richtlehre unter dem Bilde, Er ift der Gottheitd- und 
Univerfumd+Grübler, der Kosmogonift amd der Natur 
phyſiler und der philofophifche Hiftorifer über den vers 
beißenden Spuren ältefter Weisheit: Alle, ale! treffen im 
Nithras wie im lichten Mittelpunfte der großen Raͤth⸗ 
ſellbſe ihres Glaubens wie- ihres Erdenheild aus ihren 
beengenden Zweifelfchatten zuſammen, befaglich wie vor 
den aͤchten Probeftein Gotted und bed summi maximi 
feiner Emanationsgäter, feiner im Weſenall zurückgeſpie⸗ 
gelten Schöpfergebanfen, — 
| Ä 0 


u 


WMithras! — Die viele Größe und wie Diele 
Tiefe umfaßt ber weltausgreiſende UHR — Wor⸗ 
tes?! — 
Laſſen wir die ſinnverwandten Bilder: Ä 
Brahm⸗Tſchekr oder Brahm⸗Maja; Onm⸗ 
Pranz Jot ma⸗Pirkirti; Paraſaraswadi; Brah⸗ 
ma⸗Wiſchnuz Brahma⸗Savitri; Brapuastufiz 
BrabmasGondopi; Wiſchnu⸗Prithiwi; Wifche 
nu⸗Lakſchmini; Wiſchnu-Kriſtna; Wiſchnu⸗ 
Bhawani; Sari⸗-Hariz Schiwa⸗Gangaz Mars 
kandaja-Jſuraz; Dherma⸗Durga; Adi-Nathaz 
Surja⸗Chandraz Indra⸗Agniz Shis Rama; 
Bala⸗Patren; Sana⸗-Sani; Ganeſa | 
vor unfrer Prüfung vorübergehn, fo finden wir lauter 
and Brahm COrmuzd) emanirte, in Menſchenglieder⸗ 
Schrift erfaßte, mythiſch comjungirte Symbolevon Gott 
beitsfräften, welche mit bebeutenderen ‚oder minder ber 
deutenden Lofalmodificationen aus dem alten Bramarfcha 
in den parfiihen Mithras⸗-Mithra übergegangen 
find. | 
Welche Fülle von kosmogoniſchen, theogoniichen und 

etbifchen Ideen ergießt fich hier unfrer Forſchung und 
Bergleihung, und alle ihre Theile find heilige Glieder 
eines großen Ganzen (Gottſeyn, Gott⸗All⸗Einsſeyn, Mark 
and Wurzel alles Weſens und Wiffens ſeyn — Oum⸗ 
adkiteh, Tſhhehandouk aus Sam»Beda), oder des Ein⸗ 
zigen Allfeyns; jedes derſelben trägt und den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Stempel der aͤlteſten transcendentalen Beſchauung 
entgegen, und in allen liegen die Elemente vom. parfr 

ſchen Mithras, der ausgeht von OrmuzdeHom, wie 
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der inbiiche Wiſchnu⸗Mitra⸗Mitr von Brahm⸗ 
Dum, das gleich fleht mit dem. finefifchen Omitto, 
von Fohi der große Meifter genannt. Der Schala Zers 
duſcht hatte feinen Guri am Ganges wohl begriffen, .und 
wie Zend von Sanffrita, ihrem Wurzelboden, ausging, 
ſo Avefta aus dem Mutterfchoofe der Vedas, nad) neuen 
Lofalanfoderungen eintvebenb in bie Affomodationen der 
Klugheit. 

Der Sapetman'ſche Mithras ik Ruͤckſtrahl des 
Drmuzdferwers, der Amfchaspands Ausflug mıd 
Zentripetitum , aller Izeds Führer und Herr. Er iſt das 
feftanfernde Medium und Element der alten Weltweide 
heit im Oſten, und ſpraͤch die neuere Philoſophie in Bil 
dern, fie faͤnd keinen mehr allbeherrfchend verftändlichen 
Ausdruck, Feine beffere Gottheitsfuͤlle, fein harmoniſcheres 
Gliederwerk für Menſchenſiun. — Die hohe Epopee, 
Nithras der Mittler im Symbol der Selbſtweihe; 
der unermüdlich unbeftegbare Nacht» und Wüftenfeind im 
heiligen Kampfe für Wahrheit und Recht; das hehre 
Bd von Schöpfung und Erhaltung und heilbringender 
Lermittelung fteht der Idille Mithras cin welcher er 
im Gewerbe der Menfchen bei Heerden und Früchten ein 
feonender Jahresgott, und ald Verkuͤnder des Kommen» 
den, ald Erflärer der Himmelöbilder, einen Pan⸗Silen 
an die Seite geftellt ift und zugleich dem vielwirfenden 
werfen Hermes) erhaben gegenüber, und war ber wuͤr⸗ 
dige Stoff der mithrifchen Myiterien. Sie ift Leitſtern 
geworden in allen Reichen der alten Elafjiichen Glaubens 
welt. Im alten Nilthal bis zu Aethiopiens Höhen hin⸗ 
auf hat fie ſich in harmoniſch /hermetiſche Bilderung wie 
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Mm Schriftſprache andgefprochen; wir finden fie der Wer 
fenheit nach wieder in Oſiris⸗Iſis; Som» Gothis; 
Phthas⸗Neitha; Dſo⸗Athor, Serapid, Kano⸗ 
pus, Thot-Horud, fromme, weiſe Erkenntnißbilder 
der Gottheit unter dem Schleier; Tonglieder des großen 
Urgeſangs der Vorwelt voll Gottheit und Kräfte; Kyrio⸗ 
Iogien zur Orpheuslyra der Gottbegeiftrung! 

\ Dort bei dem alten, fo fange mifverftandenen Sans 
chuniaton, im betriebfanen Phönikien, findet ſich Alles 
wieder. | | | 1 

Oben an Thaaut, ein Mithras mit Kicht-Zeite 
Schoͤpfungs⸗Pan⸗Urkunde. So gehören hieher: Ur anus— 
Geaz Kolpias-Baauz Eliun sBerutb; Kronos- 

Rheaz Jao⸗Jo (Jehova) Heros (Hiaro) Baal; 
auch An, Mot, Mout, Buto⸗Leto Catona), alle 
im neuen Gewande vom Meru heruͤber geholt und vom 
Rilufer, umd “arngehörig dem Weltei, Brahmandam, 
dem Majafchleier, und dem Urftier Abudad, der 
geheimbrütenden Athor⸗Leto, dem kosmogoniſchen 
Grundprinzip, Urbild der Materie und Zeugung. Auch 
dem KalsAnanda gegenüber wie fein Zervane saferene 
fieht ‚bier der Aeon, der fonnenlöwenföpfige Schluͤſſel⸗ 
fuͤhrer des Jahrs-Aufſchluſſes; der, gleich Wiſchnu, 
im Weltgehaͤuſe, als Koͤnig aller Naturgetriebe, wie im 
großen Rade ſich drehend; aber auch gleich dieſem ſieben⸗ 
fach umguͤrtet erſcheint von der Ewigkeitsſchlange, und 
die Verwandſchaft der Sonne darthut mit den Zodiafal 
Häufern und den Eintheilitngen der begrenzten Zeit. Ihm 
“nahe fleht der Protogon, bad Erfigeborne, Brahmar 
Dhawes-Mithrus! Diefelbe Wiederholung im europaͤi⸗ 
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ſchen Rorben, wo wir ben Rieſen Ymer, bie Eſche 
Yagdrafill, die Kuh Audbumla, den Protogon Bure, 
Ceridnens Keſſel der Seelenläuterung und den Kampf des 
Urguten mit dem Grundargen, lauter befannte Berwands 
fhaftsftüfe in neuer Bewänderung, wiederfinden. Auch 
im europäifhen Süden wie im Süden ber fogenannten 
neuen Welt Amerifa) finden ſich diefelben Anfichten ber 
Urmelt im Bilde. 

Borzüglich aber leuchtet biefer Leitſtern lichthell und 
ſicher bezeichnend aus dem alten Perfien herüber, und 
feine Nbftrahlen aus dem Targun wie aus Philo, 
ans Johannes und Paulus, aus den orphifchen und kabi⸗ 
riſchen Myſten, aud allen mehr und minder getrübten 
Filialfchulen Kleinaſiens laſſen den reinen Kichtausfluß fer 
ser hohen Urfprünglichfeit nicht verfennen. | 

Mithras und MithrassMithra ift Zoroafters, 
des Goldfternd über dem Albordj, großer allwirfender 
Naturgeiſt, die Verförperung des Wortes, ded Schr 
pfungshauches: Werde Sey! — Er it das Föftliche, 
bilderreiche Urim und Thummim aller Evangelien 
auf Stirne und Bruft der Gottheit; dad zwölftheilige 
Amtſchild der Weltwalte und Zeitichalte; Licht und Recht 
vor dem Heiligſten, und die Heiligkeit des Herrn im, 
Stirnblatt, die Berbürgung ber Suͤhne; aber auch ber 
Gottheit fiegbaftes Hervenbild analogiſirt im Sonnenlauf, 
und daber. zugleich ewiges Zeiibild, vier⸗ und zwöfftheis 
liges Kalenderbild, Vorfteher des aftrafifchen Alls. Mir 
thras iſt der Spender alled Erdenwohld, de3 Kampf 
vermögend, bed Siegsruhms, ber Fruchtbarkeit, bes 
Gamitienheild, des. Gewerbeglüdd, der Geſundheit. Bur 
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gleich iſt er der Geber guter Fürften, der des Friedens durch 
Siegsgluͤck, der heilfamen Gefege, der Wachſamkeit, ber 
- Xreue, der Weidheit, der Klugheit, er felbft mit Augen 
und Ohren beſaͤet, ift allhörend, allfehend; und bewaff⸗ 
‚net mit Pfeilen, Dolch und. Keule ift er ein Schirm des 
VBedrängten, ein Zernichter ded Drängerd. Auch Stifter 
und Vorſtand ift er aller Lithurgien, aller Opfer, bed 
- ganzen Kultus; wie er, der Wuͤſtenbefruchter, Vorſtand 
it aller Geiftes>, aller Landes » Kultur; er rottet bas 
- Wilde aus wie in Ländergebieten fo im Menfchen. Die 
großen Geheimniffe der Gottheitd » Welts und Gerlen 
kraͤfte find niedergelegt in ihm, er ift Bewahrer des Heis 
liggeheimen, Traͤume⸗Orakelgeber, er ordnet die Myſte 
ber Zeugungen und leitet bie Seelen, die ihre Hüllen ver 
laſſen, durch die Drte der Prüfungen, Läuterungen, und 
waltet jo über die Gerechtigkeit der fittlichen Anrechnung, 
über die Geſetze der menfchlichen Willensfreiheit; das blinde 
tyranniiche Fatum geht vor feiner freien fiegenden Wil 
lenskraft in Rauch und Nebel auf. | 
Die thratifhen Höhlen find nur jüngere Kinder 
des Fosmogonishen Meru; die mithrifhen Spelden 
auch jüngere, aber doch hochverſtaͤndig ausgeftatter und 
voll Lebenseinfluß mehr ald die donnerſchwangre Wolfen 
bülle des Sinai, ald Numa’s lieblihe Egeriahöhle, 
ald alle antra Nympharum ber römifch «griechifchen Ueber 
lieferungen. Ihr nächites Vorbild aber hat Aveſta ger 
geichnet im alten Sande der Zendſprache, ber Sanskrit 
tochter. | 
Mithras erfcheint in diefer feiner eigentlichen Hei 
math ald ein allbelchrended Gliederbild der Gottheit, als 
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Drganon bed Univerſums, ald bad Verbindungsglied zw⸗ 
ſchen Schöpfer und Gefchöpf, und felber Demiurgoß, 
Er ift die ewige, enblofe Wefenfette von Brahma's wie 
von Zeus Händen herabhängend, alfp der Mahamaja 
Prototypengewebe in der Scheinwelt und das Urſamen⸗ 
gehäufe der Zophafemim, felbft Urftier und Protogon, 
Tareoßoaz, vevog veven, zugleich fkrahlend bewaffnete, 
reine, heilige Gottheitsräftung in und zu Recht und 
Wahrheit gefügt gegen dad Urdunfle des Grundargen unb 
Grundböfen , gegen Unrecht und Lüge und gegen alle 
frevfen Anmaßungen der Arglift und Tuͤcke. Er ift Men 
fehenveredler, Humanitätd+ Kulturvater; Feuer und Wafs 
fer, Richt und Klarheit find Formen und Elemente feines | 
Seyns, fowie der Entmafelung und Neinhaltung der 
Seele und des Leibed. Daher Mithras Mithra — 
in den entiprechenden Planeten Sonne und Mond, ben 
indiſchen Urhermaphroditen nad), als ein hochpotentifir 
ter Sol»? una in myſtiſcher Ehe verbunden — ein 
Egajuranam ein Weltphallus, Sonnen⸗ und Welt 
fier. Die Vereinigung von männlicher Kraft, von Zeus 
gungsfener, mit dem empfangenden, embrionifirenden, 
weiblichen Gebärungsgefäße,, macht ihn zu Lingams 
Gteid. Eine ſolche Verbindung fo vieler Weſen und 
Begriffe in ein Hauptbild, mußte ihm eine ſymboliſche 
Bielfeitigkeit und einen bedeutenden Öffentlichen und ges 
heimen Kultus geben, und, zugleich alle Reize der Pros 
yaganda. Apollo, Dionyjos, Hermes, Herakles, Aesku⸗ 
lap, Perfeus , Theſeus, Minerva, Vulkan, Kybele, 
Delta, Luna, Latona, Proferpina, Venus, Ceres, 
Pluto — kurz, beinahe das ganze griechiſch⸗roͤmiſche Pan⸗ 
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theon perjomifizirter Götterfräfte ging in ben Totalbegriff 
Mithras⸗Mithra uͤber mit all den geiftigen Zufägen 
ber Myftenfchulen, und fo wurbe er das göttliche Bild 
von Zeugung, Lebensrege, Lebendvereblung und Lebends 
fegen; ein hochgeftellted Schoͤpfungs⸗ und Weltheilands⸗ 
ein Kriſtna⸗Chriſtusbild; und dieſer Brennpunkt 
des älteften Glaubens der Borwelt verdient ed wohl, daß 
man ſich bemuͤhe, feinen Symbolkreis, dieſen reichglie⸗ 
drigen Fasces von Gott⸗ und Naturkraͤften, ſpaͤhend zu 
durchſchreiten und unſerer Verſtaͤndniß naͤher zu bringen; 
und es it ein glaͤnzender, ruhmwerther Vorzug des Naſ⸗ 
fauer Muſeums, das reichſte und belehrendſte Mithras⸗ 
monument in Europa, und — wahrfcheinlich — auch 
in Aſien zu beſitzen, da-die Mithraͤen ohnehin in Perſien 
weder aufgeſucht noch gefunden werden duͤrften. 

Das Reſultat aller dieſer Beleuchtungen wird hoffent 
lich als ein gluͤckliches, und als die Bewaͤltigung aller 
ſchwankenden Hypotheſen von jenen vorurtheilfreien Leſern 
gewuͤrdigt, die ſich nicht abgeneigt finden, auch in ben 
ansgedehnteften Mythenkreiſen fih auf einen gemeinfamen 
Urborn hinleiten zu Taffen, wo, wie im Urdrbrunn Odin’s 
Dfiris» Schiwa’3) gutes, allfehendes Auge fchwimmt, der 
Lichtpunkt und die Wurzelmutter alle Glaubens, aller 

Erlenntniſſe, und aller religioͤſer wie ſittlicher Bildung. 

Dank dem Heddernbeimer Mithrasſteine, 
der vor Allem, was ſeit laͤnger als hundert Jahren die 
Fundgruben des Alterthums geliefert haben, zu ſo vielen 
fruchtbaren Enthuͤllungen die Veranlaſſung gegeben hat! 

Dank dem erleuchteten Vereine der Naſſauer 
Geſchichts- und Alterthumsforſcher, dem die 
Gelehrtenrepublik dieſes koͤſtliche Gefchent ſchuldet! 
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II. 


-Die Domkirche zu Limburg, in hiſtoriſcher und 
architectoniſcher Beziehung, von Herrn Domcapitular 
Dahlin Main. 


Die Lahn, welche dad ganze Herzogthum Raffın 
von Dften nach Welten durchichneidet, berührt in ihrem 
kaufe viele fruchtbare und malerifchsfchöne Gegenden; 
mehrere freundliche Städte ruhen an ihrem Ufer; aud) 
trifft man auf ſteilen Bergen viele alte Ritterburgen an, 
theils noch beſtehend, theils in Ruinen ſchon lange vers 
ſunken. Vor Allem aber, was die Vorzeit uns hier als 
Zeichen ihres thaͤtigen Lebens und Kunſtſinnes hinterlaſſen 
bat, ziehen vier Kirchen noch wirklich die Aufmerkſamkeit 
in hohem Grade auf ſich. Es ſind dies: die Kirche der 
b. Eliſabeth in Marburg, die Pfarrkirche zu Uns 
fer lieben Frauen in Wetzlar, bie ehemalige Stiftds 
tirhe zum b. Lubentius in Dietfirhen und bie 
Domlirche zum h. Georg in Limburg, Alle vier find 
groß und erhaben, und jede iſt ein fchäßbarer Gegenftand 
der Betrachtung und Bewunderung, namentlich der Kunfts 
liche, fowie der frommen, feinen Aufwand fchenenden 
Stimmung unjerer Väter, welche in vollem Maße bapin 
wirkte, gottgefällige Werke durch Erbauung von Kirchen 
in errichten. | 

Alles, was die beiden obenbenannten Kirchen zu 
Marbarg und Limburg, fowohl im Ganzen, als in 
einzelnen Theilen, Erbabenes, Schönes und Kunftvolles - 
von Innen und Außen enthalten, bat uns ber vers 


. 
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bienftoolle Herr Oberbauratp Moller zu Darmftadt in 

feinen Dentmälern ber deutſchen Baufunft, und 
zwar in den Heften XV bis X VIII fchön bildlich dam 
geftellt. ' 
Da ich mir vorgenommen habe, das Hiftorifche ſo⸗ 
mohl ald das Architeetoniſche der Domkirche zu Lims 
burg in einer kurzen Abhandlung zu liefern, fo werbe 
ich mit der Gejchichte diefer Kirche ben Anfang machen, 
und dann Über das Kirchengebäude felbft, ruͤckſichtlich feis 
ner Architectur, nach Mollerd Anleitung das Noͤthige 
bemerken. | | 


1. Geſchichte der Erbauung der Domkirche 
zu Limburg. 


Man giebt gewöhnlich diefer ſchoͤnen Kirche ein hoͤbe⸗ 
res * ‚als fie in der That bat, 
| In dieſen Irrthum verfiel auch neuerdings wieder 
Herr Pfarrer Vogel, welcher in ſeinem erſt vor Kur⸗ 
zem erſchienenen Werke: Die Limburger Chronik 
20. — der Meinung des feligen Dechants Corden fols 
gend — die Erbauung der Kirche zwiſchen 910 und 940 
fest. Sa, wenn died von der erften und Alteften Stifte 
ficche zum h. Georg in Limburg, welche auf dem naͤm⸗ 
fichen Plage ſtand, wo gegenwärtig die Domtirche- ſteht, 
geſagt wuͤrde, ſo duͤrfte dieſe Angabe der Wahrheit am 
naͤchſten kommen; allein — wenn ſolches von der ge gen⸗ 
waͤrtigen Domkirche behauptet wird, ſo kann man 
geradezu ſagen, daß dies ein Irrthum ſey. Doch — 
ich muß die Geſchichte im Zuſammenhange erzaͤhlen, wor⸗ 
aus man, verbunden mit dem, was ich uͤber das Archi⸗ 
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tectonifche fagen werde, die eben bemerkte Unrichtigkeit 
von felbit erfehen, und das Wahre der Sache deutlich 
erfennen wird. Noch ftand das fraͤnkiſch⸗ſaliſche, 
oder wie Schmidt — in ber Geſchichte des Großherzog, 
thums Heſſen — ſich ausdruͤckt, das heſſiſch⸗ſaliſche 
Geſchlecht in vollem Glanze, als deſſen Stammglieder 
mehreren Gauen unſers Vaterlandes als Grafen vorge⸗ 
fegt waren, und die auſehnlichſten Beſitzungen darin hats 
ten. Sm Lohngau war ihr Hauptfig in dem altem 
Billinaburg (Weilburg) an der Lahn. Damals zeidy 
nete ſich diefes Gejchlecht nicht blos durch Reichthum und 
yerjönliche Tapferkeit, ſondern auch durch große Eirchliche 
Stiftungen aus, die fein Andenken bid auf den heutigen 
Tag in ruhmvollem Dank erhalten haben. Dem Beifpiele 
des heiligen Lubentius, dem Apoftel der Naffaner, 
welcher in Ditkirchen an der Lahn eine Kirche gründete, 
trenlich folgend, ftiftete Graf Gebhard im 3. 845 eine 
Priefterfongregation bei der Kirche zu Kettenbach, die 
er im J. 879 nah Gemünden, bei Wefterburg, vers 
kegte, und zu einem Kollegiatjtifte erhob ). Drei feiner 
ESCHER BETONEN: edel & 
NRZu Kettenbach war nie ein Klofter, wie mehrere 
BSefhichtöforfher angeben, denn das in der Stiftungss 
urkunde vorfommende Wort Monasterium bedeutet kein 
Moöͤnchskloſter, fondern eine Kirche mit einer Priefters 
Tongregation zur Beforgung des Gottesdienftes, welche 
nah den Regeln des Biſchofs Ehrodegang lebte; daher 
das Wort Monasterium hier nicht durch Kfofter, fondern 
durch Münſter im Deutfhen «in der Folge ausgedrüdt 
wurde und noch wird, auch befonders bei Domkirchen in 
und außer Deutfhland gebrauhlih if. Eben fo wenig 
mar jemals in Weilburg eine Abtei und ein Klofter 
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Urenkel (nicht Enkel, wie Hr. Vogel angiebt) folgten dem 
Beiipiele Gebhards. Konrad J., deuticher Kaifer, er 
bauete wahrfcheinlich die Kirche zur h. Walburg- in 
Weilburg, oder ftiftete wenigftens dahin eine Priefters 
Fongregation, und gründete im 3. 943 die Kirche zu 
Haiger. Hermann, der nacherige Herzog in Ale 
mannien, erbauete ums J. 930 die Kirche zu Humbach 
Ciegt Montabaur); aber vor allen zeichnete ih Konrad 
mit dem Beinamen Kurzbold (Curcipold) durd; feine 
Stiftung in Limburg groß und herrlich aus. Er war, 
fowie fein Vater Eberhard, Graf im Niederlohngau, und 
in manchen Stüden die Bewunderung feiner Zeitgenofjen. 
Klein yon Körper, trug er ein Fühnes und tapfered Herz 
in feiner Bruft, was er durch manche Heldenthat trefflich 
bewiefen hat. Wegen feinen gründlichen Einfichten und 
Huger Ausführung feiner Ideen hieß er auch der Weife, 
und der Ruhm feines thatenreichen Lebens reicht aus alten 
Gefchichtfchreibern zu und berüber, 
Im Jahre 9IO fieng er an, er — ber feine Weiber 
und Yepfel Leiden Eonnte, und defhalb unvermält und 
ohne Leibeserben ftarb, neben feiner Burg an der Lahn, 





von Mönchen, unerachtet die dort geftiftete Priefterfons 
gregation in einer Urkunde vom 3. 99.3 nad) damaligem 
Gebrauche eine Abbatia et Monasterium (in Kremer 
Origg. Nass. Cod. dipl, 94.) genannt wird. Endlich nahm 
auch Graf Gebhard keineswegs dad Ordenskleid 
an, wie Kremer irrig berichtet, fondern nur die eleri» 

califhe Tonfur, d.h. er widmete ſich dem Dienſte 
der Stifts kirche zu Gemünden auf feine ur . 
en 
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welche dfe Lintburg (Lintburck) hieß, eine Kirche zu 
bauen. Konrads Reichthuͤmer und die königliche Freige⸗ 
bigfeit boten hinlängliche Mittel dazu dar. Im Gahre 
940 war der Bau vollendet, die Kirche zu Ehren des h. 
Georgs eingeweihet, und eine Priefterfongregation das 
bei geftiftet, wozu Kaifer Dtto I. in bemeldtem au” 
die Beftätigung ertheilte, 

Sin einer Urkunde vom Jahre 941, woritn — | 
Kaifer (König) die Kirche zu Limburg in feinen Schug 
nimmt und den jedesmaligen Erben bes Grafen Konrabs, 
der bad Kaſtell zu Limburg im Befige haben wuͤrde, das 
Patronats umd Bogterrecht über diejelbe zuſichert, wirb 
fie ein Monasterium genannt, welches Hr. Bogel mit us 
seht durch Klojter uͤberſetzt, und doch gleich darauf von 
den Stiftöperfonen und dem Kapitel fpricht *). 

Die Stadt Limburg hat gleich nad) der Erbanung 


*) um den Begriff von Klöftern und Stiftern, Kloſter⸗ und 
Stiftegeifllihen, canonifhen und SKlofterabteien, ber 
gewöhnlich fo verworren ift, gehörig zu ordnen, habe id) 
diefe Pritifhe Sadhe in der Didasfalia, Nr. 331,335 
und 334 9. 5. 1826, nah den vorhandenen Urkunden 
und Schriften nach MöglichPeit auseinandergejeßt. Hierzu, 
muß ich nur noch dies bemerfen, daß, wenn Herr Vogel 
die Priefterfongregation zu Limburg ein Stift regus 
firter Eborberrn nennt, folhes nur nah dem 

älteren Sinne genommen werden darf, mo die Stifts— 
berrn nah der Regel des Biſchofs Chrodegang le» 
ten, nicht aber in dem neueren Sinne, wo man die Ehors 
berrn des h. Auguftins, des b. Norberts ıc. ebenfalls 
vegulirte Chorherrn nennt, weldhe aber von den 
alten Canonicis oder Stiftsherrn fehr verfhieden find, 
dergleichen jene zu Limburg waren. 
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‚ber Stiftöfirche ihren Anfang genommen, ſowie fie auch 
dem Stifte ihren Zuwachs in Älteren Zeiten zu verbanfen 
hatte. Diefe Stadt kam, ſammt dem Vogteirecht über 
das Stift, ſchon frühzeitig an die Grafen von Arnftein 
und nad) deren Abgang an die Herrn von Ifenburg, 
oder, nad, der Meinung des Herrn Pfarrerd Vogel, 
ans dem Luremburgifchen Haufe von dem Gegen 
Pönige Heinrich IV. an das Sfenburgstimburgis 
ſche Gefchlecht, welches ſich bald nach 1243 in zwei 
Linien trennte, wovon bie eine ben Namen von Sfens 
burg beibehielt, die andere aber fi von Limburg bes 
nennt und die Stadt dieſes Namend ald Eigenthum ers 
bielt. Gerlach, der dritte Sohn Gerlachs TIL, war der 
Stifter der ‚Limburgifchen Linie. Gerlachs Nachkommen 
kamen durch Veräußerungen immer mehr herab, bis der 
legte unter ihnen, Johann von Limburg, im Sabre 
ohne männliche Erben flarb, und die Herrſchaft 
Limburg an das Erzftift Trier, welches fchon früher einen 
Theil davon Pfandweis erhalten hatte, gefallen war. 
Der Trierfche Erzbiſchof Otto verpfändete im J. 1435 { 
die Herrichaft Limburg an die Herrn von Eronberg 
und endlic an die Landgrafen von Heffen zur Hälfte, 
bis fle der Erzbifchof Philipp Chriſtoph im J. 1624 
wieder einlößte. Bon KursTrier Fam befanntlich in neues 
rer Zeit die Stadt Limburg fammt dem Stifte an dad 
Serzogthum Naffaı. 
Nad) diefen nöthigen Vorausſetzungen komme ich nun 
meinem Zwecke naͤher. 
Der beruͤhbmte Gerken hat ſchon, in feinen Reiſen, 
111. Theil, S. 419, die Bemerkung gemacht, daß die 
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gegenwaͤrtig noch fichtbare Stiftskirche zu Limburg dies 
jenige nicht ſeye und nicht ſeyn koͤnne, welche der Graf 
Konrad (Curcipold) im X. Jahrhundert erbauet hatte, 
indemt die Bauart an befagtem Tempel jenem Zeitalter 
wicht angemieffen fey; daher ſetzt Gerfen die Entftehung 
dieier Kirche in das XII, Jahrhundert, welchem fie im 
Anſehung des Bauſtyls völlig angehöre, 

Daß Gerfen richtig gefehen und richtig geurtheilt 
bat, folches wird ſich weiter unten deutlich zeigen; vor⸗ 
erit aber muß ich dad Gefcichtliche der Domkirche näher. 
ausführen. Als man — fo erzählt Kremer (ia Origin, 
Nassov. p. 225) — im Sabre 1776 den alten hohen 
Altar in der Stiftöficche zu Limburg abgebrochen hatte, 
am einen neuen an defien Stelle zu fegen, fand man 
ünter demfelben ein bleierned Meliquien » Käftchen mit 
einer Snfchrift, worin ein Graf Heinrich ald Erbauer 
des Mltard und des Tempels angegeben wird. Diefe 
Injchrift, welche Kremer von dem Driginale abgefchrieben 
hatte, Inutet wie folgt, 


Amplus in angusta jacet hac thesaurus in arca, 
Copia sanctaram quae maxima reliquiarum , 

Qua Comes Henricus Structurae conditor hujus 
Largus larga su? cumulavit munera templi, 

Haec Domini testes concordant pace fideles, 
Per quos virtutis paX et medicina salutis 
Exuberat pura lotis baptismatis vnda. 


Kremer bemerkt hierzu Folgendes: "Das Reliquien⸗ 


Khftchen ijt mit dem Siegel des Erzbiſchofs Dieterich 
zu Trier befiegelt, und da diefer vom Jahre 1213 bis 
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. zum Sahre 4242 das Erzftift regiert, und mit dem Gras 
fen Heinridy von Naffau, weldhem die Nenern den 
' Namen ded Reichen beigelegt haben, zu gleicher Zeit 
gelebt hat, fo kann der mindefte Zweifel nicht obmalten, 
daß unter dem Comes Henricus der Berfe, deffen 
Kirche die Limburgifche BE wird, biejer Naſſauiſche 
Graf zu verftehen fey.« 
Dieſemnach hält Kremer den. Grafen Heinrid 
ben Reichen, für den Erbauer der Limburger Stiftes 
kirche und des darin ehemals geftandenen hohen Altars, 
Da jedody Graf. Heinrich erft im Anfange des XIII, Jahr⸗ 
hunderts urkundlich vorfümmt, fo ſtimme ich ben Meis 
nungen Gerkens und Mollers bei, daß diefelbe zwar 
fhon am Ende ded XII. Jahrhunderts zu erbauen Ange» 
fangen, aber in ben erften Dezennien des XIII. Säcus 
lums vollendet worden ſey. Molbler fchreibt darüber 
Folgendes: „Ueber die Zeit der Erbauung der Kirche zu 
‚„imburg iſt es nicht gelungen, fichere Nachrichten zu 
„erhalten. Die gewöhnliche Angabe, daß diefelhe von 
„einem Grafen Kurzbold im zehnten Jahrhundert 
„erbaut worden fey, kann fich nicht auf die gegenwärtig 
- „vorhandene Kirche. beziehen, da dieſelbe offenbar weit 
„meuer if. Dem Style zu Folge mag bdiefelbe in den 
„legten Dezentien ded zwölften und erfien Dezennien 
„des dreizehnten Jahrhunderts erbauet ſeyn.“ 

Es hat zwar der felige Dechant Corden von Lim— 
burg (nad; der Verſicherung des Hochwuͤrdigſten Herrn 
Biſchofs Brand) in feiner handfchriftlichen Chronik von 
Limburg den Konrad Kurzpold ald den Erbauer der 
jegigen Domfirche angegeben, und alle Gründe dagegen 
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widerlegt; da ich dieſe aber nicht Feine, und bie Tuͤchtig⸗ 
feit — in Bergleichung des Bauſtyls — bezweifle „ fo 
muß ich bei der Meinung Gerkens und Mollers, welche 
auch die meinige iſt, fiehen bleiben. Wenn übrigens Gore 
den in feiner Chronik gefagt haben fol, daß Graf Heim 
ih von Naſſau nur den Altar habe erweitern Inffen, 
md auf ber obenbemeldten Infchrift ftehe: „hoc altare 
ampliavit,“ von bem Bau der Kirche aber gar nichts darin 
bemerft ſey, fo muß entweder Gorden eine ganz andere 
Inſchrift vor Augen gehabt, oder Kremer falich abge - 
ſchrieben haben, welch letzteres jedoch erſt zu be⸗ 

weiſen ſeyn duͤrfte. | 


I. Die Domfirhe zu Limburg im architect o⸗ 
niſcher Hinſicht. 

Moller ſagt in feinen Bemerkungen zur Domkirche 
in Limburg *), folgendes: „Wichtig für die Kunfte 
„gefchichte erfcheint diefe Kirche dadurch, daß fie, obgleich 
„ganz nad) einem Plane vollendet, dennoch zwifchen _ 
„der byzantinischen und deutfchen Bauart fo das Mittel 
„bält, daß man fie ald die letzte Periode jenes ausläns 
„diſchen Kirchenſtyls bezeichnend, und ald den Anfang ber 
deutſchen Spitzbogenart betrachten kann *) Der 





) ©. deſſen Denfmäler der beutfihen Baukunſt, in den Be 
mertungen, ©. 1. 

2) Der neugriehifche oder byzantinifhe Bauſtyl 
war in früheren Zahrhunderten — vor bem eilften — 
bei Kirdenbauten allgemein gebräuchlich ; aud fand ders 
felde noch im eilften und zwölften Jahrhundert ftatt. 
Aber, wie in Deutfhland, ſchon unter den ſächſiſchen 
Kaifern, Cigentpümlichteiten des deutfhen Styls, na 

- _ 


\ 
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„untere Grundriß und alle Profile find durchaus nach 
‚jenem Altern Bauſtyle geformt; am meilten ift dieſes 
„jedoch bei den Verzierungen der Fall, welche z. B. an 
„ber Hauptthäre (Blatt V.) fich befinden und ganz roͤmiſch 
‚zu ſeyn fcheinen, während die Sriefe an den Chorftühlen 
„an die Verzierungen auf den. hetruriichen Bafen erins 
„nern. Die Gewölbe dagegen find ſchon faft alle im 
„Spirbogenfiyl geformt, und die große Fenfterrofe ber 
„Weſtſeite, fo wie die durchbrochene Giebelwand ), find 
„gleichſam die Vorläufer der herrlichen Kirchenportale zu 
‚ „Straßburg und Nürnberg,” 

Um die bemeldete Domfirche näher kennen zu ler⸗ 
nen, fo ift Folgendes zu wiffen nörhig: Wenn man Dies 
ſelbe von Außen und von der Oftfeite betrachtet, To 
erfcheint dad Gebäude in feiner völligen Großart'gfeit, 
und Moller fagt: Er erinnere fid) weniger Gebäude, 
deren äußerer Anblick fo malerifche und fchöne Wirkung 





mentlich ber Spitzbogen, vorfomnen, fo fingen diefe 
jest an, fh zu vermehren. Man verminderte die Stärfe 
der Mauern der Kirchen, aber man errichtete von Außen 
zu ihrer Befeftigung Strebepfeiler. Dadurd erlitt, im 


eilften Sahrhundert die gewöhnlihde Bauart durch Eins ' 


mifhung des arabifhen Styls, verbunden mit den Eigen» 
thümlichkeiten des deutfhen Styls, namentlich der Spitz⸗ 
bogen, eine gemifchte Bauart, welche man vorzügfih an 
dem Münfter zu Bafel bemerft. Nach und nad verlor 
fi) der arabifhe Styl, und die Eigenthümlichkeiten des 


deutfhen Styls gewannen die Oberhand. Seht, am Ende ' 


des zwölften Sahrhunderts zeigte ſich der Uebergang der 
gemifchten Bauart in die deut ſche, was man an dem 
Dome zn Limburg deutlich bemerft. 

) S. Tafel I, bei Moller. 
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machten, ald biefe Kirche von hier aus gefehen. — Leptere 
hat fieben. Thürme, wovon zwei kleine am füdlichen Arme 
bed Kreuzes befindliche Thürmchen nur bis zum Tache 
aufgeführt, die beiden andern aber am nördlichen rkıe 
vollendet find. Moller hat fie jedoch, des ſchoͤnen Ans 
blicks halber, in feine Anficht der Domkirche von ber 
Oſtſeite (Blatt XII.) aufgenommen und dazu Folgendes 
bemerft: „Es läßt fich erwarten, daß bei der ausgezeich⸗ 
‚meten Beftimmung, die diefe Kirche durch ihre Erhebung 
„ur Domkirche kürzlich erhalten hat, die Ausführung 
„diefer nur unbedeutende Koften verurjachenden , aber 
‚nur Vollendung des herrlichen Gebäudes durchaus noͤthi⸗ 
„gen, Arbeit nicht mehr entfernt ſeyn wird,’ 

Mitten auf dem Chore und dem Kreuz der Kirche 
ſteht der achteckige Hauptthurm mit einem hoben fpigen 
Dache. Das Chor Läuft in halbrunder Form öftlich aus, 
und hat bei doppelter Bedeckung, mit einer Gallerie von 
außen, runde und etwas fpigbögige Deffnungen und 
Fenſter *). | 

Die Weftfeite der Kirche gewährt, vom Haupteitts 
gange des Kirchhofes ans gefehen, einen fehr fchönen 
Anblick, der, wie Moller fagt, um fomehr Wirfung 
macht, als die hohe Lage derfelben und die’ Heinen Ber 
hältniffe der nächften Häufer, fie weit größer fcheinen 
laſſen, als fie wirklich if. Bon den beiden bier befinds 
lichen Thuͤrmen, zwifchen denen der weftliche Eingang in 
die Kirche führt, if jeder bid zur Spitze des Daches 170 

S. Tafel XII, bei Moller. — Eine verkleinerte Copie der 


Taf. VI, melde die Anfiht der Kirche von der Labnbrüde 
aus, darftellt, it im Umriß auf Tab. TI. hier beigegeben. 
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Fuß hoch. Die Spike beider Thuͤrme iſt abgeſtumpft wie 

bei der Kaftorsficche zu Coblenz. Die weſtliche Anſicht 

liefern in ſchoͤnen Bildern die Tafeln III und IV bei 
ler. | 

Inwendig jft die Kirche fehr hoch gewörbt und belle, 
welch beides Fein Beweis für die Erbauung im X, Jahr⸗ 
hundert ift. 

Die Tafeln VII und VIII in dem Molferfchen Kunſt⸗ 
werte, welche den Länge». und den Querburchichnitt ent⸗ 
haften, zeigen, wenn man die Grundriffe zu Hilfe nimmt*), 
bie ganze Anordnung des Innern ber Kirche. Obgleich 
diefelbe nur eine mäßige Größe bat, fo ſcheint fie doch 
weit größer als ſie wirklich iſt, wovon Moller ©. 3 in 
den Bemerkungen den Grund angiebt. Das Schiff der 
Kirche hat auf beiden Seiten, binter den großen Pfeilern, 
worauf die Gewölbe ruhen, Arkaden von 10%, Fuß Weite, 
Auf denfelben befinden fich im zweiten und dritten Stode 
Logen im zwei durch die ganze Kirche fortlaufenden Gals 
lerien, welche eine ſehr malerifche Auſſicht bilden, ‚deren 
Wirkung durch die Verſchiedenheit der Beleuchtung nod) 
gehoben wird, 

Um fich einen Begriff der kunſtvollen Konftructionen 
und der Schönheit im Innern der Kirche zu machen, 
darf man nur Mollers nachbenannte Kupfertafeln aufmerk 
fam betrachten, nämlich: Tafel X, welche die innere Pers 
fpeftive der oberen Logen, Tafel XI, welche die De 
taild der Bogen und inneren Galerien, und Tafel XVII, 
welche die innere perfpeftivifche Anficht der ganzen Kirche 


*2) S Tafel Bund U bei Möller. 
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barftellt. Die Domlicche zu Limburg ift Yang 1YA Fuß, 
breit, in der größten Ausdehnung 112 und in ber fleins 
fen 84 Fuß. 

Bon Kunftwerfen an — * in der Kirche ſind zu 
bemerken: 


a) Die Hauptthuͤre an ber Weſtſeite der Kirche. Die 
Verzierungen daran find überaus ſchoͤn. Die Compo⸗ 
fition berjelben zeigt, nad Mollers Berfiherung 
und in der Anficht, einen verftändigen und gefchick 
ten Künjtler. Die Laubwerke und Arabesfen find ele 
gant gezeichnet und gut ausgeführt. In dem Stab 
werf der Bogen werden die mit Blättern reich ver 
zierten Glieder durch einfache, glatte Theile auf eine 
gefällige Art hervor gehoben. Der Styl würde ald 
byzantinifch angefehen werden fönnen, wenn 
nicht der faum angebeutete Spisbogen und die halbe 
Roſe, welche den oberen Theil der inneren Thür 
Öffnung, bildet, fchon den Uebergang zur Bauart des 
dreizehnten Jahrhunderts andeuteten. 

Die Abbildung des Ritters St. Georg über 
ber Thuͤre — ich fahre mit den cignen Worten bed 
Herrn Oberbaurathes Moller fort — ift gemalt und 
halb verlofchen. Ob dieſelbe alt fey, möchte ſchwer 
zu entfcheiden feyn. Die beiden Figuren über den 
Säulen fcheinen den Baumeifter und die perfonifizirte 

Wiſſenſchaft, eine weibliche Figur mit einer ent» 

wickelten Schriftrolle, vorzuftchen. Der Meiſter in 
ähnlicher Tracht, ald Peter Bifcher auf dem be 
rühmten Sebaldus⸗Grabmal zu Nürnberg, lehnt ſich 
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auf feinen Stab, und fcheint zu horchen, mas bie 

Aus» und Eingehenden von feinem Werke fagen *). 
b) Die Chorftühle. Die Ruͤckwand derfelben ift von 
Stein, nad) ber Außeren Seite hin in vieredfigte 
Felder durch Heine Säulen und Friefen abgetheilt, , 
wovon einige bei Moller 1, c. auf der fünften Tafel 
abgebildet zu fehen find. Die Friefen erinnern an 

die Verzierungen auf den betrurischen Vaſen. 

Der Taufftein, amfcheinend gleichzeitig mit ber 
Kirche errichtet, iſt merfwärdig durch feine Größe 
und eigenthümliche Anordnung, wie Moller bemerkt. 
Die daran befindlichen Darftellungen, mit Ausnahme 
der mittleren, die Taufe Ehrifti vorftellend, dürften 
zum Theil wohl etwas ſchwierig zu erflären feyn *"). 
Corden bemerkt in feiner Ehronif, wie mir vers 
fihert wurde , daß dieſer ZTaufitein früher (vor 
930-940) in der Kapelle, welche fpäter zur Frans 
ziskanerkirche wurde, geflanden, nad Vollen- 
dung des Baues der neuen Stiftskirche, 940, aber 
in dieſe gebracht worden ſey, indem dieſelbe zugleich 


c 


Yan! 


*) S. Moller, 1.c. Tab. IV, V. 
+) Nach den Limburgifchen Archivalnachrichten ift bemeldeter 
Taufftein, wie Kremer, ©. 67, bemerkt, von dem Erz 
bifhofe Dietrich II. von Trier, dem nämlichen gewei- - 
bet worden, welcher den Hochaltar geweihet hat, woraus 
zu Schließen ift, daß des Grafen Heinrichs religiöfe 
Zreigebigfeit fih aud auf diefen Taufftein erſtreckt habe, 
Derfelbe iſt alſo mit der Kirche felbft ganz gleichzeitig, 
‚ mithin keineswegs fo alt, ald Eorden in der Trierfchen 
Chronik ihn angiebt. Die Abbildung des Zanfiteines 
findet man bei Moller, L c. Tab. X. 
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die Pfarrkirche wurde. Diefe Angabe feheint jedoch 
- ohne hiftorischen Grund zu ſeyn, wenigftend Fenne 
ic, denfelben nicht; ich laſſe fie demnach auf ſich ber 
ruhen, Bemeldeter Taufitein befindet fich in ber 
Mitte des füdlichen Armes des Kreuzes, und im 
nördlichen Arıne ſieht man | 
ch ta3 Grabmal des Grafen Kurzbold, des Stifs 
ters der Äfteften Kirche. Daffelbe ift jedoch, wie 
viele andere Grabmäler des Miftelalterd, lange Zeit 
nach dem Tode der Perfon, welcher ed gewidmet 
wurde, der Berficherung Mollers zu Folge, erbauet, 
und von diefem der Abbildung nicht werth erachtet 
worben. , Wer jedoch die Abbildung dieſes Grabdenk 
mals zu fehen wuͤnſcht, der findet fie in Kremers 
Naſſauiſcher Geſchichte, vor dem Urkundenbuche. 
Eben dieſer Geſchichtsforſcher hält dieſes Grabmal 
ebenfalls fuͤr neuer als das Jahrhundert, in welchem 
Konrad geſtorben iſt; auch getraut er ſich nicht zu 
behaupten, daß bemeldeter Stifter wirkich n unter die⸗ | 
fem Steine begraben liege. 

Ein ſach⸗ und Eunjtveritändiger Mann aus Darm⸗ 
ſtadt, welcher dieſen Grabſtein erft vor Kurzem ger 
ſehn, Hält denfelben für den Achten Grabflein Konrad 
Kurzpolds, wenigſtens ſcheint ihm durchaus. nichte 
vorzuliegen, welches mit diefer Meinung im Wider, 
fpruche ſtehe. Was mich betrifft, fo finde ich ben 
Anſtand in den einzelnen Buchfiaben, welche gleich 
un Anfange der Grabfchrift flehen, und zwar nach . 
Kremer, alfo: CONRADUS: D, S,F, HE. Ob 

 bemeldeter Here fegt den letzten zuſammgeſehten 
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Buchſtaben getrennt, hiernach wäre bie Suter alfo 
zu erklären feyn 


‚ Conradus Dux Sueviae Fohdator hujas Ecclesiae, 


Nun war aber Konrad Kurzpold Fein Herzog in 
Schwaben, und es fcheint, wie Kremer bemerkt, - 
daß man bei fpäterer Fertigung des Grabdenfmals 
den ſaliſchen Herzog Konrad, den Sohn Udos, mit 
deſſen Better Konrad Kurzpold verwechfelt habe. 
Dieſer Umftand, und die ganz modernen Curſiv⸗Buch⸗ 
ſtaben auf dem Steine R. J. P, heißen mid) der 
Meinung Kremerd und Mollers beipflichten. Uebri⸗ 
gend muß bemerkt werden, baß Kremer die Grabs 
ſchrift nicht richtig ie hat. Diefe lautet naͤm⸗ 
lich alſo: 


Clauditur hoc — ‚ Per quem nunc servitus 
isto 
Fit — templo; virtus, laus, gloria Christo! 


e) Das Reliquienkaͤſtchen ꝛc. Bon biefem habe ich 
oben ſchon geredet. Eine Abbildung. davon findet 
man bei Kremer am Ende ber erfien Abtheilung ſei— 
ned biftorifchen Werkes, wofelbft man auch noch 
mehrere merkwürdige Alterthuͤmer abgebildet findet. 
ketztere beftehen in einem großen mit des Grafen 
Kurzbolds Bildnig und Namen in der Mitte gezier⸗ 
ten Trinkgeſchirr, ſodann in einem großen mit 
Silber beſchlagenen Buͤffelhorn und in einem 
Dolche, welche Stuͤcke insgeſammt dem oftbemelde⸗ 
ten Grafen Konrad zugeſchrieben werden. Der Dolch 
wird in der Beſchreibung des Limburger Kircheuſcha⸗ 
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ed Comitis Conradi pugianculus genannt . Ders 
ſelbe iſt, nach Kremers Meinung, von dem Grafen 
Heinrich, ſammt dem Buͤffelhorn und dem Trink 
gefhirr dem Stifte geichenft worden. Der Hochaltar, 
fo wie bie Kirche und ganze Stiftung war dem hei⸗ 
ligen Georg geweihet. Die Zahl der Stiftöfapitus 
laren betrug, wie Herr Infpector Vogel und berich⸗ 
tet, ſechszehn, die unter einem Probfte ftanden. Das 
Capitel erneuerte fich jedesmal durch freie Wahl. 
Das Recht einen Probſt zu ordnen, übte Mainz, 
wozu ed im J. 1137 bei einem Streite zwifchen dem 
Stifte und feinen Abgabepflichtigen gelangt zu feyn 
fcheint. Außer dem Hochaltare hatte die Kirche noch 
32 Nebenaltäre **), dievon 40 Vicarien bedient wurs 
den. So waren denn mit dem Pleban Pfarrer) 
58 Geiftliche hier angeftellt, Die vorzüglichiten Ber 
ſitzungen des Stiftes waren in Brechen, Zeuzheim, 
Kamp, Meudt und Alpenrod. Auch waren demfels 
ben die Kirchen in Camberg, Epyenrod und Bergen 
einverleibt, die es durch Vicarien bis zu der Nefors 
mationgzeit verjeben lieg. Sch fchließe nun die Ges 
fhichte der Erbauung und die architektonische Bes 
fohreibung der Domfirche zu Limburg mit den Wors 
ten des Herrn Moller: „Wie wenige unferer neueren 
„Werke werden nach ſechs Sahrhunderten noch fo 
„unverändert und feit daſtehen, als diefe Kirche! 





6. Mechtelt Limb. Chronik. 
N Die Zahl der Altäre, zu 33, macht gerade die Zahl der 
Lebensjahre des Heilandes aus. | 


/ 170 

„Dieſer Gedanke erfüllt unwillkuͤrlich die Seele, und 
„mit vermindertem Selbſtgefuͤhl ſchaͤtzt man den bra⸗ 
„ven Meiſter gluͤcklich, der nach Vollendung ſeines 
„ſchoͤnen Baues mit Freudigkeit ahnen mochte, daß 
„ſein Werk eine Reihe von Jahrhunderten dauern und 
„ihm die Achtung ber ſpaͤteſten Nachkommen ſichern 
erverde.r 


1 


Gern wuͤrde ich auch von der Geſchichte des ehema⸗ 
ligen Stifters zum h. Georg in Limburg bis zu ſeiner 
Aufhebung etwas gemeldet haben, wenn davon etwas 
Gruͤndliches bekannt waͤre, und kann ich nur mit Gerken 
bedauern, daß die von dem ſeligen Dechant Corden 
mit großem Fleiß zu Limburg ausgearbeitete Diplomatis 
ſche Geſchichte des Stifts, der Stadt und des 
Amtes Limburg, welche Gerken im Manuſcripte ger 
fehen, bis jegt noch nicht zum Drucke befördert worden iſt. 
Diefed Werk befteht aus drei großen Foliobaͤnden, ift Im 
teinifch und fehr leſerlich gefchrieben, und war, wie ich vers 
fihert wurde, die Arbeit von mehr ald 30 Jahren. 


Bekannt iſt ed übrigens, daß im Jahre 1821 durch die - 
päbftliche Bulle: Provida solersque etc, für das Herzogs 
thum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt ein 
Bisthum errichtet, der Sig des Biſchofs nach Limburg 
und die ehemalige Stiftöfirdye zum h. Georg bafelbfl 
zur bifchöflichen Domkirche beſtimmt worden ift. 


EEE — 
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Il. 


Hiftorifche Nachrichten von den Burgen Driedorf, 
Cigenberg und Holenfels, und ihren Befigern 
den von Mudersbach, von Herrn Pfarrer 
C. D. Vogel in Kirberg, 


(Hortfegung dv. Nro. 19. ©. 212 d. vorh. Heftes). 


Die Familie von Mudersbach war Jahrhunderte 
durch, im ruhigen Befite ber Burg außerhalb Driedorf. 
Die vielen Kriege, die um bie andere Burg dafelbft und 
um Stadt und Gericht geführt wurden, die mancherlei 
Regierungsmwechfel, bie bier erfolgten, ſcheinen fie nur 
wenig gejtört zu haben. — Der Ritter Danielvon Muderds 
badı wurde 1437 (fer. 5tia p. Mich,) von dem Landgrafen 
Ludwig von Heffen mit diefer Burg, dem Graben und 
Plage zwifchen ihr und der Stadt belehnt. Er erhält 
Burgmannefreiheit, wie feine Aeltern, er und andere 
Burgmannen bisher in der Stadt hatten. So lange dad 
Lehen währet, ift er Heſſiſcher Mann. Gibt er es auf, fo 
füllt nur die Hälfte der Burg an den Randgrafen zurüd. 
Hieraus ergibt ſich, daß die eine Hälfte nur reines Lehen, 
bie andere von Mudersbachiiches Mlodium und aufgetras 
gen war. Heſſen behielt fich, wie dad gewöhnlich war, 
das Deffnungsrecht vor, erlaubt aber dem von Muders⸗ 
badı zwei oder drei Männer zu fich zu ziehen, die auf dem 
Mage an der Burg bauen, wohnen, fcheufen und freien 
Kauf gleich den übrigen Einwohnern Driedorfs treiben 
mögen, und die gefreiet feyn follen — Belehnungen 
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unter gleichen Zugeftändniffen und Bebingungen ‚werben 
‚1444 von dem Grafen Philipp von Katenellenbogen, 1480 
und 1540 von den Fandgrafen Heinrich und. Philipp von 
Heffen und fpäter yon Naffau den von Mudersbach über 
biefe Yurg ertpeilt. 

"Unter Daniel von Mudersbach, dem legten feines 
Geſchlechts, wohnte noch ein Keller in der Burg, der von 
da aus bie Guͤterverwaltung und Einnahmen feined Herrn 
beforgte. Nach Danield Tod aber ging fie als ein ges 
miſchtes Lehen an feine einzige Tochter Efifabeth und deren 
Gemahl Hartmuth von Gronenberg über. Graf Johann der 
Xeltere von Naffau» Dillenburg belehnte beide 1601, am 


4. Juni damit. 
Sie ftand von ba an unbewohnt; auf ihre Unter⸗ 


bhaltung wurde nichts mehr verwendet, und fie fing bald 


an zu zerfallen. Der von Gronenberg fagt 1606: er babe 
‚weder Feuer noch Flamme darin, und das Haus und bie 
zugehörigen Baͤu feyen ganz baufaͤllig. Um fo bereitwillis 
ger fam er dem Grafen Georg von NaffausBeilftein ent⸗ 
gegen, als diefer ihm die Burg mit allen Gütern ablaufen 
- wollte. Der Kauf kam zu Stande, und 1610 L.eferte er 
alle auf die Burg fich beziehende Urfunden an den Grafen 
aus. ga, 
Der Natur, bie überall ihr nie verjährendes Necht 
an den Gebilden von Menfchenhand geltend macht, unb 
ihren zerftörenden Einflüffen, wurde jetzt dieſe Ritterwoh⸗ 
nung überlaffen. Die Die und Stärfe ihrer Mauern 
Fonnten fie nur kurze Zeit noch vor dem Untergang ſchuͤtzen. 
Wind und Negen drangen ein, und was diefe noch vers 
ſchonten, yermalmte der Menfchen Hand. Die hohe viers 
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efige Warte, in beren Tiefe bas Burgverließ war, murbe 
um 1780 mit Koften und Gefahr untergraben und ums 
geitürzt, um mit dem Schutte zur Anlegung einer Wiefe 
den Burggraben auszufüllen. - Von dem Hauptgebäude 
fehet noch die Mauer, an einigen Stellen über 20 Fuß 
bach, und bildet ein laͤngliches Viereck. Noch kennt man 
diefe wenigen Trümmer in der Gegend unter dem Namen 
des Junckernſchloſſes. 

Wichtiger und von werthuollerem Beſttze erſcheint 
gleich zu Anfang die Burg im Inneren von Drieborf. 
Denn fie war eine Landesburg, zu der die Herrichaft über 
alle Dörfer des Kirchſpiels, Land und Leute, Gerichtsbar⸗ 
leit, Regalien und Herrlichkeit gehörten. Darım richtete 
andy der Graf Ruprecht von der Naffaıu » Walramifchen 
finie feine ganze Aufmerffamfeit auf deren Erwerbung. Er 
war mit Arme, der Tochter des Grafen Johann von Nafs 
uns Hadamar vermählt, und als fein Schwager Heinrich 
hırz vor 1369 ohne Erben ftarb, rubete der ganze Mannds _ 
ſtamm diefer Linie nur allein noch auf deffen Bruder Emich, 
der aber blödfinnig und der Regierung unfähig war. Rus 
precht trat ald Vormund deſſelben auf, um unter biefer 
karve den ganzen Hadamarifchen Landestheil, wozu aud) 
Driedorf gebörte, ar fich zu bringen. Dem. widerfegte- 
ſich aber der Graf Johann I. von Naffans Dillenburg mit 
aller Kraft. — Ruprecht, obgleich einer jener ritterlichen 
Abentheurer, die den Krieg auffuchen, nur im und vom 
Kriege leben, der, mie eine Chronik von ihm fagt, nicht 
mehr hatte, ald er auf dem Sattel erwarb, und darum 
der Graf ohne Land hieß, mochte fich für einen folchen 
Gegner zu ſchwach halten Er fuchte deßhalb und fand 
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auch Hülfe bei dem Landgrafen Heinrich bem Eifernen von 
Heſſen. Es entfpann ſich nun um den Beſitz von Driedorf 


eine Reihe higiger und blutiger Fehden, die unendlich mehr 


Koften verurfacht, und mehr Schaden über Land und Leute 
gebracht haben, ald der Gegenftand ded Streited werth 
war, ü 


Die Landgrafen von Thüringen und deren Erben, bie 


von Heffen, waren von alten Zeiten ber Lehendherren der 
Herbermarf und bed urfprünglich Dazu gehörigen Dries 
dorfs. Der Landgraf Heinrich hatte felbft noch 1348 und 


1356 den Grafen Johann von Naffaus Hadamar mit dem 


letzteren belehnt a). Diefe Lehensherrlichkeit und der Bloͤd⸗ 
finn Emichs gaben ihm jet einen fchicklichen Vorwand, 


Driedorf ald eröffnetes Lehen einzuzieheh, und fich mit dem 


Grafen Ruprecht in deſſen Beſitz fo zu theilen, daß er 
einen Theil für fich behielt, mit den beiden anderen aber 


diefen und feine Gemahlin Anne 1371 von neitem belehnte, Ä 
Vergebens widerfprad; Graf Johann von Naſſau » Dillen 


burg diefen gewaltfamen Eingriffen in die Rechte feines 
Hauſes, und vergebens war ed, daß er fid; dem Sterner⸗ 
bunde anfchloß. Seine Gegner wußten gegründeten An⸗ 
fprüchen mit Lift auszuweichen, und mit Gewalt zu bes 
haupten, was fie einmal hatten. Er errichtete endlich 
1373 einen eigenen Nitterbund unter dem Namen der alten 
Minne, gegen Heffen, und ftellte ſich ſelbſt an deffen Spike, 
Die Eroberung der Burg und ded Lande um Driedorf 
war fein naͤchſter und eigentlicyer Zweck b). Die Gefellen 

a) Wends Hefl. Land. Gef. I, 509. | 

b) Excerpta chron. Riedeseliani in Kuchenbecker Analeet. 

Nass, III, 29 u. f. 
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von ber alten Minne (fo nannten fi, bie Mitglieder des 
Bundes) fchlugen die Heffen vor Wetzlar, und ergoflen 
fih num fengend, pluͤndernd und verheerend in die Heffis 
fhen Länder an der Lahr. Die Chroniken verfichern, der 
Schaden, den fie angerichtet, ſey gar nicht zu ſchaͤtzen. 
Her was half diefer große) Sammer, in die Hütten des 
wehrlofen Kandmannes gebracht? Nur Fein und fat nichts 
ju achten war ber Gewinn, den Graf Johann davon zog. 
Denn es fam nur zu Verträgen, die aber nicht gehalten 
wurden a); und wenn er ſelbſt 1378 in den Befit der 
Burg und Stadt Driedorf. fam, fo war dieſes nur eine 
hırz dauernde Eroberung unbegleitet von anderen günftigen 
Folgen für ihn, Auch Auprechts Tod, der um 1390 eins 
trat, änderte in der Sache nichts. Seine Wirtwe vers 
maͤhlte fich 1391 wieder an Graf Diether von Kapenellens 
bogen, und diefer trat mit Heffen in denfelben gemein⸗ 
ſchaftlichen Befigftand zu Driedorf, wie fein Vorgänger. 
Beide errichteten 1398 (Freit. nad; Neujahr) bier einen 
Burgfrieben. | 

Nach Dietherd von Kabenellenbogen Tode verkaufte 
feine Wittwe Anne 1403 (Petr. cathed.) ihre zwei Theile 
zu Driedorf an Schloß, Burg, Stadt, Kirchfpiel, Manıte, 
Burgmanne, Leute, Gericht, Vogtei ꝛc. ihrem Stiefſohne 
Johann von Kagenellenbogen für 800 fl. b). Kaum war 
diefer mit Heſſen in die Gemeinfchaft gelangt, als er mit 
dem Landgrafen Hermann einen neuen Burgbau daſelbſt 





a) Diefe Verträge haben von Arnoldi a. a. O. J. u. Roms 
mel in der Geſch. von Heſſen II. angeführet. 
b) Bend a, a. D. I. Urkb. 215 
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beſchloß a). Die alte Burg hatte alfo in ben Fehden mit 
Naffay- Dillenburg großen Schaden gelitten, oder iſt gar 
‚verbrannt und zerftört worden. Denn noch hatte ber alte 
Graf Sohann feine Anfprüche nicht aufgegeben, und es ift 
fehr wahrfcheinlich, daß er fie nach Diethers Tode und weil“ 
Anne aus ihrer zweimaligen Ehe ohne Kinder war, Fräftiger 
wieder und mit dem Schwerte hat geltend zu machen ges 
ſucht. Wirklich fahe fidy auch Johann von Kagenellenbogen 
gezwungen, 1405 (fer. 2. p. Asc. B, M. V.) einen Vers 
gleich mit ihm einzugehen, wornach ihm ein Drittel abges 
treten werden follte. Es war dieſes aber das Heffiche 
Drittel, und darum blieb die Handlung ohne Erfolg, eben 
fo wie der ganze, ftarfe und ewige Burgfrieden, den Nafr 
fau und Kagenellenbogen felbigen Tages machten, gelob⸗ 
ten und befchworen b). Diefer enthält die Geſetze zur Bei 
legung aller Streitigfeiten durch Die zwei Alteften Burg 
männer, die Bedingungen für den Enthalt e) und bie 





a) So erzählt Windelmann in d. Hefl. Chronik IV, 259 

» „Es foll der Burgfriede zu Drpdorf angehen in der nes 
„wen mulen biß an die Harftrudt von der Harftrudt herab 
„big an die Leimkaute vor des Grebenftrudt, von des 
„Grebenfirudt herab biß vff die Rebe big zu Schurem, 
„don Schuren biß off den Hedmansberg, den Hecdmanss 
„berg beraus bis vff die wegeſcheyde Die da gehet gen 
„Beilftein und Monchuſen, von der wegeſcheyde hinab biß 
„wider vff die neuwe mulen.« — Die von Mudersbachi⸗ 
fhe Nitterburg batte demnach feinen eigenen Burgfrie* 

‘ den, fondern war in diefem mit begriffen. 

ce) Eine gründliche GErörferung über den Begriff und das 
Weſen des Enthalts ftehet in von Arnoldis Miſcellaneen 

zur Diplom, u. Geld. S. 71. 
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Strafen fir bie Störer bed Burgfrichend. Unter ben 
letzteren kommt vor: „Were es aber, daß einer den ame 
deren wundt fchluge, ed were aber eine Meißelmunde, 
mmelcher daß gethan hette, bem foll man die Handt abe 
„hawen, damit er daß gethan hette a). 

Heffen und Kasgenellenbogen behielten Driedorf in 
Gemeinfchaft. Ob die Fehde, weiche Johann der Huber, 
ner, Graf von Raffaus Dillenburg, -um 1416 mit Heffen 
hatte, und worin er im Grunde Stippach in der Hörre 
unter Herborn eine gaͤnzliche Niederlage erlitt, audy) nm 
den Beſitz von Driedorf geführt wurbe, iſt nicht angege 

ben , obgleich wahrfcheinlich b). 

Als der Landgraf Heinrich II, won Heffen ſich mit 
Anne, der einzigen Tochter Philipps, des legten Grafen 
von Katzenellenbogen, vermählt hatte, übergab der [egtere 
1470 (ob. Bapt.) feine zwei Drittel an Driedorf diefem 
feinem Schwiegerfohte. So wurde und blieb ed ganz 
Heffifch bis über die Zeiten der Reformation hinaus, die 
Heſſen bier noch einführte, 

Im Jahre 1540 auf Erucid 3. Mai) kam ber Lands 
graf Philipp der Großmüthige hierher und vers 
weilte mehrere Tage. Der Zwed feined Aufenthalts wird 
nidyt angegeben, aber intereffant ift, dfe nur gar geritige 
Summe zu bemerken, die er, einer der erſten beutjchen 





a) Wie verfchieden die Beflimmungen bei folhen convens 
tionellen Strafen waren, zeigt der Burgfriede von Diez 
und Camberg v. 3. 1120, wornah für das nämliche 
Verbrechen nur 25 fl. bezahlt werden, das bier die Hand 
koſtet. Senckenbergii sel. jur. et hist. II, 380. 

b) Rommel a. a. D. IL, 267. 

12 


"mar. 
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Neichsfuͤrſten, für feine Tafel während deffelben brauchte, 
Sie wird zu 2 fl. 33 Alb. 3: Heller berechnet a). 

Als Burgmaͤnner, denen von Seiten Heſſens bie. 
Burgbut in Driedorf übertragen worden war, und bie 
dafür Manngelder zogen, erfcheinen um diefe Zeit Jos 
dann von Walderdorf, Heiderihs von Geels 
bach Kinder, Johann von Elckerhuſen genamt 
Klüppel und bie von Berlepfd. 

Driedorf wurde mit zur Katzenellenbogiſchen Er 
ſchaft gezählt, um die Heffen und Nafjau einen vieljaͤh⸗ 
rigen Rechtsſtreit fuͤhrten. Nach deſſen Endigung am 
30 Jun. 1557 wurde es ganz an Naſſau abgetreten, das 
ſich nun endlich im Vefige einer Burg und feiner Zuger 
hoͤrde fahe, wornach es hundert und fieben und adıtzig 
Jahre umfonft geftrebt hatte, und für welche viel Men 
ſchenblut vergoffen worden und mancher Bauer verarmi - 


Der Graf Wilhelm der Reihe von Naſſau⸗ 


Dillenburg beſuchte am 12. Mai 1558 zum erſtenmal dieſe 
ſeine neue Beſitzung. In dieſem Jahre wurden auch das Amts 


Es gingen damals drauf 25 Maß Weins 1 fl. 3 alb. 1 Hllt. 


werth. 
4 alb. für Ever. 
10 — — 2 Maß Butter. 
13 — — Würze. 
3 — — 29%. Lichter. 
4 — — Weisbrod. 


30 — — fleiſch. 
3 Ollr. für! / Map Effig- 
C(FKellerey Nechu.) 
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baus im Burghofe, und das Haus am Portenturm abs 
gebrochen, und eine neue Kellerei- Wohnung erbauet. 

Es blieb fortwährend jett noch eine Landesburg, 
der Mittelpunft eines Gerichts oder Amtsfprengeld, der 
Sig eines Kellerd, und war je zuweilen das Abfteigquars 
tier bes Landesherrn. 

Graf Johann der Aeltere verkaufte 1604 die 
Burg und das Amt feinem Sohne Georg für 63000 fl. 
Diefer Tief, um bier refidiren zu können, die Burg durchs 
aus repariren, und ein neues Stüf daran bauen. — 
Sn der Brudertheilung vom 3. December 1623 erhielt fie 
defien zweiter Sohn Albrecht, der aber bis 1626, wo 
er ftarb, ald Niederländifcher General ftetd abweiend war, 
nie refidirt hat. Sie kam jegt an den Älteren Bruder 
Ludwig Henrich, der auf ihre Verſchoͤnerung bedacht 
war, und fich öfter bier aufbielt. Er ließ in derſelben 
eine neue Schloßfirche erbauen, die ber Pfarrer Gotts 
fried Hasfeld in Driedorf am 15. Mai 1660 in Beiſeyn 
des Fürften, des ganzen Dillenburger Hofes, der Pros 
fefforen von, Herborn und einer großen Bolfsmenge 
einweihete. 

Nach Ludwig Henrichs Tode wurde ſie ſeit 1662 
Eigenthum ſeines Sohnes Adolf, der laͤngere Zeit hier 
reſidirte. Aber jetzt war auch die Zeit, die ſie bisher 
unter den Regentenwohnungen Naſſaus eingenommen 
hatte, fuͤr ſie abgelaufen. Am 21. Juni 1672 brach um 
die Mittagszeit Feuer auf ihr aus, das mit folcher Hef⸗ 
tigkeit um fich griff, daß in kurzer Zeit "die Manern nur 
noch übrig blieben. Ein heftiger Wind trieb das euer 
von der Burg ih die Stadt, und auch diefe wurde gaͤm⸗ 
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lich eingeäfchert. Es verbrannten 108 Gebaͤnde mit der 
Pfarrkirche. Seitdem liegt fie in Ruinen, und nody eins 
zeln ftehende, hoch aufgethärmte Mauern, die über den 
Wohnungen des Staͤdtleins hervorragen, geben Zeugniß 
von der Größe ihres Baues und ihrer laͤngſt vergange⸗ 
nen Herrlichkeit. 


2. Eigenberg. 

Die Ruinen dieſer Burg liegen im Amte Weilburg 
zwiſchen Mengerskirchen und Winckels in der Gemarkung 
des letzteren Dorfes. Ein kleines Thal, von der Faul⸗ 
bach durchfloſſen, zeigt ſich hier in einem eigenthuͤmlichen 
Character, ſo daß der Beobachter von ihm uͤberraſcht 
und angezogen, gerne bei der Betrachtung feiner Form 
verweilt. An beiden Seiten etwas abgeflücht, erheben 
fih auf einmal fünf hohe, freiftebende und ganz fpike 
Bafaltkegel, von den regelmäßigften Säulenbafalten bes 
gleitet, die den vulfanifchen Urjprung des Thales näch—⸗ 
weiſen. Vier von ihnen find ganz kahl, und werden zit 
Feld und Weide bemugt, der höchft gelegene aber, ber 
die Burgruine trägt, ift mit einem Buchwalde bewachfen. 
In geringer Entfernung hinter ihnen ziehen die waldigen 
Höhen des Talenbergd mit der Nentmauer. und dem 
Eppenftein hin. Zwei Mineralquellett, deren Waffer ſtark 
eifenhaltig iſt, und an Befchmad dem von Langenfchwals 
bach gleich, kommt, zu Brobbach a) und Dillhauſen, Tier 
gen am Fuße jener Kegel: 





a) Der Fürſt Chriſtian von Raſfau-BSillenburg ging damit 
um, nachdem er die Quelle in Brobbach mehrfach batte 
ärztlich unterfuchen, fie (hin in, Marmor faflen und mit 
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Nach dem Gefchmade des Mittelafters konnte feine 
Stelle zur Erbauung einer Burg einlabender feyn, als 
die Gipfel diefer Fegelförmigen Berge. Diefed entging 
auch dem ritterlichen Sinne des Grafen Johann von 
Raffaus Dillenburg nicht; und mehrere Umftände 
laſſen im ihm mit Sicherheit den Gründer des Eigen⸗ 
bergs, der feinen Namen. von der Form des Berges 
entlehnt zu haben fcheint, erkennen, und die Zeit feiner 
Erbauuug zwiſchen Die Jahre 1303 und 1307 fegen. Deun in - 
der Urkunde, über feinen Landesantheil, der ihm 1303, 
26. Zuni zuftel, heißt ed: „Johannes comes castrum 
vDillenberg,“ civitatem Herborn, jurisdictionem que 
vdicitur Herbormarck, nec non districtum Äahlenkerg, 


—— — 


einer Ringmaner umgeben laſſen, bier einen Kurort zu 
eröffnen und anzulegen. Folgende Inſchrift einer Eifen 
platte, die aber jegt nicht mehr da ift; Fons olim igno- 
tus vires ignorabam proprias pagis inserviens Neptuni 
ex gente progenles pagana cum patre spernebar gentili, 
usque dum christianus princeps Christianus Nassavicus, 
territorii dominus et tutor, ıundae gnarus unde origi- 
nem trahit sanitas ab incnnabulis purificatis non insi- 
‚pidum me creabat medicum gusta qualis sim judica 
' sane de gustibus qui prosunt delsctando senties Aescu- 
lapium mihi faventem Bacchum addietum exterminato 
scilicet accessu paludium DULCes a Me fLVVnt aqVae. 

(1720) und die beiden gedrudten Schriften: 

1) T. S. Schachtii dissertatio in qua acidularum Braba- 
censinm, praefecturae Mengerskischensis, salubritas, 
qualitates,, vires etc. traduntur, Herbornae 4720. 8. 

2) D. 9. Wolfart neue Beſchreibung des auf dem Wer 
fterwald, Amts Mengersfirchen , liegenden Brabacher 
Heil und Befund» Bruanens. Herborn 1721. 8. 
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"cam suis attinentiis obtineat, possideat pleno jure.“ 
Hier werben die Feften Beilftein, Mengersfirhen, 
Löhnberg und Eigenberg noch gar. nicht genannt, ° 
was doch bei der Wichtigkeit, womit man in jener Zeit 
die Burgen betrachtete, gewiß würde gefchehen ſeyn, 
wenn die beiden erften ſchon damald im Beſitze des Nat 
fanifchen Haufes, und die letteren ſchon vorhanden ges 
wefen wären, Der Calenberger Gent a), vielleicht noch 
nicht Tange dem Haufe zugefalfen, von fremden Gebieten 
umgeben, bedurfte einer ſchuͤtzenden Burg und für feinen 


Regenten einer anftändigen Wohnung. Diefer Umftand 


mag die Anlage des Eigenbergs herbei geführt haben. 
Eine Urkunde von 1331, 3. Februar bezeichnet den ge 
nannten, damals fchon verftorbenen Grafen ausdruͤcklich, 
als feinen Erbauer, und fagt: „dat hus zo bem eigen 
»berdye mit alle deyme dat greue Johanuvon Nabe 
„ſaugen barzo getirmt hatte.» Schon in feinen erfien 
Negierungsjahren von 1303 an, muß er ſich hiermit bes 
ſchaͤftigt haben. Denn ald fpäter Beilſtein (durch das 
Ausfterben feiner alten Synaften?) und Mengerskirchen 


8 Zum Calenberger Cent gehörte das Gericht Beilſtein 
| mit Wallendorf und Haiern nicht, wie von Arnoldi 
a. 0 D. I, 52 angibt. Eine Urkunde von 1413, (Mi 
Aaeli,) rechnet dazu die Dörfer Alburn, Nenterode, 
Ddirsberg, Fryſſendorf (ausgegangen, lag vermuthllch in 

der Gemarfung von Nodenrod), Kodingen, Oberrulfpufen, 
Helmenrode, Almentrode, die zwei Brachtbache, Wing 
Pelfefche und Dilhuſen. Die von diefen noch beftehenden 
Drte find noch jetzt Mitmärker am Walde Ealenberg, 
wozu Beilftein nie gehört hat. In diefer Märkerigaft 
liegt dor Urfprung des Calenberger Cenls. | 


vom teutichen Orden erworben warden, beburfte es von 
Seiten Raffaus der Anlage einer neuen Burg hier nicht 
mehr, und ed traten damals bier folche. topifche Verän 
derungen ein, daß Eigenberg nie eine Landesburg gewor⸗ 
den, fondern immer nur eine Ritterburg geblieben if. 
Johanns Bruder und Nadıfolger K ber Graf Hein 
rich 1, überließ die Burg feinem Sohne Dtto 1I., der 
fie an Rorich von Ditgenbady verfegte, und feier Ge 
mahlin ihre Morgengabe darauf verfchrieb a). Am 3. 
. Februar 1331 aber fam fie als Maunlehen an den Ritter 
kudwig von Mudersbach und befien Söhne Go» 
bann und Wigand. Otto hält fi dad Oeffnungs⸗ 


recht in allen feinen Fehden aus, und fchließt ein ewiges = 


wechfelfeitiges Schutzbuͤndniß mit diefen feinen Vaſallen. 
Seitdem ift fie ununterbrochen im Beſitze der Familie 
von Mudersbach geblieben. Denn als 1341, 19. Juni 
eine vorläufige Laͤndertheilung unter dem Grafen Otto ll. 
und feinem Bruder Heinrich zu Stande Fam, wodurd 
der letztere, Stifter der Beilfteinifchen Linie wurde, wird 
ausdrücklich bedungen: „daß Zohan und Weygandt Ger 
: »brüder von Mudersbach, Rittere, follen bleiben figen 
| ‚zu dem Epgenberg in aller maßen, als ihnen Otto Das 
wverbriefet hat und gelobt.» Der Naffan Beilfteinifchen 
Linie angebörig, ertheilte dire von da an die Beleh⸗ 
nungen uber fie. 

Sm 3. 1470, (Mont: n. Concept. Maͤriaͤ,) ewichten 
Daniel und Friedrich, Ritter, Johann und Ludwig, Ger 
brüder, und Dietrich von Mudersbach ale Geweiner und 


— 


5 


“werben. 
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Ganerben der Burg einen: gutem, treuen, ewigen, veſten 
- and fieden Burgfrieden, worin wie gewöhnlich, bie Ges 

fege über die wechfelfeitige Erhaltung der eignen Sicher 
beit, die Art des Veſthes, und für ben Entbalt beftimmt 


⸗ 


Wilhelm von Mudersbach beſtimmte 1335 ſeiner Ge⸗ 
mahlin Anne von Stockheim bie Burg zu ihrem Wi 
tumsſitz. Diefe mußte ihn aber 1563 nad) einem Ber 
trage verlaffen, weil fie die gemeine Baͤu, Tuͤrn, Zwen⸗ 
gel, Porten und bie Baͤu im Thale verfallen Tieß, 

Immer wohnten einige Glieder der Familie bier, 
1599 brach bie Peft auf der Burg aus und ber Junker 
Daniel flüchtete mit feiner Familie auf die Burg Drie 
dorf, und von ba nach Holenfeld. Aber auch hier er 
reichte ihn ber Tod am 4. Juni 1600, 

Der Eigenberg fiel jest als eröffnetes Mannlehn 


| beim, und der Graf Georg von Naſſau⸗Dillenburg ber 


- fahl am 14. Suni in Abwefenheit feines Vaters, Johanns 
bes Yelteren, dem Seeretaͤr Heckmann nebſt dem Notar 
. Albert Hanfrot, Stadtſchreiber in Dillenburg, Befis von 
demfelben zu ergreifen. Beide ritten nach Beilftein, von 
wo fie den Keller Georg Neuendorf mitnahmen, und ſich 


zum Landſchuldheiſen Hungrighauſen nach Mengerskirchen 


begaben. Alle fuhren am 17. Juni des Morgens, beglei⸗ 
tet von einigen Schoͤffen, nach der Burg. Unten am 
Haine berfelben wurde an einem alten heiligen Stock 
ein Span abgehauen, und mit einer Hade ein lleiner 
Erdhanfen aufgeworfen. Damm öffneten fie den Zaun, 
und fuhren dadurch den Berg hinauf neben bie Kapelle, 
zundchft an ber Katgmauer, Als auch von dieſem beili⸗ 
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gen Haus Beſitz war ergriffen worden, fliegen fie aus 
und gingen zur Pforte, wo fie der vor Mudersbachifche 
Diener empfing und zu dem Eidam bed verforbenen 
Burgherrn, Hartmuth von Gronenberg führte; biefem 
eröffneten fie ihre Abficht, und nahmen dann von ber 
Burg felbft durch Angreifung der Thuͤren, Poften, Heb⸗ 
len und Pforten felbft Befig. Diefe war aber in ihren 
aͤußern Mauern ſchon ſehr verfallen, 

Zu der Burg gehoͤrte der Viehhof im Thale, der 
unter dem Namen Meienberg als herrſchaftlicher Hof 
noch bis 1820 beſtanden hat, der Waͤchterzehnte zu Drie⸗ 
dorf, wovon bie Burghuͤter unterhalten wurden, Güter 
zu Königswiefen und Struthaufen, zwei zur Peftzeit aus⸗ 
geftorbene, am untern Knoden gelegene Dörfer, und ein 
mit einem Graben eingefchloffener Burgſitz zu Windelg, 
deffen Standpunft noch jeßt Fenntlih if. Das alles 
faufte der Graf Georg 1600, 11. November vpn feinem 
Bater für 3500 GL. | 

Bon jegt an and die Burg unbewohnt und verfiel, 
Shre Ruinen aber find noch wohl erhalten und ganz 
vom Walde verdeft. Ein großer Thurm zur Außerften 
Einfen mit drei innig mit ihm erbaueten Halbthuͤrmen 
gewährt auf ferner Höhe die freundlichfte Ausficht. Ahorn: 
bäume, Linden, Eichen und DBogelbeerbäume haben bie 
Reſte diefer Nitterwohnungen überwachen, und beweifer 
dag ewige Necht der Natur Über alles Menfchenwerk. 


3. Holenfele. 


Mitten in dem großen Märkerwald, der Fuchſen⸗ 
böhle, erhebt fich kuͤhn und faft fenfrecht ein hoher Kalt 


felfen, auf ber einen Seite umgeben von einer tiefen, 
fhaurigen Schlucht, und vor ſich eine Feine Fläche mit 
einem freundlichen Wieſenthale. Der Felfen hat tief ein 
gehende Spalten und Höhlungen, wie diefed des Kalle 
ſteins Natur ift, und einer folchen am Fuße entfließt ein 
kriſtallhelles Büchlein, ftark genug, um ſogleich eine Muͤhle 
zu treiben. Daher des Felfens Name und der Wohnung. 


Diefen außer dem Bering aller menfchlichen Betrieb, 
famkfeit und einfam- gelegenen Felfen erfor der Fehde 
Inftige und tapfere Graf Johann von Naffau, Herr 
- zu Merenberg zur Aufthuͤrmung einer neuen Nister 
burg. Die DVeranlaffıng zu einem ſolchen Unternehmen 
fand fic für einen Herrn leicht, der die Bedentung fol 
cher feiterr Punkte, bei der damaligen Art Krieg zu führe 
ren, aus eigner, vielfältiger Erfahrung Fannte, umd von 
dem die Gejchichte erzählt, daß er die Anlegung von 
nicht weniger ald adjt neuen Burgen unternommen, und 
zum Theile wirklich ausgeführet hat. Seine gluͤcklichen 
Vermählungen, und die ihm bierdurch zugefloffenen Reid) 
thuͤmer, fpendeten ihm hinlaͤngliche Mittel. 


Auf Antrieb und unter dem Schutze des Grafen 
Gerhard VII von Dieß hatten die Aveligen von 
Elckerhuſen eine neue Burg an der Kahn erbauet, zwar 
auf Dietziſchem Boden aber zu nahe an den Graͤnzen von 
Weilburg und Merenberg, als daß Zohan dabei. hätte 
gleichgültig bleiben koͤnnen. Er wiverfegte ſich mit aller 
Mige, wurde aber durch einen Auſtraͤgalausſpruch mit 
feinen Forderungen zuruͤckgewieſen. Seht faßte er ben 
Entſchluß, das Vergeltungsrecht gegen den Grafen von 
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Diep, mit dem er ohnehin noch in mand) andere Strei⸗ 
tigfeiten verwidelt war, auf ähnliche Art auszuuͤben. 
Die Grafen von Naſſau, Walramifcher Linie, hatten, 
ſeitdem fie am Allerheiligen⸗Tage 1326 in den Befig der 
Herrichaft Neu Beilnau gekommen waren, auch ein Gut 
zu Hanftätten CHoinftat) und in deſſen Gericht gelegen 
inne gehabt. In der Theilung mit feinem Bruder Adolf 
war biejed dem Grafen Johann zugefallen, und. hierzu 
gehörte der Felfen, den dieſer jest zu bebauen unter 
nahm. Anderwärtd vielfach befchäftigt, übertrug er bie 
Aufführung des Baues dem Nitter Daniel von 
Langenaıs, 
- Dad Net, die Anlegung von Burgen zu vermillis 
gen, war früher beim Kaifer, nun aber bei den Landes⸗ 
berren. Der Holenfels aber Tag mitten im Gebiete ber 
Grafichaft Dies. Darum wies Gerhard dad Unternehmen 
ſtandhaft zuruͤck, und hielt es Telbit unter feiner landes⸗ 
herrlichen Würde, dem Nitter eine Tagleiftung, die dieſer 
zur Ausgleichung anf fünf andere Ritter in Borfchlag ges 
bracht hatte, zu gewähren. So aller Mittel, auf friede 
lichem Wege zum Ziele zu gelangen, entbehreud, griff 
der Ritter zu den Waffen, war aber hierbei nicht glück 
licher, ſondern unterlag, und erlitt einen Schaden, der 
nad) feiner eignen Artgabe mehr als 1000 Mark betrug. 
Darauf nahm Graf, Johann die Sache wieder ald die 
Seinige auf, über die nun ein Aufträgalgericht, das der 
Graf von Diek ihm dem Ebenbürtigen nicht verweigern 
Founte, und wobei Gerlach Herr von Limburg Obmann, 
und die Ritter Richwin von Bubenheim und Sifrid von 
Rinberg Nathleute waren, entfcheiden ſollte. Doch auch 


1 * 
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beffen am Sonntage Dculi 1353 geshaner Ausfpruch war 
für die Erbauung von Holenfeld durchaus unguͤuſtig, 
und führte deren Unternehmer um feinen Schritt weiter. — 
VBmb ben buwe zu Holenfels (fo lautet derfelbe) fpres 

schen wir vff vnßn eyd vnd vor eyn recht — Sind das 
aderſelbe Berg Holeufels gelegen if in des greffen von 
vDyge grafffchaff den Her Daniel von Langenauwe bus 
„wen wolde bad. dem greben von Dyge darane vnrecht 
ugeſchach vnd he das billiche werte und iſt her grebe von 
vDyte vnßme neben (Johann) von naffauwe darvmb 
miß nit fchuldig noch and) Hern Daniel von Langenauwe, 
„wan halt der grebe von Dytze bes koſt oder ſchaden ges 
„hat dag be den buw wesen mufte, deu he Funtlic, ges 
„wifen kan, als recht ift den fchaden feget yme ber Das 
vuiel bilche ab.« 


Jetzt ſchweigen eine Zeit lang die Iisfunben, und 
Mechtel erzählt in der Limburger Chronik a), die Burg 
fey 1355 wirklich aufgefchlagen worden. Damit war aber 
der Streit daruͤber noch Feinedwegs am Ende. Denn 
noch am Donnerftag sach. Mauritius 1361 geben Ritter 
Daniel von Langenau und fein Sohn Hildeger, dem Gras 
. fen Sohann Vollmacht, fie „vmb den burglicdien bume zu 
«Holenfeld« mit dem Grafen von Dieg zu vergleichen. h) 
An demfelben Tage Fam zü Weilburg unter diejen dreyen 
auch noch ein bejonderer Vertrag zu Stande, ber zw 
gleich Lebens: Erteilung und Cupfang war. Far dem⸗ 


3) Hontheim prodrom. hist. Trevir. U, 1080. 8 
d) Wen Heſſiſcht Landesgeſch IL. urkb. All. 
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felben hilft Graf Johann „den Berg genant zu Holenfels 
mu einem burglichen buw vffſlahen a) vnd den beherten 
vond behalden nach aller finer moge», dafuͤr ſoll derfelbe 
fein, feiner Amtleute und Freunde offen Haus feyn , die 
im Falle des Gebrauches den Burgfrieden befchwörert. 
fangenan empfängt denſelben für ſich und alle feine Ers 
ben von Naſſau zu rechtem Mannlehen, und will dieſes 
md feine Unterthanen nie daraus bejchädigen 5; auch 
ihlägt e8 Güter, 1000 Pfund Heller Limburger Wähs 
tung werth, zu der Burg, die immer dazu gehören fol 
Im, nämlich das Ent und den Zehnten zu Honftaden, 
die ihin von Graf Johann für 500 Pfund, und das Ges 
riht, Dorf und die Lente zu Nydernbrecden, die ihm 
von Gifo Herrn zu Molsberg fir 500 Pfund verpfaͤn⸗ 
det worden ſind. 

Doc, diefer Vergleich konnte noch nicht in Kraft tre 
tim, da Die fi noch immer dem Unternehmen beharr⸗ 
ih widerfette, und einem fo mächtigen Gegner, wie 
Graf Iohann, nicht abermals b) einen feften Punkt mit 
ten it feinen Gebiet einraunen wollte. Es kam daher 
wieder zu heftigen Fehden und blutigen Gefechten. Der 
Sunggraf Johann von Dieg rannte Cüberfiel) mit feines 
Bruderd Gerhard Amtleuten, Burgmännern und Dies 
nern über die Naſſauer bei Ellar, und die Naffaner 





a) Hat Mechtel recht, fo muß der Bau wieder zerftört mor- 
den ſeyn, da bier abermald vom Aufſchlagen deſſelben 

- die Rede ift. 

b) Wie es fhen 1355 bei der Kirchburg (Kirberg) geſche⸗ 


ben wär, 
! 
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rächten fhre Nieberlage-an ben Diekern in einerh Treffen 
bei Nundel. Bon beiden Seiten gab ed Todte und Ges 
fangene, und al® man fich müde gejchlagen, gelangte bie 
Sache wieder wie gewöhnlich vom Schwerte an Aufträge, 
Eine Suͤnurkunde, Cauf Lucas) 1363 zu Kirchpurg, unter 
Bermittelung der Ritter Sifrid von Rinberg und Mar 
colf von: Hattftein, und bed Edelknechts Heinrich von 
Naſſau ausgefertigt, Iegte endlich den mehr als zehnjaͤh⸗ 
rigen Streit für immer bei... Dieg willigt in den Bau, 
behält fich aber deffen Deffuung vor, deren es fich jedoch 
gegen die Grafen Johann und Adolf von Naffau und den 
Erzbifchof Gerlach von Mainz nie bedienen wills ed 
freyet dem von Sangenau den Hof und die Mühle, die 
diefer unter der Burg vom Grafen Johann erhalten, 
vom gräflihen Rechte, Cden Iandesherrlichen Abgaben) 
und tritt ihm als Mannlehen vund um die Burg fünf 
Morgen breit von feinem Gerichtfprengel ab, wodurch 
diefe von der landesherrlichen Jurisdiction erimirt wurde, 
und nun einen eignen Burgfrieden für fich errichten 
konnte. Es fol aber dieſer Bezirk zu Feiner Freiheit 
(Stadt). begriffeir, und Feine Diegifchen Leibeignen hinein 
gezogen werben, 

So fonnte dann nun die Burg ruhig ausgebauet 
und eben fo von ihrem Erbauer Danielvonlangenau, 
den die Urfunden bis 1384 unter den Sterblichen ver 
weilen laffen, befefien werben. Don feinem einzigen 
Eobne Hilger, der im Juli 1412 als ein überaus 
frommer Ritter aus dem Leben ſchied a), Fam fie an 





8) Gudeni cod, diplom. U., 1231. 
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befien beide Töchter, Agnes, bie an den Ritter Johann 
Romilian von Eobern, und Lyſe, die an Johann 
von Eynenburg, Herrn zu SIABANEDN vers 
miaͤhlt waren. 

Kaum waren diefe 1412 (die Leonardi) von Grafen 
Dhilivp von Naſſau⸗Sarbruͤcken mit Holenfeld 
belehnt worden, als Joh. von Eyuenberg am Sonntage 
vor Martini feitem Schwager feierlich) verfpricht, daß 
feine Söhne vor des legteren Töchtern an dem Befige 
der Burg fünftig Teinen Vorzug haben follten, ein Ber 
weis, welden Werth fie auf biefelbe legten a). Jutte 
von Sayn, Frau zu Rundel, und ‚deren Söhne Frie⸗ 
drich und Dietrich, Herren zu Rundel, verpfändeten beis 
den auch all ihr Gut um Holenfeld, und festen 21 ©I. 
zum Bauen au der Burg aus b) vermuthlih um dem 
Enthalt in derjelben zu erlangen. 

Johann Romilian von Cobern war 1423, 14. Mai, 
wo feine Wittwe mit ihrem NAttheile der Burg belehnt 
wird, todt. Die letztere vermählte fich wieder mit Ebers 
hard von Oberſtein, und kam mit ihrem Vetter Hen 
Dieme von Langenau in eine Fehde, worin diefer Holen⸗ 
feld mit Gewalt eroberte, und die damit endete, daß ſie 
ihm 1427, (Sonnt. n. Joh. Bapt.) ihr halbes, d. i. den 
vierten Theil der Burg erblid) einräumen mußte, 1428, 
Mont. n. Luc. verpfändete fie ihr noch übriges halbes 
Theil an ihren. Schwiegerfohn, den rheingauifchen Vitz⸗ 
thum Johann Bois von Waldeck und deſſen Ge⸗ 





u. a. 4. D. 1233. _ 
b) a. a. O. 124$- 
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mahlin Lyſe für 300 Gl. Ihre andere Tochter war an 
Johann von EIS vermählt, und. auch deſſen Nady 
fommen erfcheinen im Mitbefige der Burg. Er felbft 
wird 1433, Sonnt. n. Johs. Bapt. mit einem halben 
Achttheil an derfelben, das ihm feine — — 
pfandweiſe uͤberlaſſen, belehnt. 

Johann von Eynenburg, Herr zu Landskron, ſtarb 
1430, und im folgenden Jahre empfing fein Sohn Ger 
bard fein Antheil von dem Grafen Philipp ald Lehen. 
Seine Tochter Cunigunde war an Wirich von 
Langenau vermählt, und vwererbte ihr * auf ihre 
Soͤhne Hilger und Eckart. 

Johann von der Leyen verkaͤufte einen Theil 
der Burg von den Ganerben gemeinlich fuͤr 100 ÖL, 
worüber er 1434, (Dom, proxim. p. corp. xri) Naſſau 
einen Lehnsrevers augftellt. Auch die von Mudersbach 
und die Brömfer von Rüdesheim waren Mitbefiger der 
Burg, ohne daß ich bis jest den Weg habe entdeden 
können, worauf fie diefed geworben. 

Sp hatten ſich nach und nach viele titterliche Fa 
milien durch Vererbung, Kauf und Fehde hier feftgefest, 
und die Burg erfcheint dadurch in der Mitte bes 15. 
Jahrhunderts ald ein Achtes Ganerbenhaus. Um fo noth⸗ 
mendiger wurde nun auch die Errichtung eines Burgfrie 
dens, wie ihn (amı Samftage nad) Laurentius) 1464 Jo? 
dann von Eynenberg, Herr zu Landskron, 
Nitter, Daniel von Mudersbach der Zunge, Rits 
ter, Johann und Ulrich zu Elz Gebrüder, Johann 
und Johann Boefe von Waldecke Gebrüder, bed 
alten Johann Boeſen feel, Söhne, Eckart und Hilliger 
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von Langenau, Gebrüder, Cuno und Philipp von 
der Leyen, Johann und Heinrich Broͤmßer von 
Rüdesheim, — „alle Gemeiner des Sloſſes Holenfels 
by der Foſſenhelden⸗/ — wirklich feſtſetzen. Dieſer ſoll ſich 
über das erſtrecken, was zum Schloſſe gehört, und darauf 
indet (darauf mit-feiner Gerichtsbarkeit gewiefen iſt). In 
diefem Bering fol feiner den anderen. anfeinden und befchäs 
digen. Die Strafen für Todtſchlaͤge, Lahmſchlaͤge, Wund⸗ 
(hläge und Fauftfchläge werden beſtimmt, und die jedes, 
maligen Baumeifter der Burg zu Richtern über diefe Fälle 
geiegt. Keiner der Gemeiner darf des anderen Feind in 
die Burg aufnehmen... Will jemand einen anderen enthals 
tm, jo muß er bad Eigenthum der uͤbrigen Gemeiner 
fihern. Für den Enthalt giebt ein Fürft 100 oberl. rhein. 
Gulden und A Armbrufte, ein Graf oder Herr 50 Gle und 
2 Armbrufte, und ein Ritter oder Edelknecht 13 Gl. und 
jder dem Portener 1 Gl. So lange der Enthalt währet 
beftellet ein Fürft 4, ein Graf 2:und ein Ritter 1 Wädy 
ter in der Burg auf feine Koſten. — Der Enthalt darf 
nicht über ein Jahr dauern. — Wird ein Kapellan zum 
Meffelefen auf der Burg gehalten, dem foll fallen, was 
beſtiumt ift. — Es werden 4 gemeine Wächter, 1 Por 
tener und 1 Thorfnecht gehalten. — Die Nachkommen des 
Jhann Romilian von. Cobern und. ded. Johann von 
Epnenberg, Herrn zu Landskrone, welche beide vorber 
von ihren Gemahlinnen „Neffen und Liffen gefuftern von 
kangenauwe⸗ die Burg allein befeffen, ſollen ihre Liegens 
Ihaften um das Schloß: und. ihre Behanfungen allein bes 
halten. — Berheurathet einer ber Ganerben feine Tochter 
a einen Mann zum Schilde geboren, dem mag er einen 
13 
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CTheil an Holenfeis geben. Dieſer fol dann nur binnen 

Vahresfriſt den Burgfrieden beſchwoͤren und 20 GI. und 1 
Gl. dem, Portener. geben. — Was die Baumeiſter ben 
Ganerben der Burg halben aufgeben folk willig gejchehen. — 
Auch wollen: fie gemeinlich die Thaͤler, Die in dem Thale 
zu Holenfeld. wohnen, ſchuͤtzen und ſchirmen. — Alle Jahr 
sollen aug ihrer Mitte zwei Baumeiſter gewählt werben, 
die alles. regieren und befiellen. und am Ende Rechnung 
‚ablegen: — Jeder Gemeiner gibt; jährlich 3 Sb, Thor 
knechte, Pörtener und Wächter zu lohnen. Alle Burg 
mannen follen gemein feyn. Will einer ſein Theil verkan⸗ 
fen, fo haben die Ganerben das Näherrecht des Kaufe, 
Es darf an niemand verkauft werben, der nicht zum 
Schilde geboren ift. . Dem Grafen Philipp von Naſſau⸗ 
Saarbrüden und der. Graffhaft Dieg wird ihr RE 
recht vorbehalten. Ä 

Gefliffentlichh babe ich den wneſentlichen alt die 
ſes Burgfriedens hier etwas ausfuͤhrlich mitgetheilt, um 
darin ein auſchauliches Bild ber inneren bürgerlichen Ver⸗ 
faffungen jener Zeit aufzuſtellen, und das ritterlicye Leben 
des Mittelalters in einem Beifpiele aus der Naſſau uod) 
einmal am und vorüber zu führen, da es jegt ſchon auf 
feiner Neige ftand, um bald für immer zu verfchwinden, 
und gänzlich veränderten ——— ſo im Kriege wie 
im Frieden, Platz zu machen. 

Johann von Epnenberg, Herr zu Landslron, 
wurde 1466 durch. ein Urtheil des kaiſerlichen Hofgerichts 
zu Rotweil in die Acht erklaͤrt und ſeines Theiles an 
Holenfels verluſtig, das an Johann von €; an ı)- 
) Qudeni cod, dipl. II, 1338. — 


Don jegt an kommen nur noch Belehnungen für bie 
Familien von Mudersbahund von Langenau vor. 
Aus diefer erfcheint Hilger 1501 zum legtenmale im 
Mitbefige der Burg. Die erftere befaß nach den Lehn⸗ 
briefen von 1493, 1532 und 1539 nur ein Drittheil dars 
an, Wolf und Daniel von Mubderdbach aber kauften nad | 
und nach die von Leyen, Irmtraud, Reinberg, Ei; und 
Bechtolowengen a) aus, und fo war fie, ald fie hier 
1604, 4. Suni erlofch, faft im alleinigen Befige. Denn 
was die von Schönborn b) und Moßbach zu Lindenfeld 
noch hatten, Faufte ihr Erbe und Nachfolger Hartmuth 
von Eronberg an fi. Diefer wurde 1604, 14. 
März von dem Grafen Ludwig von Naſſau⸗Sarbruͤcken 
mit der ganzen Burg belehnt, die von nun an ihm und 
feinen Nachkommen zur Wohnung diente. ALS fein Enkel 
Johann Nicolaus von Eronberg am 17. Juli, 
1704 bier fedigen Standes ftarb, erlofch im dieſen Burg 
mauern fchon das zweite alte Rittergeſchlecht c), Wie 





a) So fagt der Lehnbrief von 1604. 

b) Hans Wilhelm von Schönborn hatte 1568 einen Hof und 
Hofmann in Holenfels. 

e) Die Kirche zu Hanftätten, worin auch fein Urgroßvater 
-Daniel von Mudersbach verm. ruhet, nahm feine Leiche 
auf. Ein marmorner Grabftein mit umzeftürgtem Bamiliens 
Wappen hat folgende Inſchrift: Anno’ 1704 den 17. Juli 
ist zu Hollenfele in Gott selig entschlaffen Herr Johann 
Niclas Freyherr von und zu Crönberg Herr zu Yben, 
Rodenberg, Hollenfels und Altenbamberg seines Alters 
70 Jahr 10 Monat 2 Wochen. Dieser war der letzte 
des uhralten Geschlechts von Cronberg welches anno 
800 und noch vorhero seinen Anfang genommen wie 
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Holenfeld jegt an die Familie Waldeder von Kempt 
tam, zeigt biefe genenlogifche Tabelle: 


Hartmuth von Eronberg 
+ 1608, Juli. 
Gem. Elifabethe von Mudersbad 
4 1611, 
— — — — — — 
Anne Urſule Sans Schweickart v. C. 
geb. 1585, 16. April + 1685. 
verm. feit 1602 mit Hans Ph | 
lipp Bois von Walded, ! 
| Johann Nicolaus v. C. 
+ 1704, 17 Zuli als der legte 


Philipp Hartmann ®, feiner Gamilie. 


von Waldeck. 
geb. 1620, 26. Jul. \ 
verm. ſich 1648 mit Anne Eva 
von Koppenftein. 


Juliane Barbare B. v. W. 
verm. an Hugo Friedrich Wal 
deder von Kempt. 





dan Rudolph von 'Cronberg grosskanzler in Franckreich, 
ein Ohm von Carolo Calvo — anno 1529 Walther vom 
Cronberg Teutschordensmeister — anno 1626 Johann 
Sveicard von Cronberg Churfürst zu Mayniz gewesen — 
Dessen leib Gott ein selige Auferstehung gebe, Amen. 


—* 
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Hugo. Friedrich Waldeder von Kempt ließ 
den modernen Hauptbau, oder ben jetzt noch fiehenden, 
bemohnbaren Theil des Schloffes im Jahr 1713 von - 
Grund aus nen aufführen, machte Gartenanlagen, und 
planzte Obftbäume. Noch. ftehet fein Familienwappen in 
bauen Marmor gehauen mit der Jahreszahl 1725 über 
dem Äußerften Thore, und diefes mit dem feiner Gemahlin, 
dem Boid von Waldedichen, unfer einer Krone vereinigt, 
it mit der Zahl 1720 noch in mehrere Defen eingegoffen 
in ſehen. | 

Der Ausfchuß der freien Reichsritterſchaft des Mit⸗ 
teltheins erklaͤrte 1744, 1. Dechr., daß Holenfels mit ſei⸗ 
nem- Gute eben diefer Nitterfchaft einverleibt fey. 

Als die Familie Waldecker von Kempt ausftarb , fiel 
Holenfeld als eröffnetes Lehen, und damit zugleich das 
biefem anklebende Mitmärkerrecht in der Fuchſenhoͤhle, 
dem Fürftlich Naſſan⸗Uſingiſchen Haufe heim, das feitdem 
im Beſitze iſt. 

Im Jahre 1768 wurde alles Eiſen, das Holzwert, 
die Muͤhle in dem hohen Thurm, und die aus dem 
Schloſſe zu deſſen Eingang fuͤhrende Zugbruͤcke wegge⸗ 
btochen und zum Beſten der Staatscaſſe verkauft, was 
dann den gaͤnzlichen Ruin der eigentlichen alten Ritter⸗ 
burg nach ſich zog. 

So ſtehet denn das alte Zerfalfene neben bem mobers 
ven Erhaltenen von einer Ringmauer und einem Wall 
graben umfchloffen. Fünf Thore verwahrten den Eingang 
und fiherten die Burg. Drei follen einft in einer Fehde 
vom Feinde bereitd gewonnen unb das vierte mit Feuer 
imlegt worden feyn, als die Belagerten ſich Huͤlfstrup⸗ 
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pen eigner und feltener Art zu verfchaffen wußten, die 
die Gefahr der Einnahme entfernten. Sie warfen Bies 
nenftöde von oben herunter unter bie Stürmenden, wo⸗ 
durch diefe zum Ruͤckzug genöthigt wurden. So erzählt 
die Sage. | 


Noch verwahrt man bier, ald den einzigen Ueberreft 
aud der gebarnifchten Vorzeit, einen alten Ritterfattel, 
der einem jungen Edellknecht angehört zu haben fcheint, 
und der es begreiflich macht, wie ſchwer ed gemwejen fey, 
einen aus bem Sattel zu heben, da er ben fefteflen Sig 
gewaͤhrte, und den ganzen Beinharnifch mit enthält. 


> Dad Schloß wird noch jegt unterhalten und öfters 
von Einheimifchen und Fremden befucht, was ed beides 
verdient. Denn neben den ſtill ergreifenden Betrachtuns 
gen über eine Iängft in ben Gräbern ruhende Borwelt, 
die ed anregt, gewährt ed nahe und in die weitefte Ferne 
eine entzuͤckende Ausſicht. Man fcheidet nicht von dem 
mit Ephen dicht umrankten Altane, ohne Nahrung für 
das Gemüth erhalten zu haben, und ohne durch das Dar- 
gebotene fich befriedigt zu fühlen, 
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Protokoll 


der achten General⸗Verſammlung des Vereins für 
Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung. 


In Gegenwart der beiden Directoren 
und Vorſtände des Vereins, ſodann 
einer Anzahl in» und —— 
Mitglieder. 


Wiesbaden, den 26. Auguft 1830. 


Da durch die erſt kuͤrzlich vollendeten Bau⸗Arbeiten 
im neuen Locale bes Muſeums, bie fonft auf den 28. Mai, 
das Namensfeſt Sr. Herzoglidhen Durchlaucht, feft 
geſetzte General» Berfammlung verfchoben werden mußte; 
fo verfammelten ſich in Gemädheit der vorausgeganges 
nen Öffentlichen Einladung, unter dem heutigen, der Bor 
ſtand und eine Anzahl —— in den Saͤlen 
des Muſeums. 

Der inlaͤndiſche Director des Vereins, — Ge⸗ 
neral⸗Domaͤnen⸗Director von Rößler eroͤffnete die Sitz⸗ 
ung mit folgendem Vortrag über die diesjaͤhrigen Leis 
flungen und Erwerbungen des Bereind: 

„Die Generals Berfammlung ded Bereind für Nafs 
ſauiſche Alterthumskunde und Gefchichtöforfchung wird 
heute an einem Tage eröffnet, welcher und zunächft nicht 
an ben höchften Protector ‚unfered- Zuſammenwirkens ers 
mahnt. Aber deito Tebhafter erinnert und alles dag, 
was wir um und fehen, an bie großmüthige Beguͤnſti⸗ 
gung und Unterftägung, die der Verein heute mehr ald 
je der Gnade Seiner Herzoglichen Durchlaucht verbanft. 
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Dad Mufeum unfered Bereind bat in der Reihenfolge 
der Säle des Palais eine überrafchend paffende, hoͤchſt 
würdige Aufftellung gefunden. Jetzt erft entwickeln ſich 
vor dem Auge alle die merkwürdigen Schäße, welche eine 
ununterbrochene aufmerffame Thätigkeit, im Laufe von 
neun Sahren zufammen zu bringen wußte Hier erbliden 
Sie die Antifen aus Italien und Hetrurien, welche der 
Staat zu unferer inkändifchen Sammlung erworben hat: 
eine Iehrreihe Sammlung von alten Gold», Silber, 
Bronzes und Kupfer » Münzen, eherne Anhaltpunkte für 


die Gefchichte im grauen Altertum, — iſt vor Shren 


Augen aufgeftellt. Daran reihen fich die Alterthümer aus 
dem benachbarten Caftell, die großen Sammlungen aus 
unferem MattiafensBab felbft, und aus jener befannten 
großen Römer» Anftedelung bei Hebdernheim. 

Rings umber fichen viele Votiv»Steine, noch nach 
tauſend Jahren der Dankbarkeit und. fchönen Erinnerun⸗ 
gen gewidmet: in ber Mitte erhebt ſich dad hehre Mir 
thräum, — mitten im Unglauben und der Biefgötterei 
dem tröftenden Gedanken an eine einzige, alled belebende, 
alled lenkende, allmächtige Kraft geweiht, vor welchem 
vor taufend und hunderten von Sahren in geheimnißvol 


fer Ahndung die helleren Geifter niederfielen, im Gebet 


zum größten aller Geifter ihre Kräfte ftärfend! 
Ausgebreitet auf den Tifchen liegen al’ die Werk 
zeuge, Waffen, Zierrathen, — die eine lebendige Auſicht 
von dem Stand der Cultur und Kunft in den Jahrhun⸗ 
derten, woraus fie abftammen, heute noch verbreiten, 
Das Ganze überrafcht, und feffelt fogleich die Auf 
merkfamfeit auf lange Zei — Bor jenem alt germm 
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nifchen Goͤtzen konnte die Einbildungsfraft fi erhigen: 
von jenen DOpferAltären fliegen trügerifche Flanrinen em» 
por: vor jenen heidnijchen Götter-Bildern fuchte der Leis 
dende Troft, wo er ihn nicht finden konnte; ihnen vers 
traute der Harrende aus verfchloffener Bruft die geheims 
ften feiner Wünfche, für die er bier feine Befriedigung 
fand. — Sehen fie dort die Hunderte von Grab⸗Urnen 
und Todten «Lampen: was für eine Zeit war mit ihnen 
untergegangen?! Doch das beflere Gefühl war jchon dem 
erſten Menſchen angeboren. Dort rang die verzweiflungs⸗ 
volle Mutter mit den erfchrodtenen Kindern, als die Aſchen⸗ 
Urne des Vaters in die Erde verfenft warb: die Gefaͤhr⸗ 
ten feiner Thaten und ſeines Ruhms weihten den Wafs 
fenſchmuck feinen Maren. — Hier zerfließen bekuͤmmerte 
Eltern in Thränen bei dem frühen Tod ihres gelichten 
Kindes: fie geben ihm aM’ die Spielfachen, daran das 
findliche Herz hing, mit in's Grab. — Aber aud) die 
blühende Jungfrau überrafcht der Tod: dort liegt noch 
ber Halsſchmuck, der im Leben ifre Reize erhöhete. Sa 
der Leidenſchaft werden ihre Symbole mit ind Grab ge 
geben: Würfelfpiele, wie fie dort liegen, waren doch 
auffallende Gefährten für die TodtensAfchet Gewiß, wer 
in dad Einzelne der Sammlung eingehet, wird von eis 
nem intereffanten Gegenftand zum andern fortgeriffen: 
nicht bei dem allgemeinen Ueberblid darf man ſtehen bleis 
ben, grade in den Einzelheiten entfaltet fidy jener reiche, 
bedeutungsvolle Stoff, den unfer Muſeum ) den gründ- 
lichen und gelehrten Forfchungen darbietet. | 
Die neue, zwedmäßige und ſyſtematiſche Aufftellung 
der zahlreichen Einzelnheiten. verdankt der Berein der 
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Sachkenntniß und dem beharrlichen Fleiß unferes Bor 
flands» Mitglieds, des Herrn Archivars Habel. 

Um die mythologifche und gefchichtliche Erklärung 
einzelner, bemerfenswerther Antifen hat fid unfer Ehren- 
Mitglied, Herr Vrofeffor Müller zu Mainz, bereitd ein . 
wahres Verdienft erworben: derfelbe fährt fort, derglei⸗ 
hen Abhandlungen zu bearbeitet, welche für unfere Ans 
nalen beſtimmt find. 


Ebenfo dankbar und rühmlich muß ich bier des alls 
gemein gefchägten Bildhauerd Herrn Scholl von Mainz 
ehrenvolle Erwähnung thun, der mit ebenfoviel Uneigens 
nügigfeit ald wahrem Kunftfinn, — die Reftauration vier 
Ier bebeutungsvoller Figuren fehr gluͤcklich ausgeführt. — — 

Das verfloffene Jahr war überaus reich an Erwer⸗ 
bungen und Schenkungen zum Mufeum. 


Bekannt iſt es, daß ſich in den Fundamenten ber 
neuerbauten Artillerie⸗Caſerne dahier, ſehr viele Alters 
thuͤmer gefunden hatten. — Dort an der ſuͤdlichen Seite 
unſerer Stadt entdeckte ſich ein weit verbreiteter Begraͤb⸗ 
nißplatz, der nicht nur den Roͤmern, ſondern auch den 
Germanen zur Ruheſtaͤtte gedient hatte. — Die Begraͤb⸗ 
niß⸗ Denkmäler waren ſelbſt übereinander geſchichtet, alſo 
ein und derſelbe Platz zu verſchiedenen Zeiten benutzt 
worden. — Aus dieſer weiten Staͤtte des Todes hatte 
der Verein gleich Anfangs ganze Koͤrbe voll Urnen, 
Kruͤge, Glaͤſer, Lampen ꝛc. zum Muſeum erworben. Kaum 
aber wurde die ſtille Thaͤtigkeit bemerkt, womit der Herr 
Artillerie⸗Oberlieutenant von Bonhorſt, — aus ins 
nerer Anregung, — mit vieler Sachkenntniß und Bors 
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fiht, die fhönften und. zahlreichiten Alterthuͤmer jenem 
claſſiſchen Todten⸗Feld entheben ließ. — 

Lange vermochte derſelbe es nicht über ſich zu ge 
winnen, fi) von einer Sammlung zu trennen, bie ihn 
wirklich; große perjönliche Aufopferung gefoftet hatte. — 
Endlich fiegte auch bei ihm die Ueberzeugung, daß alle 
ſolche Gegenftände nur in Öffentlichen, dem Staate ange 
hörigen, niemald dem Verkehr Preis gegebenen Mufeen 
eine bleibende ruhige Stätte finden. — Er gab das 
Ganze, über vier hundert einzelne Gefäße nebft vielen ans 
dern Geräthen, Münzen ıc., umfaffend, hin, ohne einen 
‚andern Erfag, ald die bloße Rüderftattung der Auslagen 
anzunehmen, wofür der Vorſtand dem Herrn Oberlieus 
tenant von Bonhorft den verbindlichiten Dank des Ders 
eins ausdruͤckte. 

Herr Joſeph Trombetta zu Limburg hatte eine in- 
tereffante Sammlung alter Münzen erworben. Sowie 
er bavon Kenntuiß erhielt, an welche werthvolle Stüde 
fi) die feinigen in dem Landed-Mufeum anreihen wärs 
den, machte er fchon verfchiedene derfelben dem Vereine zum 
Geſchenk, und überließ dem Vorſtand noch die unentgeld⸗ 
liche Auswahl aus den übriggebliebenen. — Der Bor 
fand acceptirte diefe große Uneigermügigfeit fehr danfs 
bar und machte von dem Anerbieten kaum befcheidenen 
Gebrauh, — indem er noch achtzehn — Stuͤcke 
ſich ausbat und erhielt. 

Der Herr Graf von Keſſelſtadt zu Mainz erfreuete 
den Verein ebenfalls durch die liberale Hingabe mehrerer hier 
und in der Naͤhe von Mainz aufgefundener Alterthuͤmer, 
welche, gleich allen Erwerbungen, der Katalog mit dem 
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Fundort und Namen ded wohlwollenden Geberd im Einzel 
nen bezeichnen wird, e 

- Mit eben foviel zuvorkommender Bereitwilligfeit 
trennte fich zum Beften des Landes Mufeumsd der Herr 
Graf von Walderdorff von mehreren, zum Theil unges 
woͤhnlich großen altgermanifchen Gefäßen, welche in ber 
Umgebung der Moldburg felbft, dem zerftörenden Zahn 
der Zeit entgangen waren. = 

Doch mit ganz andgezeidmeter,, dankbarer Anerken⸗ 
nung muß in unfern Annalen das Andenken an den jüngft 
verſtorbenen Bifchof Muͤnter zu Copenhagen aufbewahrt 
bleiben, welcher in wiederholten Sendungen, noch im 
verfloffenen Sahr, unfer Mufeum mit cimbrifchen Alters 
thimern wahrhaft bereichert bat. — Wir hatten hier 
fchon die Trauerbotichaft von feinem allgemein beflagten 
Tode erhalten, — ald noch die legte Sendung ankam. 
Dafür mußten wir ihm den Dank ſchuldig bleiben. 

Herr Medicinalratd Dr. Kolb verehrte dem Mr 
feum zwei in der Nähe der Dornburg bei Hadamar von 
ihm aufgefundene Münzen, 
| Der Secretär unſers Vereind, Herr Archivar Habel 
ſchenkte eine im den Feldern bei Schierſtein gefundene, 
- vorzüglich ſchoͤn erhaltene Goldmuͤnze des Kaiſers Mag 
nentius, und machte dabei zum Behuf der weitern Nach⸗ 
forſchung auf mehrere Punkte in der Nähe von Schier⸗ 
ftein aufmerffam. | 
Der Achtſamkeit des Herrn Thierarzted Hill vers 

dankt man die Nachricht, und kuͤnftig wohl auch den Be⸗ 
fig von einem in der Nähe der Saalburg aufgefundenen 
Krug von Steingut mit ber Jahrzahl 1387. 
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Ein wahrhaft patriotifches Opfer für die dem groͤ⸗ 
feren Vaterland gewidmeten Zwecke unferer Nachforſchun⸗ 
"gen brachte unfer audwärtiges Ehrenmitglied, Herr Cams 
merratb Kayſer in Eröadh, indem er 25 fl. mit dem 
Wunfche Überfchicte, fie zu weiteren Außgeabungen bei 
Heddernheim zu verwenden, 

Sp eben gingen noch drei römifhe Münzen aus 
der Gegend von Caub ein, welche der Herr Rheinzolls 
Befeher von St. George dem Muſeum ſchenkte. 

Aus der Cafe ded Bereind wurden neben vielen 
Silbers und Kupfer- Münzen aus der hiefigen Umgebung 
namentlic; angekauft: eine fchöne Goldmünze des Kaifers 
Befpafian, welche in dem Feld an der Kupfermähle, ums . 
fern Wiesbaden, beim Umadern aufgefunden worden war, 
fodann eine ebenfalld beim Pflügen auf der Dornburg 
entdeckte bunnifche Gold⸗Muͤnze. Alle diefe-feltenen Stüde 
liegen zum Betrachten hier offen. — 

Nicht minder lebhaft war im verfloffenen Jahr die 
Zufendung literärifcher Arbeiten im Face der Alterthums⸗ 
kunde und Gefchichtöforihung. | 

Herr Hofgerichts-Advocat Hofmann in Darmfladt 
überfchiekte ein gehaltvolles Manufeript ber des Druſus 
Vordringen in Dentichland, auch die von ihm verfaßte 
‚tabellarische Ueberſicht der Gefchichte des Großherzogthums 
Heſſen. 

Herr Major von Abrahamſon und der Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Rafn, beide Ehrenmitglieder unſeres Vereins 
in Kopenhagen, fuhren fort, uns mit großer Liberalitaͤt 
alle die vielfaͤltigen Schriften und lithographirten Werke 
zu uͤberſenden, welche unter den Auſpicien des dortigen 
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Vereins und durch ihre eigene gelehrte Thätigkeit erfchies 
sen. Diejer UÜberfendung war ein vollftändiger Rapport 
über das fortfchreitende Wirken der Königl. Gefellfchaft 
für Nordifche Alterthumskunde beigefchloffen ‚ dem ber 
Dorftand jeine Bewunderung nicht verfagen konnte, und 
daher dem würdigen Präfidenten und Secretär jener Ger 
jehjchaft feinen wiederholten Dank gezollt hat. 

ı Herr Dom⸗Capitular Dahl, unfer fehr thätiges 
und Igefhägtes Ehren » Mitglied in Mainz. überfchidte 
eine intereſſante, biftorifc, s ardhitectonifche Abhandlung 
über die Domfirche zu Limburg. Wie denn von demfels 
ben noch mehrere fehr fhägbare Abhandlungen vorliegen, 
welche bereitd zum Drud in den Annalen beftimmt find. 

Herr Rent⸗ Amtmann Preusfer zu Großenhain 
überfandte feine Abhandlung über Mittel und Zwed ber 
Alterthumsforſchung. 

Der Herr von Steinbuͤchel, Director der K. K. 
Mufeen in Wien, ließ dem Berein feine Abhandlung über 
die Alterthümer der Defterreichifchen Monarchie über- 
reichen. 

Herr Profeflor Dr. N obbe zu Leipzig theilt uns den 
Bericht der daſigen deutſchen Geſellſchaft zur Erforſchung 
vaterlaͤndiſcher Sprache und Alterthuͤmer mit, und knuͤpfte 
damit die Verbindung des jenfeitigen Vereins mit bem, 
unfrigen an. | 

Der Herr Profeffor Schreiber zu Freiburg übers 
fendet dem Berein die Fortfegung feines fehr intereffanten 
Urfundens Buchs der dafigen Stadt. 

Der Herr Geh. Regierungsrath Pagenftecher-zu 
‚Weilburg gibt Nachricht von einigen roͤmiſchen Ueberreften 
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in ber Nähe des Pfahlgrabens, befonderd von dem Gaftell 
auf der Libbacher Heide, der. Gapersburg und Saalburg. 
Der Herr Conſiſtorialrath Dr. Mo nike in Stral⸗ 
fund überfchicfte unferem Berein feine metrifche Ueber⸗ 
fegung „alter Nordlande » Sagen , auch mehrere feiner 
übrigen Werke, | 
Herr Dr. Bönifch, Stadtpbyſicus zu Camenz übers 
fendet dem Berein feine mythologiſch-archaͤologiſche Abs 
handlung über die Götter Deutſchlands, vorzüglich Sach⸗ 
fend und der Lauſitz. | 
Durch) die Gefälligfeit des Herrn Gymnaſial ⸗Direc⸗ 
ford Dilt hey zu Darmftädt ift eite von Herrn Wiener _ 
verfaßte Abhandlung über die 22%te Legion eingegangen. 
Endlich uͤberſchickt unfer thätiges Vereinds Mitglied, 
Herr Juſtizrath Schapper zu’öt. Goarshauſen Abfchrift 
Mehrerer alter Epitaphien der Familie von Hohenſtein 
aus der Kirche zu Lierſcheid, für deren Erhaltung er 
nachahmungswuͤrdige Sorge getragen hät. - u 
Der Vorſtand macht es fich zur Pflicht, dergleichen 
Ueberſendungen durch die Ruͤckgabe unferer Annalen zu 
eriviedern: er bat im Intereſſe ded Vereins im Laufe des 
Jahres folgende Diplome ertheilt. | 
Zu Ehrenmitgliedern find ernannt worben: 
41. Seine Ercellenz der Kaiſerlich⸗Ruſſiſche Geheimerath 
und Bundestags+Gefandte Baron von Anftett. 
2, Herr Dr. und Stadtphyſikus Bönifch zu Camenz. 
3. Herr Profeffor Großmann zu Trier. 


4, Herr Hofgerichts⸗Advocat H. €, — zu 
Darmſtadt. 
14 
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5. Herr Eonſilorialrath Dr. Mopnite zu Straße 
ſund. 

6. Seine Exeellenz der Königlich Preußische General Polts 
meifter und Bundestags⸗Geſandte von Nagler. 

7. Herr Profeffor Dr. C. F. A. Nobbe zu Leipzig. 

8. Herr Rent-Amtmann Preusfer zu Großenhain. 

9, Des Großherzoglich "Heffiichen Herrn Geheimenraths 
von Schleiermacher, Ercellem. 

Zu activen, beitragenden Mitgliedern find ernannt 
worden. | 

e Herr Rath Lorberg zu Biebrich. 

2, Herr Refius, Höfmeifter bei Sr. Durchlaucht dem 

Prinzen Morig zu Naſſau. s 
"3. Herr Juſtizrath von Sachs zu Rüdesheim. 

4. Herr Baurath Schtumpf zu Biebrich. 
5. Der Herr Kammerherr Freiherr von Schuͤtz zu 

Holzhauſen dahier. 

Die Zahl der activen Mitglieder betraͤgt — 
jetzt 113. 

Blos zur Anerkennung der Ruͤckſichten fuͤr unſern 
Verein muß ich noch erwaͤhnen, daß mir die Vereine von 
Kopenhagen und Leipzig, gleich wie fruͤher der Verein zu 
Freiburg ihre Ehrens Diplome überfcjict haben. 

Die Translocation des Muſeums hat in dieſem Jahr 
viele Aufmerkſamkeit und die Kräfte der Caſſe in Aus 
fpruch genommen: doch werden die Nachgrabungen hier 
in Wiesbaden in ber NAHE der Artilferie-Eaferne, unter 
der Leitung‘ des Herrn Oberlichrenamts von. Bonhorft 
mit großem Erfolg, fortgefegtz; eine Nachforſchung im 

Ruhehaag bei Dogheim und bei Breckenheim, welcher ſich 
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das Ehrenmitglied des Vorſtands, Herr Pfarrer Luja zu Dog: 
heim unterzög, bat ebenfalls ein guͤnſtiges Reſultat geliefert. 

Auch ift der Aufmerkfanfeit ‘des Vorſtands nicht 
entgangen, daß zufällig die ehedem befannte Leitung, 
“welche dag Waſſer ans dem Heiligenborn vor das hiefige 
Rathhaus brachte, in der Bauftelle des Herrn Leyen⸗ 
beder durchgraben worden ift. 

In der Nähe ded Kasten» oder Kattens Roche beim 
Zundamentgraben für die neue Steingaffe, find Silber, 
and Kupfer» Münzen, auch alte Mauern gefunden wor, { 
den, welche beurfunden, daß fich das alte römifche Wied, . 
baden an diefer Stelle weiter über die in neuerer Zeit 
aufgeführte Stadtmauer ausgedehnt hatte. 

Tas Kurfürftlich Heffiihe Gouvernement, aufmerk 

fam gemacht durch unfere Funde im Heddernheimer Felde, 
ftehet im Begriff, die zum Novus vicus gehörige, in der - 
Gemarkung von Praunheim Tiegende. Begräbnig+ Stätte 
unterfuchen zu laſſen, welche Einleitung unferem Verein 
nur erwuͤnſcht ſeyn kann. 
Was mir zur beſonderen Beruhigung und Freude 
gereicht, war die Nachricht, daß noch heute das 2te und 
Ite Heft der Annalen unter die anwefenden activen Mits 
glieber ausgetheilt werden kann. 

Sc hoffe, daß diefe neue Arbeit diejelbe guͤnſtige 
Aufnahme finden wird, die dem erſten Heft zu Theil ge⸗ 
worden iſt, und daß der Herr Redacteur und die geehr— 
ten Mitarbeiter dadurch ermuntert werden, re Thaͤtig⸗ 
keit zu verdoppeln. a 

Seiner Herzoglichen. Durch tlaucht ſind 
dieſe Hefte bereits unterthaͤnigſt uͤberreicht worden. 
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Der Vorftand hat erwogen. und befchloffen, daß 
auch dieſe Hefte den activen Mitgliedern unentgeldlich 
zufommen formen: daß fie billigermeife eben-{o an alle 
die Ehren⸗Mitglieder verfchidt werden, — welche dem 
Verein früher ebenfalld Zufendungen gemacht baden. 

Zur Verbreitung bed Abſatzes im Lande nehme ich 
wieberholt und öffentlich den Patriotiömus ber Herren 
Schul⸗Inſpectoren ergebenft in Anfpruch; da wo der gute 
Wille vorherrfcht, hat ſchon bisher der Verein eine große 
Stüge an ihnen gehabt. Nach allen biöherigen Vor⸗ 
gaͤngen ift mit Vertrauen gu erwarten, daß Herzogliche 
Landes Regierung die etwa noch verlangte Antorifafion 
wiederholt und gern ertheilen wird. 


Hoͤchſt dankbar muß ich hier die große Unterftägung 
ruͤhmen , weldje von Seiten des Staates unſerer Caſſe, 
zur Beſtreitung des Aufwandes der neuen Aufſtellung des 
Muſeums zu Theil geworden iſt. Kaum hatte das Gou⸗ 
vernement einen außerordentlichen Beitrag zu dieſen Zwe⸗ 
den in das Budjet der Landes⸗Steuer⸗Caſſe aufnehmen 
laffen, als fich fchon die beiden Kammern unferer Land». 
fände beeiferten, durch acclamatoriſche Verwilligung ihren 
großen Beifall an dergleichen vaterlaͤndiſchen Inſtituten 
an den Tag zu legen. Durch ſolche liberale Unterſtuͤtzung 
werden bie Landes⸗-Muſeen raſch ihre iin ents 
wideln. 

Für die gewöhnlichen Jahres » Beiträge wirb die 
bochverehrte Berfammlung ohne Zweifel auch beute ftimmen. 


Es bleibt daher nur noch ein Met vorzunehmen, ber 
Act der neuen Wahlen für ben Vorſtand, — nachdem 


im 
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feit ‚ber jüngften Wahl abermals zwei Jahre verfloſſen 
ſind. 

Ich erſuche daher die — verehrten Ver⸗ 
eins/ Mitglieder, ihre Abſtimmung ſchriftlich geben zu 
wollen. 

Der Herr Oberſlallmeiſter von Dungern, Excel—⸗ 
lenz hat mir aufgetragen, ſein Bed daruͤber zu er⸗ 
Hören, daß fein veränderter Wohnſiß ihm nicht mehr 
erlaube, an den Vorſtands⸗Sitzungen Theil zu nehmen. 
Sc bitte alfo, bei der Wahl auf diefe Erklärung gefällige 
KRüdficht zu nehmen: und beffage nur lebhaft, daß ber 
Borftand dadurch einen wahren und großen Verluſt ers 
leidet, — indem der Herr Geheime-Rath und Oberflall 
meifter mit anerkannt auögebreiteter Befanntichaft in der 
Kiterärifchen Welt große Vorliebe fiir den Zwed des Vers 
"eins verband. — Ich erwähne noch, daß biefe Vor⸗ 
ſtands⸗Sitzungen, nach einer getroffenen neuen Einrich⸗ 
tung, — am een Donnerſtag in jedem Quartal ſtatt 
Haben. | 

Der audtretende Vorſtand legt hierdurch — Dank 
fuͤr das ihm bewieſene Vertrauen nieder: und wenn auch 
in den beiden letzten Jahren etwas geleiſtet worden iſt, 
das ſich wuͤrdig an die fruͤheren Jahre anreihet; ſo findet 
er in dem Bewußtſeyn, einen ſchoͤnen vaterlaͤndiſchen 
Zweck befoͤrdert zu haben, ſeine vollſte Genugthuung.“ 

Hierauf übergab der inländifche Director des Ver ⸗ 
eins im Namen ded anmwefenden ausländifchen Directors bed 
Heren -Geheimenrathes . Freiherrn von Gerning ver 
ſchiedene Alterthuͤmer als Geſchenk fuͤr unſer Muſeum, 
wofuͤr demſelben ber Dant des Lereins ausgedruͤdt 
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wurde. Sodann verlas das Ehrenmitglied des Vereins, 

Herr Doms Capitular Dahl zu Mainz eine intereſſante 
Abhandlung Aber die Domfirche zu Limburg in hiſto⸗ 
rifcher und architectonifcher Beziehung, mit Hinweiſung 
auf das Molleriiche Kupferwerk über gedachte Stiftefirche, 

An der zweiten Stelle trug Herr Profefor N. Muͤl⸗ 
ler zu Mainz vor: reine gedrängte Ueberſicht der mannigs 
faltigen Pan zur Erflärung der Mythologie mit 
Anwendung auf gründliche Erflärung alterthuͤmlicher 
Ueberreſte. 

Hierauf erſtattete Herr Pfarrer Lu ja zu Dotzheim 

a) einen kurzen Bericht uͤber einige bei Breckenheim 
aurgefundene Altertfümer mit beigefuͤgtem Fauſt⸗ 
Plan, und theilte ſodann 
b) eine in den Receptur⸗Aeten zu Bfeibenftäht beftnd» 
Liche Abfchrift einer Urkunde des Kaijers Adolph 
von Naſſau v. J. 1293 mit. | 

Der Herr Oberlieutenant von Bonhorft zeigte fofört 
einen betaillirten geometrijchen Plan über die von ihm in 
den Jahren 1829 und 1830 geleiteten Ausgrabungen in 
der Nähe der Artillerie» Caferne vor, weldyem er münds 
liche Erklärungen binzufügte. 

Bon dem Herausgeber der Annalen wurde hierauf 
das erft Kürzlich fertig gewordene 2te und Zte Heft diefer 
‚ Zeitfchrift vorgelegt. 
| Der Director des Bereind, Herr General Domänens 
_ Director von Roͤßler machte fobann darauf aufmerk⸗ 
fan, wie bei der diesjährigen General- Berfammlung. bie 
ftatutenmäßige Sntegrals Erneuerung des Vorſtandes eins 
Ireie, und erſuchte die aueſenden activen Vereinsmit⸗ 
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glieder zu ber Wahl eines neuen Vorſtandes zu ſchreiten. 
Es ergab ſich nun nach dem vollzogenen Serutinium, daß 
der bisherige Borftand auf die zwei folgenden Jahre beftärigt 
worden — und flatt Sr. Ercellenz des Herrn Geheimen, 
raths amd Oberflallmeifters Freiherrn von Dungern, 
welcher wegen Wohnorts⸗Veraͤnderung von den Functio⸗ 
nen ald Vorſtands⸗Mitglied entbunden zu ſeyn ausdruͤck⸗ 
lid) gewitnfcht hatte, der Herr Oberlientenant von on Bons 
horft in den Vorſtand ald Mitglied gewählt worden war, 
Nachdem die Betrachtung ber in dem neuen Locale 
aufgeftellten Gegeuftände und der fehr zahlreichen Erwer⸗ 
bungen bie noch übrige Zeit in Anſpruch genommen hatte 
wurde die Sigung aufgehoben. 
Wiesbaden, den 26. Auguſt 1830. 
Sreierr von Gerning. von Roͤßler. 
von Bonhorſt. Dr. Döring Habel. 
Hauth. Zimmermant. 


Örudfeplen 


Seite . Zeite 10 von oben, leſe man einiger ftatt febr vieler. 
— | 


o. I. m. Dargeftellten ft. Dargeftellter. 


Pr — 89 bi. m. Mithrasftein fl. Mithraftein. 
— 1 — 120.101. m. Karleburg ft. Karlirup. 
— 48 — 4v. 9. f. m. rerum ff. rarum 
— 4 — 5v. u.l. m. Ken ft. beſchränken. 
— 69, — 109. u. 1. m. Höble fl. Höhe. 
- 74 — 79801. m Schöpflin ft. Shöffin. 
- 716 — 43v. u * m. Grotefend ſt. Gretefond. 
— 2 — 3» 0.1. m. Nehalennia ft. Nebalania. 
— — 7v.u. m. homicidio ft: homocidio. 
— 87 — Av. u |. m. Eingeweihten * Eiugeweiben. 
— 40 — 2% o. J. m. Graeviano ft. Groeviano, 
— 102 — 9.0.1. m. Zeno⸗Lafreriſche ft. zeno⸗lafreriſche. 
— 411 — Bow . . Eönnte auf diefer- fl. Fönnte diefe, 
- 10 — 162.01 ‚Mm. orientalifhen fl. orientalifcher.“ 
— 119 — 72.0.1.m. Hyänen fl. Hyanen. 
— 220 — 9% uf. m, Kobeles ft. Krbeels. 


um bei den oft wiederholten Andeutungen von rechts 
and Finke kein Mißverftändniß zuzulaſſen, bittet man, biers 
in nicht vom Beſchauen fondern vom eihanten auszugebeis, 
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I. 
Ueber die age des Munimentum Trajani von 
Herrn Domeapitular Dahl in Mainz. 


Der roͤmiſche Geſchichtſchreiber Ammianus Marcellinus 
iſt der einzige Schriftſteller, welcher uns von der Veſte 
des Kaiſers Trajan einige, und noch dazu voͤllig 
unzureichende Nachricht ertheilt; daher iſt man anch bie 
diefe Stunde über die Lage berfelben noch nicht einigz 
ja, es entitanden faft fo viele Meinungen, ald es Schrift 
fieller waren, die ſich darüber äußerten. Spener (in 
Germ. Ant, L, IV. c, 2.) glaubt, daß dad Munimentum 
Trajani auf der linken Seite des Mains in der Obers 
grafichaft Katenelnbogen (Provinz Starkenburg) zu fuchen 
ſey, ob ſich gleich der eigentliche Dre nicht angeben laſſe. 
Eben dies thut auch Sattler in der Wärtemb. Gefchichte, 
S. 327; auch die ebendafelbft angeführte, in den Schrif⸗ 
ten der Berliner Akademie befindliche Abhandlung: de 
Potentatus Rom. ultra Rhenum et Danubium ves- 
tigiis, beruft fi auf Winfelmanng beffiiche Ehronif, 
welche bie Stadt Darmftadt dafür annimmt. Hans 
felmann, in feinem Beweis, wie weit der Mömer 
Macht ꝛc. $. 59, BI. 232, ift derfelben Meinung; des⸗ 


- 
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gleichen auch Wert, in der heſſ— Geſchichte, I. Band, 
"& 2. Pater Fuchs jest das Munimentum Trajani 
gar auf die Veſte Breuberg im Odenwalde Mainzer 
alte Gefchichte, I1. Th. ©. 226). Der verft . C. F. Habel 
glaubte, gedachte Befeſtigung in ber Kapersburg am 
Pfalgraben *) entdeckt zu haben, und gibt dafür, im all 
gemeinen - Anzeiger, 1810, Tr. 154 die Gründe auf. 

“ Mercator, in Palatinatu Rheni, fett das Muniment 
in die Gegend von Friedberg. Mannert bat ben 
Ausſpruch gethan, daß es nicht weit von der Mündung 
des Maind in den Nhein, und unmöglich weiter -als 
Hoͤchſt (am Maine), von Main; entfernt geweſen feyn 
koͤnne*). Freher, in Origin, Palat. L. I, c.4, & 

- Härt das heutige Caſſel (Kaſtel), den Bruͤckenkopf von 
Mainz, für das alte Caftell des Trajanus. Preuſchen 
geht noch weiter als Habel und Mercator, und gibt mit 
andern das Schloß Stornfels, in Oberheſſen bei 

‚ Schotten, nn Sein einziger Grund ift das Dorf 
fa, im der Nähe von Stornfels, defien Entfiebung 
und Namen er Dem Ulyıns Trajanus zuſchreibt sr), 
Minola, in den Beiträgen zur römiſch-deutſchen Ge: 
ſchichte, ©. 174, iſt der Meinung, das Munimentum 
Trajani feye auf per Mainfpige, entweder auf der Stelle 
des deutſchen Eufffteins Koſtheim), oder ahf der 





— 


« *) Eine halbe Stunde von Werbeim im naſſauiſchen 
Gebiete, 
#4) 5, deffen Germanien, 2te Ausgabe, ©. 10. 
er) Dentmäle® phyſ. umd pofit. Revolutiongn am Rheiu/ 
S. 55. 
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nachherigen Guſtaphsburg geſtanden. Knapp, in 
ſeinen roͤmiſchen Denkmalen des Odenwaldes, ſcheint S. 
187, der Meinung beizupflichten, daß bemeldetes Monu⸗ 
ment in der Naͤhe des Odenwaldes gelegen haben muͤſſe. 
Schmidt ſucht, in feiner Geſchichte des Großherzog—⸗ 
thums Heſſen, II. Band ©. 336 zu bemeifen, daß die 
ehemalige Veſte zu Rüffelsheim, am linken Ufer, des 
Mains der Ort ſey, wofelbft dad Munimentum Trajan =» 
erbaut und von Caͤſar Zulian wieder bergeftellt wurde ). 
Wilhelm pflictet der Meinung bei, daß man das 
_ Munimentum Trajani an dem Ausfluffe ver Nied in 
ben Main Cbei Höchft) fuchen muͤſſe. Den Schluß macht 
unfer hochverdienter Gefchichtsforjcher Lehne, welcher in 
der Mainzer Zeitung, 1819 Nr. 84, mit triftigen Gruͤn⸗ 
den zu beweifet ſucht, daß die Mündung der Nidda, 
bei Höcht, oder vielmehr bei dem Dorfe Nied, der Ort 
fey, wo dad. Mwmimentum Trajani feine Erbauung und 
Wiederherfiellung erhalten habe. Diefem gründlichen Ge 
fchichtöforfcher, Profeſſor Lehne, arbeitet jedoch gang 
neuerdings entgegen Dr. Leichtlen zu Freiburg, 
welcher in einer fchönen Abhandlung, betitelt: „Trajan 
„als Gründer oder Mitflifter von Baden-Baden, S. 
»40—45 ," zu beweifen ſich bemuͤhet, daß Caſſel (Caſtel), 
gegen Mainz über, das Munimentum Trajani fey. 
Beiderfeitige Behauptungen und Gründe werde ich ſpaͤter⸗ 
Hin näher zu entwickeln fuchen, nachdem ich vorher die 
Gefchicht3erzäßlung Ammians hier werde vorgetragen 
J 
2) Auch ich hogte früher dieſe Meinung in voller — 
gung, wovon ich aber abgegangen bin. 


— 
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haben. Diefelbe ift enthalten. in dem erfien Kapitel des 
XVII, Buches Ammiani Marcellini Rerum gestarum, 
Die Ueberfegung ift genommen aus Wagners Ammian 
. Marcellin, I. Band ©. 208 u. f.; jedoch, Kürze halber, 
sur im Auszuge. = | 
| „Seine Qulians) Abficht war, nad Moguntiacum 
Mainz) aufzubrechen, dort eine Brüde zu fchlagen, und 
. die aus unfern Provinzen bis auf den letten Mann vers 
triebenen Barbaren nun im ihrem eigenen Lande heimzu⸗ 
fuchen: und ob er ſich gleich anfangs durch die Wider: 
feglichfeit der Armee behindert fand, fo mußte er fie 
doch durch die Beredfamfeit und einfchmeichelnde Borftels 
lungen bald willfährig zu machen... . Gern folgten fie 
dem Manne, der an allen ihren Gefahren Theil nahm, 
und, wie die Erfahrung lehrte, mehr von fich felbft ale 
von den Soldaten zu fordern gewohnt war, Bald kam 
man auch an dem vorhergenannten Orte an, fihlug eine 
Brüde über den Fluß, und rüdte in der Feinde Land 
ein, Diefe, von der über fie einbrechenden Gefahr Über 
raſcht, . . . . fiellten fih, um nur der Seftigfeit des 
erfien Sturmes auszuweichen, ald ob fie Frieden wuͤnſch⸗ 
ten, orbneten aud) einige Gefandten mit gemeffenen Auf: 
trägen zu Abfchliefung eines Freundbfchaftsbundes ab: 
aber der Himmel weiß, was ihnen einftel, oder fie ar 
‘trieb, ihre Gefinnung zu ändern, denn in wmöglichiter 
Eile hatten fie ihre Grenznachbarn zum Beiſtande aufge; 
boten, und die Unfrigen. wuͤrden einen ſchweren Stand 
| befompen baben, wenn fie fich nicht zurücgezogen hätten. 
Sobald Julian gewiflere Nachricht darüber hatte, fchiffte 
er noch bei fpäter Nacht achthundert Mann auf Beinen, 
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aber flüchtigen Fahrzeugen ein, mit dem Befehl, fo ſchnell 
als moͤglich den Strom auf⸗ und abwärts and Land zu 
geben, und alles, was ihnen vor die Hand kaͤme, mit 
Feuer und Schwert zu verwuͤſten. Diefer Plan machte, 
weil bei Sonnenaufgang fich die Feinde auf den Spiten 
der Berge fehen Liegen, ihm und feine Krieger befto 
muthiger, die Anhöhen hinauf zu rüden: man traf zwar 
bier feinen Feind -an, (denn die Feinde hatten Julians 
Borrüden erwartet und ſich zuruͤckgezogen) aber man fah 
in der Ferne große Wolfen von Rauch, ein Beweis, daß 
bie Unſrigen wirklich gelandet wären, und ihre Verhee⸗ 
rungen gluͤcklich betrieben. Defto ſchreckhafter war der 
Anblick für die Germanen: fie zogen fich fogleich aus dem 

Hinterhalte, den fie an engen und waldichten Wegen 
unfrer Armee gelegt hatten, heraus, und eilten mit flies 
genden Schritten über den Main bin, um ihre Brüder 
zu retten, Wie e8 beim Schreden zu geben pflegt, hatten 
die einen, von unfern fchnell anfprengenden Reitern, die 


‚andern durch anfegelnde bemannte Schiffe überrafcht, der 


Gegend zwar fundig, durch fchleunige Flucht fich ſelbſt 
gerettet: aber ihre Flucht gab auch unfern Kriegern. deſto 
weiteren Spielraum, daß fie ohne Schonung Vieh und 
Früchte aus ländlichen Wohnungen in Menge wegführten. 
Auch fchleppte man die Einwohner ald Gefangene fort, 
und zundete dann fAmmtliche, fehr ordentlich nach roͤmi⸗ 
fcher Art gebauete Häufer an, Zehn Meilenfteine weit *), 





*) Wagner fept bier: Zehntaufend Schritte, welches 
irrig if, denn die Nömer zählten am Rheine nad) gal: 
liſchen Meilenfteinen oder Zeugen, wovon jede 1500 


* 
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nach ungefaͤhrer Schaͤtzung war man vorgedrungen, als 


man bei einem fuͤrchterlich dunkeln Wald ankam, uud 
weiter vorzurüden um fo mehr Anftand. nahm, weil man 
durch Ausfage eines Meberläufers erfuhr, daß eine zahl 
reiche Menge Feinde in unterirdiſchen Höhlen und hinter 
vielen durchkreuzenden Gräben fich verborgen hielten, um 
den günftigften Zeitpunkt zu einem Weberfalle zu erlauern. 
Nun waren zwar unfere Krieger muthig genug, fich mehr 
zu nähern, fanden aber durch einen Verhau ‚von Eichen, 
Eſchen⸗ und Tannenflämmen die Wege überall dicht ver- 
wahrt. Sie gingen daher mit behutfamen Schritten zus 
rüd,.... And weil. man bei. eingetretener. frengen 


‚ Witterung eine fo gefährliche Unternehmung vergeblich 


unternommen haben würde, .. . . fo fchrist man zu eis 
nem andern nicht weniger wichtigen Werke. Man bes 
nutzte nämlich die Zeit, wo man «feinen Widerftand bes 
fürchten durfte, das auf alamannifchem Grund und Boden 
ehemals von Trajan angelegte, und nach feinem Nas . 
men benannte, feit langer Zeit aber gewaltfam zerftörte, 
Kaftell in der Gefchwindigkeit wieder herzuftellen ), legte 
dann für jegt binlängliche Befagung hinein, und verforgte 
ed aus dem Innern des feindlichen Landes mit Lebends 


mitteln. Die Feinde, überzeugt, daß dies fo fchleunig 


ausgeführte Werk zu ihrem Verderben gereichen müßte, - 





/ 


f 
Schritte Entfernung bezeichnete. ©. Ammian. Marcellin. 
L. 15, ©. 11, Note, u. L.16, 12. 
) Daß man die Worte Ammians: tumultuario studie 
reparatum est — auch anders — — werde 
ich weiter unten zeigen, i 


rn 


. . ließen durch Gefandte um Frieden bitten, ben bs 
nen auch, doc; beftens berathen und verffaufulirt, Julian 
auf zehn Monate zugeftand, indem er... . vorzüglich 
darauf Bedacht nehmen zu muͤſſen glaubte, daß er dad 
wider Erwarten ohne Hinderniß erbauete Kaſtell, nun 
doch auch durch Geſchoß und feſte Mauern in haltbaren 
Stand ſetzen muͤſſe.“ — So weit Ammians Erzaͤhlung, 
was naͤmlich davon zu unſerm Zwecke zu wiſſen noͤthig 
iſt. Sch bemerke nur noch, daß die erzählte Begebenheit | 
in's Jahr des Heils 357 gehört. | 

Ich brauche wohl nicht zu erinnern, daß Ammians 
ganze Erzählung. fehr dunkel, verworren und oft uners 
tlaͤrlich ift, was. auch ſchon daraus erhellet, daß man fo 
viele Auslegungen darüber findet. Auch meine Meinung 
will ich nun beifegen, ohne jedoch andern fachverftändigen 
Männern und ihren etwa befferen ke da nur. im 
Geringſten vorgreifen zu wollen. 

Meine Meinung it nämlich, dag man bad Mania‘ 
mentum Trajuni an feinem andern Orte fuchen bürfe, 
als entweder an ber Nied uud ihrem Ausfluffe in dem 
Main, oder zu Kaffel CKaftel) bei Mainz. Ehe ih 
mich jedoch näher hierauf einlaffe, muß ich den Streifzug 
- Suliond gegen die Mamangen in etwas zu beleuchten 

ſuchen. 

Caͤſar — beſchloß nach der Schlacht bei Straß: 
burg (357) die Aamannen ih ihrem eigenen Lande, jen⸗ 
ſeits des Rheins anzugreifen. Er rücte mit feinem Krieg 
heere gegen Mainz vor, ſchlug daſelbſt eing Bruͤcke über 
den Rhein, und führte feine Soldaten über diefelbe in 
das feindliche Land, Died wird wohl am feinem anderu 


10 
Orte geſchehen ſeyn, als bei dem heutigen Kaſſel oder 


RKaͤſtel, dem Castello Drusi gegen Mainz über. Letzteres 


wird Flar aus dem, was bald folgt. Hier ift aber bie 
erite Trage: wer wohnte damals zu Kaffel, Römer 
oder Deutfhe? Um diefe Frage au heantaerten, muß 
ich etwas weiter ausholen. 

Dem roͤmiſchen beruͤhmten Feldherrn Nero Claudius 
Drusus wird nicht allein die Erbauung der roͤmiſchen 
Beftung Magunrtiacum (Mainz), fondern auch eines 
Castri ober Castelli gegen Mainz über, bei dem heutigen 
Städtchen Käftel (Kaſſel), zugefchrieben.” Den Beweis 
Dazu liefert Pater Fuchs, in der alten Gefchichte von 
Mainz, I, 385387, und zwar a)durd; Dio Cassius, 
welcher in Historia Romana L, 54, p. 334, alfo ſchreibt: 
„Drusus vicissim iis contemtis Castellum cantra eos 
„ad Lupiae et Alisonis fluviorum confluentes, aliud, 
„que in Cattis ad ipsum Rhenum extruxit,“ 
Sodann b) and einigen Denfihriften von Grabfteinen 
der XIV. Legion, wovon der eine in Kaftel, der andere 
aber in ober bei Mainz aufgefunden wurde, und worauf 
die Namen zweier Brüder, Soldaten der bemeldeten Les 
gion, eingehauen waren, wovon ber eine vermuthlich in 
dem Castella gegen Mainz über, und ber andere zu 
‘ Magontiacum in Befagung lag. Da wir aber aus Ta- 
eiti Annal, I, 37, 70 wiffen, daß bemeldete XIV, Legion 
im Jahre 14 nach Ehrifti Geburt in Obergermanien war, 
nachher aber nach Brittanien geſchickt wurde, we fie im 
J. 62 die ausgebrochene Empörung unterbrüdte, und fich 
dadurch einen berühmten Namen erwarb, fo Eönnten jene 
Grabſteine allerdings dis frühe Erbanung des Kaſtells, 


’ 
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gegen Mainz über‘, beurfunden, ja, felbft alsdann noch, 
wenn man weiß, daß die 14te Legion im 3. 71 n. Chr. 
abermals nad) Germanien beordert wurde, und nad) der 
Schlacht bei Vetera in Obergermanien, wahrſcheinlich 
auch zu Maguntiacum, ihr Standquartier erhielt. Was 
den erften Punkt betrifft, nämlich die Angabe des Dio 
Cassius, daß Drufus ein Kaftel im Cattenlande am 
Rheine erbauet habe, fo ift legterer Zufag gewiß fehr 
deutlich; aber ed wollen doch Wenk und Leichtlen 
sicht annehmen, daß das Castellum Drusi das heutige 
Kaſtel bei Mainz ſeye ), fondern fuchen daſſelbe auf 
dem Taunus, wofelbfi, dem Tacitus zufolge, Drus 
ſus ein Kaftell gegen die Gatten angelegt hat"). Es 
ift allerdings fonderbar, daß man diefe beiden Kaftelle 
— denn offenbar find e& zwei verfchiedene — mit einan⸗ 
der verwechfelt, da doch das eine an den Nhein und das 
andere ganz beftimmt auf den Taunus gefegt wird, Ges 
rade, ald wenn ed unmöglich oder mwiderfprechend wäre, 
daß Drufus diefe beiden Kaftelle erbauet, und zwar eind 
zum Schuge der Beftung Maguntiacum, dicht am heine, _ 
und dad andere auf dem ‚Berge Taunus, da er doc be 
fanntlih 50 Kaftelle in den Mheingegenden erbauete, 
Aber man ſtoͤßt fih am dem Wörtchen des Dio Gaffius: 
„in Cattis,“ und behauptet, die Gatten hätten damals 
nicht mehr am Nheine gewohnet, fondern ſich hinter den 
Taunus zuruͤckgezogen. Aber es geſteht ja Wenk ſelbſt: 
die Mattiacker haͤtten, nachdem ſich die Catten, wie 


*) Wenk, Hefl. Geſch. II, 61. 
+) Schriften der Zreiburger, Geſellſchaft, I, 44.. 
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geſagt, Hinter den Taunus in ihr altes Land zuruͤckge— 
sogen, ihre Sige am Rheine als’ eine Kolonie der 
Gatten eingenommen. Konnte demnach Div nicht mit 
völliger Wahrheit fagen, das Castellum Drusi fey am 
Rheine und im Gattönlande erbauet worden, indem er: 
fiend bie Gatten vormald dorf wohnten, und zweiteng 
nach ihrem Abzuge eine Kolonie derſelben ben dortigen 
Strich Landes einnahm? Meined onmaßgeblichen Erady 
tens haben demnach Wenk und Leichtlen ziemlich ne— 
ben die Scheibe geſchoſſen, da ſie das Staͤdtchen Kaſtel, 
gegen Mainz über, der Ehre berauben wollten, das Ca, 
stellum Drusi zu feyn, wovon Dio fpricdht, und die faſt 
allgemeine Meinung es behauptet, Dieſes Castellum 
wurde auch bald fehr berühmt, indem unter feinen 
Schuge ein Municipium (eine buͤrgerliche Stadt) ent: 
fand, welhe Lehne in feiner ſchoͤnen Abhandlung : 
„Die Gauen des Taunus und ihre Denkmäler,“ in den 
Annalen des Wiesbader Vereins, I. 9, fogar die Haupt 
fladt ver Mattiacker nennt, nachdem er vorber fchon, 
©. 5, gefagt harte: „Zu dem Gattenbunde gehörten vie 
Mattiacker.“ — Scine Worte find, an der zuerft ans 
geführten Stelle: „Die Hauptftadt der. Mattiadfer unter 
„roͤmiſcher Bormäßigkeit ſtand nuter dem Schutze des Ca- 
„stelli Drosi, des heutigen Kaſſel, Mogontiacum gegen⸗ 
„uͤber, wo es als Bruͤckenkopf unſtreitig von Druſus a 
„gelegt wurde. Die buͤrgerliche Stadt lag auf der nord⸗ 
„oͤſtlichen Seite des Eaſtells und ein Theil des heutigen 
„Ortes und der Feſtung ſteht auf ihren Trümmern, wie 
„lich bei Gruͤndung der Letztern deutlich zeigte, Mehrere 
„gefundene Juſchriſten aus der erſten Haifte des dritten 


13 
„Sabrhunderts nennen fie _Civitas Matliacorum, wie in 
„diefer Zeit ale Hauptſtaͤdte der Volksſtaͤmme ihren Nas: 
„men führten; 3. B. Civitas Vangionum (Worms), 
„Civitas Nemetum (Speier), Civitas Triboccorum, 
„Das Dafeyn fowohl als die Eigenfchaften diefer,Civitas 
„Mattiaccorum ift feinem Zweifel unterworfen u. ſ. 19, 
Die. zu Kaftel und auf Kaftel Bezug babenden neu ents 
deckten römischen Votivſteine, fonftige Denffteine und In— 
ſchriften, welche und Lehne in bemeldeten Annafen, 
I, und IL Heft, & 14 u. f. bekannt gemacht bat, 
zeugen zur Genuͤge, daß die Mimicipalftadt Kaſſel fchon, 
im dritten Jahrhundert ein bedeutender und ftarf bevoͤl— 
ferter Ort war. Gin von Lehne aufgeführter Grabſtein 
ohne Zeitbeftimmung) bezeichnet einen Stadtrath (Decurio) 
der taunenfiichen Burger, Bewohner des Municipiums uns 
ter dem Schuge des druſiſchen Kaftelld und der Veſtung 
Moguntiacum. Derſelbe war zugleich geiſtlicher Rechts— 
kundiger und Geſchaͤftsfuͤhrer (Vir sacerdotalis prag- 
malicus), war alſo eine obrigkeitliche Perſon und ange: 
ſehener Mann. Der zweite, in Kaſſel ſelbſt aufgefundene 
Stein, iſt ein Votivſtein, und zwar das Piedeſtal einer 
Statue des Jupiters, welche einer der beiden Bürgers 
meiſter der taunenſiſchen Buͤrger AIVirx Civium Taunen- 
sium)- im Kaſtel im J. 282 unstn errichten laſſen Es 
waren aber die taunenſiſchen Buͤrger zu Kaſtel und Mainz 
Eingewanderte aus der Gegend des Taunus, welche 
das roͤmiſche Buͤrgerrecht erhalten hatten. Der dritte 
Stein iſt ein intereſſanter Dedicationsſtein, aufgefunden 
zu Kaſtel (vom Jahre 236), welchen eine Menge, nament—⸗ 
lich bezeichnete Latwentraͤget (Hasliferi) der Stadt 9 


u 
Mattiacker der Göttin Eriegerifcher Tugend errichtet und 
geweihet hatten, mit der Bemerkung, daß fie dem durch 
Alter zerfallenen vaticanifchen Berg (Montem Va- 
ticanum) wieder hergeftellt hätten. Diefer Mons Vati- 
canus war vermuthlich, nad Lehnes Ausfegung, ein 
Militärgebäude, welches unter dem Kaifer Trajan, oder 
gar fchon unter Drufus erbauet worden, aber im J. 236 
vor Alter zerfallen war: 

Der vierte von Lehne aufgeführte römifche Denkſtein 
it ein Votivſtein, welchen ein Stabtrathb der Einwohner 
der Stadt der Mattiader zu Ehren Supiterd und der 
Götterfönigin Juno im Jahre 161, nach Lehre, errichtete: 
Derfelbe wurde zu Kaftel im J. 1809 aufgefunden. 

Ein fechfter bieher gehöriger und in Kaftel außges 
grabener großer Gelübbftein, den nämlichen Gottheiten 
gemweihet, wie der vorige, wurde von einem der auguſta⸗ 
lifchen Sechömänner (IIIIII Vir Aug.) der Stadt der 
Mattiader, auf feinem Grund und Boden erridtef. 
Lehne nimmt aus diefem Botivftein die Veranlaffung, zu 
behaupten, daß fich in der Stabt ber Mattiader (zu 
Kaſſel) ein Tempel eines vergdtterten Kaifers befand, ob 
es aber ein Tempel des Auguſts war, wagt er nicht zu 
beſtimmen. | : 

Außer dieſen, yo» yıe vekannt gemachten, roͤmi⸗ 
ſchen Denkmaͤlern, welche eine Stadt der Mattiacker 





— — —— 


) Daß Kaſtel die Hauptſtadt der Mattiacker war, ges 
traue ich mit Lehne, nicht zu behaupten, vielmehr 
pflichte ich der Meinung des Herrn Habel bei, wel 
we die Stadt Wiesbaden dafür qunimmt. 
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unter roͤmiſchem Schutze, an der Stelle des heutigen 
‚Kaffeld oder Kafteld beurfunden, bewähren auch die roͤ⸗— 
mifche Beſatzung in dem dortigen römifchen Kaftell bie 
aufgefundenen Votiv⸗ uud Dentfteine 'ver römifchen Les 
gionen, namentlic, der berühmten XXII, (Legionis pri- 
migeniae, piae fidelis), wovon einer einem roͤmiſchen 
Ritter von dem VBice-Commandant ber bemelbeten Legion 
geweihet war, Deßgleichen auch ein Grabftein eines 
Hauptmanned der XI, Legion, ſodann eines Mitgliedes 
der fabiichen Zunft, und fo noch mehr andere römifche, 
zum Theil merkwürdige Grabfteine, welche uns P. Fuchs 
im 11. Theile feiner Mainzer alten Gefchichte, Gruter 
und Wiener befannt gemacht haben. 

Nicht minder merkwürdig für meinen Zweck, nament⸗ 
lid) um den langen und frühen‘ Aufenthalt der Römer 
und der unter ihrem Schuße Iebenden deutſchen Mat: 
tiader und ihre fiarfe Bevölkerung zu beurfunden, die 
nen bie außerorbentlich vielen Alterthümer, welche erft 
in den neueſten Zeiten entdedt und ausgegraben wurden, 
ud in die fehr reichhaltige Sammlung römifcher und 
a ı ifzthümer des Herren Dr. Emele in Mainz 
mehrere rönsifche Que Erik muß ich bemerken, daß Emele 


len 8 waren Äbee 3500, aelgntdedte, und in den 
aufdecken lieg — unter andern — Ge und 
tentheils zerbrochen) von terra sigillata, uͤber 4000 

Thraͤnenkruͤgelchen, roͤmiſche Muͤnzen, Haus⸗ und Putzge⸗ 


raͤthſchaften u. f. w. fand”). Die in dieſen Gräbern und 





*) Der Begrabnifplag der Römer und Mattiader zu Ra: 
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anderwaͤrts aufgefundenen, noch umverfehrten Gefäße, | 
Platten und Opferſchalen von terra sigillata, Glasge⸗ 
füge, aufbewahrte Thränenfläfchchen, Afchenfrüge, Lam⸗ 
gen, Salbgefäße, Füllgefäße für Flüffigfeiten, Opferge⸗ 
fäße, Teller von Thon, verichiedene Metaligefäße, Spiegel 
von Metall, Naͤhnadeln und Stifte, Haarnadeln, Amu⸗ 
lete, Fingers und Ohrringe, Halsſchmuck und Heftnadeln, 
Mantelhafte, Armfpangen (Armillae), Schläffel, Schreib» 
taͤfelchen, Waffen, chirurgifche Inſtrumente, Opfermeſſer, 
“ein Genius von weißer Thonerde, und noch zwei an⸗ 
dere, ein Amor von Bronze, eine Thalia eben fo, 
und nod) mehr andere Sachen, welche Emele in feiner 
ſchoͤnen Schrift: „Beſchreibung roͤmiſcher und deutſcher 
„Alterthuͤmer, in dem Gebiete der Provinz Rheinheſſen zu 
„Tage gefördert durch Dr. J. Emele in Mainz 1825, * 
genau bezeichnet und von den meiſten die Abbildungen 
beigefuͤgt hat, — dies alles, und was ich fruͤher ſchon 
hemerkt habe, zeugt meines Erachtens zur Genuͤge, daß 
Kaſtell ſchon fruͤhzeitig von Roͤmern und mit ihnen ver⸗ 
bundenen Deutſchen bewohnt, reichlich bevoͤlkert und * 
litaͤriſch beſetzt war. Wie kann und mag man” F * 


” se 
daß Caͤſar Julian diefe Stadt und bar affen, unb"das 


- — über DER OR erbauete Kaſtell durch Ges 

Fet angetroffen, und folches in Eile — wie 
j überfegt — wieder hergeftellt habe, wie folches - 
Leichtlen a. a. O. fo ganz im Ernſte behauptet. Ge⸗ 





ftel war fehr groß, wie ihn Emele in der angezeigten 
Schrift, S. 14, beſchrieben bat. 


nn. 

Gefegt auch, Julian habe bei feinem Zuge gegen die Ale— 
mannen und Mebergang über den Nhein, auf deffen rede 
tem Ufer gar feinen Widerftand, und das dortige Kaſtell 
unbefegt und völlig zerftört angetroffen, warum hätte er 
nöthig gefunden, folches in aller Eile wieder herzuſtellen? 
Hätte man, durch den Schuß der Veſtung Magontiaceum 
nicht Zeit genug gehabt, jenes Kaftell nicht allein wieder 
berzuftellen, fondern auch in wohlbefegter Vertheidigung: 
zu halten? Allein hier koͤmmt noch zu berüdfichtigen, daß 
es noch ungewiß it, ob Wagner die Stelle bei Ans 
mian: „munimentaom, in Alamanorum solo con- 
„ditum ..,. tuınultuario studio reparatum est,‘ 
und namenthich die legteren Worte, in ber Geſchwin— 
digkeit wieder herzuſtellen rn — richtig über: 
fest bat. 

ei Vegetius, de re militari Lib. III, c, 8, 
lieft man zwifchen den Castris et Castellis folgende 
Unterfchiedd + Beftimmung: „Quodsi non reperitur anti. 
„qua munitio,-opportunis locis circumdata majoribus 
_ „fossis, tamultuaria castella firmantur. Nam 
„a castris diminato vocabulo sunt nuncupata ca. 
„stella,.“ — Man nannte demnach bei den Römern die 
. größeren befeftigten und mit großen Gräben umgebenen 
Lager Castra, und bie fleineren, welche feinen jo großen 
Umfang und geringere Gräben hatten, mithin auch ſchnel⸗ 
Ier erbaut wären, tumultuaria castella. Hieraus \, 
iſt nun zw fchließen, wie ich unmaßgeblich glaube, daß 
Julian, ber Erzählung bed Ammian zufolge, das von 
Kaifer Trajan erbaute Munimentam ober. Cadtrum 
(größeres Lager), welches nad) feinem Namen benennt, 

| - 2 
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aber in der Folge gewaltfam zerftört wurde, ald Castel- 
lum (fleinere Beveftigung) wieder herftellte, und zwar 
auf allemannifchem Grund und Boden, was aber von 
Kaffel, dem Castello Drusi, in Verbindung der Stadt 
der Mattiafer, am allerwenigften aber für das Jahr 
357 angenommen werden kann. 

Zwar iſt es fiher, und Lehne ſowohl ald Braun 
haben es bewieſen, daß die ſtehende Bruͤcke zu Mainz 
nicht von Druſus, und nicht zu den Zeiten deſſelben, 
ſondern unter der Regierung des K. Trajan, von den 
Soldaten der XXII. Legion erbaut worden *), mitbin im 
Anfange bes 11. Jahrhunderts, und daß fie zu Juliane 
Zeiten nicht ‚mehr im Gebraucdhe war, da dieſer eine 
Schiffbruͤcke über ben. Rhein für feinen Uebergang im 
5. 357 fchlagen mußte; aber daraus folgt noch lange 
nicht, daß derfelbe das Kaftell, in dem heutigen Kaffel, 
erbauet und nad) feinem Namen benennt habe, wenigftend 
weiß von letzterem die Gefchichte durchaus ‚nichts. ch 
kann demnach mit Leichtlen — uͤbereinſtimmen, 
daß das von Caͤſar Julian im J. 357 wiederhergeftellte 
Munimentum Trajani in Kaffel, gegen Mainz über, zu 
fuchen ſey. Eher noch würde ich als wahrfcheinlich ans 
nehmen, daß bemeldetes Munimentum Trajani auf ber 
Mainfpige, in der Gegend der ehemaligen Guftavs- 
burg zu ſuchen fey, wo man im Sabre 1633, bei Ers 
banäng diefer Vefte, große und weite Fundamente eined 
Roͤmerkaſtels, wie auch unter den vielen ausgegrabenen 


——— 


) S. Mainzer Zeitung 1819 Pr. 84, und Wiesbader 
Annalen U, Ik, 9. 244. 
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römifchen Bildern und Steinen mit Infchriften einen Al 
tar vom Quinguenalfefte des Trajanus, entdedt hat. *) 
Auch Minola ift diefer Meinung und glaubt, entweder 
die Guftausburg oder bie Veſte Euffftein (Koſtheim) 
fey das oftbemeldete Munimentum geweſen. Ich laſſe 
died alles hingeftellt feyn, und fomme nun an unfers 
verehrten Lehnes Meinung, welcher den Ort Nidda bei 
Hoͤchſt ald die Stelle angibt, wo das Munimentum 
Trajani zu fuchen ſey. Derfelbe meldet in der Mainzer 
. Zeitung v. I. 1819, Nr. 84 Folgendes: „Es ſey mir 
‚erlaubt, einige Worte über dad, von Sulian wieder 
„hergeſtellte Manimentum Trajani zu fagen. Befanntlid 
„find die Anfichten über feine Lage fehr getheilt:.... 
„Benn man Rüdficht nimmt auf die einzig vorfindliche 
„militärifche Pofition, welche zur Bertheidigung der römis 
„miſchen Hauptfeſtung Moguntiacum konnte ange 
„wendet werben, fo: bleibt man nothwendig an ber Nida 
„haften. Sier finden fich auch längs des rechten Ufers 
„die meiften Spuren römifcher Anfiedlung and der Zeit 
„Trajans, Hadrians und Alerander Severus. 
„Ich war Iängft überzeugt, daß die Befeſtigungen des 
„erſteren nur da müffen gefucht werden. Bor mehreren 
„Jahren benugte ich einen kurzen Aufenthalt zu Hoͤchſt, 
„um das Ufer viefes Fluffes zu umterfuchen. Nahe bei 
„der Brüde, die zu dem Dorfe Nidba führt, alfo beis 
„nahe an ver Mimbung ded Fluffes, fand ich eine große 
Menge gebackener Steine von der durch Trajan erridy 


— — 
) P. Fuchs, Mainzer alte Geſchichte, U. Band S. 232. 
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„teten 30ten Legion Ulpia*) und vor der 22ten Primi- 
„genia, viele Trümmer fchöner Gefäße, theild in dem 
„Bette des Kluffes, der es oft verändert zu haben — 
„theils in dem hohen zerriſſenen Ufer.“ 

„Dieſe Truͤmmer umfaſſen einen großen Raum und 
„ſind, wie in Mainz, mit 7 bis 8 Schuhen Erde bedeckt. 
„Mehrere Steine, befonderd der 30. Legion, ließ ich. in 
„meine Sammlung bringen und befige ſie noch. Nach dies 
„ſer Entdeckung in der Linie, wo zu Hädernbeim ober 
„Praunheim fihh dad Munimentum Hadriani findet, 
„amd die fi bi8 Homburg an das Gebirg, das ſchon 
„Druſus befeſtigt hatte, anſchloß, laͤßt ſich wohl mit 
„großer Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß der Haupt⸗ 
;‚poften an der Mündung nicht gefehlt, und daß Trajan 
„mit feiner Erbauung die Befeftigung ber Vertheidigungss 
„linie begonnen habe. Die Heerfiraße, welche in gerader 
„Richtung von der Rheinbruͤcke nach der Nida zog, und 
„gegenwärtig bie Steinftraße heißt, findet ſich auf fol- 
„gender Infchrift, die ich auf. dem Geſtelle einer brons 
„enen Jung. befige, und beweiſt die Wichtigkeit dieſer 
„militaͤriſchen Linie; ſie lautet Mm Lapidarfchrift) wie - 
„folgt: we 

„Junoni Reginae, Plateae dextrae eunti 
. „Nidam, Tit, Veter. Atessas. et Sext, Messus Gon- 
_ „cessus D. fecerunt.“ 

Kaiſer Trajan hieß eigentlich Marcus Ulpius Trajunus, 
und die von ihm errichtete 30te Legion wurde nach fei- 
nem Namen Ulpia genennt, und zwar um yjolde von, 


der zweiten Trajanifhen Legion zu unteriheiden, 
welche von 8. Trajan ebenfalls errichtet wurde. 
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„Sie wurde in Caſſel gefunden mit einer ähnlichen. 
„Unterlage der Statue Jupiterd, Für Julian mußte 
„die Herftellung diefer Linie von großer Wichtigkeit fein, 
„weil fie die Alemannen binderte, ſich auf der rechten 
„Mainfeite feftzufegen und daher Magontiacum völlig ge: 
„det war. «Auch fcheint ed, daß feine Truppen bis an 
„Die Nida vorgedrungen feyen, und von dort an auf 
‚Bas linke Ufer des Mains übergegangen find. Ihr 
„Borrüden bis beiläufig zu einer" Entfernung von 10 
„Meilenzeigern, muß bier auf 7 bi 8 Stunden ange 
„schlagen werben, weil man am Reine nach Leuken 
„zahlte u. ſ. w.“ 

- Um die Meinung Lehne’s etwas deutlicher zu machen, 
will ich vorher verſuchen, die dunkeln Angaben Am—⸗ 
mians über den bemeldeten Heereszug Julians und 
deffen MWiederherftelung ded Munimenti Trajani mög 
lichſt aufzubellen und zu erläutern Ammian erzählt: 
Julian fey bei Mainz über den Rhein gegangen, um bie 
Alemannen in ihrem eigenen:Lande zu überfallen und zu 
befriegen. Dies konnte nicht in der Nähe von Kaftel ges 
ſchehen, denn dort wohnten Feine Alemannen mehr, Tons 
dern hinter dem Taunus und dem Pfalgraben, rechts — 
und in dem heutigen Gerauer Lande links des Mains. 
Demungeachtet konnten fie damals den Pfalgraben übers 
fchreiten, und gegen die Römer näher angeruͤckt feyn, 
was auch mit Hilfe ihrer Verbündeten wirklich gefchab, 
fo daß fid) die Römer zurücziehen mußten. Aber bald 
änderte fih die Scene; um die Alemannen vom rechten 
Mainufer abzuziehen, ließ Julian 800 Mann auf leichten 
‚Fahrzeugen den Main binanf- fahren, welche unterwegs 
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an's Land ſteigen, und die dortigen nach roͤmiſcher Art 
gebaueten Doͤrfer der Alemannen, die ohne Militaͤr wa⸗ 


“ren, pluͤndern und in Brand fieden mußten. Died ger 


ſchah, wie feicht zu denken, auf ber linken Mainfeite. Ein 
Theil der Alemannen hatte die Anhöhen oder Borberge 
am Taunus befekt, von wo aus fie nicht allein bie 
Roͤmer, fondern auch ihr eigenes Land jenfeits des Mains 
beobachten Fonnten. Als diefe in diefen Iegteren Gegen 
den große Wollen von Rauch auffteigen fahen, umd da 
raus fchließen mußten, daß die Römer links des Mains 
gelandet feyen, und in ben alemanniihen Dörfern große 
Verheerungen, ohne Widerftand anrichteten, zogen fie ſich 
eilends aus ihrem Hinterhalte am Taunus hervor, nnd 
eilten ‚über den Main ihren bedrängten Familien und 
Landsleuten zu Hilfe. Dadurch gab es freilich auf beiden 
Seiten, große Confufion, die Römer hatten. aber body 
noch Zeit, die Dörfer vollends in Brand zu ſtecken, Mens 


fen, Vieh und Früchte wegzufchleppen, Als dies alles 


ausgeführt war, Fehrte das nach dem linken Mainufer 
beorderte römifche Streifforps zu der Armee zuruͤck, was 
ſich Leicht denken läßt, und verfolgte mit biefer ben weis 


teren Zug gegen die Aleniannen. In einer Entfernung. 


von etwa 7 bid 8 Stunden kam derfelbe im einen fürdh- 
terlich dunfeln Wald, der mit Verhauen und Gräben 

wohl verwahrt war, hinter welchen füh die Alemannen 
verſteckt hatten. Diefer Wald ift wohl fein anderer alg 
der auf dem Taunus, und bie angegebene Entfernung 
geigt, daß die Römer bis in die Gegend von Oberurfel 
oder Homburg vorbrangen, bort aber ınnfehrten, und 


anf dem Ruͤckzuge dad von dem Kaiſer Trajan eve 
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bauete, aber gewaltjam zerftörte Munimentum- oder 
Castram als ein Kaftell, auf Juligus Befehl wieder 
berftellten. Sch nenne das wieder hergeftellte Munimentum 
nur ein Kaftell, wozu ich‘ mid) durd) Die Worte Am: 
mians: tamaultuario studio, und bad, was Vegetius 
tumulturia castella nennt, berechtigt glaube. Daß das 
ganze Muniment oder Kaſtrum wieder hergeftellt werben 
follte, dazu hatte Julian freilich Feine Zeit, und eg mußte 
„allerdings , was gefchehen jollte, bald gejchehen. 

Aber nun frage ich: was hindert es anzunehmen, 
das ganze Castrum zwifchen Heddernheim und Praunbeim 
feye dad Muuimentum Trajani geweſen? Warım will 
man folched in dem beengten Raume an dem Ausfluffe 
ber Nidda in den Main ſuchen? | 
Man hat zwar bisher allgemein geglaubt, Kaifer 
Hadrian habe bemeldgted Castrum erbauet, und das 
Dorf Heddernheim habe davon feinen Namen erhalten und 
Häbdernheim geheißen. Habel hat aber folches mit 
Recht bezweifelt, und zwar darum, weil bemeldetes Dorf 
gar feine Spuren von römijcher Beveftigung oder Ans 
fiedelung enthält, erft alfo fpäter und nad) der Zerfid- 
rung bed Novi vici bei bem Castrum entitanden zu ſeyn 
fcheint, und im Mittelalter richt Hädernheim, fondern 
Hetderenheim, und in der Folge Heddernheim genannt 
und gefchrieben wurde. Man kann alfo die Erbauung 
des römischen Kaftrumd oder Muniments an der Nied, 
welches Herr Habel in den Annalen des Wiesbader Vers 
eins ſo fchön befchrieben hat, eben jo gut dem Kaifer 
Zrajan zufchreiben, und Niemand wird das Gegentheil 
beweifen fünnen. Sa, ed erhält obige Behauptung noch 
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mehr Gewicht dadurch, wenn man, mit’ Rüdficht auf 
‚Legio Ulpia (des Trajans), wovon man Denkſteine 
bei dem Ausfluſſe der Ried gefunden hat, annimmt, daß 
bier ein kleineres Kaftell angelegt war, welches mit dem 
größeren Kaftrum bei Hebdernheim in Verbindung ftand, 
‚ und daß diefes und nicht das weiter oberhalb gelegene - 
Kaftrum von Caͤſar Julian wieder hergeftellt wurde. Es 
war letzteres ſowohl — nach Ammians Erzähling — 
ald auch dad große Manimentum — nad) Habel s Ingabe— ⸗ 
gewaltfam, und leßtered namentlich durch Feuer, zer⸗ 
ftört worden. Alles dieſes wuͤrde recht gut zu Lehne's 
Meinung paſſen, und man würde nicht weiter Urfache 
“ haben, dad Munimentum Trajani und das von Julian 
wieder bergeftellte Kaftell an einem andern Drte zu fuchen, 
ald an der Nied, wenn nfiht — für das Kaftell wenig⸗ 
ſtens — gerade die Hauptfache fehlte, nämlich die Ente 
deckung der Fundamente eines Nömerfaftelled an dem 
Einfluffe der Nied.in den Main. Ohne diefe Entdedung 
kann alled das, was Lehne für feine Behauptung ange⸗ 
- geben hat, keinen Beweis für ein römifches Kaftell ficher 
ftellen, und nur hoͤchſtens für römifche Anftedelung dafelbft. 
In Mainz hat man die Grundmauer des römifchen Ka— 
firtumd Magontiacum ind der beiden Kaftelle des Ha⸗ 
drian, fo wie ded DrufussKaftelld zu Kaftel aufgefunden. 


S Rnapp hat bei einer Menge von Kaftellen im Dven 


walde, die römifchen Fundamente und fonftiged Maners 
werk entdeckt, befchrieben und fogar bildlich dargeſtellt, 
und ohne diefe Entdeckungen hat er feinem Orte den Ne 
‚men eines vrömifchen Kaſtrums oder Kaftelld gegeben. So 
lange demnach an dem von Lehne angegebenen Orte Ferne 
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rm — eines Kaſtells aufgefunden werben 
— was jedoch bei ſtaͤrkerer Nachgrabung noch geſchehen 
—kann — fo lange bleibt jene Behauptung noch ſehr 
ſchwankend, und der Beweis muß zu befferen Zeiten aufs 
gefpart werden *); das räthlichite wäre vielleicht Dad Mu- 
nimentum bei Heddernheim, wenn ed doch für Habdrian 
nicht windieirt werden kann, einftveilen für das Muni- 
mentum, Trajani gelten zu lafien, denn etwas Befferes 
wird doch vor der Hand nicht behauptet werden können, ° 


Ir. — 
Die Sueven, von Herrn Hofgerichtsadvocaten 
H. C. Hofmann in Darmſtadt. 


Ginleitung. Ber dem erſten Schritt, den die Weltgeſchichte 
auf deutichen Grund und Boden thut, begegnet ihr ein 
Bolt, vor deffen beharrlicyer Kraft in Ausführung eines 
Staats + Grundfaged, alle Nachbarn zittern und flüchten, 
ein Bolt, das dem größten Feldherrn, ber vielleicht je 
‚gelebt hat, nicht. eine fo übermäßige Anzahl, fondern 
eine fo beſonnene Kriegskunſt entgegen feste, daß er, 
nad) zwei mißlungenen Verſuchen, den Gedanken es zu 
fchreden, oder gar zu befiegen aufgab; dieſes Volk nennt 
derjelbe Feldherr, ald Staatsmann nicht minder groß, 
und ein Freund wiffenfchaftlicher Forſchung, Caͤſar 
nennt es Sueven, und biefer Name erhält fi in 
allen Sahrhunderten unter allen Wechfeln der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte, an weit von einander — Orten, 


Ich behalte mir vor, über diefen Grgenftand pre Eis 
niges naanlingen. : D. D 
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dauert noch jetzt in dem Namen Schwaben fort, obgleich 
er keine ſtatiſtiſche Bedeutung mehr hat. Diefe” ganz 
oberflächlichen Betrachtungen ſchon, richten die Aufmerk 
famfeit des Gefcichtfreundes auf diefen Namen und auf 
das Volk, weldyes von Anfang damit bezeichnet worden, 
der Forfcher aber wird in dem ohnehin noch allzufinftern 
Schachten unferer Urgefchichte feinen Schritt vorwärts 
thun Fonnen, ohne an biefen Stein zu floßen. Die 
"gründfichften Gelehrten haben Died gefühlt, haben 
dieſem Gegenftand : ihren Fleiß und Scharffinn gewidmet, 
aber wenn man auch dad Ergebniß fieht, wenn man fiebt, 
daß die Anfichten der Berbienftvolliten fo weit auseinander 
Yaufen, daß Juftus Möfer in Caͤſars Sueven die Ge 
noſſen eines Bundes finden will, der das herrlichfte 
Denkmal einer urteutſchen Staatsfunft und Gefittung 
feyn würde, wovon in feinem Zeitraum unfrer Gefchichte . 
auch nur eine Spur, auch nur ein Nachklang in Sage 
oder Sprichwort zu finden ift, wenn man fieht, daß im 
grellſten Widerfprud; damit, Mannert fchlechthin laͤugnet, 
daß je ein Volk, das den Namen Sueven geführt, vor 
der Völferwanderung: gelebt habe, wenn man, fage ich, 
diefe ungeheure Kluft zwifchen den Meinungen fo gründs 
licher Forſcher betrachtet, fo wird man ein Mißtrauen 
gegen jede von beiden, auch dem minder Gelehrten vers 
zeihen, man wird ihm nicht als Aumaßung verargen, 
wenn er, ganz ohne Ruͤckſicht auf jene Meinungen, alſo 
auch ohne fie zu wiederlegen, fich ſelbſt Bahn fucht, ins 
dem er, glei fern von allzu uͤppigem Gebrauch der 


Einbildungskraft, wie von übertriebener Zweifelfucht, dere 


Big eben jo werig wie den Scharfſinn ald einzige Führer 
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gebraudyt, fondern ſich lediglich an den Buchſtaben 

unverdaͤchtiger «Zeugniffe hält, ohne fie auszuſchmuͤcken, 
ohne fie über Gebühr zu befritteln. Wo Möfer oder 
Mannert irrte, wird man mich nicht allzuftxenge richten. 


I. Befchreibung der Sueven. 
th - 

"Der Name. Fragen wir vor 'allen Dingen: was: bebeutet 
dad Wort „Sueve⸗ in ber uralten Sprache! Diefe Frage 
iſt um deßwillen nicht überflüffig, weil die -Gefchichte an 
fo ganz verfcjiedenen Orten und in fo entfernten Zeiten 
von Sueven fpricht. Iſt näulich dies Wort nicht bloſer 
Eigennamen, hat es eine allgemeine fpradjliche Bedeutung, 
fo fällt damit jeder Grund weg, alle die Völferfchaften, 
welhe Sueven genennt werben, blos um deßwillen für 
Genofien ein und befielben Staatsvereins, oder für 
Zweige und Sproffen ein und deffelben Voͤlkerſtammes zu 
halten. Selbſt wenn fie ſich felbft fo genannt hätten, 
würde nur auf übereinftimmende Mundart und auch das 
rauf nicht ſicher gefchloffen werben koͤnnen. Dagegen 
würde aber umgefehrt, wenn ſich der Nawe Sueven nicht 
aus der Sprache erklären läßt, noch keineswegs gefolgert 
werben fönnen, daß er gewiß ein bloßer Eigenname fey, 
nie eine ſprachliche allgemeine Bedeutung gehabt habe, 
indem diefe leicht verloren gegangen ſeyn Könnte. Dies 
zur Verwahrung gegen den Vorwurf, den ſich verdienſt⸗ 
vollere Forſcher mit Necht zugezogen haben, daß fie auf 
Namenserklärungen zu viel Gewicht gelegt, und dadurch 
nicht felten große Verwirrung in der Gefchichte ange 
richtet haben. 


Gewoͤhnlich leitet man den Namen ber Sueven _ab 
- von ſchweben oder von fchweifen. Beide Ableitungen 
halten nicht Probe, weil diefe beiden Worte nur abge 
leitete Begriffe, nichts urfprüngliches ausdruͤcken, mithin, 
wenn man auch eine Verwandſchaft zwifchen ihnen und 
dem Namen Sueven zugibt, damit doch noch gar nichts 
bewieſen ift, fo lange noch nicht feit fteht, welcher ges 
meinfchaftliche Urbegriff alfeı — Worten zum Grunde 
liegt. 
Daß ſchweben kein — Begriff und 
Ausdruck ſey, wird ſich weiter unten zeigen, das aber 
leuchtet hier ſchon ein, daß mit dieſem Worte unmoͤglich 
die alte, von Caͤſar beſchriebene Verfaſſung der Sueven, 
daß noch viel weniger damit ein eigentliches Nomaden⸗ 
Leben bezeichnet werden koͤnnte, denn ſchweben heißt ja 
gerade: ohne merkliche Bewegung haͤngen, nur durch die 
Zuſaͤtze: hin⸗, herz, aufs, niederſchweben u. ſ. w. erhält 
es die Bedeutung einer Bewegung, die jedoch völliger 
Ruhe immer beinahe gleich ift. 

Schweifen aber, deffen jet FERN Bedeutung . 
etwas beffer zu ber Nachricht Caͤſars ſtimmen würde, 
daß die Sueven alljährlic; die Aeder wechfeln, und daß 
fie alljährlich Taufende auf Abentheuer ausſenden — 
ſchweifen ift ganz unverfenubar von Schweif abgeleitet, 
einem Worte, wovon ſich unten zeigen wird, daß feine 
Ableitung auf zweierlei Weife, entweder aus einerlei 
Duelle mit ſchweben, oder aus einer anderen herzuleiten 
ſey, woraus ber Volföname Sueve nicht wohl erklärt 

werden kann. Daß aber dieſer Name uͤberhaupt ‚aus 
demjenigen erklärt und abgeleitet werben müffe, mas 
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Caͤſar von ihrem Ackerwechſel und Kriegsfuße fagt, koͤnnte 
nur dann behauptet werben, wenn ſich nachweiſen ließe, 


daß gerade dieſe Einrichtungen der Urſprung oder das 


Hauptſtuͤck ihrer Verfaffung gewefen "wäre, oder daß fie 
ſich dadurch allein, oder doch vorzüglich dadurch von anz 
dern deutfchen, Völkern unterfchieden hätten. Beides war 
aber geradezu nicht der Fall, beide Einrichtungen vers 
fanden ſich nach damaliger Sitte und Gelegenheit ganz 
von felbft, denn Feldermechfel war zu Caͤſars Zeit (de 
B. 6. VI. 22,) bei allen deutfchen üblich, aucdy Tacitus 
(G. 26.) fand ihn bei Allen; daß Caͤſar Grimde dafuͤr 
anführen hörte, beweift nur, daß die Deutfchen- ihre alt 
hergebrachte Art auch zu vertheidigen wußten, keineswegs 
aber, daß diefe Gründe das Volk bewogen hätten, ſchon 
abgetheiltes und befeftigtes Grundeigenthum wieder aufs 
zubeben. Was aber den jährlichen Auszug bewaffneter 
Haufen betrifft, fo fcheint die Verabredung, bie diefer 
Erſcheinung zu Grunde lag, allerdings, eine wefentlidye 
Eigenthümlicyfeit der Sueven allein gewefen zu ſeyn, 
aber daß diefe jährlich aufgebotene Mannfchaft auf Kampf 
und Beute auszog, das verftand fich ganz von ſelbſt, 
weil fie ſonſt nothwenbig hätte verhungern müffen, daffelbe 
thaten Sigambern, Ufipeter, Tenchtern zu Caͤſars Zeit, 
es thatens alle deutfche Bölkerfchaften, und Wallenfteins . 
Wort: 10,000 Mann Fan ich nicht nähren aber 60,000, 
erklärt diefed Ausziehen der einmal verfammelten Manns 
ſchaft am deutlichſten. 
$. 2. | 
Die urfprüngliche Bedeutung des Namens Sueven, 
kann in der That nur eine folche ſeyn, die allen, aus 
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derfelben Wurzel gebilbeten Wörtern gemein und eigens 
thuͤmlich ift, um aber diefe Wurzel aufzufinden, muß vor 
allen Dingen der Laut felbft zergliedert und "das weſent⸗ 
Ihe von den Zuthaten der Ausiprache gefordert werben. 
Solche Zufäge find s vor w und fehr oft das w. 
ſelbſt; man denfe nur an das Zeitwort ahnen (vorher 
vermuthen),, ein w davor, fo erhält man wahnen, wo» 
von Wahn, währen, noch jest in nahe verwandter Bes 
deutung üblich iſt; ein sdavor, fo heißt fwanen (ſchwanen) 
noch jetzt in der rheinischen Volsfprache ganz fo viel wie 
ahnen. Xrennt mat nun umgekehrt von dem Wort 
Sueve das s, fo wird man unwillkuͤhrlich erinnert an 
waben, Waib, Waibel, (Honig) waben, ſodann an 
wehen, weihern, weichen. Trennt man ferner dad w, 
welches überall, wo es nicht flatt £ flieht, gar feinen ei 
genen Laut hat, blos dem folgenden oder vorhergehenden 
Selbftlauter tiefer betont G. B. in ben Eigennamen 
Bülov, Prenzlov), trennt man auch dieſes w, fo bleibe 
ewe, welches zunaͤchſt an ewig, an eben erinnert. 
Die Endfilbe e oder en ift bekanntlich blos Beugungs⸗ 
Mittel ohne befondere Bedeutung, ed bleibt alfo ald wer 
fentliche Wurzel des Wortes Sueve uichtd als ev, ein 
Laut, von dem ich nicht erft zu beweifen brauche, daß er 
urfprünglich ‚ganz gleich ift mit eb und ew aber nicht 
mit ep und ef), indem diefe weichen Mitlauter vor der 
Seftftellung unferer heutigen Rechtſchreibung durchaus ver- 
mifcht gebraucht wurden und‘ namentlich eb vor. einem 
Selbftlauter noch jegt im gemeinen Leben wie ew ausge⸗ 
ſprochen wird. Erinnert man fich ferner, daß in der Als 
teften Sprache die Stellung des Mitlauters vor ober 
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binter den Selbftlauter, die Bedeutung nicht änderte 
G. B. Ors und Roß, Dorf und Druf, Naden und Anfe, 
Lampe und Ampel, Kolbe und Kloben, Born und Brunnen), 
. erwägt man dabei, daß bdiefe Erfcheinung ſich fchon in 
den allerälteften Sprachfpuren zeigt, z. B. in dem Volke; 
namen Kauchen und Chaucen, fo wird jened ew als 
gleichbedeutend gelten müffen mit einem tief aus der 
Bruft gefprochenen gebehnten e, dad wir durch eh, oder 
ee auszudräden pflegen. Der Römer war oft in hohem 
Grade verlegen, welche Buchftaben er wählen folle, um 
die Klänge der deutfchen Ausfprache dem römifchen Ohr 
wiederzugeben, es {ft befannt, daß man mitunter vier u 
an einanderhing, anzudeuten, daß hier der geneigte Tefer 
des Guten nicht leicht zu viel thun koͤnne, wenn er den 
damit verbundenen Selbitlauter recht aus tiefer Bruft 
berauf hole; unfer deutſches g vermag feine romanische 
Sprache wieder zu geben! 
G. 3. | 
Nun bedeutet aber diefes tief betonte e (verwandt 
mit dem griechijchen ev) im ber ‚altbeutichen Sprache 
überall ein Beharren im Wechjel; fo heißt z. B. Eh das 
Gewohnheitsrecht, daher Geſetz und Recht uͤberhaupt, 
daher kommt: die Ehe, die Ehehaft, ber Ehwart, ber 
Ehehalte. Ferner ewig, was immer dauert; eben, 
welches noch jegt fogleich (der Zeit nah) und gleich 
(dem Raum nad) bedeutet, und in der Sprache des 
NibelungensLieded (ir vos im gingen ebene) noch die 
dritte Bedeutung. von langſam hat, welche fehr deutlich 
auf fchweben hinzeigt. Diefer Sag wird beftätigt durch 
folgende Betrachtung: Der Urfprung der Sprachen iſt 
im frübeften Kindeönlter der Völker zu fuchen, wo die 
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‚Begriffe von den Eigenfchaften der Dinge ſich erft bilden, 
und dafuͤr Fein anderer Anfang und Halt it, ald Gottes 
Schöpfung, wo alfo alle Eigenfchaften nur mit Bildern 
aus der Natur bezeichnet werben. Für dem Begriff des _ 
Beharrens im Wedhfel findet ſich in der Natur Fein trefe 
fendered Bild ald das Waffer. Das Waffer aber br 
zeichnet die altdeutiche Sprache Überall mit, dem Lauten 
ew, aw, 3. B. Aue, Eiland, (melches ganz gewiß nicht 
vom DVogel-Ei herfommt; eine Inſel heißt ja auf deutſch 
Wörth) oder we, wa, wie Wetter, Weſer, Waifer, 
Wog u. ſ. w. | 
Sp erflärt fi) denn der Ausdrud „Leben und webe,” 
dies Weben ift das ftille Wirfen, daher das Wort Weib; 
die Verehrung der Frauen einer der Alteften und fchörften 
Zuge im deutfchen Volksthum, unterftügt diefe Ableitung. 
So ift wehen die ftille leife Bewegung ber Luft, fobald 
dieſe Geräufch macht braucht unfere Sprache ven Sachlaut: 
ranfchen,; braufen, faufen, pfeifen ꝛc. Keinem Laute, 
der aus diefer Wurzel entfproffen iſt, mangeft jene Be⸗ 
deutung; in ſchweben ift fie gar nicht zu verfennen, 
Darum muß es aud; umgefehrt erlaubt ſeyn, _Worte, 
worin wefentlich blos jener Laut vorfommt, und deren 
urfprängliche Bedeutung unbekannt ift, für Ausdruͤcke 
dieſes Begriffs zu halten. 

- — —- Der Begriff eines Beharrens im Wechſel bezieht ſich 
aber nicht blos auf die Ausdauer in der Zeit," fondern 
auch auf die Gleichheit im Raum. Am beutlichften tritt 
dies in drei Worten hervor, die dem Namen der — 
Schwaben am aͤhnlichſten ſind: 

eben heißt: ſogleich und flach, 
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weben heißt: ſtill fchaffen und vereinigen, 
ſchweben beißt: langſam ſich fortbewegen und® im 
Gleichgewicht ſeyn. 
So könnte denn jener Name heißen, entweder die Ewi⸗ 
gen oder die Verwebten (vereinigten Eidgenoffen). 

Es it ganz gleichgäftig, welche von beiden Bedeu 
fungen man vorzieht, denn immerhin bleibt fo viel ge 
wiß, daß der Name eine ſprachliche Bedeutung hat, daß 
alfo Völker ipn führen konnten, die nichts ald die Sprache 
mit einander gemein hatten; 

Sch fage, es iſt einerlei, welcher von beiden Erklaͤ⸗ 
rungen man den Vorzug gibt — fuͤr die Geſchichte naͤm⸗ 
lich! denn auch die erſte Bedeutung zielt auf einen Bund, 
auf einen ewigen Bund. Dies glaube ich aus folgenden 
Gründen behaupten zu koͤnnen. Erſtlich auf die Vergan⸗ 
genheit kann überhaupt dies Beiwort nicht bezogen wer⸗ 
den, denn Tacitus ſagt ausdruͤcklich, die Semnonen ſeyen 
für die aͤlteſten Sueven gehalten worden, alle uͤbrigen 
Sueven konnten ſich alſo nicht ewige nennen, weil ja ihr 
Urfprung innerhalb ihrer Gefchichtöfunde lag, noch wer 
niger hätten dann die fpäteren Sueven, an ber Donau 
und in Schwaben, deren Urfprung fogar in unfere Zeit: 
rechnung fällt, jenen Namen führen können Bezieht 
man ihn aber auf die Zukunft, fo findet ſich in feinem 
mir bekannten Mythus der Glaube an ewige Fortdauer 
eined Volks, der griechiiche namentlich, wie der nordiſche, 
erwartet eine Gdtterbämmerung, die auch das Weltall 
verfchlingt, zwiſchen beiden lag ficher der Glaube unfrer 
Väter; auch rühmten fich die vornehmften Sueven, die 
Semnonen nur ihres höheren Alters, nicht der Unver— 
| e 3 
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gänglichfeit. Der Begriff von ewiger Dauer mußte alfo 
nicht auf das Daſeyn des Volkes ſelbſt, fondern auf et 
was andered gemeinfchaftliches bezogen werben, und dies 
würde am mwahrfcheinlichften ein Bund ſeyn, ewig, weil er 
nicht auf eine beftimmte Anzahl Jahre gefchloffen wurde, 
wie die meiſten Bündniffe in Dentichland bie zum 
15. Jahrhundert herab; in diefem Sinne nanıten and) 
bie Eidgenoffen der Schweiß ihren Verein einen u 
Bund. 

| $. A. | 

Jene Anficht aber, daß Sueven fo viel als Ber 
bundene, Eidgenoſſen bebeutet, wird noch unterſtuͤtzt 
durch mehrere, aus derſelben Wurzel entſproſſene Woͤrter, 
‚ den allen der Begriff einer Bereinigung - Bieler zu Grunde 
liegt, dahin gehört. 

Wig,- in andern Mundarten Wil und Weig; mir 
haben ed nur noch in Zufammenfegung mit andern Wors 
ten, 3. B. in aufwigeln, ſodann in Länder» und Orte 
namen; als Schleßwig, Cattwick, Wickert; ferner in 
Veichbild, ſoll heißen Wig⸗ (Bereinds)- Bil (Geſet) 
weil die Städte und Flecken aus zuſammengeruͤckten Höfen 
entftanden find, fo erklärt fich much, wie bad Stadtgebiet 
ſelbſt Weichbild genannt werden konnte — gerade ſo wie 
das Burggebiet auch der Burgfrieden, der Burgbann, hieß. 
Eben fo laͤßt fich auch das alte niederdeutſche Wort 
Weichhaus erffären, womit bald Thore, bald Rath⸗ 
bäufer bezeichnet werden; fehr natuͤrlich! jedes gemeine 
Gebäude Fonnte fo genannt werben, daß auf einigen diefe 
Benennung erft vorzugsiweife, dinn ausſchließlich baften 
blieb, ift rein zufällig. Auch daran ‘darf hier erinnert 


’ 
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- werben, daß Tacitus, obgleich er ald bekannt vorausſetzt, 
daß die Deutichen feine Städte, d. h. zufammenhängende: 
Wohnſitze gehabt hätten, ihnen dennoch vicos zufchreibt 
(G. 12 19), hatte er vielleicht den Ausdruck Wich gehört 
und ihm die lateiniſche Endung gegeben, weil er auch 
eine Mehrzahl zufammenhängender Wohnungen bezeichnete, 
die nicht durch gemeinfchaftlicre Ringmauern verbunden 
waren, und ſich von römifchen Dörfern nır dadurch um  - 
terfchieden, daß die einzelnen Höfe nicht wie in biefen, 
nahe beifammen lagen? Ebenfo wurde unverkennbar oft 
genug aus dem deutfchen Recke, Richter, ein Iateinifcher 
rex gemacht und die ambacti bei Caͤſar (b. G. VI. 15.) 
erinnern fehr deutlich an Ambacht + Leute; | 

Verwandt und gleichbedeutend mit Wich iſt dad alt⸗ 
dentihe Schwaig, wie in Braunſchweig, (dad nieder 
Jandiſch Brunswid heißt) und fih als felbftftändiges 
Wort am längften für den Begriff einer Melkerei, alfo 
gleichfam eined Vereins von Kühen erhalten hat, Auch 
war ja noch zu Luthers Zeiten dad Zeitwort' fchweigen 
ein activum, welches ſtillmachen, alſo zum Schweigen 
bringen, befchwichtigen hieß, fo 3. B. in 1. Petr. Cap. 
3. 8. 10 und Schwager (Schmieger) hieß im Mittels 
alter jeder Blutsfreund, noch jetzt eim jeder Genoffe; 
nennt man doch jeden Kutfcher fol 

Endlich fcheint der alte Heerbannd + Aufruf Weh 
und Waffen“ nur aus jener Bedentung des Wurzelwortes 
eh, erflärbar. Es ift nämlich ebenfo wenig zw gläuben, 
daß der Ausbrud weh Hier Ang umd Sammer aus 
druͤcken foll, wo zu Kampf ımd-Gieg gerufen wird, als 
auf der andern Seite gewiß ifk, dag das Wort Waffen 


> 
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ih Mittelalter nicht die heutige Bedeutung hatte, es bes 
zeichnet nicht die Wehre, das Wehrſtuͤck felbft, fondern 
das darauf gebildete Abzeichen, dad Wappen. Diefe 
Wappen, in härterer Ausfpradhe Waffen, dienten in ber 
Alteiten Kriegsverfaffung zur Unterfcheidung der Schaaren 
und Haufen im Feld. So der fliegende Drache, den die 
Hauptleute der Gothen an der Lanze fuͤhrten, und an 
deſſen verſchiedenen Farben die einzelnen Heerabtheilungen 
ihren Sammelplatz erkannten. Dies Feldzeichen trug der 
Fuͤhrer ſelbſt. Der Laut Gaff, Gapf, noch jetzt in 
gaffen, klaffen, Gaffel und Gabel gebraͤuchlich, bezeichnet 
uͤberall etwas ſcharf getrenntes, genau abgetheiltes. 
Hieß alſo urſpruͤnglich die Abtheilung ſelbſt Guaff, Waffe, 
ſo liegt nichts naͤher als das Weh in jenem Aufruf fuͤr 
den Gegenſatz zu nehmen, und ihn ſo zu verſtehen, daß 
dadurch der Bund und alle ſeine Abtheilungen, das Volk und 
alle feine Gemeinden, Alle ſamt und ſon ders zuſammenge⸗ 
rufen, aufgeboten werben follten, und diefes Weh ift alfo 
wieder verwandt mis eb und gleichbebeutend mit Wig. 

$. 5. 
ann Dies wird hinreichen, um wenigfiend im 
hohen Grade wahrjcheinlich zu machen, daß der Name 
’ Sueven zwar verwandt fey mit fchweben, aber nicht da 
von herfomme, und daß diefe Berwandtfchaft auf dem 
Begriff einer Stätigfeit und Dauer beruhe. Es ift num 
noch übrig nachzuweifen, daß, und warum Dagegen das 
Wort Schweif entweder eben daher kommen müffe, oder 
mit dem Worte Sueven gar nicht verwandt ſeyn koͤnne. 
Entweder iſt es naͤmlich aus dem weichen Laute weiv 
gebildet, und verwandt mit Weib, dann iſt die Beziehung 
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daher genommen, daß in einem Schweife viele Haare 
verbunden find, und wir haben wieder den Begriff von 
Wig ıc. Oder dad Wort ift urfpränglich hart, und vers 
wandt mit dem in der Volksſprache noch üblichen Zeit: 
worte fchmappeln (verſchuͤttenn mit Wappen, Waffen, 
dann hat es in allen verwandten Wörtern den Begriff 
einer Trennung, fo iſt Schwippbogen ein offener 
Bogen (porticus), fo heißt wippen, fchnellen, und 


ſchweifen bedeutet überall eine Abweichung, eine Abfons | 


derung — aber alle dieſe Worte haben einen harteır, 
furz -abgeftoßenen Laut, und diefer it eben darum für 
durchaus wefentlich zu halten, um fo mehr, da diefer 
harte fcharfe Laut an fich fchon diefer Bedeutung anges 
meffener. it. Wenn alfo dad Wort Schweif nicht von 
jener erſten Wurzel, fondern von dieſer andern abgeleitet 
werben muß, jo kann es auch unmöglich zur Erklärung 
bed Volksnamens Sueven gebramcht werben, 

Am Schluffe diefer Betrachtungen über den Namen 
der Sueven muß noch eine Stelfe aus Tacitus erläutert 
werben , nach welcher es fcheinen könnte, als fen derfelbe 
von dem Namen ded Stammvaters abzuleiten, wodurch 


benn Alte Forihung nad) deffen fprachlühen Bedeutung 
unnuͤtz und vergeblich würde. Tacitus fagt nämlich (G. 2)r - 


Manche behaupten asch, daß mehrere Cdeutfche Bölfers 
ſchaften) von den Göttern abſtammten, mehrere Stamm⸗ 
Namen (gentis appellationes) truͤgen, als da find: 


Marſen, Gambrivier, Sueven, Vaundalen. Wirklich | 


find dies Achte alte Namen. Allein vorausgeſetzt, daß 
dieſe Stelle nicht anders uͤberſetzt, und dadurch ſchon 
jene Vermuthung entfernt werden koͤnnte, ſo ſagt doch 


— 
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Tacitus felbft 6108, daß diefe Namen Acht und alt feyen, 


bie weitere Behauptung, daß fie ‚gentis appellationes: 
feyen, führt er nur ald Sage an, deren Grund, wegen 
ber Dunkelheit des Mtertbums nicht geprüft werden koͤnne. 
Wenn aber die Alterthumsforfcher der gelehrten Jahr⸗ 
hunderte dad Haus Naffau von Nafua der bei Gäfar vor 
fommt, Brandenburg von Brennus, Heſſen von eis 
nem Ex⸗Gott Haͤſus oder gar Batavien von einem Bato 
und Franken von einem Francis herleiten, deren Daſeyn 
durch nichts in der Welt beurfundet wird, fo verdienen 
wahrhaftig ähnliche Nachrichten die zu Tacitus Zeit im 
Munde der Wahrſcheinlich ſehr ungelehrten) Barden gefun⸗ 
den wurden, und nur Mittel der Volksbeluſtigung und 
Ermuthigung waren, fo lange feinen Glauben, als ſich nicht 
erweifeit laͤßt, daß Epopoͤen⸗ und Balladens Dichter das 


' mals fritifcher verfahren ſeyen, gls Geſchichtsforſcher des 


philofophiichen Zeitalters. 
Aecht und alt war ber Name der Sueyen gewiß, 
aber daß er fein Stammname gewefen. feyn koͤnne, bes 


weiſen folgende Umftände. Erftend: die Chatten waren 


zu Caͤſars Zeit gewiß unter den Sueven begriffen, den; 
noch nennen fie ſich fpäterbin nie mehr fo. Kein Bolt 
aber vergißt feinen älteften Stammbater, Erinnerten ſich 


doch in der Schlacht bei Air die Ligurier, daß fie Ar - 


fönmnlinge der Ambronen feyen! 
Zweitens fagt Taeitus, daß bie Sueven felbft aus 


‚ verfchiedenen Stämmen (gentes) beftünden, und unter 


ſcheidet in G. c. 39. ausdruͤcklich mehrere befondere Ab: 
ſtammuugen unter ihnen (ejusdem sanguinis etc.). 
Drittens leiten die Bataver ihren Urſprung von deu 
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Chatten ab: und waren ſtolz darauf. Wäre Suebe ein 
Stammname geweſen, ſo haͤtten ſie natuͤtlich dieſen um 
ſo mehr vorgezogen, da er nothwendig haͤtte aͤlter, und 
beruͤhmter als der chattiſche ſeyn muͤſſen, und da ſie von 
den Chatten in Unfrieden geſchieden waren. | 

Biertend waren die Longobarden feanbifcher Abfunft, 
hätten alfo. niemald Sueven werben fünnen, waͤre dieſer 
Name angeboreit, wäre er gentis appellatio gemwefen. 

Endlich hatten die Sueven nicht einerlei Gottesver⸗ 
ehrung. So ſagt Tacitus (g. 6), fie opferten zum Theil 
der Iſis, fodann c. 48 von den Aefthiern die, nach den 
Schlußworten des Sapiteld, Sueven waren, fie verehrten 
die Mutter der Götter, die Naharmalen (Ce. 45) bie 
Brüder Alces, ja er erzählt fehr beftimmt und ausführlich) 
(*. 59, 40) von zwei ganz verfchiedenartigen Heiligthuͤmern 
und Gotteöverehrungen unter den Sueven, dem Hertha⸗ 
Dienſt auf Rügen und der Waldfeier bei den Semnonen. 
j 5. 6. 
au Sun, are Die Meinung, daß der Name der 
fhreiben, findein Bow Sueven fo viel ald Eidgenofien; oder 
— ewige Eidgenoſſen bedeute, wird beinahe 
zur Gewißheit werben, wenn ſich ans der Geſchichte nach⸗ 
weiſen laͤßt, daß die Sueven wirklich Eidgenoſſen waren, 
daß dieſen Namen die Mitglieder eines Voͤlkerbuͤndniſſes 
als ſolche trugen. Dies aber glaube ich aus felgenden 
Gruͤnden behaupten zu duͤrfen: 

Tacitus ſagt (g. 58) ausdruͤcklich: „Die Sueven f nd 
‚nicht ein einziger Volksſtamm (gens) wie Chatten und 
„Tenchtern, fondern fie bewohnen den größten Theil 
„Germaniens, ünterfcheiden ſich nach beſondern Voͤlker⸗ 
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„ſchaften (nalionibus) und Namen, obgleich ſie — 
„ſammt Sueven genannt werden.“ 
Damit ſcheint Strabo uͤbereinzuſtimmen, der (Buch 6) 


.  erzählti „Marbod (fein Zeitgenoffe) habe von den Sue⸗ 


„ven fogar das Volk der Semnonen ſich unterworfen.‘ 
Diefe Semnonen aber kennt auch Tacitus (g. 39) 
ald die Cihrer Angabe nach) „aͤlteſten und vornehmiten 
der Sueven,“ und fagt, „daß fie 100 Gaue bewohnen 
„und dieſer weite Umfang die Urfache ſey, weßhalb fie. 


nfich fir das Hauptvolk unter den Sueven hielten. 


— 


Caͤſar dagegen ſagt von einer ſolchen Zuſammenſetzung 


der Sueven. gar nichts, erwähnt ihrer immer nur als 


eines einigen Volkes. So fest er fie (b.G. 1,51) neben 
die Vangionen und Nemeter, von denen befannt ift, daß 
fie zu Fein waren, um aus verfchiedenen ſelbſtſtaͤndigen 
Bölkerjchaften zufammengefegt zu ſeyn. So nennt er 
(b. c. 1. 53) Arioviſts Gemalin eine geborne Suevin. 


‚Sodann fagt er (b. G. IV. ı), das Volk der Steven 
ſey bei weitem das größte und ftreitbarfte unter allen 


Deutſchen, und fügt unmittelbar Nachrichten über ihre 
Berfaflung hinzu, die wenigſtens folgende zwei Saͤtze ber 
weifen: Erſtlich, daß er ſich genau nach ihnen erkundigt 
habe, was er ohnehin nicht unterlaffen durfte, wenn er 
von dem Feldzug gegen fie einigen Erfolg hoffen wollte, 
und wozu es ihm cam Gelegenheit nicht fehlte, da die 


Ubier, feine Schüglinge, nur zu genau mit ihnen befannt 


geworden waren. Zweitend geht aus Caͤſars Befchreibung 
der Sueven (b. G. IV. ı—5), verglichen mit feiner 


Schilderung der Deutfchen überhaupt (b. G. IV. 25), 


fehr deutlich hervor, daß ihm ihre Zuſammenſetzung aus 
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mehreren Bölterfchaften nicht unbekannt geblieben, allein 


fo unbedeutend erfchienen fey, daß er es nicht der Mühe 
werth fand, derfefben ausdruͤcklich zu erwähnen — noch 
deutlicher wird dies weiter unten werben; bier nur die 
allgemeine Bemerkung, dag nach allen Nachrichten, bie 
fih bei Eaͤſar über. die Sueven finden, ihm diefe haupt 
fächlich als Einheit, als ein feft im fich ſelbſt verbundenes 
Ganze erſchienen feyen, 3. B. b. G. I. 37, VI, 10. Bie 
ganz beftimmten und deutlichen Nachrichten fo bewährter 
Zeugen, wie Tacitus, Strabo, Cäfar, ſchlechthin als 


unwahr bei Seite zu fchieben, laͤßt fich nicht rechtfertigen, 


fo lange noch eine Bereinigung des Widerſpruchs, der 
ſich zwiſchen ihnen zu finden ſcheint, möglich, u. dieſe 
liegt aber ſehr nahe: 

Das Wort Sueven bezeichnet einen Buud verfitie 
dener Voͤlkerſchaften, und Caͤſar hatte es mit dem Bund 
im Ganzen zu thun. 

Dieſe Anfiht wird durch eine genauere Korfchung 
nadı dem Zweck, den Gränzen, der Verfaſſung diefes 
Bundes, und endlich auch durch (ride Geſchichte vielfach 
beſtaͤtigt. 

Fragt man vor allen Dingen nach dem Zwea des 


Suevenbundes, denn ohne dieſen laͤßt ſich weder ſeine 


Verfaſſung, noch ſeine Geſchichte erforſchen oder begreifen, 
ſo ſtoͤßt man freilich zunaͤchſt auf die Moͤglichkeit, daß er 
gar feinen erfennbaren Zweck gehabt habe, daß er blos 


Durch Gewohnheit entftanden fey, indem mehrere benach⸗ 


barte -Völferfchaften, ohne andern Grund, als weil es 
ihre Vorfahren auch gethan, in gewiffen näheren Verhälts 
niſſen gelebt, und dieſe wieder auf ihre Rachkommen vr 
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erbt haben, Allein zwiſchen dieſer Möglichkeit und ber 
Wahrſcheinlichleit liegt eine, weite Kluft, Tacitus fagt 
ausdruͤdlich, daß. die Semnonen die aͤlteſten Sueven 
ſeyen, der Bund war alſo allmaͤhlich entſtanden, ſo weit 
dieſe Erinnerung binauf reichte, eben ſo weit mußte auch 


die andere reichen, wie und warum bie andern Sueven⸗ 


völfer dem Bunde beigetreten? und uͤberdies konnte ja 
auch ein Zweck, der urfpränglich nicht verbanben, ober 
doch nicht dig Urfache der Entftehung des Vereins war, 
ſich allmaͤhlich durch das Leben im Bereit entwiceln; bei 
der zügellofen: Freiheitsliebe unfrer Altvordern ift durch⸗ 
aus nicht zu glauben, daß fie Jahrhunderte lang in Vers 
bindungen verweilt haben folten, bie nothwendig ihre 

Ungebundenheit mehr oder minder beſchraͤnken mußte, 
wenn ſie Dabei ganz und gar keinen Vortheil geſehen haͤt⸗ 
ten, deſſen Erreichung dann eben als · Zwech de⸗ Bundes 
gelten muß. 

— I 
ee” Die Geſchichte zeigt und als Zwec 
der meiften Bölferbündniffe alter und neuer Zeit entweder 
gemeinfame Gotteöverehrung, oder Kandel. oder Schug 
und Trug gegen äußere Feinde, ober irgend eine ER 
vorübergehende Unternehmung, 

Daß das Buͤndniß ber Sueven einen ſolchen bins 
vorübergehenden Zwei gehabt haben ſollte, iſt um des 
‚willen nicht wahrfcheinfich, weil es lange vor Caͤſar fchon 
und bis nach Trajaus Zeit fortbeftanden zu haben ſcheint. 
Erflärt man den Namen aus ewig, fo deutet er ohnehin 
ſchon auf,einen dauernden Zwed, j 


/ 


| 43 ’ En 

Eben fo wenig laͤßt fih annehmen, daß Handel der 

Zwed ded Suevenbuindes gewefen fey, bemm theils würbe 
Died mit der damaligen Bilbungsftufe der Bewohner. bes 
innern Deutfchlands nicht wohl zu reimen feyn, theilg 
fagt auch Caͤſar GG. G. IV, 2) ausdruͤcklich, „Kaufleute 
kommen mehr zu ihnen, um ihnen bie Kriegsbente abzus 
Kaufen, ald weil die Sueven etwa ſelbſt nach fremder 
Einfuhr geläfte» Fuͤr einen Handel, der fi auf Vers 
Fauf der Kriegäbente befchräuft, eine Haufe gu ſchließen, 
fiel gewiß ernflhaften Leuten niemals ein. Auch die Ein⸗ 
fuhr des Weins in Suevenland wuͤrde nicht verboten ge 
weſen ſeyn, wenn man fi auf Handel verfianden Hätte, 
denn hei der damaligen Beichaffenpeit der Schifffahrt ' 


hätten fie fehr leicht allen Vertrieb dieſes Erzeugniffleg 


aus dem Sub nach bem Norden Europa’s —— 
“am ſich reißen koͤnnen. 


Daß das Buͤndniß der Sueven Gottesverehrung zun 


Zweck gehabt habe, iſt nicht wohl moͤglich, ba fie, wie 
oben fchon gezeigt wurbe, nicht einerlei Glauben und 
Gottesdienit hatten; ed bleibt alfo nur Schus und Trug, 
‚Krieg, als wahrſcheinlicher Zweck des Guevenbundes 
übrig, und daß dies wirklich⸗ſo geweſen ſey, dafuͤr ſpre⸗ 
chen folgende, wie mir ſcheint, ſehr wichtige Gruͤnde: 
Erſtlich erklaͤrt ſich hieraus am natuͤrlichſten die felt 
ſame Erſcheinung, daß Caͤſar von einer Zuſammenſetzung 
der Sueven aus vielerlei Völkern gaͤnzlich ſchweigt, waͤh⸗ 
rend Strabo und Tacitus gerade dieſe letztere heraus he⸗ 
—ben. Strabo nämlich lebte zu Auguſts Zeiten, wo durch 
Marbod und den Abfall der Chatten innere Kaͤmpfe im 
Bund der Sueven entſtanden, wo alſo feine Zuſammen⸗ 
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fetzung mehr hervortveten mußte, ald ſeine Einheit. Auch 
Tacitus, ber Iängere Zeit in der Nähe Deutſchlands 
lebte, aber waͤhrend die Waffen ruhten, und, wie ſich 
unten zeigen wird, das Band zwiſchen den Genoſſen des 
Suevenbundes ſchon fchlaff geworden, ferner gänzlichen 
Loͤſung fehr nahe war, fo daß auch ihm die eiugelnen 
Voͤlker wichtiger fcheinen mußten als ihre lockere Verbin⸗ 
bung. Caͤſar dagegen lernte die Sueven zuerft kennen mit 
1 dem Schwerte in der Hand in Ariovifts Heer, und durch 
die Nachricht, daß 100 Banner berfelben im Anzug ſeyen 
ihn zu bekaͤmpfen (b. G. I. 61. 57), dann ald die furcht⸗ 
baren Feinde der Ubier (IV. 5. 16), als eine kriegeriſche 
Macht, die er kaum in der Nähe beobachtet hatte, als 

er den Gedanken fie zu fchreden, oder zu überwinden für 
immer aufgab, Daß diefe furchtbare Macht nur im Krieg 
und für den Krieg ald ein Ganzes erfcheine, im Frieden 
hingegen feine gemeinfame Obrigkeit habe, fondern jede 
andſchaft unter befondern Fürften ſtehe, das wußte Eds 
ſar recht gut, denn er erzählt es felbft Ch. G. VI. 25) 
zwar von. allen Dentfchen indgemein, allein die ganze 
Schilderung der Deutfhen in b. G. VL 21—28 ift in 
allen ihren Theilen hauptfächlich auf die Sueven zu bes 
ziehen, denn er fihaltet fie nur ein, um ben Feind zu 
befchreiben, mit dem er ed aufzunehmen wor hatte (a. 4 
O. ın) und Died war, wie aus dem ganzen Zufammens 
bang hervor geht, niemand anders, ald der ſueviſche 
Bund. Ueberdies kann gerade jene-Nachricht wohl nur 
auf die Sigambern, Cherusfer und Sueven gehen, denn 
die Tenchtern und Uſipeter lernte er als heimathloſe 
Flüchtlinge kennen, die Ubier hatten. ſchon galliſche Art 
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amd Sitte angenommen. Nun erfuhr er aber von ben 
Cheruskern kaum den Namen und in welcher Gegend fie 
wohnten, zuverläffige Nachricht ‚von der innern, Berfafs 
fung und der Leben im Frieden, konnte er nur in Bezug 
auf Sigambern und Sueven haben, und aljo unmöglich 
etwas für allgemeine deutfche Sitte ausgeben, was ſich 
gerade bei dem größten und wichtigiten Volt, bei ben 
Sueven nicht gefunden hätte, fondern nur bei einen“ 
weit Eleineren, und etwa bei foldien, von deren Einriche 
tungen fein ficherer Schluß mehr auf die ber übrigen 
deutichen Völferfchaften galt. Hätte aber EAfar auch nur 
eine Ahnung gehabt, daß bie Sueven eine Ausnahme 
machten von jenem aligemeinen Grundſatz, fo würde er 
dies da, wo er von ihnen befonderg fpricht (b. G. VI, 15), 
gewiß gefagt, er’ wuͤrde wenigftens nicht gejagt haben, 
daß fie dem Vernehmen nad) — aus 100 Gauen beftünden, 
Aber diefe Zufammenfekung konnte und mußte ihm außer 
weſentlich erjcheinen, da ihm das Ganze, und nur zu 
fehr mit gefammter Kraft entgegen trat, 

Ein zweiter Grund dafür, daß der Bund der Sur 
ven einen Friegerifchen Zwec gehabt habe, liegt in zwei 
Aeußerungen des fcharfjehenden und genau fprechenden 
Tacitus. Er fagt nämlich in G. 38: „Das Abzeichen 
‚per Sneven ift aufwärts in ‚einen Knoten gefchlungenes 
„Haupthaar, dadurch unterfcheiden fie fih von andern 
„Deutſchen und zugleich der freie Sueve vom Sclaven.“ 
Gleich nachher fährt er fort: ‚‚Die Vornehmeren widmen 
„dieſem Haarpute mehr Sorgfalt, aber nicht aus Ge 
„fallſucht, ſondern wennfieinden Kampf gehen, 
„ſtraͤuben fie ihr Haar, wie drohend empor und ſchmuͤcken 


u 46: \ 
ſich für dad Auge des Feindes. Alfo an nichts andren 
erfannte man den freien fuevifchen Eidgenoß, als an ei⸗ 


ner Haartracht, die erſt angelegt wurde ‚ wenn er in 
- Streit ging, gewiß ein ziemlich ficheres Zeichen, daß der 


u Bund mer auf Krieg abgezielt habe. 


Der dritte und wichtigſte Grund für dieſe Meinung 
ſcheint mir aber in dem einftimmigen Zeugniß aller alten 
Gefchichtöguellen zu Liegen: daß unſre Vorältern ein Bolt 
von Jaͤgern und Kriegern geweſen ſeyen. Was unter ih⸗ 


nen aufkommen, allgemein werben und dauern ſollte, 


mußte nothwendig dieſer eigenthuͤmlichen Richtung ihres 
ganzen Lebens folgen. 
5.6. | 

ee Beimmung Noch weitere Gründe bieten 6 ch dar 
bei dem Berfuche , biefen friegerifchen Zweck felbft näher 
zu. beftimmen. 

Für diefe Betrachtung darf jedoch der Standpunkt 
nicht neben Tacitus gewählt werben, vor deſſen Zeit 
fchon Tiber von außen und Marbod vor innen förend 
und ummälzend auf die Sueven eingewirkt hatten, wir 
müffen vielmehr in eine Zeit hinaufiteigen, wo ihr Bund 
in voller frifcher ‚Leßenöfraft erfcheint, fo daß. Ehfar, 
Staatsmann und Feldberr, ibn als ein feſt und innig 
verbundenes Ganze erkannte, deſſen Macht im offnen 
Kampfe zu pruͤfen, dem kuͤhnen Manne nicht rathſam 
ſchien. Und Chfar ſelbſt deutet ſehr he dit, wos 
nad) bier gefragt wird. 

Er-fagt . G. VL-25) von allen Deutfchen: „Das 

„größte Lob: einer Gemeinde (civitas) ift, das Band um 


* 
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„ibre Graͤnze moͤglichſt weit wuͤſte gelegt zu haben.“ 
Bon den Ubiern konnte dies unmöglich gelten, denn dieſe 


konnten ſich ſchon damals kaum in ihrem eigenen Lande _ 


behanpten (b. G; IV. 3, 16). Noch weniger auf die 
Tenchtern und Ufipeter, bie ed wirklich, räumen mußten; 
aber: auch von den Sigambern nicht, die Überall im 
Frieden mie ihren Nachbarn erfchienen, und fogar jene 
Flüchtlinge. bei ſich aufnahmen, (b. G. IV, 16) was mit 
jenem Grundſatze kaum verträglich ſcheint. 

Dagegen fagt Caͤſar (Gb. G. IV, 5) gerade von ben 
Sueven ‚ganz daffelbe, und es iſt alfo gar kein Zweifel, 
daß er jenen Grundſatz zunaͤchſt bei ihnen wahrgenommen 
bat. Hiedurch aber wird alles Marl Lag jener Grund 
fag wirklich in dem Leben und Denken unfrer Altvordern 
fo tief und feſt begründet, war er wirffich allen den 
Völkern eigenthuͤmlich, die ſich in ben Suevenbundb zus 
fammen thäten, fo folgt nöthwendig, daß vor diefer Ver⸗ 
einigung fie ſelbſt, wo ihre Wohnfige einander nahe Fa 
men, in. beftändige Kämpfe untereinander verwickelt wur 
den; fobald zwei oder mehrere ſich, des Kampfes müde, 
äber die Gränge verglichen, mußten fie entweder jenen 
Grundfat gänzlich aufgeben, oder fich zugleich darüber 
verabreben, daß fie innerhalb ber gütlich ausgemarkten 
Graͤnzſcheide feinen Dritten ‚dulden wollten; jeben einges 
drungenen in Gemeinfchaft zu verjagen, forderte Billige 
feit und Klugheit, aber beide forderten auch, daß die Ger 
noffen ihren Bund weiter ausdehnten, dag fie ſich gegeit 
jeden andern Angriff beizufpringen gelobten; denn wurde 
der eine aus ſeinem Gebiete verjagt, fo hatte der andere 
mit dem neuen Nachbar feinen Frieden, alfo ſelbſt feine 


Sicherheit von - Ueberfall; das Schutzmittel vor ſolchem 
Ueberfall / von Seiten Nichtverbundener, lag alſo in der 
Mark, welche des Bundgenoſſen Land von der andern 
Seite umgab, diefes beſchuͤtzen zu helfen, und ſich dafür 
gegenſeitig zu verbinden, lag dem ſchlechten Menſchenver⸗ 
ſtande jener Natur leider nahe genug, und war ihrer 
Freiheit nicht weniger als gefaͤhrlich, das tägliche Bes 
duͤrfniß aber fordert es zugleich fo dringend, daß man 
nicht bedeutend. irren kann, wenn man annimmt: 

‚ Der Hauptzwed bes Suevenbundes fey geweſen, 
Beiſtand im Krieg, und zunaͤchſt Sicherung gegen Ueber⸗ 
fall durch Erhaltung einer wüften Mark rings um bie 
Gränze der verbundenen Sande; 

ein untergeorbneter, aber eben fo nothwens 


diger Zweck muß die Erhaltung bes Briebene unter den 


Bundesgenoffen gewefen ſeyn; 

endlich kann ſich daran noch manche andere Ueber⸗ 
einkunft fuͤr zufaͤllige Zwecke gereiht haben, wovon ſich 
freilich kleine ſichre Spur in der Geſchichte erhalten hat: 

$. g, 

„Sunere Einsihting Auch über die innere Einrichtung und 
Berfaflung des Suevenbundes findet fich nur wenig, aber 
dies: wenige fcheint alles zu ſeyn, was wirklich vorhanden 


war, die derbe Einfalt jeher Zeiten und die Unvollkom⸗ 


menheit aller fpätern flaatsrechtlichen Vereine in Deutſch⸗ 
land rechtfertigt dieſe Vermutung, um fo mehr, da 
jenes wenige genau dem vorhin aufgefundenen Zweck des 
Bundes enitfpricht, (und biefen alfo noch mehr — 
Zweifel ſetzt!) ; — u 


— 


ad 
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Das wichtigite ‚ was und Gäfar von ber inneren 


Einrichtung des fuevifchen Bundes erzaͤhlt, iſt folgendes: 
„Sie jollen 100 Gaue (pagos) haben, aus benen.fie all- 


„iaͤhrlich einzelne Laufende Bewaffneter ausfenden Die’ 


„uͤbrigen bleiben zu Hanfe, fich felbit und jene zu ernaͤh⸗ 
„ren, im nächiten Sabre find dagegen diefe in Waffen, 
„und jene bleiben daheim.’ 

Es haben gelehrte Männer die Nichtigkeit diefer 
Nachricht bezweifelt, und behauptet, Eäfar habe fich ger 
irrt, habe von der Eintheilung in Zehn +» Mannfchaften, 
Hunderte‘ ꝛc. gehört, wonad, das ganze Bolt aus Gaffeln 
zu 100 beſtand, er habe dies unrecht und fo verftanden, 
als fei dad Volk in 100 Gaffeln eingetheilt. Ich kann 
dieſe Anficht aug folgenden Gründen nicht theilen: 


Ein Feldherr von Caͤſars Geift konnte umnöglich den _ 


| Entſchluß faſſen, ein Volt, das man ihm fo furchtbar 


geſchildert hatte, in feinem eignen Lande anzugreifen, ohne 


fich vorher eine möglichht genaue Kenntniß von dem We⸗ 
fentlichften feiner Verfaſſung verfchafft zu haben. Wußte 


‘er nun, daß die Sueven ein Voͤlkerbund waren, und ihre 


Abficht auf Krieg geftellt, fo war ihm das Wichtigfte (zu 
erfahren fowohl ald mitzutheilen) nach welchen Grund» 
lägen bie Bundesgenoffen ihre gegenfeitigen Huͤlfleiſtungen 


eingerichtet, und wie ſie ſie ausfuͤhrbar gemacht? Wie 
ſtark dagegen die einzelnen Abtheilungen ihrer Geſchwader 


ſeyen, dies konnte ihm, dem Staatsmann, unmoͤglich 
wichtig genug ſcheinen, eine Stelle in ſeinen Commen⸗ 
tarien einzunehmen, und haͤtte er davon Nachricht geben 
wollen, ſo wuͤrde dies nicht mit einem „ſie ſollen“ ge⸗ 
ſchehen ſeyn, ſondern in ganz beſtimmten Ausdruͤcken, 
| .. | | 4 
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denn dies wußte er gewiß, er mußte es gewiß wiſſen, 
weil jene Eintheilung nach Hunderten und Zehnten in 
Arioviſis Heer beſtanden hatten, denn dieſes war nach 
GCaͤſars eigenem Berichte Cb. G. I. 51) in einzelnen Kei⸗ 

. Ien nach Genofjenfchaften ausgerüdt, womit die Schaaren- 
Abtheilung nach 10 und 100 genau zufammenhing. Dies 
zu beweifen, würde hier zu weit vom Ziele abführen, ich 
behalte es mir für. eine andere Gelegenheit vor, wo ic) 
zugleich darthun werde, daß auf dieſer legteren Abtbeilung 
auch die jährliche AllemendensBerlofung beruht habe und 
auch diefe kannte Caͤſar Ch. G. VI. 22) ganz genau, 
wußte fogar den Grundſatz, wornach fie vorgenommen 
wurde, auch dieſe war ihm höchft wichtig, - denn darauf 
beruhte der Anbau des Landes, im bag er vordringen 
wollte, von biefem aber hing wieder bie Ernährung feines 
Heeres auf feindlichem Boden ab. Wie if es aber den 
bar, daß eit Mann von Caͤſars Scharfblick in einer ſo 
hochwichiigen Sache, bie gewiß einfache Verfafluug eines 
fo ſchlichten und offenherzigen Volkes, fo — mißver⸗ 
ſtanden, zwei Einrichtungen fuͤr eine, und eine fuͤr 
zwei gehalten haben follte, 

‚Ferner fagt auch ber eben fo zuverläffige Tacitus 
(G..59) von ben Semnonen, die ſich für dad Hauptvoll 
ber Suevert ansgaben! ‚‚fie bewohnen 100 Gaue“, unb 
doch Fannte auch Tacitus bie Eintheilung nach Hunderten, 
für den Krieg fowohl (G. 6) als für die Nechtöflege (G. - 
ı2 a. €.) recht gut, aber nicht als etwas beſondres ber 
Sueven, fondern als eine, allen — Voͤlkern ge⸗ 
‚meine Anſtalt. 


* 
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. 10. 

Aber gerade ber Umſtand, daß man ganz Rn 

was Tacitus blos von, den Semnonen als dem Haupt: | 
volke des Suevenbundes meldet, Caͤſar von dem ganzen 

Verein, aber doch nicht won allen Deutſchen, fondern - 
blos von den Suepen, erzählt hatte, diefer Umftand in 

Berbindung mit den audern, daB Cäfar blos. die Zahl - 

100 ald etwas ungewiffes angibt, dagegen jehr beftimmit 


| 


jagt, daß diefe 100. Gaffeln jährlich einzelne Tauſende 


auf Abenthener ausjenden — dies zuſammengenommen, 
rechtfertigt wohl folgende Bermuthung, die ich hiermit ale 
eine ſolche (keineswegs als Gewißheit) den Sachkundigen 


‚sur Prüfung vorlege: ; 


Die im Suevenbund vereinigten Völker warem an . 
Macht und Menge fehr verfchieden (G. 59 a. E. und 
Anf. 40). Nach welchem BVerhältnig follten fie alfo die 
gegenfeitige Hülfe leiſten? Darüber mußte, wie roh maır 
fich auch ihr Buͤndniß denken mag, eine Uebereinkunft ge 


troffen ſeyn. Dasd natuͤrlichſte war nun, einen ſchon ber 


- 


kannten und Jedermann geldufigen Grundfag hier anzu⸗ 
wenden. Nun waren aber bei den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten die ſaͤmmtlichen Freyen (Vollbürger) nah Hm 
Derten abgetheilt ‚ und. wad am Dienften für Krieg oder | 
Friede von jedem einzelnen Gau, dem Staat zu feiften 
war, wurde von biefen Hundert Munn unter Grafenbann 
gethan, 3. B. ed war ein Feind zu befämpfen, ein Fluß 


„zu bämmen, ein Weg zu bahnen, ſo wurde verabredet: 


jeder von und hilft mit 2, 3, oder 10 Maun (Ber 


wandten oder Knechten). Ferner waren, vach Tacitus, 


die. Semmonen die Alteften, alfo eine Zeit lang bie eins 


. 


— 
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zigen Sueven, fie bewohnten 100 Gaue nnd, flellten folge 
lich nach diefer Abtheilung ihre Mannfchaften zu ihrem 


Heerbaun. . Es lag alfo bei’dem Eintritt anderer Völker 


in ihren Bund nichts näher, als entweder dieſe eigens 
thuͤmliche Eintheilung des Hauptvolfed im Bunde nachzu⸗ 


ahmen, oder diefen (den Bund) wie einen einzigen Gau 
zu betrachten, ihn nach der Zahl 100 abzutheifen, und 


nad) diefem Maasſtaab fich Hilfe zuzuſagen, fo daß alfo, 


das Feine Voͤllchen nur oo murzxinen pagus bildete, 
während das größere deren 40 oder mehr enthielt, ohne 


. daß dadurch die innere Verwaltung des einen oder des 
andern die geringfie Veränderung erlitten hätte. Ward 


alfo zum Beifpiel auf der Berfammlung der Sueven 


' (Caes. b, G. IV. 19) befchloffen, daß eine gewifle Ans 


. zahl Männer ausziehen folle, fo wurde dieſe Zahl mit 


100 getheilt und von jedem pagus eine gleiche Menge 
geftellt. So erklärt fih vollfommen, was Caͤſar am a. 
O. vom „einzelnen Tauſenden“ ganz beftimmt fagt. Denn 


‘ aus feiner Erzählung ergiebt ſich, daß das Ausfenden von 


je taufend Mann regelmäßig, ein Jahr wie das andere 


geſchah, es ergiebt ſich aber daraus zugleich, daß alle eins 


zelne Gaffeln ungefähr gleich ftarf fein mußten. Nun 


war 1000 Mann (100 Zehnmannſchaften) erweislich dad - 


Gefolge eined GansBorftanded, fo daß alfo nach Tau 
fenden der Anfchlag gefchah, nad) Huyderten der Außs 
fehlag der zu ftellenden Mannfchaft, went z. B. nur 
10000 Mann erfordert wurden, (% wurde diefe Zahl in 
hundert gleiche Theile getheilt, und jede der hundert 


Gaffeln ſtellte ſtatt 1000, nuf100 Mann; die Zahl tau⸗ 
fend aber wäre dann das höchfte gewefen, was -von 


= 
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-jebem einzelnen pagus gefordert werben fonnte, womit 
gar nicht in Widerfpruch ſteht, daß alle Bundesftaaten 
jährlich ihren ganzen Zuzug (Eontingent) aufgeftellt, und 
was vom Bunde nicht in Anſpruch genommen wurde, 
auf eigne Gefahr audgefendet haben mögen. 
Ich ſehe feinen Grund ein, diefe Darftellung für 
ſchlechthin unftatthaft zu haften, ihre unbedingte Richtige 
teit möchte ich jedoch nicht vertheidigen, wo aber bie 
Wiffenfhaft noch fo wenig Sicheres darbietet, find Bers -. 
muthungen, die nur als folche aufgeftellt werden, ers 
laubt, es find Huͤlfslinien, durch die oft eine ſchwierige 
Aufgabe gelößt wird, obgleich fie felbft nicht unmittelbar 
den Schluͤſſel —— 
— 14 
| Daß fuͤr gemeinſchaftliche — auch ge⸗ 


meinſchaftliche Berathung und Ausfuͤhrung ſtatt gefunden 


haben muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt, und daß Caͤſar und 
Tacitas bei ihrer Befchreibing 'der Sueven, es nicht 
ausdruͤcklich ſagen, kann unmoͤglich beweiſen, daß gefehlt. 
babe, was durchaus nothwendig war; ed erflärt ſich dies 
Schweigen beider Gefchichtfchreiber vielmehr ſehr einfach . 
daraus, daß Cäfar, der die Sueven mehr als ein einiges 
Ganze betrachtete, eben darum in einer ſolchen Einrich—⸗ 
tang nichts eigenthuͤmliches entdeden fonnte, nichts, als 
was er (b. G. VI. 25) bei allen andern deutjchen Voͤl⸗ 
tern antraf. Tacitus dagegen lernte die Sueven blos 
im Frieden kennen, zu einer Zeit, ba ihr. Bund fchon 
gänzlicher Auflöfung nahe war, er- erlebte entweber gar 
keine Bundestage der Sueven, oder hielt fie für eben fo 
unbedeutend und Feiner Aufzeichnung werth, als etwa im 


u’ 


4 


ten Jahrhundert ein auslaͤndiſcher Beobachter unfre 


— 


Hanuſetage und Nitterconvente” bemerkenswerth finden 
mochte, in einer, ſo ſehr im kapidar⸗Styl geſchriebenen 
Darfiellung, wie das unfterblicye Buch de morib, Germ, 
konnten fofche Nebendinge Feine Stelle verdienen. 

Aber Caͤſar ſchweigt nicht ganz, er erzählt (b. G. IV. 19) 


wenigſtens, daß bei feinem Lebergang über den Rhein 


die Sueven „auf hergebrad;te Weife Rath gepflogen und 
„nad, allen Richtungen Boten ausgefandt hätten: Jeder⸗ 


„mann folle die Wohnſtaͤtteu verlaſſen, Weiber, Kinder _ 
„und bewegliche Habe in die Wälder bringen, die waffen⸗ 


„faͤhige Mannſchaft aber habe fih am beſtimmten Sams 
„melpfag einzufinden.“ Diefe Nachricht zeigt deutlich ges 
nug, daß allgemeine Berathungen wirklich ftatt fanden, 
daß fie indbefondere die Kriegsführung betrafen, daß dabei 
Beihlüffe gefaßt, durch Boten. fund gemacht wurden, 
und — was bad Wichtigfte iſt — die Gefchichte zeigt, 
daß dieſe Befchlüffe, ſelbſt fo firenge und beeinträchtigend, 
wirklich befolgt wurden. 

Eine andere gemeinfchaftliche Einrichtung ift bie 
oben erwähnte, von Tacitus beſchriebene, auszeichnende 
Haartracht. 

Ferner berichtet Caͤſar 6. G. IV. 2), daß bie Eins 
fuhr des Weind bei den Sueven verboten geweien. Ich 
glaube jedoch kaum, daß dies eine allgemeine ſueviſche 
Bundes + Sagung gewefen, halte Pr; vielniehr für ein Ges 
feß, das blos an der Gränze gegen bie Ubier gegolten 
babe. Mein Grund ift bauptfächlich, daß die vom Caͤſar 
angeführte Urfache in zu offenbarem Widerfpruch mit der 


uralten Trinkluſt der Deutfchen ſteht, als daß zu glauben 


r ’ 


waͤre, baß Leute, bie von Jugend anf gewohnt waren, 
nichts zu thun ald was ihnen beliebte (Caes, de bello 
G, IV,sı) ein folches Gefeg allgemein angenommen ba 
ben follten. Ich wage folgende Bermuthung: Der 
Wein, der am Mittelrhein eingebracht. wurde, Fonnte 
nicht mäher, als im füblichen Frankreich gewachſen ſeyn, 
mußte alfo durch vielerlei Hände und namentlich zulegt , 
durch die der Ubier gehen. Daß er auf dieſe Art nicht 


unverfaͤlſcht bis in's Heſſenland kam, verſteht fi von 


ſelbſt, und daß bie Faͤlſchung damals vieleicht noch 
plumper und mit noch ſchaͤdlichern Mitteln als jetzt, be 
wirft worden ſey, laͤßt ſich nicht anders erwarten, und 
daß deßwegen die Sueven dieſer Gegend deſſen Einfuhr 
verboten, laͤßt ſich beſſer mit ihrer bekannten Trinkluſt 
reimen, daß aber Caͤſar von dem UÜbiern dieſe wahre Urs 
ſache nicht zu hören befam, iſt eben ſo natürlich, Endlich 
erzählt Ehfar (b. G. VI. 10), daß die Sueven Bundesgenoffen 
gehabt, die ihnen im Krieg beigeftanben, ‚und (b, G, IV, 5), 
baß die bier ihnen zinsbar gewefen feyen ; näheren Aufſchluß 
über das eine wie uber das andere fucht man in ber 
Befchichte vergeblich „ beided aber läßt auf eine mächtige, 
fefte und u Serbindung ſchließen. 


5. 12. 


— — Der wichtigſte und ſchwierigſte Punkt 
A nach Werten. dürfte die Beſtimmung der Graͤnzen des 
ſueviſchen Bundes feyn, denn daß man fo überall Sueven 
findet, wo bald nachher lauter andere. Völfernamen ers 
fcheinen,, dies ift eg hauntſaͤchlich, was neuere Gelehrten 


an der geſchichtlichen Wirklichkeit eines Snevenvolles 


er 


zweifeln macht. Sch glaube, daß eine richtige Unterſchei⸗ 
dung der Zeiten, alle fcheinbare Widerſpruͤche der alteh 
Nachrichten auflöf, a * 
— Verſetzt man ſich in Caͤſars Zeit, fo zeigen ſich ſo— 
. ‚gleich einige feite Punkte, von denen die Unterfuhung ° 
ausgehen muß; der wichtigfte ift die Silva Bacenis, 
Zwifchen den Sueven und Cherusfern, fagt Caͤſar (b.G. 
IV. 10)’ lag. dev Wald Bacenis „unermeßlich groß und 
„weit in's Innere fich erſtreckend — ein natuͤrliches Boll⸗ 
"wert gegen die wechſelſeitigen Angriffe beider Voͤlker.“ 
Dieſe Beſchreibung, namentlih ihr Schluß, zeigt ſehr 
beutlich, daß diefer Wald Bacenis auch eine nicht unbe: 
trädhtliche Breite gehabt haben, und überdies unwegſam, 
bergig (nativo muro) gemwejen ſeyn müffe, Die Cherus⸗ 
ker num wohnten, nad) ber übereinftimmenden Meinung 
aller Alterthumsforſcher, damals bis au die Wefer. Big 
\. am bie Eder hin und nordwärts, berfelben, wohnten. aber 
‚in fpäterer Zeit immer die Chatten, nach Tacitus (ann, 
XII. 28) uralte Feinde der Cherusfer, Zwifchen beiden 
Fluͤſſen finden ſich noch jetzt, in einem Umfreife weniger 
Meilen, die außerdem feltenen Namen; Battenberg, Bats 
teufeld, Battendorf, Basfeld, Boͤdefeld, Podberg, und 
in gleicher Breite rechts der Weſer Battenhauſen. Spricht 
man zum dad C. in Baconis italiaͤniſch aus, fo erhält 
man Batſchenis; es beweift aber (unter vielen andern) 
die Ableitung teutſch von Teut, hübfch von Hub CHof) 


daß die Bildung des Beiworts nach dem Sauptworte, - » 


ohne Einſchiebung des oberdeutſchen i, uralt ſey, und da 
das is aut Bacenis offenbar nichts weiter als römifche 
Beugungsſylbe if, die nur aus Unkenntniß der Sprache | 


A 


Ben 


hinter die_beutfche Eudſylbe angehängt wurde, ſtatt fie 
zu erfeßen, fo beißt, Silva Bacenis nicht anders: ald der 
battiſche Wald. Vielleicht hängt damit der Name der 
Bataver Bett» Au) zufammen, welche nad Tacitus 
(G, 29) Abfömmlinge der Chatten waren. Daß aber die 
Hoͤhen zwifchen Eder und Weſer die Gegend gewefen 
feyen, welche Caͤſar a. a. D. unter silva Bacenis ver 
ftebt, wird dadurch noch wahrſcheinlichet, daß auch als 
Germanicus die Chatten uͤberfiel, ſie ſich hinter die Eder, 
alſo ganz in dieſelbe Gegend zuruͤckzogen, wo ſie damals 
Caͤſar erwartet hatten, denn auch dieſer ſagt, die Sueven 
hätten ſich vor ihm in die silva Bacenis big an die 
aͤußerſte Gränze zurücd gezogen, was gleichfalls nicht 
auf die Gegenden an ber Fulda, u anf die oben 
. bezeichnete hinweiſt. F 
Der Gebirgsruͤcken se ber Eder und Werra 
war aljo die Außerfte Gränze der Sueven. Aber nad) 
welcher Richtung hin? Darüber läßt Caͤſars Beichreibung 
des Battifchen Waldgebirgs Faum einen Zweifel, dieſer, 
heißt es, erſtreckt ſich weit-Iandeinwärts, alfo nach Nord; 
often, denn Caͤſar fand in Suͤdweſt. Ferner: er ſcheidet 
Sueven und Cherusfer, diefe wohnten aber nördlich von 
jenen, rechts der Befer. Alſo muß jener Gebirgsruͤcken 
der aͤußerſte Punkt geweſen ſeyn, wo die Weſt⸗ und 


Nordgraͤnze der Sueven zufammenlief. Daß ſich zwiſche 


der Eder und Diemel in mehreren Ortönamen (Volkmars⸗ 
heim, Dietmarfhaufen, Marklingen ıc.) die Erinnerufg 
an eine Mark erhalten hat, dient gewiß zur Beſtaͤtigung 
dieſer Anficht. | 
Fuͤr ben Lanf der Gränge vom Bastifchen Wald an 
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gegen Süden it folgende Nachricht Caͤſars (b. G. IV. 3) 
wichtig: „Viele Kriege haben die Sueven geführt, um 
„die Ubier aus dem Lande zu jagen, aber fie jcheiterten 

„an der Feftigfeit dieſes geräumigen Staates.” Daß bie E 
Sueven das Ubierland wuͤſte legen wollten, iſt ein Bes 
weis, daß es ihnen ſehr nahe war; denn die Graͤnzmark 
zwiſchen Steven und Cheruskern kann hoͤchſtens bie Breite 
von einigen Meilen gehabt haben, und war gleichwohl 
hinroeichend, beide Voͤlker von wechſelſeitigen Einbruͤchen 
‚abzuhalten, Ebenſo wird ſich weiter unten zeigen, daß 
die Sigambern gleichfald nur wenige Meilen von dent 
‚ Büttifchen Walde entfernt, mit den Sueven lange Zeit 

in gar keinem, weder freund noch feindlichen Verhaͤltniß 
ſtanden. Es muß alfo, da die Sueven nicht eher rubeten, 
ald bis die Ubier wirklich das rechte Rheinufer verlaffen - 
hatten, der Raum zwifchen-den Wohnſitzen beider Völker 
noch fhmaler, oder ed muß gar Feine Wüftung zwiſchen 
ihnen vorhanden gemwefen fern. Nimmt man dazu, daß 
die bier einen beträchtlichen Landftrich inne gehabt has 
ben, gegen Sud und Welt. aber durch Main und Rhein, 
gegen Norden durch bie Sigambern begränzt waren, fo 
muß jene Ausdehnung nad) Often zu ftattgefunden haben. 
Nun ſagt auch (freilich anderthalb hundert Jahre: fpäter!) 
Katitud (G, 30) von den Chatten, fie wohnten nicht 
in Suͤmpfen, fondern am Abhange des Hercinifchen 
Waldes, und kann darunter feinen andern, ald den füds 
weſtlichen verftanden haben, den Vogelsberg nämlich, ſo 
daß alfo, wenn fich die Sache zu Caͤſars Zeit! nicht ars 
ders verhielt, Die Ubier bis in die Wetterau gewohnt 
haben mögen, und die Wefigrängen. der Sueven von ber 
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Eder, nad) der Dille und über bie tapn nach der Wetter 
und den Main gelaufen waͤre. 


I 13. | 


Außer biefen Angaben findet f ih bei. _ 
Eaͤſar (b. G. IV. 5) noch die weitere, deren. er’ jebodh 
blos ald einer Sage erwähnt: daß auf der einen Seite 
ded Sueven»Gebietd 600 römische Meilen weit, alles 
Land wuͤſte gelegen habe, und man war fehr geneigt, 
Died gerade zu für ein Märchen’ zu erflären, weil für 
eine fo große Wüfte der Umfang Deutſchlands zu eng 
fey. Mein das it nur dann wahr, wenn man. jener 
600,000 Schritte in fchnurgeraber Linie. auf der Landkarte 
abzirkelt, ein Verfahren, das ohne allen Zweifel grumds 
falſch iſt. Caͤſar hatte jene Nachricht unftreitig aus dem 


„Bräne B, nacı Süd» 
weſten. 


Munde der Deutſchen, die in jenen Gegenden bewandertt 


waren; fie. rechneten ihm wahrſcheinlich nach Tagereiſen, 
wenn ſie recht genau waren nach Roſten, Meilen) auf 
jeden Fall wußten fie die Ausdehnung der Mark nur da⸗ 
her, daß dieſe durchwanbert worden war, der Wanbrer 
aber folgt,‘ fo weit als möglich, gebahten Wegen; wo 
diefe aufhoͤren, iſt ihm die nächfte Sorge, ſich nicht zu 

verirren, und er hat in ber Wille feinen ficherern Fuͤh⸗ 
“rer, ald den Lauf der Gewäffer. Solche Fahrten müffen 
alſo nothwendig mancherlei Windungen und Umwege bes 
ſchreiben, und rechnet man darauf nur das Einfache der 
wahren Entfernung, (dieſe alſo doppelt) ſo war nach un⸗ 
ſern Karten die Wuͤſtung, wovon Caͤſar gehoͤrt hat, nur 
ungefaͤhr 60 deutſche Meilen weit. Diefe Erklärung iſt 
gewiß möglich und jener Zweifel gegen Caſars Angabe 
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demnach grundlos, fie wirb aber in hohem Grabe wahr» | 


ſcheinlich, weil Caͤſar nichts dringender zu thun hatte, 


als fich nach den Sueven, ihrer Stärke, dem Umfang 


und den Gränzen ihres Gebietes, recht genau zu erfuns 
digen, und namentlich die Seite auszufpären, wo er auf 


der muoͤglichſt kuͤrzeſten Linie gegen fie wirken konnte. 


Daß Eäfar dieſen Punkt gefucht habe, iſt darum doppelt 
wahrfcheinlich , weil er ihn wirflich fand: im Lande der 
Ubier, wo fie näher als font an den Rhein gränzten, 
umd wo er von dem Lande diefer feiner Bundesgenoſſen 


- ans; unmittelbar und ohne Schwierigkeit wit ihnen an⸗ 


binden konnte. Daß Caͤſar fich nicht genauer nach jener 
Wuͤſte erfundigte und darum nichts‘ gewifles über ihre 
wahre Ausdehnung fagen will, hat einen fehr nahe liegen 
den Grund: er brauchte nur zu wiffen, daß fie viel breis 
ter fey, als das Land der Ubier, um fogleich jeden Ges 
danfen an einen Angriff anf der Seite jener Wuͤſtung 
aufzugeben. 
Auf welcher Seite bed Suevenlanded Diefe — 
Wuͤſtung gelegen habe? darüber kann wenig Zweifel 
feyn. Gäfar fagt blos, daß fie nicht auf ber Seite ge 
legen habe, wo bie Ubier an die Sueven gränzten, und 


auf dieſer Weftfeite ift in der That nirgends Raum’ dafür. 


Eben fo wenig ift dafür Raum zwiſchen den Sueven und 
Cherusbern, die blos durch die silva Bacenis getrennt 


. waren; endlich. wird fich weiter umten zeigen, daß ſich 


diefer Raum aud) weder an der äußerften Norbfpige,' 
noch tief im Suͤdoſt finden laſſen dürfte; fie konnte alfo = 
uur aft ber Suͤdweſt s oder an der Oſtſeite des Sueven⸗ 
Landes liegen. Diefe it für und. wahrſcheinlich auf 


i “ww 


\ 


61 
ewig in tiefes Dunkel gehuͤllt, ſie iſt es blos aus dem 
Grunde, weil ſie es ſchon fuͤr die Roͤmer war, zu dem 
konnte ſie dem Caͤſar ziemlich gleichguͤltig ſeyn; nicht ſo 
die ſuͤdweſtliche, es iſt darum wahrſcheinlich, daß hier 
jene wuͤſte Mark zu ſuchen ſey. 


§. 14 

Dieſe Vermuthung wird zur Gewißheit erhoben durch 
folgende Betrachtung: 

Chfar fagt nicht, nach welder Richtung hin jene 
wuͤſte Mark die angegebene Ausdehnung gehabt habe, es 
muß alfo die Richtung geweſen feyn, die fi ihm von 
ſelbſt verftand, d. h. die, am welche er worzugsweife ges 


dacht hat, Nun Fonnte Cäfar feine Abficht, in's Land - 


der Sueven einzubrechen, auf zwei Seiten auszuführen 
fuchen: entweder da, wo er ed wirflic that, oder vom 
Oberrhein aus, und dies legtere wäre Offenbar vorzuziehen 
“gewefen, weil er dort dem Sige feiner Macht, der rös 
mifch » gallifchen Provinz näher ‚geblieben wäre, ımd bie 
Macht der Sueven vom Niederrhein abgezogen hätte, wo 
fie ihm, durch Unterftägung der unzufriedenen Belgier, 
am gefährlichften war. Die naͤchſten Gegenden am redy 
‚ten Ufer des Obersheins find bergig, wie breit das Ger 
birg, was dahinter ſey? konnte Caͤſar nicht gewiß wiſſen; 
die Entfernung von der Rheinkruͤmme bei Bafel, bis in's 


Suevenland war ed alfo, wonach er ganz gewiß gefragt 


hat. Daß hierauf die Antwort gelautet habe: „600 Meilen 
‚ durch wilden Wald» — ift wahrfcheinlich, weil fie ber 
Wahrheit gemäß nicht anders gelautet haben Fan, denn: , 

der ganze Landſtrich zwifchen Baſel und dem Main lag 
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— wirklich viſte, dies ſcheiut mir and folgenden 


Gruͤnden unwiderſprechlich. 


* 


Erfttich waͤre ohne dies durchaus — zu erklaͤren, 
warum am ganzen Oberrhein bis Mainz hinab, in jener 
Zeit durchaus nichts von Einbrächen deutfcher Abentheurer 
in's roͤmiſche Gebiet verlautet, da doch dieſe, ſobald die 
Geſchichte ein deutſches Volk in ‚jener Gegend kennen 


lernt, fogleich beginnen; und zwei Jahrhunderte hindurch 
ununterbrochen fortdauern. Erſt ald der Suevenbund 


allmaͤhlig zerfiel, alfo dieſe Mark argebaut werben konnte, 


legten die Römer" vom Main bid jur Donau Befeftigun 


gen an, (Tac. G. 39) die zuvor unnoͤthig waren. Waͤh⸗ 


- 


rend am Niederrhein 50 und mehr römifche Burgen em⸗ 
porſtiegen, fand ſich am oberen, noch zu Vespaſians 
Zeiten, zwiſchen Windifch und Main; Fein einziges 
Standlager. 
Soodann haben wir aber fogar ausdruͤcklich und ganz 
unverdaͤchtige Nachrichten, daß die bezeichnete Gegend 


von Auguſt bis zu Ende des zweiten Jahrhunderts Wuͤſte 


geweſen ſey, Strabo und Ptolomaͤus kennen fie. Sie 
wird die Wuͤſte der Bojer genannt, die Bojer aber hatten 
ſchon vor Caͤſar (b. G. J. 4) ihre Wohnſitze verlaſſen. 
Ja noch lange nachdem dieſe Landſtriche von Alemannen 
bewohnt und in Gaue abgetheilt waren, ſcheint ſich das 
Andenken, daß ſie einſt wuͤſte Mark geweſen, erhalten zu 
haben, wenigſtens erlaubt der Name silva marciana, 
Marſch⸗Wald) welchen Ammian in jenen Gegemen 
kannte, eine folche Vermuthung. 

Ferner fpriht dafür, daß dieſe Gegend nicht wiſchen 
Eaͤſars und Auguſts Zeit zur Einnoͤde geworden, außer 
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dem fo eben angeführten Umfiande, aud; das, daß im 
Diefer Zeit, fo nahe am römifchen Galliett ein fo wich 


tiges und gefährliches Ereigniß nicht ſtatt finder konnte, 
obne daß die Römer fich darein gemiſcht, ohne daß fie 


wenigſtens deſſen moͤglichen Folgen vorzubauen geſucht 


haͤtten, ihre Thaten oder Anftalten aber würden ſchwerlich 
fo ganz fpurlos aus der Geſchichte verſchwunden ſeyn. 


Das einzige und befannte Ereigniß, welches fheinbat - 


eine folhe Wirkung hätte hervorbringen koͤnnen, die Ero⸗ 

berung Boͤheims durch Marbod, faͤllt in eine Zeit, wo 
die Römer ſchon den Kenuoc Boioos feinen, umd daß 
die Bewohner diefes Landſtrichs Markomannen hießen, ber 
weiſt fogar, daß er als Mark betrachtet wurde; fehr 
zahlreich können dieſe aber nicht gewefen ſeyn, fonft wärs 
den fie weder nötbig gehabt haben aus Furcht vor den 
Römern, nach Böheim auszuwandern; noch hätten fie im 
diefem Lande Raum finden können, da fie die Bojer nicht 
austrieben, ſondern unterjochten, auch beftand: Marbods 
ganzes Heer, wozu gewiß alle ſtreitbare Markomannen 
gehörten, aus nicht mehr als 70,000 Mann, fo daß auf 
die ganze Landſtrecke zwifchen dem untern Main und der 
obern Donau eine Bevölkerung von einigen hunderttaufend 


Menſchen täme, wobei fie in der That nichts andere, 


als eine Wüfte war; wenn man fogar annehmen wollte, 


daß fie fchon zu Caͤſars Zeit. (unmittelbar nach dem | 


Ariovift fo viel Taufende aus Deutfchland nad; Gallien 
gezogen hatte) fo ftarf bewohnt gewefen ſeyen. 
Ferner kennt Strabo auf der rechten Geite bee 
Rheins nur folgende Völker: Ubier und Sigambern, welche 
die Römer an's linke Ufer verpflanzten. Marfen, die 
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fid von ihnen in's Innere Deutfchlands zuruͤckzogen und 
Sueven. In diefen Marfen find Marihländer, Mars 
komannen nach .andrer Mundart nicht zu-verfennen; ihnen 
war dad Auswandern Kleinigkeit, weil fie vor den Sur 
ven ſtets auf fluͤchtigem Fuß. ſeyn mußten. Nach Strabos 
Nachricht war alſo nach dem Auszuge der drei zuerſt ge⸗ 
nannten, das naͤchſte Volk auf der rechten Nheinfeite die 
» Sueven, womit aber gar nicht gefagt ift, daß fr bie 
am's Ufer des Fluſſes gewohnt hätten. 

Endlich erzäplt Cäfar, (b. G. I. 37, 54) daß zur 
Unterſtuͤtzung Arioviſts, Sueven an den Rhein gezogen 
und auf dem Ruͤckweg von den Ubiern uͤberfallen worden 
ſeyen. Dieſer Ruͤckweg ging alſo entweder durch das 
Gebiet der Ubier, oder nahe daran vorbei, ein klarer 
Beweis, daß diefe zwifchen Suevenland und dem Rhein 
wohnten, daß aljo die Sueven diefem Strome nirgends 
näher waren, ald rechts vom Main, und mithin "bie 
Marf gegen den Oberrhein eine ſehr anfehnlicye Breite 
gehabt haben mußte. 

Hiermit dirfte wohl genügend bewieſen ſeyn, daß 
die Suͤd⸗ und Weſt⸗Graͤnze der Sueven mit der nord⸗ 
oͤſtlichen im heutigen Oberheſſen zuſammengelaufen ſey; 
wirklich finden ſich im Speſſart, d. h. zwiſchen der Kinzig 
und fraͤnkiſchen Saale viele Orte, deren Namen Heſſen⸗ 
hal, Eſſelbach, Haffelberg, Hasloch ꝛc. auf Chattiſchen 
Urſprung hindeuten, und alſo, da von ſpaͤterem Aufent⸗ 
halt der Heſſen in dieſer Gegend keine Spur vorliegt, 
enen Beweis, wenn es deſſen beduͤrfte, noch unterſtuͤtzen. 

Weiter ſuͤdwaͤrts war Wuͤſtenei, von einzelnen Menfchens - 
haufen durchzogen, oder (ſo lange ſie ſich der Aufmerk⸗ 


ſamtelt der Sueven entziehen konnten) bewohnt und ange⸗ 
baut, ſie mochten Markomannen, Marſchlaͤnder, Marſchen 
oder Marſen genannt werden, und ungefaͤhr das ſeyn, 
was Tacitus (G.) von den ſpaͤtern Bewohnern dieſer 
Landftriche fagt: Abentheurer, und weil fie nichts zu ver 

Lieren hatten, kuͤhn genug für diefen unfichern und ger 
fahrvollen Sig und zufrieden damit. 

(Fortfegung folgt.) 


u IM. 
Bericht über die Bearbeifung einiger Grabhügel ini 


Ruhehaag -bei Doßheim, von Herrn Pfarrer 
Luja in Dotzheim. 


Mit der Kunſtſtraße von Wiesbaden nach Langen⸗ 
Schwalbach, trifft kurz unterhalb des Chauſſéehauſes 
der ſogenannte Mosbacher Holzweg, eine uralte Heer; 
ſtraße welche hin und wieder noch Befeſtigungsſpuren 
. bat®), in einen ſpitzen Winkel zuſammen. Von dieſem 
Vereinigungspunkte, etwa 15 Minuten auf genanntem 
Holzwege rüdwärts, befindet ſich rechts, ein, der 
Gemeinde Mosbach gehöriged Stud Wald, meldes im 
Frübjahre 1829 abgetrieben wurde, wodurch fich eine 
Huͤgelgruppe von 20 Stud in fehr verfchiedenter Hoͤhe, 
Größe und Befchaffenheit herausftellte, von deren 
Dafeyn ic; vorher nichts wußte. Dem Augeninaße nady 
nahm ich fogleidy einen Fauſtplan von ihnen auf, den idy 
dem Vorjiaude unfers Vereins. mit dent Geſuche: dafelbft 
Unterfuchuugen auf Koften des Vereins anftelfen zu dürfen, 
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vorlegte. Die ungänftige Witterung des Spaͤtjahres 
1829 verhinderte mich an meinem «Vorhaben, welches bis 
zum Fruͤhjahre 1830 verfchoben werden mußte. - 

Unter allen dafelbft vorhandenen Grabhuͤgeln zog 
beſonders Einer Nro. 16 im Fauſtplane Taf. 1, durch 
ſeine Form und Bezeichnung meine geſpaunteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Der Form und den uͤbrigen Kennzeichen 
nachfchien er unangetaſtet zu ſeyn, und war es auch 
wirklich, weil er von den Alteften Zeiten her, flarf mit 
Baͤumen und Gebüfch bewachſen war, welche auszuroden, 
- fit Sedermann fürdjtete. Der "ganze Hügel war eim 
Conglomerat von Wurzeln, daſelbſt abgefaulter, und auch 
frifch gefällter Waldbaͤume. Seine befondere Bezeichnung 
beftand in einem auf dem hoͤchſten Punfte in der Mitte, 
- einen Schuh hoch hervorragenden Quarzblock, (Maalſtein 

auch Bautaftein) einem Zuckerhut aͤhnlich, der ſo feſt ftand, 
daß er ohne ſchweres Werkzeug weder bewegt mod ger 
boben werden konnte. Das iſt auch die Urſache, daß er 

ſich bis auf unſere Zeiten erhalten und allen Unbilden 
getrotzt hat. Wie ſich ſpaͤter ergab, wog er ungefähr 
2 Centner, und war im Huͤgel ſelbſt mit andern Steinen 
feſtgepackt, worunter ein liegender von 3 Centnern Ge⸗ 
wicht beſindlich war, der aber nicht uͤber bie Erbe her⸗ 
vorragte. Dieſer Huͤgel wurde zu erſt angegriffen. 

Um mich an dieſem altgermanifchen Ueberreſte nicht 
zu verfündigen, wie gar oft gefchieht, habe ich unter 
eigener befiändigen Aufſicht diefen, wie bie uͤbrigen 
Hügel, kunſtgerecht bearbeiten laſſen. Diefe Kunft lernte: 
ich im Sahre 1816 im Fuͤrſtenthume Braunfels, an deſſen 
Grenze ich damald wohnte, Geine Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 


J 
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laucht der noch regierende Fuͤrſt Wilhelm ließ in genann⸗ 


tem Jahre 71 Huͤgel in verſchiedenen Gegenden des Fuͤr⸗ 


ſtenthums unterſuchen, wozu Hoͤchſtdieſelben mich mit beis | 


zuziehen geruheten. Durch dieſe Nachgrabungen bildete 


ſich eine antiquariſche Sammlung, uͤber deren merkwuͤr · 


dige und ſeltene Gegenſtaͤnde von Herrn Archivrath 
Schaum, auf hoͤchſten Befehl ein beſchreibendes Verzeich- 
nig mit lithographirter Darftelung der ausgezeichnetiten 
Alterthuͤmer herausgegeben wurde *). 


Durch Forſchen und Fragen ergaben fih im Fürs 


ſtenthume, 23, mehr oder weniger zahlreiche Hüge l⸗ 
plaͤtze, mit einer beilaͤufigen Summe von 700 Grab⸗ 
huͤgeln, welche in eine unilluminirte Landcharte einge: 
tragen wurden, wovon id) mir eine Copie verfertigte. 
Ein aͤhnliches Gefchäft wird auch bei und nüglich ſeyn. 


Der ausgezeichnetſte Hügelplag bei Muͤnchholzhauſen ‚bie, 


86 fogenannten Srrfüppel, wurden von Herrn Korfirath 
Dörr in Braunfels geometrifd; aufgenommen, inter de 


. 


en der größte 100 Schritte im Umfange hat und einen | 


Heinen Berg vorftelt. 76 von ihnen find nöd ünange 


taftet. Intereſſante Hügelergebniffe. wurden überall im 
Grundriffe und Profpekte verzeichnet, und: mit dem Fılnd 
im Fürftfihen Mufeum niedergelegt: Bei dem Beginne 
jener, von Sr. Durchlaucht yerfügtent raſch durchgeführten 
Unterfuchungsarbeiten, wurden alle in früheren . Zeiten 
angewenbeten, zum Theile. noch üblichen Arten des Huͤ— 
gelgrabens verfucht, aber die meiften als untauglich ver, 
*) Die Fürflihe Alterthümerfammlung zu Braunfels, ber- 
ausg. v. Schaum. 4° mil Steindrud. 
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worfen, weil fie mehr Schaden als Nutzen ſtiften. Dahin 
gehoͤrt die Methode, einen Querſchlag durch den Tumulus 


"zu treiben, womit aber beide Seiten ununterſucht bleibenz 


oder einen Kreuzgang durch denfelben zu machen, wobei 


- Viertel unbeachtet bleiben. Der Schade wurde noch 
. größer, wenn an die Grundfofe nicht im Auge behielt, 


md nur blos mit den höher ftehenden Gefäßen zufrieden 
war, ohne an die Tiefe und Seiten zu benfen, welche 
oft. die intereffanteften Gegenftände an Metall enthalten. 
Alte fo bearbeiteten Hügel laffen eine. zweite Unterſuchung 
durdy völlige Abtragen zu, die in den@meiften Fällen 
nicht: unbelohnt bleiben , würde. Gewöhnlich Tiegt 
ganz in der Tiefe eine fteinerne fogenannte Streitart oder 


Opfermeſſer, womit der Hügel geweiht und dem Schutze 


des Donnergottes Thor uͤbergeben wurde. Noch unzu— 


laaͤſſiger zeigte ſich die Methode: einen Querſchlag von 


der’ Peripherie nur bis in's Centrum zu treiben; am 


allerzwedwidrigften aber fand man die auch pro— 


birte Methode: in einem Hügel aus der Spige einen 


ſenkrechten Schacht oder Crater abzuteufen, wodurch eine 


allgemeine Verwuͤſtung nicht vermieden werben Tann. 


Kommt, man auf die Mündung von Gefäßen, fo ift 


überall’ der Rand des Craters hinderlich, uud man weiß 
nicht, wohin mit der Erde, welche die Gefäße in der 
Tiefe umgibt. Soldyre Proben machte auch Herr Wil⸗ 
beimi, Stabtpfarrer in Sinsheim, an feinen unterfuchten 


. 14 Hügeln des dortigen Stadtwaldes, Fam aber, durdy 


Erfahrung belehrt, fehr bald auf eine beſſere Methode, 


‚derjenigen ziemlich gleich, die ich durch eine allgemeine, 


in den Aften befindliche Inſtruktidn zum Huͤgelgraben 


verfaßt. babe. Durch ihn ift meüte angegebene Methode E 
gerechtfertigt. Der Grund. eines ſolchen widerſin— 
nigen Berfahrens it: mit den wenigften Koften, auf 
Zürzeftem Wege und mit möglichfter Zeiterfpars 
niß die Schäße zu heben. Wer ſolche Mittel zu feinen 
Zweden anwendet, follte Fieber diefe ehrwuͤrdigen ‚Ueber 
reſte des Alterthums ferner in ihrer Saͤcularruhe laſſen. 
Wer, wie der Bergmann ſagt, auf den Raub baut, wird 
an Ausbeute wenig oder gar nichts vorzeigen koͤnnen, 
und bie Gefäßtrünfmer ohne an Reſtauration zu denken, 
auf dem Huͤgelrande liegen laſſen. Die meiften Funde 
im Braunfelfischen mußten durch Kunſt wieder hergeftellt 
werben, und bag find er bie — — jenes 
Muſeums. 
Im Ruhehaag, ‚ einem bedeutſamen, keiner Er⸗ 
tlaͤrung beduͤrfenden, bis auf und gekommenen Namen, 
‚haben fih 5 früher oder fpäter verborbene Dügel, 
naͤmlich Nro. 2, 4, 6, 10 und: 18 vorgefunden, die im 
Fauſtplan durchkreuzt find. . we 
Unter den vielen Hügeln, die ich in meinem anti⸗ 
quariichen Leben allerwärts gefehen habe, befand ſich 
feiner, wie Nro. 16, mit einem Quarzblock, ald Maals 
oder Bautaflein oder auf irgend eine andere Weife ausge- 
zeichnet. Die Forfchbegierde trieb ung deswegen, biefen 
zuerſt anzugreifen. Höhe, Profil und Durchmeffer ift anf 
dem Grundriſſe angegeben.. Das mikrologifche Hören und 
Leſen, von Schuhen, Zollen und Linien it mir, vers 
muthlich auch An der n, (7) immer Läftig gewefen, und. wird 
deswegen, wo es auf dem Grunbriffe verzeichnet ift, bier 
übergangen. Von Oft nach Well, würde in einem Halbe 
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zirkel ber erfte Angriff begonnen, weil ſich von biefer 
Seite die weniäften Schwierigkeiten entgegenflemmten. 
Die Ergebniffe diefes Huͤgels waren vielfach und mannig⸗ 
faltig, founten aber nur in ihren Trümmern errathen 
werden, was fie früher waren. Wenn man nur das 
Gewicht der 2 größten Steine in Anſchlag bringt, bie 
ungefähr 5 Centner wogen, die Uebrigen gar nicht mit⸗ 
gerechnet, fo war natürlich nichts anders zu enwarten, 
ald eine vYöllige Zerbrädung der Gefaͤße. Schon ber 
Anblick des reſtaurirten größer Ginerariums beweiſi 
den heftigen Druck von oben, durch viele Jahrhunderte. 
Die Ausbauchung mußte nach Außen zerfpringen und dag 
Gefäß: fich folchergeftalt als ganz plattgedruͤckt im Hügel 
darftellen. Gleicher Weife zeigten fich alle umherſtehenden 
Gefäße. Aus einem Korbe voll Trümmer, die noch bei 
mir vorräthig find, bat man nichts weiter, als dieſe 
umgewöhnlich große Urne, wegen iprer ftarfen Waͤnde, 
. und die flachen Teller, die auf diefe Art ziemlich beſchuͤtzt 
waren, und zwei Heine Urnchen wieder heritellen koͤnnen. 
Heur der Anblick der Trümmer, jum Theil mit ihrem 
Inhalte, gab die Idee vom Stande und der Bellimmung 
der Gefaͤße y wie fie im Grundriſſe verzeichnet ſind. 
Wenn nicht alles truͤgt, fo war bier. das Begraͤb⸗ 
niß von Mann, Frau und Kindern, wozu der im’ 
Hügel gefundene Brand nicht hinreichte, fie in Aſche 
zu verwandeln. Dad muß auf einem andern Orte, wo 
die größern Aſchenbuͤgel noch aufgetpärmt ſind, gefchehen 
ſeyn. Wie weit ſich Kohlen, Afche und Brand erftredte, 
it im Grundriffe angegeben. Bermuthlich- fand dieſer 
im Hüͤgel vorgefundene Brand mir bei ber Geremonie 
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der Beifedung ſtatt. Zwiſchen Nord und Norboft fand 
der dritte Arbeiter zuerft einen Dreieditein, beren Herr 
Hofrath Dorow in feiner Opferftätte und Grabhägel, ohne 
alfe Erklaͤrung gedenkt. Man barf ſich darunter Feine 
elegant bearbeiteten polirten oder Poftbaren Steine denken, 
die von rohen Naturmenfchen nicht zu erwarten find, 
- Doc; ift einer in unferm Mufenm, ber gut bearbeitet it 
und die Geſtalt eines dreiedigen Hutes bat, Man glaubt, 
daß er. gedient babe in einer Heinen Rinne Fruchtkoͤrner 
zu zermalmen; alſo bie erfte und unvollfommenfte Art 
einer Mühle, Der von mir bier gefundene it aber noch - 
weniger bearbeitet, ald der eben namhaft gemächte, denn 
nur die obere Spite ift durch mühefames Schleifen abge, 
ſtumpft, und fcheint nur auf einer Steinplatte jum zer: 
malmen gedient zu haben, nicht aber in einer Rinne, 
Die Rohheit diefer Dreieckſteine, bie gewiß öfter vorkom⸗ 
men, ift die Urfache, daß fie nicht bemerkt werben. 
Meine Arbeiter hatten benjelben wirklich auch ſchon zus 
rüdgeworfen, als ich ihn zum Gluͤde bemerkte und aufs 
bewahrte, 

Bald zeigte ſich in unferm Hügel Nro. 16 gegen 
Suͤdoſt, eine Schuh hohe Banf von rohen Feldfteinen zus 
ſammengeſetzt, die ſich in ziemlicher Laͤnge und Breitung 
nad) Nordweſt erſtreckte. Dad Vordere dabon, an wels 
ched wir zuerſt "gelangten, batte Aehnlichkeit mit einem 
fleinen Gewölbe, in welchem id; einen unverbrannten 
Leichnam erwarteter Diefe Bank war aber durchgus 
maffio unb biente fäntmtlichen Gefäßen ald Geftell, mit 
rohen, platten, hin und wieder abgerundeten Steinen. 

Someit uian die plattgedruͤckten Gefäße unterſcheiden 
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konnte, wurden fie beſonders geſammelt, unb zur Reſtau⸗ 
ration nach Haus getragen. Nur die Truͤmmer der 
groͤßten Urne, dergleichen ich noch keine geſehen habe, 
konnten wegen ihrer diden Wände, welche zugleich 2 Par 
teras ſchuͤtzend bedeckten, ſo weit wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, daß ihre urſpruͤngliche Form erkannt werden kann. 
Die Pateraͤ haben unten in der Mitte eine Erhoͤhung, 
daß ſie nur in Aſche und Erde feſt ſtehen bleiben. Eine 
Deutung auf ihren Gebrauch. Merkwuͤrdig iſt der in 
Suͤdoſt gefundene Kopfring, nad Herru Wilhelmi in 
Sinsheim Halsring, der gegen Gewohnheit zuſammen 
geloͤthet iſt, alſo weder enger, noch weiter geſtellt werden 
kann. Bei demſelben lagen zum Theil in den großen 
Ring. eingehängt, wie zu Sinsheim, mehrere Fleinere, 
theils ganz, theils verwittert und zerbrochen, die forgs 
fältig mit. dem Meffer aus der Erde abgelöft wurden. 
In Nordoft wurden 2 Armillen zu Tag. gefördert, welche 
giner Mannsperfon angehören; der dünne Kopf o 
Halsring aber als Pusgeräthe einer Frauensperfon, und 
die kleinen Ringelchen ihren Kindern.) Der Mann hatte. 
gen Nordoft fein eigenes Ginerarium, und Offuarium mit 
2 topfartigen Gefäßen. Zwilchen Mann und Xrau, 
im Gentrum des Hügeld befand ſich ein Ginerarium, in 
welchem 2 Heine Dffuarien, alfo von 2 Kindern mit ih⸗ 
ven Knoͤchelchen hineingeſtellt waren. In Suͤdoſt ſtand 
das große Cinerarium neben dem Oſſuarium der Frau 
mit 2 Tellern, und ganz gen Suͤdoſt 2 kleinere Cinera⸗ 
‚rien nebft dem Kopf> oder Halsring und den Kinder: 
ringen, wie es der Grundriß deutlich vor Augen ſtellt. 
In den Heinen Offuarien babe ich fogar Kinberzähne (9) 
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‚gefunden, bie‘ auf der Papptafel aufgeleimt find. Im 
Oſſuarium der Frau fand ſich auch das fleinerne Symbol . 
eined Phallus und ein jteinerner wohlgeichliffener platter 
Knopf. Es fanden ſich mehrere derjelben, die nicht ge 
achtet wurden, bis man zu ſpaͤt durch diefen gefchliffenen 
Knopf von 2 Zoll Durchmeſſer aufmerkſam wurde. Die 
größeren Stuͤcke ſaͤmmtlicher Knochenrefte find durcheinan⸗ 
ber geworfen, in ber großen reftaurirten Urne enthalten. 
Ueberhaupt bemühete man fich Alles, wieder herzuftellen, 
was reſtaurirbar war, 

Im zweiten Huͤgel Nro, 14 befand ſich weder Brand 
noch Aſche, noch Kohlen, noch Gefaͤßtruͤmmer; nur in 
Suͤdweſt nahe am Rande ſtellte ſich ein Ring heraus. 

Der dritte Huͤgel Neo. 12 war total leer. Ich halte. 
beide für beraubt, und zwar zu jener Zeit, da die Todes: 
firafe noch anf folchem Verbrechen fand, Eine mond- 
helle Nacht über geſchah ein foldgr Raub, und bis der 
junge Tag anbrach, wär Alles wieder hergeftellt, daß Fein 
Verdacht obwaltete. Bei der erforderlichen großen Eif- 
fertigkeit eines ſolchen Raubes ift in Nro. 14, der weit 
neben gelegene Ring den. Räuberaugen entgangen. — — 

babe es nicht der Mühe werth gehalten, Profil und 
Grundriß über Beide aufzunehmen. 

NMro. 5, wovon Profil und Grundriß vorliegt, bes 
ſchenkte und aber in dem Centrum auf ber Grundfole, 
mit den fchönften Ringen. Im Mittelpunfte lag der 
ſchoͤn gewundene Kopie oder wie Aubere glauben Halsring ;Y 


”) Die rom, Term, ein rien Ehrenzeichen ber 
Römer. | d. v · 
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(Schaum xt. IV, Nro. 161) und auf beiden: Seiten, 
nach Nordweſt und Suͤdoſt je 5 Armillen, fo aufeinander 

gethuͤrmt, daß fie 2 Becher vorftellten, won Janen mit 
Leber(®) Äberzogen, wovon fich noch Stüdchen erhalten ha⸗ 
ben,: bie fi angefeuchtet noch nach Gefallen beugen 
Taffen, Auch Tag in. dem einen Becher ein wielleicht zus 
fällig hineingeſchobenes ganz grün gewordenes Stüdchen 
Holz mit feiner Rinde, Auch fam ein Kinder⸗ oder Thiere 
‚tndcheichen darin vor, das beſonders aufgeheftet iſt. Im 
Mittelpunfte des Kopf⸗ oder Haldringes Tagen zerfallene 
Reſte von Hoblringen, dergleichen wir im Braunfelſiſchen 
mehrere unverfehrt gefunden haben, weswegen ich fie audh 
ſogleich fuͤr das erkannte, was ſie wirklich waren. Am 
einen Ende derſelben iſt eine Oeffnung zur Aufnahme der 
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Drathſpitze des andern Endes. Die Drathſpitze hatte 


etliche Windungen, um den Drath elaſtiſch zu machen, 
daß man’ ihn deſto leichter einſtecken und ausheben konnte. 
Bei ihrer Verfertigung wurde, wie man noch deutlich 
fieht, vorerſt das Metall ‘platt gefchlagen und ſodann 
über ein Modellholz getrieben, wovon fid, noch ein Stüd 
in einem Hohlringe erhalten hat, Die Ränder berübtgen 
fich nach Innen. Mach meiner im Braunfelfifchen erlernten 
Methode, Hügel zu unterfuchen, entging nicht die geringfte 
Kleinigkeit unfern Blicken, wodurch fie ſich aufs Neue als 
die einzig richtige bewährt hat. Diefe Hohlringe waren 
feichter zu tragen ald maffive, und gehörten vermuthlich 
zum Frauenpuß; im vorliegenden Falle aber feheinen fie 
den beiden Kindern in Nro. 46 angehört zu haben, weil 

ſie für Erwachfene am Arme zu tragen, wiel zu eng ges 


— 
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wefen wären. Im Braunfelſiſchen wollte man behaupten, 
daß ‚größere dort gefundene Hoblringe mit, durch. Win 
dungen elaſtiſch gemachten Dratbipisen von den Frauen 
an ben Beinen oberhalb des Knoͤchels getragen worden 
ſeyen. Bei Sinsheim wurden fie wirflicd noch an ben 
Beinen gefunden. Uebrigens iſt diefer Hügel in fo fern 
rätbfelhaft, als fich in feinem Innern feine Spuren von 
Gefäßen gezeigt haben. Ein Beweis, daß man auch ohne 
Brand, Aſche, Kohlen und Gefäße, merfwärbige Gegen 
fände, wenigſtens von Metall finden kann, die wahr⸗ 
fheinlich ohne alle Dpferceremonien beigefegt wurden. 
Fußringe fand Herr Wilpelmi noch an deu Beinröhren 
ber Skelette. | 
Die Bautaſteine, von denen ich oben gerebet habe, . 
find große rohe Steine, bie auf und ig den Grabhügeln, , 
jedoch nicht überall, und auch bei und nur Hin und wies 


der gefunden werben. Der Name flammt aus dem Norden. * 


Den 13. Suli 1831 wurden nadjträglich in meiner 


Gegenwart durch befondere Beranlaffung, noch 2 Hügel 


von 7 Arbeitern in einem Tage unterfucht, wovon Nro. 
9 im Fauſtplan von ziemlicher Größe und Höhe, nichts 
ald den vorliegenden Nirig ergab. Diefer Hügel gehört 
unfehlhar zu den beraubten. Der in der Mitte der Papp— 
tafel angeheftete Ring von befonderer Schönheit, laͤßt 
aber vermuthen, daß much bie geraubten Ergebniffe nicht 
geringfügiger Art mögen geweſen ſeyn. 


*) Bei Wiesbaden fand matt abnliche Hohlringe von Feine 
rem Durchmefler die zu Obrgehängen dienten. 
— d. H. 
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| Pro. 3 aber, ein ſehr unbeträchtlicher flacher Hügel 
beſchenlte und mit 10 Ringen, in der nordweſtlichen und 
ſuͤdweſtlichen Peripherie; die Mitte hatte nichts. Nord⸗ 
weſtlich lagen 6 Armillen aufeinander, und ſuͤdoͤſtlich 
deren viere. 

Fernere Unterſuchungen, bie daſelbſt zu gelegener 
Zeit unternommen werben konnten, laſſen noch / manches 
Intereſſante hoffen, und es waͤre zu la daß Feiner 
unbearbeitet bliebe. 

Zum Schluſſe muß ich noch den Unterfchied zwiſchen 
dieſen und den Sinsheimer Huͤgeln bemerklich machen. 
Die Unsrigen ſind errichtet worden, da das Verbrennen 
der Todten noch an der Tagesordnung war; jene aber 
zu einer Zeit, da das Verbrennen aufgehört‘ hatte; denn 

man entdeckte dorten nichts ald Skelette. Da nun Carl 
d. Gr. das Verbrennen bei Tobesftrafe verbot, fo möchten 
unfere Hügel Alter feyn ald die Sinsheimer, welche aber 
dadurch fehr Belehrend find, daß man an ben Gerippen 
noch die Halsringe, Armringe, Fußringe, tanzen und 
Schwerdter, ja fogar die Hafen ber Wehrgehärge und 
dergleichen mehr, am gehörigen — entdeckte. 


b, Bericht über den Breckenheimer Hund, vom 
demſelben. 


Der Fahrweg von Breckenheim nach Wallau, Amts 
Hochheim, hatte ſich durch die Laͤnge der Zeit ſo vertieft, 
daß beſonders in der Naͤhe des erſtgenannten Ortes eine 
Erweiterung deſſelben nothwendig erſchien. Dieſer Incon⸗ 
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venienz abzuhelfen, mußte von ber oͤſtlichen Seite das 
Ufer in gehöriger Breite abgetragen und in ‚die Hoͤhle 
verjenft werben, womit in der zweiten Sulimoche 1830 
‚der Anfang gemacht wurde. Schon in den erften Tagen 
entdeften die von ber Gemeinde ascordirten 3 Arbeiter 
2 Menfchengerippe, die mit einiger alterthümlichen Be 
waffnung verfegen waren. Das eine Gerippe war ein 
ausgewachjener Mann, dad andere aber ein Juͤngling, 
beide mit den Köpfen nah Oſt und den Füßen nad 
Welt, 3 Schuhe weit von einander, auf dem Rüden: 
liegend. Die Art ihrer Lagerung zeigt deutlich, daß ihre 
Berfcharrung 3 Fuß tief unter der Oberfläche , nicht tus 
multuariſch bewerfitelligt wurde, Der Juͤngling lag zur 
Linfen des Alten. Der Kopf bed Alten war auf ber . 
Stirne, und ded Jungen auf der rechten Seite Über dem 

Ohr tödtlich eingefchlagen. Lesteren habe ich mitgebracht, 
Erfterer kann vielleicht auf Verlangen noch geliefert wers 
ben. Beide Gerippe Tagen wohlgeordnet, und das Kleine 
mit dicht länge des Körpers ausgeſtreckten Armen; dag 
Größere aber hatte die Vorderarme kreuzweiſe auf der 
Bruft liegen. Der Züngling hatte an jeder Handwurzel 
ein eines Metallgewinde; der Alte aber nur ein. dem 
ganzen rechten Vorderarm von der Handwurzel bis zum 
Ellenbogen reichende, der zunehmenden Didung des Ars 


mes wohl anpaffendes, fchön erhaltenes Metallgewinde, ’ 


in welchem noch die 2 Röhren des Unterarms lagen. 
| 3 weiß nicht, wie ich. die, Piltolenladftöcden Ähnlichen 

Inſtruinente nennen fol. Das Größere hatte des Jungen 
Gerippe mit der Spige zwijchen dem rechten Arm und 
Körper ‚mit dem Knopfe aber dem Schädel gleich boch, 
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* Dicht am rechten Ohre anliegend. Die kleinere Mädel; 
wenn ich fie jo nennen darf, hatte ber Alte: auf der ' 
Bruſt mit dem Knopfe nad) ‚der rechten Schulter und 
mit der Spitze nach der Gegend ber finfen Lende gerichtet 
liegen. Mit den Haarnadeln, die Emele Taf. 13 und 
Seite 46 auffuͤhrt, kann ich fie unwoͤglich vergleichen. 
Die Schiene mit. 2 Schnedengewinden hatte das groͤßere 
Gerippe am rechten Knie, jo daß das in die Hoͤhe ſtehende 
Gewinde an der Außern Seite in die Höbe und das an 
der innern Seite herunterwaͤrts fand. Die daran bes 
findlich geweſenen Riemen waren verſtaͤubt. Der Jüngere 
hatte dagegen am rechten Knie mehrere, theild zerbrochene, 
theils yerlorne hohle Buckeln, am redjten Bein und um 
den Hald eine Schnur von Bernſteinperlen, die alle auf 
der Bruft lagen. Auf der rechten Schulter lag die größte 
und nach der linken hin, waren fie immer Heiner. Daß. 
fie für eine. große Koftbarkeit angefehen wurden, zeigt 
ihre unregelmaͤßige Form," weldje eine gewiffe Aengftlidy 
feit verräth, nicht mehr äbzufchleifen als 'nöthig war, 
am zu erfennen zu geben, daß ed Bernilein ſey. Der 
Alte hatte nur eine, unglädlicher Weife zerhädte, große, 
ſchoͤn polirte Berüfteinperle, uebft einem unfennflich ges 
wordenen Stüdcher Metall auf der Bruft Siegen, 
- Beide Gerippe gehören unfehlbar den fräntifchen 
Zeiten an und geben deutlich zu erkennen, daß man nach 
damaliger Art zu kaͤmpfen vorzüglich durch Gewinde 
mannigfaltiger Art fuͤr den rechten Arm bis ans Knie beſorgt 
war. Ein aͤhnliches im Fuͤrſtenthum Braunfels gefundenes 
Schneckengewinde, das ganz bie Form. einer altmodiſchen 
Br bat, gibt weitere Belehrung ‚daß nat durch — 
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liche Schnedengewinde, auch noch andere edle Körper 
theile gegen Hieb oder Stich zu verwahren ſuchte. Jene 
in Stuͤcken gefundenen Gewinde erhalten durch den Brecken⸗ 
heimer Fund die erwänfchte Auffärung. Außer Schädeln 
iſt ftrner nichts mehr aufgefunden worden. 


ce, Die Funde am Hofe Graurod von Demſelben. 


Der Vicinalweg von Frauenſtein nach Schierſtein 


war ſchon eine Zeit lang bearbeitet worden, um ihn 
Chauffeemäßig zu ebnen und ihm die gehörige Breite zu 
geben. An dem Punkte, mo er weftlich unmittelbar den 


Grauroder Hofbering berührt, mußten fteile Feldabhänge, 
die mit wildem Gefirduche bewachfert waren, Berabgerodet 
werben, wodurch mehrere alterthümliche Ueberbleibſel in 
ziemlicher Tiefe zu Tag gefoͤrdert wurden, welche theils 
zertruͤmmert, theils von Voruͤbergehenden mitgenommen 
wurden. Auch Herr Kirn, Beſitzer des erwähnten. Hofes 
verwahrte Manches und ließ mir muͤndliche Nachricht 
davon zukommen. Den 20. und 24. November 1829 
eilte ich dahin, und durch das Berfprechen eines. Ger 
ſchenkes, welches alle früheren Liebhaber vergeffen hatten, 


. wurden von nun an alle ferneren Funde für mich aufber - 


wahrt und mir überfendet. Sechs, theild ganz erhaltene, 
theils reftaurirte Gefäße von feltener Form, deren zwei, 
jedes einen. Glasbecher in ſich verbargen, 2 kurze Schwer 
ter, Bruchftüde eines Bruftharnifches, deſſen Knöpfe abs 
gebrochen und mitgenommen wurden, weil man. fie für 
Gold hielt, und einige Anhängjel machten die ganze Beute 
and, Bernſteinperlen, die fich auch worfanden, find eben⸗ 
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falls verkommen. Spaͤterhin wurde außer, einigen Men—⸗ 
ſchengerippen, wovon mir Schaͤdel, Arm⸗ und Bein⸗ 
roͤhren uͤberbracht wurden, die ſich durch nichts auszeichnen, 
keine fernere Entdeckung gemacht; ſie beweiſen aber, daß 
hier keine Todtenverbrennung ſtatt hatte. Das ganze mag 
aus fraͤnkiſcher Zeit herftammen. Glaͤſer und Urnen ww 
ren mit der feinſten Erde angefuͤllt. 


Hiſtoriſche Nachrichten von bein ehemaligen Klofter, 

nachherigen NRitterftifte zum heil. Ferrutius in 

EDERIED. von Herrn Domcapitular Dahl 
in Maich. 


Zu. ben Zeiten bed Raifers — des Großen er: 
Bauete und ftiftete ber Erzbijchof Lullus von Mainz 
zwifchen 770 und 780 ein: Klofter fammt Kirche zu 
Bleidenſtadt, befegte daffeibe nit Mönchen aus dem 
Orden des heil. Benedikts, und überfegte in bie neue 
Kirche die Reliquien des heil, Martyrerd Ferrutius, 
die bis dahin in der Kirche zu Kaftel bei Mainz gerupet 
und viele Verehrung erhalten batten. 
| Da die Geſchichte diefes alten Klofters — des ältes 
ſten im ganzen Herzogthume Naffan — nur wenig, und 
vielen gar nicht befannt ift, fo dürfte e8 wohl nicht ums 
angenehm ſeyn, diefelbe in gebrängter Kürze — vor⸗ 
zulegen. 
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Bleidenſtadt liegt. in einem. angenehmen Thale 
2°/% Stunden norbwärts von Wiesbaden und eine flarfe 
Stunde von Schwalbach oſtwaͤrts, im Herzogl. Naſſaui— 
fchen Amte Wehen, und an der Aar oder Arde, ' Seinen 
ältern und urfprünglichen Namen Blidenstat hat es er 
halten von dem altdeutichen Worte bliden, welches fo 
viel heißt als fid erfreuen , luſtig ſeyn, lachen. Daher 
Blidenſtat oder Bleidenſtadt einen angenehmen luſtigen 
Ort anzeigt. Die von dem Erzbifchofe Lullus daſelbſt er: 
bauete Klofterfirche wurde erft im Sabre 812, am 6. 
Junius, von dem Erzbiihofe Richulf feierlich einge: 
weihet, wie folched bei einigen,in der Kirche vormals 
befindlichen Gemälden, welche im 5. 1516 erneuert wur- 
den, beutlicy zu Iefen war, Die Translation der Reli— 
quien des h. Ferrutius von Kaftel nach Bleidenſtadt und 
die Aufbewahrung derfelben in daſiger Klofterfirche, bezeug- 
ten ehemald die an dem Sarcophag befindlichen Verfe, 
welche aljo lauteten: 

. Egregias meritis pausat Ferrutius istie, 
Cingula militiae Christi qui vertit ad aram, 
Ideirco est poenis Martyr maceratus acerbis 
Per menses bis ter vinclıs et carcere: elausus 
Spiritus aetheream donee suscendit ad aulam, 
Eugenius, Barger *), conderunt ossa sepulchro. 
Post Levita humilis Richolfus condidit ista, 
Quaın cernis Lector, signans et carmine tumbamı, 





*) Barger — fd viel ald Berengarinsd. Engenius 
war ein Priefier, wer —* Barger un ⸗iſt 
unbekannt. 
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Pro quo, quisque legis versüs, dic supplice voto: 
Christe tni famuli semper miserere precamaur, *) 
"Die Stiftung, welde Erzbifchof Lulfus für bemel: 
detes Klofter gemacht hatte, ward durch feine Nachfolger, 
die Erzbifchöfe Haiftulph und Raban anſehnlich ver: 
mehrt; auch wurde die Kirche vergrößert, das Grab bes 
h. Ferrutius herrlich verzieret, und die zu demſelben wal 
Ienden frommen Pilger, namentlich wenn fie arm waren, 
gaſtfreundlich aufgenommen und bewirther. Verloren 

hatte dadurch das Klofter nichts, fondern es wuche tägr 
lich an Anfehen und Reichthum. Die Größe des Fegtern, 
namentlich, des Gäterbefiged zeugen beutlich der Indicu- 
lus traditionum monasterii, Blidenstad, und das 
Sumniarium et registrum bonorum Blidenstadiensium, 
Bon diefen merkwürdigen Manuferipten enthält das erftere 
die Schenfungen aus dem IX. und den folgenden Jahr—⸗ 
Hunderten, das andere ift aus dem IX. und X. Sücw 
Ium; beide find noch ungedrudt und waren ein Eigen 
thum des verewigten Bobmann, welcher fehöne Aus. 
züge daraus in fein vortreffliches Werk: Rheingauiſche 
Alterthuͤmer ıc. eingeruͤckt hat. Aus dieſem und an⸗ 
dern gelehrten Werken lernen wir einen großen Theil der 
Beſitzungen des Kloſters kennen, wovon auch ich das 
vorzuͤglichſte hier bemerken will. 
Zu Diedenbergen, im Naſſniſchen Amte Wallau, 





*) Eine kurze Lebensbeſchreibung des beit. Ferrutius lieferte 
Meginbard, worin aber die eigentliche Zeit, in wel 
her erfterer gelebt hat, und geftorben ift, vergebens 9 
fucht wird, v. Joannise Tom, I, p. 184 weg. . ' 





hatte dns Kfofter Bleidenſtadt eine alte völlig freie Bes 
figung, die Niemandes Gerichtszwang untergeben war, 


"wie ſolches das öffentliche Landgericht zu Salicho*) vor - 


dem Grafen Hatto, im J. 815, deutlich entfchieden 


hatte *). Eben diefer Graf fchenfte im 3. 849 dem b. 


Ferrutins zu Bleidenftadt in dem Niedgauifchen Dorfe . 


Wilena*”*) eine bezeichnete Hofraithe, woran auf einer 
Seite der Graf Lultfrid, Hattos Enfelt), Angrenzer 
war. Deßgleichen ſchenkte Graf Hatto einen Wald in 
Stateromarca tr), in welchem 200 Schweine einges 
fehlagen werben konnten, besgleichen auch in Sulen- 
burc tt) zwei Hubengüter mit allem Zugehoͤr. Die 





*) unter Salicho kann ich nichts anders verſtehen, als das 
heutige Wildſachſen, im Amte Wallau, wo vielleicht 
das dritte Landgericht oder Centgericht des Kunigeſundra 
geweſen iſt ), deſſen beiden andern zu Mechtelnhau— 
ſen und Wiesbaden waren. An erſterer Mallſtätte 
hatte auch das oberſte Gaugericht feinen Sitz. 

29 Dir Graf Hatto war Graf zu Mainz und im Kunige⸗ 
findra. S. Wenks Heſſ. Geſchichte, I, 549 u. f. 
+), Wilena,ift verntuthlich das heutige Petermweil, im 

Heflenhomburgifhen Gebiete. 

4) Auitfrid war Graf im Miedgaue, und des Grafen 
Hattos Tochter war feine Mutter. Wenk 1. c. 601, 
+) Die Stateromarca ift ohne Zweifel die Stier. 

Kädter Markung, im Amte Königfteinr. 


it) Sulenburg ift das heutige ER bei PRO 
vor der Höhe. 


*) Salicho war fein Landgericht, wie St» Dabi meint, fon» 
dern es if der Name ded Bleidenftadter Kellers, der bie 
Klage eched! Man vergleiche die Urfunde, 

Anmerf. d. Arm. Dies. er 


| | 84 
Schenkungsurkunde wurde ausgeſtellt in villa Costene*) 
vor den Abgeordneten (coram missis) des Königs Lu d⸗ 
wig). Von dem obgedachten Grafen Ruitfrid und 
feiner Gemahlin Edelindis erbielt das Klofter eine ganze 
Hube **) zu Biburct), welde ein gewifler Meginbart 
als Lehn im Beſitz hatte, auch davon 4 Mitr. Korn jähr 
lich lieferte, und bis nad Mainz mit feinem Schiffe und 
Gefchirr fahren mußte. In der nämlichen Villa fchenfte 
ferner der Graf Ulrich dem bemeldeten Klofter feinen Hof 
mit 4 Leibeignen, wovon zwei zu Waſſer, der dritte aber 
zu Land dienen mußte tt). Im I. 86% fchenkte ein ge 
wiffer Walabrecht dem Kloſter Bleidenſtadt in Filwil 
im Niedgau, 14 Morgen Aderland mit einem Leibeigenen, 
desgleichen im Rheingau zu Ruͤd esheim einen Wein 
berg, im Ertrag von zwei. Zulait (Zuglaft).‘ 

Aus der Gemarkung von Rode ri) ſchenkte ber 





*) Costene if Koftheim, mo ein Königdhof war. 

*) Ludwigs des Deutfchen. 

”) Zu einer Hube werden gewöhnlich 30 Morgen gerech—⸗ 
net. S. meine Lorfher Gefhichte und Bodmann l, c, 
p- 728. 

H Bibure if die heutige Refidenz Biebrich, ebemals 
‚eine koͤnigliche Cnrtis, im 3. 874 das gewöhnliche Ab» 
Reigquartier 8. Ludewigs des Deutfchen, und nad: 
herige Befigung der Rheingrafen. 

44) Graf Ulrich gebört ohne Zweifel ebenmäßig zu den 

WVorfahren des Naflauifhen Hauſes. . 

+) Rode oder Rodeden iſt ein alter Ort, deflen Eins 
wohner fib in der Folge, nad) Martinsthbal — dem 
heutigen Neudorf — im Rheingau binzogen. Nabe 
dabei fand das Klofter und die Kirche Rode GRodechin, 
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Graf Adilbert dem bemeldeten Kloſter zwei Huben— 
güter, mit Wald und A Leibeignen, — und Zins⸗ 
pflichtigen . 

Zu Bingen hatte ſchon im IX. Jahrhundert das 
Kloſter Bleidenſtadt zwei Fiskalhuben und noch 18 Mor⸗ 
gen daruͤber, welche der Erzbiſchof Luit bert mit einem 
Manſus in Winkel demſelben ſchenkte. Letzteres Gut 
hatte ein gewiſſer Milo im Beſitze, der desfalls Dienſte 
thun, zwei Zulaſt Wein jährlich liefern und 6 Solidos an 
den Grafen Hatto bezahlen mußte. Legterer war auch 
Bogt (advocatus) des Kloſters VBleidenftadt, und ift 
darum fehr merkwuͤrdig, weil er ein Urahnherr des Her⸗ | 
zoglichen Haufes Naſſau, wie gefagt, geweſen ift. 

Im Jahre 901 ſchenkt ein gewilfer Unroch dem 
Klofter Bleivenftadt eine Wohnung und 2 Huben mit 4 
Leibeignen und 6 Knechten, oder vielmehr Dienftfamilien 
mit allen ihren Angehörigen, zu Winkel im Rheingau, 
Eben dafelbft vermachte der fränfifche Ritter Reginbod 
und feine Gattin Lieba im I. 1009 all fein Eigenthum, 
welches Bermäcdhtniß ber Graf Drutwin mit den Ges 
richtsfchöffen beftätigte. 

Diefer Graf Drutwin war der nämliche, welcher bes 
reits in den Jahren 992 und 995 als Graf in der Koͤ— 
nigshundert vorkömmt. Die Orte Biburg und 
Mosbach lagen in feiner Grafſchaft; er war aber auch 





— zum Rödchen), im XI. Jahrh. den Rittern des heit. 
Grabe gehörig. 
*) Diefer Graf Adalbert gehört auch zu den Vorfahren 
ded Naffauifchen Haufes, 
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Graf im Niederrheingau ımb zu Nehren auf ber 
Ueberhöe. Im J. 1017 war er ſchon tobt. Deſſen 
Söhne Drutwin I. und Embricho I. verwalteten 
anfangs die väterliche Erbfchaft gemeinfchaftlich, und als 
Graf Drutwin im J. 1019 dem Kloſter Bleidenftadt einen 
Hoß zu Geifenheim mit dem Färcherrechte zu Walluf 
verpfändete, gab Embricho feine Einwilligung dazu. 

In der Folge theilten die Brüder, Graf Drutwin II. 
ward, nah Bodmann, der Stifter des Raffauifhen, 
und Embricho ded Nheingräflichen Haufe. Diefe 
Abftammung des Naffanifchen Haufes darf jedoch die Als 
tere nicht augfchließen, wovon ich oben u einiges ans 
gedeutet habe. 

Der obgedachten Verpfaͤndung zu Geifenheim muß 
ich" eine Ältere Schenkung dafelbft anreihen, nämlich die 
des Erzbiichofed Otgar v. 3. 845. Durch eine Urkunde 
von diefem Jahre fchenft nämlich bemeldeter Erzbifchof 
ber Kirche des h. Ferrutius und dem Klofter zu Bleiden⸗ 
ftabt feinen Hof zu Gisenheim ‚mit allen dazu gehörigen 
Gebäuden, Aeckern, Weinbergen. Das Bleiden⸗ 
. ftädter Schenkungsbuch gibt den jährlichen Ertrag der 
Weinberge zu 6 Zulaft, und die Zahl der Leibeignen zu 
6 aut, welche in den Weinbergen arbeiten, und deren 
Weiber das Tiſchzeug wäfchen, auch eine jede 3 junge 
Hühner ober Hahnen nebft 12 Eiern liefern mußten. 

Eine andere und bedeutende Schenkung erhielt das 
Klofter Bleidenſtadt im 3. 1426, welche der Erzbifchof 
Adalbert : beflätigte. Die Rheingraͤfin Ludgardis, 
Tochter des Grafen Ludewigs II. und beffen Gemahlin 

Sophia, vermadhte nämlich dem Klofter DBleidenftadt 
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all ihr Eigentum zu Eberbach, befichend in drei Marne 
fen an Gütern, dann einen Hof zu Geifenheim und 
einen zu Hufen (vermuthlic Apmannshaufen) mit allem 
Zugehör an Aeckern, Weinbergen, Gebäuden, Wäl- 
dern ꝛc. Die Einwilligung dazu ertheilten der Rheingraf 


Embricho und Wulferich von Winkel, ihre Neppten. 


Dabei ſtiftete ſie ein Jahrgedaͤchtniß fuͤr ihr Seelenheil, 
ſo wie desgleichen fuͤr ihre Eltern Ludewig und 
Sophie, für ihre Baaſe Mechtild von Stecklingeberg, 
dann auch fuͤr ihre Brüder den Grafen Embricho und 
ben Abt Ludwig, endlich füriihre Schweſter Hiltrud ). 

Zu Winkel erhielt das Klofter Bleidenſtadt, nebft 
den fchon genannten, noch mehrere Schenkungen. So 
ſchenkte im 3. 1052 die Herrin (Domina) Hemma, mit 





BRBodmann führt diefe Lucard, ©. 572, l.c. als 
Tochter ded Grafen Ludwigs und der Sophie deutlicy 
an, fo wie aud ihre Gefhwifter Embriho, Ludwig 
und Hiltrud. Daß aber Ludwig Abt, vermuthlich 
zu Bleidenftadt war, bemerfte er nicht. Die Schwe⸗ 
fter Hilteud heirathete Wurferih J. von Winkel 
(Bodmann, ©. 375); man kaun daher nicht verftehen, 
mwurum Ludgardis den Rbeingrafen Embricho und den 
Wulferich von Winkel ihre Nepoten nennt. Der 
eine war ja ihr Bruder und der andere ihr Schwager. 

‚ Die Sahe mag demnach alfo zu verfieher feyn. Gedach⸗ 
ter Graf Embricho, der die Einwilligung ertheift, war 
der Rheingraf Embricho III., der Gräfin Pucard Bruders 
Sohn; denn ed war Embricho U., der Bruder der Lucard, 
im 3. 4117 ſchon todt. Ebem ſo Tebten im 3. 1126 der 
andere Brüder, Abt Ludwig und die Schweiter Hiltrud, 
Wulferichs von Winkel Gemahlin nicht mehr, wie ſolches 
die Urkunde ausmweift. j 


Einwilligung ihres Bruders, des Rheingrafen Ludewi gs 
(ded erften) dem bemeldeten Klofter einen Hof in Bin 
fel, wozu auch Ludewig einen Weinberg zu Eibingen, 
. 30 3 Zulaft im Ertrag, bergab. | | 
Im J. 1078 erwarb daffelbe Klofter in dem Grafen 


gerichte Ludewigs feinen Hof zu Eibingen mit den 


Weinbergen zu Winkel ſich wieder zu eigen, welche Bob 
war über 6 Jahre unrechtmäßiger Weife in Beſitz hatte. 
Eine in jedem Betracht ſehr merfwürdige Urkunde. 
theilt Bodmanıı, 1. c. p. 95, ung mit, worin gefagt 
wird, daß das Klofter zu St. Alban bei Mainz, zur 
Beilegung einer Streitfache zwiichen diefem Kloſter auf 
einer Seite, und dem Kloſter zu Bleidenftadt und dem 
Conrad, Ritter von Sonnenberg, auf ber andern 
Seite, wegen dem Albanshofe zu Winkel, diefen Hof 
jammt allem Zugehör und 25 Mark Aachner Denaren, 
‚dem Klofter Bleidenjiadt abgetreten habe, mit dem 
Bedinge, daß Iegteres in der St. Gothardskapelle 
zu Mainz, bei dem Dome, das Gedächtnig des Erzbi⸗ 
ſchofs Adelbert I. jährlich feiern folle *). Dagegen 
übermachte das Klofter Bleidenftadt dem Klofter St. Al 
ban feinen Hof zu Erbenheim mit allen Rechten und 
Zugehörungen, auch nebit diefem noc einen Manfus 
‚und 6 Morgen Aderfeld *"), gelegen außer dem Bezirke 


*) Erjbifhof Adalbert I. erhielt feine Begräbnißſtätte in 
bemeldeter Kapelle und nicht im Klofter Eberbach, wel: 
ches er geftiftet hatte, v. Bodmann, ,c.&yı. 

.**) Was Mansus und Huba eigentlich — und daß beide mei- 
ſtens eine Anzahl Arder von 30 Morgen bedeuten, fol: 


des bemelbdeten Hofes in der Linie des alten Königs; 
ſtuhls *), mit der Bedingung, daß in der Domtlirche 
zu Mainz jährlich - das Jahrgedaͤchtniß für den Erzbifchof 
Haiftulf gefeiert werde. Diefer hatte nämlich bemels 
deten Hof zu Erbenbeim dem Kloſter des h. Ferrutius 
geſchenkt. 

Die Pfarrei zu Kempten, bei Bingen, war in ds 
‚teren Zeiten ein Cigenthum des Kloſters Bleidenſtadt. 
Abt Hartung und fein Konvent fchenfte dem Doms 
fifte zu Mainz, im J. 1255 bemeldete Pfarrei, mit 


all ihren Rechten und Einfünften zur Stiftung einer . 


Domvifarie, welche zum h. Ferrutius benennt und 
von dem Abte vergeben wurde. 

Su Wallau, im Amte Hochheim und in der che 
maligen Herrfchaft Eppenftein (Eppitein), hatte das Klo; 
fter Bleidenftadt nicht allein einen Hof fammt vielen Güs 
tern, fondern ed hatte auch dad Eigenthumsrecht des 





ches habe ih in meiner Lorfher Gefhichte und Beichreis 
bung, ©. 1234127 deutlih erklärt. Das geſchenkte Feld. 


gut enthielt demnach 36 Morgen Aecker. 


*) Bon dieſem Königsſtuhle zu Erbenbeim 
Bodmann, kuc, pag. 95. Er ſtand auf dem freien Felde 
gegen Wiesbaden und Erbenheim zu, in der alten Ko: 
nigshundert (in page Kunigesundra), Auf und bei 
demfelben wurde, unter andern, im 3. 1235 ein feier: 
licher Reichstag ‚gehalten. Nach der Errichtung des neuen 
Königsftubles zu Renſe (im XIII. Zahrhundert) kam 
der Koͤnigsſtuhl zu Erbenheim in Verfall, und wurde 
endlich völlig zernichtet. Die Steine deffelben hatte man 
zur Erbauung des Kafteller Wartthurms verwendet. 
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ganzen Dorfes, mit Ausnahme der Bogtei und der Dienſi⸗ 
barkeit über den Klofterhof, ald welche den Dynaſten von 
Eppenftein eigen waren, Letztere hatten ihre Nechte 
dem Klofter Bleidenfiadt, im J. 1272, nachgelaſſen und 
um. Gotteswillen gefchenft, jedoch mit Vorbehalt des 
Hubenrechtes, welches auf dem Hof haftete. Um biefe 
Freundfchaft und Freigebigfeit zu erwiebern, geftattet das 
gegen dad Klofter ben Herren von Eppenftein, daß fie 
gedachtes Bogteirecht mit 21 Mark Eöllnifcher Pfennige 
wiederum einlößen koͤnnten. Den Revers hierüber ftellte 
der Abt Einolf und fein Convent aus, Einen aͤhnlichen 
Revers hat aud) der Abt Erwin und dad Gonvent ben 
“ Herren von Epyenftein im J. 1306, audgeftellt. — Joannis 
Spioil. p. 296, 5äg. Die Herren von Eppenftein loͤßten 
in der Folge, wie es fcheint, ichs allein das Vogteirecht 
wieder ein, fondern fie erwarben ſich auch — ohne daß 
‚ man weiß: auf. welche Art und wann — dad Eigenthum 
des ganzen Dorfes und des obbenannten Hofes Wallau, 
und verfauften erftereg um 2100 Pfund Heller an den 
Kitter Johann, Marfchalt von Torch und deffen Sohn 
Sobann Den Hof fammt zugehörigen Gütern hatten 
fie ebenfalls an bemeldeten Ritter und feinen Sohn kaͤuf— 
lich abgegeben, man kennt aber weder bie ve noch die 
Summe des Verkaufes. 
Im 3 1342 treten obgebachter Ritter und fein 
Sohn: dad bemeldete Dorf um bie. nämliche Kaufſumme 
- an die Herren von Eppenftein wieder ab, behalten 
ſich aber, den Hof zu Wallau noch — Eigenthume 
zuruͤck. 
Die Herren von Eppenſtein waren kaum in den Beſitz 
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des Dorfes und Gerichtes Wallau gefebt, ald fie Beides 
fchon wieder an Ulrich von Eronenberg, Bizebom im 
Rheingau, kaͤuflich veräußerten, worlber letzterer im 

J. 1366 einen Revers ausſtellt. Der Hof war dabei 
wieder ausgenommen, und dieſen hatten noch die Ritter 
von Lorch im Beſitze. — ©. Senckenberg Selecta, 

In der Folge fam Wallau mit allen Rechten und 
Zugehörungen wieder an die Dynaften Eppenftein, 
und zwar ald Lehn des Klofierd Bleidenſtadt; ven 
Hof hatten ſich die Herren von Eronberg erworben, 
und verkauften denfelben im J. 1445 Philipp von 
Gronberg und Anna feine Hausfrau an ben Grafen Philipp 
von Katzenelnbogen (ben legten des Gefchlechtes) um 
2000 Gulden auf Wiederlöfe. — Wenk, Urf, Buch I. 249, A 

Wie lange diefe Pfandichaft beftanden, und um 
welche Zeit diefer Hof fammt dem ganzen Dorfe Wallau' 
an Eppenftein zuruͤckkam, kann ich nicht fagen. Wir 
finden jedoch letzteres Haus in der Folge im Befige des 
Dorfes Wall au fammt allem Zugehör, und zwar als 
Kloſter⸗Bleidenſtaͤdtiſches Lehen. Als nämlich Landgraf 
Wilhelm III. im J. 1492 die halbe Herrfchaft Eppen⸗ 
fein von Gottfried I, von Eppenftein kaͤuflich an 
ſich brachte, ſo war darunter auch das halbe Dorf Wal; 
lau fammt Zugehör, nebft dem Kicchfage zu Brecken⸗ 
beim begriffen. Beides war und blieb jedoch KL. Bleis 
dbenftädtifches Lehen, die Herrfchaft Eppftein aber war 
Reichslehen, und warb auch alfo im J. 1495 vom Kaifer 
beftätigt. 

Wie es in der Folge mit der Herrfchaft Eppſtein 
und mit dem Dorfe Wallau ging, und wie alles dieſes 
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zuletzt an das — Naſſau kam, gehoͤrt nicht 
hieher und iſt bekannt genug. 

Es war aber das Dorf Wallau nicht das einzige, 
was das Haus Heffen und zwar Heffen-Darmitadt 
son dem Klofter und nacjherigen Ritterftifte zum h. 
Ferrutius in Bleidenſtadt in alter und neuerer Zeit 
zu Lehen trug, fondern es gehörten, und zwar vorzüglich 
Dazu: 

4) Das Stammſchloß der Grafen von Katzeneln— 
bogen, unter gleichem Namen, mit feinem Zugehör, 
das ift mit den Dörfern, die dazu gehören, und wie man 
fie in des Stiftes Mannbüchern verzeichtet findet. Mat 
kennt zwar das alte Zugehör nicht genau, doc; fcheint ed | 
wenigſtens zum 'größten Theil dasjenige zu ſeyn, was ein 
-Aufträgalfpruch vom 3. 1326, über eine Katzenelnbogiſche 
Erbfchaft angibt, naͤmlich: Burg und Stadt Katzeneln⸗ 
bogen, der Hof Dorſtorf, die Hoͤfe Aldendorf und 
Grouau Clegterer in ein Kloſter umgewandelt) und noch 
mehr ‚anderes, was man bei Wenk I, ©. 196, leſen 
kann. Wenn ich hier dag Schloß Kagenelnbogen ald das 
Stammſchloß der Grafen von Kagenelnbogen ange 
geben, fo will ich dadurch nicht fagen: es ſtammen biefe 
Grafen urfprünglich von daher oder aus dem Einrich, 
ſondern man kann vielmehr mit Gewißheit annehmen, 


daß fie aus dem Oberrheing au abſtammen, wie fob 


ches Wenk und Vogt Cin den rheinifchen Gefchichten) 
Har bargeftellt haben. Der Graf Heinrid, dieſes 
Namens I., war auch der erſte, welcher ſich von Kaen⸗ 
elubogen nennte; — lebte zu Ende des eilften Jahr— 
hunderts und war im J. 1102 ſchon tobt. Das Schloß 


— 


Katzenelnbogen, wovon er den Namen annahm, hatte er 
als Bleidenſtaͤdtiſches Lehen erworben; ed war ur 
altes Kipfter Bleidenftädtifches Eigenthum und fein aufge 
tragened Reben, wie Wenk richtig bemerkt bat. 

2) Dad Dorf Dörsdorf Cim Naſſauiſchen Amte 
Naftätten) gehört ebenfalld hieher. Im J. 1326 belehnte 
der Abt Erwin von Bleidenftabt, nach dem Tode des 
Grafen Diethers von Kagenelnbogen, den Grafen: 
Sobann, des Grafen Wilhelms Sohn, mit dem era 
ledigten Dorfe Dürftorf an der Arde*). E 

3) Das .dritte Lehnftüd ift, wie gefagt, das Dorf 
Wallau mit dem Kirchjage zu Bredenheim. 

Bon andern Befigungen des Klofterd  ift noch: zu bes 
merten, daß erftens, im 3..1275, der Abt Einolf und: 
fein Konvent zu Bleidenftadt feine Einwilligung zu Ber 
äußerung feiner Güter in dem Dorfe Freyſen ertheilte, 
welche, ihr Lehnsmann und Vogt Herbert von Scha— 
Iinden zu Gunften bed Klofterd Ravengirsburg 
machte. En 

Derfelbe Abt Einolf Faufte von dem Ritter Eine» 
mann von Kagenelnbogen, im 3. 1276, den oberen 
Hof zu Klingelbach (Amts Naftätten) fammt dem 
BVogteirecht, den Zinfen. und andern Nechten, namentlich 
dem Patronatrechte der Pfarrei Klingelbach. Bemeldeter 
Hof Heißt noch jeßt der Stiftshof, weil das Ritters 
ftift zum h. Ferrutius folchen im Befig hatte. 

Im J. 1332 bittet Abt Erwin und dad Konvent 
zu Bleidenſtadt den Erzbifhof Baldewin zu Trier, daß 


) Wenf, 1. c. p. 110 et 398. 
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er die Pfarreien Wersdorf und Strinzicho, deren 
Vergebung dem-Abte zuftändig, wegen erlittenen Kriege 
fchäden, dem Klofter einverleiben wolle. *) | 
Zu Frauenftein im Rheingau, hatte das Kloſter 
Bleivenftabt ebenfalls Güter, worüber im I. 1466 ein 
Streit mit Johann und Philipp von Scharfenftein 
entitand, indem dieſe Güterftüde als Lehngüter ange 
fprochen wurden. Die Sache wurde durch ein Mannges 
richt gütlich beigelegt. — Joannis I, p. 785. In Mainz 
hatte das Klofter, nachherige Nitterftift, zu Bleidenſtadt 
einen Hof, der Bleidenftädter Hof genannt, welder 
verkauft, abgebrochen, und durch ein neues prächtige‘ 
Gebäude erſetzt wurde, welches der Kurfürft Anfelm 
Franz im J. 1687 für feine Familie, die Freiherrn 
— nachherigen Grafen — von Ingelheim erbauen ließ. 
Bon den Aebten des Kloſters Bleidenſtadt 
fennt man folgende: 
| 4) Adalbero, ein Hirfchauer Mönch, welcher im 
J. 921 auf Befehl des Erzbiſchofs Heriger von Mainz 
zum Abte des Klofters Bfeidenftadt erhoben wurde. Wegen 
feiner. Gelehrfamfeit und Klugheit war er fehr berühmt, 
und hatte zuvor mehrere Sabre hindurch der berägmten 
Schule zu St. Alban bei Mainz vorgeftanden. 
.d Bernulf, gleichfalls ein Hirfchayer Konventual. 
und Schüler des berühmten Meginhards, Vorſtehers 
und Lehrers der Kloſterſchule zu Hirſchau a 965), wurde 


.*) Würdtwein, subsidia T. V, 417, T. IV, p. 264 — 
Wenk, I 110, 
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im 5. 964 vom Erzbiſchofe Wilhelm zum Abte im Blei⸗ 
denſtadt ernannt. 

3) Rudolf, Abt zu Bleidenſtadt, wohnte der vom 
Erzbifchofe Aribo gehaltenen Synode zu Seligenftabt, 
1023 bei. 

4) Zwifchen 1017 und 1079 findet man urkundlich 
die Aebte Herbert und Ezzo zu Bleidenftabt *). 

5) Im J. 1085 fand man nothwendig, das Kloſter 
DBleivenftadt zu reformiren, Zu dem Ende warb ber 
Hirſchauer Mönch Heinrich ald Abt, fammt 12 feiner 
Mitbrüber, dahin gefandt, welche auch eine jo ftrenge 
Ordnung daſelbſt einführten, daß diefed Klofter ald ein 
Kerfer der Mönche betrachtet wurde, in welchen man bie 
Mönche aus andern Klöftern brachte, um barin beſtraft 
und gebeſſert zu werben *). 

6uUms Jahr 1141 findet man einen gewiffen Bal⸗ 
demar ald Abt zu Bleidenftaht, welcher in demfelben 
Sabre fich auf den fürftlichen Stuhl der berühmten Abtei _ 
Lorfeh — auf eine nicht ganz reine Art — erhoben hatte, 
Er warb aber noch im nämfichen Sahre von dem Kardinal 
Theod win abgefegt,. und in fein Klofter Bleivenftabt 
verwieſen, wo er auch als Abt, eine Zeit lang wenig 
ſtens, fuspendirt wurde. Er fcheint aber feine abteiliche 
Würde und fein Amt wirklich wieder erhalten zu haben, 
denn im J. 1156 erfcheint er in der Stiftungsurkunde 
des Kloſters Walsdorf ald Zeuge *). 
>) v. Trithem. Chronic, Hirsaug. T. I,, p. 63, 109, 164. 

Bodmann, J. e. pag. 92, 3, 

++) Trithem. I. c. p. 275, 294, 
) S. Dahl, Geſch. des Mlofters Lorſch, pag. 75. 
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7) Der nach Baldemar befannt gewordene Abt zw 
Bleidenſtadt ift Adalbero II., welcher im I. 1171 dem 
St. Bictorfifte in Mainz eine Hoftaithe zu De ſtrich 
im Rheingau, mit AMorgen Weinbergen und einem Zinfe 
von 6 Schillingen taufchweile übergibt. Erſteres Kloſter 
erhielt dagegen ein Haus in Lorch, dem Kloſterhofe da⸗ 
ſelbſt anſtoßend, mit 2 Morgen Aeder *). 

8) Dem gedachten Abte folgte, wie es fheint, der Abt 
Godfrid, welcher ald Bleidenſtabter Abt unter den 
Zengen in einer Urfunde v. 3. 1191 vorkömmt, wo der 
Erzbiſchof Conrad die Stiftung des Klofterd Eonrad$- 

dorf beftätiget *). 
| 9) Etwas fpät nachher 1255, erfcheint der Abt Harz 
tung in Bleidenſtadt, wovon wir oben ſchon u ber 
Pfarrei Kempten gehört haben. 

10) Hartungs wahrfcheinlicher Nachfolger Einolf 
oder Snolf haben wir oben fchon bei dem Dorfe Wals 
lau, 1272, kennen gelernt, fo wie — bei Klin 
' gelbad, 1276. 

11) Der Abt Erwin * —— erſcheint 1306 
— bei dem Dorfe Wallau — desgleichen 1326 — bei 
Duͤrſtorf — und 1332 — bei Wersdorf. 

Zu den Zeiten diefed Abtes lebte der berühm.e Blei⸗ 
denftädter Moͤnch Hugbert, welcher nicht allein in geiſt⸗ 
lichen, fondern auch in weltlichen Wiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders in der Geſchichtskunde, den Namen eines großen 
Gelehrten ſich erworben hat. Unter andern Buͤchern, die 


) Bodmann, 1. c. pag. 86. 
) Sudenus, Cod. dipl, L., 805, 


ee 
er herausgegeben , war auch eine Chronick ſeines Kloſters, 
die von der Stiftung deſſelben bis zum Sabre 1320 reichte, 
Schade, daß diefed Werk zu Grunde gegangen, ſonſt 
wirde man von bem Kloiter MIONREN: mebr wiffen als 
gegenwärtig. ‚ 

12) Nad) einem fangen Swifcentaume erfcheitt ur⸗ 
fundlih der Abt Johannes zu Bleidenftadt im Jahr 
1466, in einer Streitfache des Klofters mit Johann 
und Philipp von Scharfenftein, wovon es oben 
die Rede war. 

13) Der lebte Abt zu Bleidenſtadt war Eckard 
Klippel von Elckershauſen, welcher wahrſcheinlich obi⸗ 
gem Johann gefolgt if. Unter dieſem Abte wurde im 
Jahr 1495 das Klofter zu Vleivenftadt auf Anfuchen des 
Erzbiicyofd Berthold ; fo wie des Abtes und Konventes 
vom Pabite Alerander VI fäcularifirt und in ein Rit— 
terjtift verwandelt, Letzteres beweißt, daß die Mönche 
damals alle vom. Ritterfiande gewefen find, fo wie es 
aud) in ber Folge bie Canonici waren und jeyn mußten‘). 


— — — 


*) Die Bulle der Sätufarifation findet man in Cod. Gudeni 
dipl; T, IV, p. 507; vollftändiger aber noch bei Reue 
ter, im Aldansgulden , Urt. Buch, Seite 194. Tri- 
%hemius, in Chron, Hirsaug. T. II, p. 570 irrt ſich⸗ 
wenn er die Umwandlung auf 1493 fegt, ihdem die des⸗ 

“ fallfige päoftlihe Bulle vom 10. Januar 449 datirt ift. 
Diefer Schriftſteller äußert auch feinen Unmillen über 
diefe Säcularifation mit flarfen Ausdrüden, indem er 
fhreibt: „Echardus Abbas et Monachi S. Ferrucii 
ovin Blidenstadt nullani translationis suae causam 
#habebant aliam, quam omnino depravatam ‚sceleribus 
“voluntatem et odium pertindx disciplinze regularis, 

7. 
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In der Bulle hieräber fagt der Pabſt, daß die Moͤnche 
bisher gleich den Weltgeiftlichen ihre befondere Wohnun 
gen und Haushaltung gehabt, Feine Geluͤbde abgelegt, 
und ohne alle reguläre Obfervanz gelebt hätten. Er ver 
wandelt ſonach das Klofter in ein weltliches und Kollegis 
atftift, nach Art der Stifter in Mainz, alfo daß ed fol 
haben A Prälaturen, naͤmlich einen Probſt, Dedhant, 
Scholafter und Sänger, fodanı 8 Canonicate und 
10 Picarien, Die Canonici follen von Rittermaͤßigen, bie 
Bicarii aber von ehelichen Eltern entiproffen feyn. Ueb 
rigens blieb das Stift, fo wie vorhin Das Klojter, ben 
Erzbifchöfen von Mainz in geift- und weltlichen Dingen 
unterworfen. Bon den Einkünften ward der vierte Theil 
ſammt der Hälfte der vorhin dem Abte zujtändigen Guͤ⸗ 
ter dem Probſte angewieſen. Von den übrigen drei 
Duart follen jedem Vicarius 12 Malter Korn, 12 Saͤcke 
Haber und ein Faß Wein gereicht werden. Noch weiter 
wurde beſtimmt, wie es mit der taͤglichen Vertheilung 
für die Anweſenden im Chore (für die Praͤſenz), ſodann 
mit der Abreihung für die Prälaten und Stiftsheren ge 
balten werden folle, wie folches alles in, gedachter Bulle 
zu leſen iſt. Das Kapitel foll den Probft wählen, und 
der Erzbifchof ihn beftätigen; die übrigen Erneuerungen 

follem dem Kapitel allein zufiehen u. |. w. 

Im Sahre 1538 warb die Probfter zu Bleiden⸗ 
ſtadt vom Pabſte aufgehoben, und die Konfirmation des 





vfaeti ex Monachis dissolutis Clerici, quales ex imi- 
olibus _fieri solent semetipsis turpiores; Si aethiops 
„lavando fit albus, et — mn exit Canoni- 
vens bonus«. 


Pr. 
Dechants dem Domkapitel zu Mainz überlaffen. — Reu⸗ 
ter l. c. 213. Bid dahin waren drei Pröbfte, die dem 
Stifte vorftanden: 

1) Edarbd oder Eberharb ——— von Elckers⸗ 
hauſen, der letzte Abt und erſte — welcher im J. 
1503 geſtorben ift: 

2) Philipp von Stodheim, vom Sabre 1503 
bis 1515. 

3 Wilhelm von Staphel oder Staffel, vom 
dahre 1515 bis 1538. *) 

Das Dorf Bleidenftadt hatte zwar einen eigenen 
Pfarrer; doch wurde ftet3 der Dechant des Stiftes als 
Dberpfarrer deffelben und des Ortes angefehen: Die 
Pfarrei gehörte, fo wie das Nitterftift, ehemald zum 
Mainzer Kirchfprengel, und hatte vor der Reformation 
44 Orte ald Synodal⸗Filialen, nämlich: Breithard, 
Sizenhan, Dlla, Hayn, Lidebach, Madenberg, Wehen, 
Margarethenftrenz, Michelbah, Wuͤrzbach, Holzhauſen, 
Stedenroth, Born und Noßfelden, wovon jedocd mehrere 
ihre eigenen Kirchen, Pfarrer und Gloͤckner hatten, wie 
aus den bifchöffichen Viſitationsrechten und Gebräuchen 
‚ erhellet, weldje wir bei Würdtwein, in Archidiacona- 
tibus T. II, p. 124 — 126 aufgezeichnet finden. Es ift 
naͤmlich dort die Rede, daß ber Abt und Konvent zw 
Bleidenftadt, nach gehaltener Synode den Kommiffarien, 
Mfarrern, fonftigen Prieftern und den Glödnern eine 
Procuration, d. h. ein Efien geben mußte. 

Nach der Reformation hoͤrte alles dieſes auf. Alle 





*) Guden. Cod, dipl, T. II, p. 79, 
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 Horbenannten Drte ' nahmen die evangelifchsTutherifche 
kehre an, nur Bleidenftadt allein blieb Fatholifch und 
wurde, fo lange dad Minoritenffofter in Schwalbady 
eriftirte, aus diefem mit einem Pfarrgeiftlichen verſehen 


und verwaltet. 
Im dreißigiaͤhrigen Kriege wurden die Stiftsgebaͤude 


in Bleidenſtadt zerftört, die Stiftögeiftlichen und die Die⸗ 


nnerfchaft zogen fih nah Mainz, wo die Kapitularen 


ohnehin meiftend in den Stiftern dafelbft präbendirt was - 


ren, und fich felten in Bleidenſtadt fehen ließen. Endlich 
fam dad Rapitel mit jenem von St. Alban 1632 da 
rin überein, daß die vier noch übrigen Vicarii mit jenen 
des St. Albangftifted in der St. Sebaftiansfapelle 
den Kirchens und, Chordienft gemeinfchaftlich verfehen 
follen, und fo gefchab es bis auf die neueſten Zeiten, 


wo fAmmtliche Stifter in Mainz und anderwärts aufge , 


hoben und deren Glieder in Penſionsſtand verfegt wurden. 
Bid dahin beftand das Kapitel zum h. Kerrutius aus 
einem Dechant und 7 sabelichen Kapitularen,. welche alle 


Jahre einmal, am St. Johannistage, der erften Vesper - 


und dem hohen Amte in bemelbeter Kapelle beimohnten, 
Kapitel hielten, und bafür ein Paar taufend Gulden 
bezogen !! 


V. 
Rucheslo, die Mallſtaͤtte des Erdehegaus, von Herrn 
Pfarrer Vogel in Kirberg. | 


Unter den vielen Alterthümern, die dad Herzogthum 
Naffau and einer granen Urzeit aufzuweifen hat, verbie- 


. 
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nen die, welche von unjern teutfchen Vorfahren ſelbſt 
perräßren, gewiß die meifte Beachtung. — Sie find 
zwar die feltenften, einfach und kunſtlos, wie der alte 
Teutſche felbft, aber voller Bedeutung für unfere Ges 
fchichte, die bei der Entwidelung des inneren, volksthuͤm⸗ 
fichen Lebens fich enge an fie anfchliegend in ihnen Ans 
haltpunfte und Nachweifen findet, Sie ftehen in diefer 
Beziehung jedenfalls höher ald die römifchen Alterthämer 
unferer Gegend. Denn diefe find fremd, jene heimifch; 
dieſe, Zeichen einer aufgedrungenen Knechtfchaft,. jene aber 


einer ſich fröhlich entwidelnden, jugendlichen Freiheit ; 


diefe, Refte eines Volkes, das damals im helleſten Lichte 
der Gefchichte fand , jene aber Denfmähler eines Landes, 
das noch vielfach umhuͤllt, der hiſtoriſchen Quellen und 
Subfidien fo wenige hat. 

Einer befonderen Aufmerkſamkeit — ſind darum 
die alten Mallſtaͤtten. Jeder Gau hatte nur eine 
allgemeine Gerichtsjtätte, Die diefen Namen trug, auch 


‚ wohl Mallberg und Gaumal genannt wurde. Ausgezeichs 


nefe Punkte der Gegend wurden hierzu ausgewählt, Das 


Heidenthum verlangte zur Gerichtähaltung heilige Haine, . 


damit das Gefühl der nahen Gottheit jeden Durchfchauere, 
und Richter und Parteien zur Gewiſſenhaftigkeit leitete. 
Auf. diefen Mallitätten waren jährlich dreimal all 
gemeine Volksverſammlungen, ‘wobei jedesmal ein Aber 
aus feierliches Gericht gehegt wurde. Die Zeit dazu war 
genau heſtimmt, und kehrte jährlich wieder, Darum 
nannte man ein folches Gericht das Achte Ding, - unges 
boten Ding und fpäter auch Grafending ( placitum. ter- 
sae seu generale), Alles geſchahe unter freiem Simmel, 
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und bie Gerichtshalle war wie ber Oöttertenpel, die ‚große 
Natur ‚ worin uralte Eichen und hohe Buchen die Säulen 
bildeten. Hier auf diefem Gaumale faß der Graf mit 
feinen Schöffen auf ihrer Banf, wenn die Tage des aͤch— 


ten Dings einfielen, es mochte ftürmen, regnen, fehgeien 


oder frieren, und um fie verfammelten fich alle freien 
Männer, die innerhalb ded Gaued wohnten. Hier wurs 
den alle Beichlüffe zur Wohlfahrt der Provinz gemeinfam 
berathen und gefaßt; alte Gerechtfame durch erneuerfe 
Weisthuͤmer wiederholt ſanctionirt; Streitigkeiten ge⸗ 
ſchlichtet, Verbrechen geſtraft und der Friede des Landes 
erhalten. Der Gang der Verhandlungen war einfach und 
turz. Die Parteien, die Kläger und Beklagten mit ben 
etwa nöthigen Zeugen waren gegenwärtig. Die Anklage 
und Bertheidigung, die Unterfuchung und Aburtheilung 
alles geihahe muͤndlich und zur Stelle. Diefe fchnelle 
Rechtshuͤlfe war eine große Wohlthat; die Deffentlichfeit 
des Verfahrens ſchuͤtzte vor Parteilichfeit, und diente der 
Öffentlichen Meinung zu einer feften Unterlage, für die 
Bildung und Haltung des freien, deutfchen Mannes von 
- gleich großem Einfluffe; da jeder einzelne Fall die Theil 
nahme des ganzen Gaues in Anfpruc nahm, und jedes 
Urtheil wie von der ganzen Volksverſammlung ausge 
ſprochen erſcheinen, und gleich einem Gottesurtheile in 
jedem Herzen widerhallen mußte. | 

Diefe Mallftätten, wo das Volk eines Gaues fich 
in feiner hoͤchſten Innung zeigte; wo in der Umgebung 
won allen Genoſſen das Gefühl der Freiheit ſich in jeder 
Bruſt zum Freudigften Bewußtſeyn erhob; wo das äffent- 
liche Leben feine ſchoͤnſten Bluͤthen trug, und ſich in ſei⸗ 
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nem hellften Momente entfaltete, gehören darum zu den 
intereffanteften Punkten, die es für ben — 
eines teutſchen Landes nur geben kann. 

Unter den zehen Gauen, die das jetzige —— 
Naſſau in der Urzeit umfaßten, ſind dieſe Mallſtaͤtten von 
fünf dem Namen und der Stelle nach, wo fie beſtanden, 
bekannt. Bei zweien andern laffen fiefih nur mit Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nachweifen. In den drei nördlichen aber 
blieben fie bis jest noch gänzlich unentdeckt. 

Zu den Iegteren gehört auch der Erdehe oder Ars 
dahagan, der von dem bei Burg in die Dille mündens 
ben Bache Erde oder Arde feinen Namen führend, ſich von 
der Lahn in der Gegend von Gieſſen aus, bi Über ben 
Weſterwald an die große Nifter bei — und Korb er⸗ 
ſtreckte. 

Nun aber findet ſich ungefaͤhr in der Mitte dieſer 
Ausdehnung, in der Gemarkung des Dorfes Herbach bei 
Herborn auf einem abgeſtumpften Baſaltkegel ein noch 
ziemlich erhaltener Steinring. Der Kreis, den derſelbe 
einſchließft, hat einen Durchmeſſer von 80 Schritten. 
Die Steine des Ringes liegen Iofe amd ohne Bindungss 
mittel auf einander, Sie beftehen aus Bafalt aber auch 
aus Grammade, die eine halbe Stunde davon entfernt 
bricht, und alfo abfichtlich dahin. gebracht worden iſt ). 

*) Gine Abbildung diefes Steinringes, an deſſen ſüdoͤſtlicher 

Geite ein Lager von Säufenbafalt zu Tage gehet, findet 

fih auf dem Titelblatte des Nafauifhen Taſchenbuchs 

von C. D. Vogel. Herborn 1832. 12. — Der maldige 

Berg, der fih unmittelbar hinter diefem Bafaltkegel er 


bebt, heißt noch jet ber Steinringberg oder in ber Volko⸗ 
ſprache der Gteinernberg. 


104 


Da mn die Altefte und üblichfle Geſtalt der Gerichts⸗ 
ſtaͤtten rund und vingförmig war, und das Gericht davon 
der Ring hieß, („da ftund ein Ritter mit Namen Dietrich 
der Waltpode im Ring und fragte die Schöffen.“ Limb. 
- Ehron.) diefe Figur auch urfpränglich nur durch aufge 
Iegte Steine -bezeichnet wurde: fo laͤſſet diejes allein fchon 
bier eine jener Alteften deutfchen Mallftätten erfennen. 

Aber auch der Name fpricht dafür, Die Stelle heißt 
im Munde des Bolkes das Ritterlo. Durch Lo wie 
durch Forſt pflegte man im Mittelalter die Stellen zu be 
zeichnen, wo fi) dad Gericht fammelte,  befonders da 
diefe in heiligen Hainen und Wäldern gelegen waren 9. 
Manche Beifpiele find davon noch vorhanden. Die Schöf 
fen oder Rachinburgen, die neben dem Grafen die. Gr 
richte befaßen, waren urfprünglich die aͤlteſten Freyen 
und nach der Ausbildung des Nitterftandes die vornehm⸗ 
fien Ritter der Umgegend. Der Name Ritterlo be 
deutet darum ein Gericht, dad von Rittern befeffen wurde, 
und iſt ein Gegenftäd zu dem allbefannten Rütli der 
Schweiz. F 

Hierzu kommt noch eine alte Sage, im Dorfe Her 
badı big jegt erhalten, daß einft Ritter auf diefer Stelle 
ihre Wohnung gehabt hätten. Bon bürgerlichen Gebäuden 
‚aber findet fich Feine Spur, und der Steinring flammt 
nicht davon her. Auf eine wirkliche Erfcheinung gegruͤn— 
det, wie Leicht Egunte fich Doch die Sage im Ablaufe eis 
‚ner fo langen Zeit in fo weit verfälichen, daß fie das 
jährlich dreimal wieberfehrende Befigen des Gerichted von 


*) Grimmg deutsche Rechtsalterthümer ©. 794 u. 056. 
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Seiten ber Ritter mit einem Wohnen berfelben verwechs 
fefte. 

In einer ungedructen. Urkunde von 1439 erfcheint 
diefe Stelle unter dem Namen der Landwerunge. 
An eine durch Aufwurf und Bäume bezeichnete Landes’ 
gränze, was dieſes Wort gewöhnlich - bedeutet , it hier 
um ſo weniger zu benfen, ba nie eine- Orenzlinie in dies 
. fer Gegend lief. Nimmt man dagegen, daß, Were wie 
Ding von rechtlichen Verhandlungen gebraucht, und auf 
den Mallitätten, wie der Friede des Landes gewert oder 


erhalten fo auc allen Gedingen bie richterliche‘ Were - 


CWarandia) ertheilt wurden; fo rubet die Leberfegung 
bes Wortes Landwerunge in Landgericht oder höchftes 
Gaugericht auf grammatifchem Boden, 
. Alle diefe Umftände vereinigen fich dahin, in dieſem 
Steinringe eine Mallſtaͤtte der aͤlteſten deutſchen Vorzeit 
und zwar die bis jetzt unbekannte des Erdehegaus, in 
deſſen Mitte er lag, mit einiger Sicherheit annehmen zu 
koͤnnen. 

Eine andere nicht minder bedeutende Frage iſt die, 
welche Grafenfamilien den Vorſitz bei diefem Gerichte ges 
führt und den Königsbann dorten ausgeübt haben. Denn 
fo wie die Stelle felbft der Mittelpunkt der Geſchichte je‘ 
ned Landftriches iſt, jo würde diefe die Mitte me Re⸗ 
gentengeſchichte bilben. 

Wir kennen bis zum zwoͤlften — herab im 
Umfange des Erdehegaus nur eine Grafenfamilie, die ih— 
ren Sitz darin aufgeſchlagen hatte. Es war dieſes die der 
Grafen von Gleiberg. Denn die Grafen von Wege 
bach, die Wend auf eine Hypotheſe ſich ftugend, hier noch 


“ 
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einpflanzen wollte ”), gehören nach neueren, fihern Fors 
ſchungen in den entfernten heffiich + fränfifchen Gau und 
führten ihren Namen von einer Mallftätte in der Gegend 
von Ziegenhayn *). 

Da nun die Grafen von Gleiberg ald bie einzigen 
hier vorfommen, fo haben fie ſchon darım die Vermu—⸗ 
thung für ſich, daß fie das höchfte richterlihe Amt im 
Erbehegau verwaltet ‚ und Vorſitzer auf feiner Mallftätte - 
waren, befonderd Ya fich auch feine andere Quelle bie 
jest bat auffinden laſſen, woraus, ihr Grafentitel und 
ihre Gaugräflichen Rechte abgeleitet werden könnten. 

Das Gleibergiſche Haus hatte ſich in zwei Linien 
getheilt, welche beide in der letzten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts im Mannsftamme und nur mit Hinterlaf, 
fung von Töchtern ausftarben. Als Erben der Altern Li 
nie erfcheinen die Grafen von Naffau, die Dynaften von - 
Molsberg und die Pfalzgrafen von Tübingen **). Die 
Befigungen der jüngeren aber gingen an die Dynaften von 
Merenberg und die vou Solms über. 

Das Naffanifche Haus gelangte hierdurch zu feirten 
Beſitzungen im Erdehegau, die im größern Theile ber 
Herborner Mark, welche den Weſterwald mit umfchloß, 
beftanden. In diefem Theile lag nun auch die alte Mall? 
ftätte. 





“) Mends heſſiſche Landesgefchichte TIL. 137 u ff 

”*+) 9 Rommels Geſchichte von Heflen I. Siemwaren ein Zweig 
der Grafen von Ziegenhayn. | 

++) Den Beweis dafür wird die ausführliche —— Se⸗ 
ſchichte geben. 
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Die Landedburg Gleiberg ſelbſt Fam an die Dyna⸗ 
ften von Merenberg. Diefe treten nun im Sabre 1237 
als angebliche Eigenthümer einer comiciainRucheslo 
auf, die ald ein tribunal principale bezeichnet wird, und 
die fie für. 800 Marf an den Erzbifchof Sifrid von Mainz 
verfaufen *). Eine Mallftätte ift hier unverfennbar, aber 
wo findet man diejelbe? Die Urfunde bezeichnet ihre u _ 
ge nicht näher. Wend fegt fie in den Oberlohngau, weil 
die ſechs Gente Gladebach, Lare, Roidesberg, Kircperg, 
Treyſe und Lundorf, die bei jenem Verkaufe namentlich 
ausgenommen werben, in dieſem Gau lagen; und ihm 
folgen die neuern Heſſiſchen Gefchichtfchreiber **). Aber- 
gerade dad Gegentheil von diefer gemachten Folgerung 
ſcheint hierdurch bewiejen zu werben, Jene Gente wurden 
ausgenommen, weil fie urfprünglich nicht im Beringe der 
verfauften comicia lagen ***), fondern nur ald den Herrn 
von Merenberg auch angehörig, zur Zeit eines feindlichen 
Ueberfalld und der Noth, dem Landfchrei folgen ‚mußten, 
gleich den Bewohnern des Diftrictes, worin jene Mall 
ftätte lag. — Der Oberlohngau hatte Äberdieß feine 


*) Gudeni cod, diplom. I, 544. 


⸗ Wenck a. a. O. I. 454 u. ff. Ehmidt, Rommel und: 
Diefenbad. 


56 iſt wahrfheinlih, daß die Grafen von Gleiberg beim 
Erlöfhen der Gauverfaflung jene ſechs ihnen zugehörigen 
oberlohngauifgen Gente von der Mallftätte Wetter trenns 
teu, weil diefe nicht unter ihnen fondern den Grafen von 
MWittgenftein ftand, und ihrer Mallfätte in Rucheslo, 


ı als dem höchſten Berichte ihrer ganzen Grafihaft zus | 


wiefen. 


108 


Maltftätte bei Wetter. — Darum waren benm auch bie 
jetzt alle Nachforſchungen vergebens, dieſe Stelle, der 
man mit Recht fo viele Aufmerkſamkeit zumandte, inner 
halb der Grenzen des Oberlohngaus zu entdeden. 

Faffen wir nun alle vorher gefagte noch einmal 
ind Auge, fehen wir die Dynaften von Merenberg Als 
Gleibergifche Erben im .Befige einer Malljtätte, von der 
fie ihre DOberlohngauifchen Gente genau auäfcheiden, was 
it dann wohl natürlicher, als diefe Mallftätte in dem be 
nachbarten Erdehegau, der Heimath ber Grafen von ler 
berg, aufzufuchen und fie in dem Steinringe des — 
bei Herbach zu finden. 

Der Name des Rucheslo weiſet auf einen Alten In— 
'haber jenes Gaumaled, vielleicht auf feinen Gründer zw 
ruͤck, der wohl in einer Vorzeit Iebte, wohin der Griffel 
unferer Gefchichte nicht mehr reicht I. Rucherich, Ruder, 
Nugger war ein bekannter Vorname noch im Anfange des 
' Mittelalters, und der Wiefengrund, der den Hügel jenes 
Steinringes bei Herbach oͤſtlich umfchlängelt, führt noch 
jegt den Namen: hie Ruchelswieſe. | 

*) (Spätere Anmerk.) In den noch ungedruckten Bleiden 
fadter Traditionen fchenkt im J. 874 eine edle Frau 

Gilrad, deo devota, Güter im Niederlohngau an var 

fihiedenen Orten an diefes Klofter, und hierbei tritt de 

ren Bruder, der Graf Rucho, als Zeuge auf 8. Br- 
chonis comitis fratris Gilrade, Der Erdehegau ſcheint 
ſich 772 vom Lohngau erſt getrennt und einen eignen 

Gau gebildet zu haben. Rucho fand ihm vermuthlich 

als Graf vor (denn im Lohngau lebte 879 mod dA 

Graf Gebhard) und er oder einer feiner naͤchſten gleich⸗ 

namigen Vorfahren mögen der Malftätte den Namen 

Rucheslo zugeführt haben, 
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Aber wie Fam Merenberg zum Beſitze einer. Malt: 
ftätte, die doc; in dem an Naſſau gefallenen Landestheife 
lag? Ein eigentlicher Befis glaube ich fand nicht ſtatt, 
ed war mehr eine Prätenfon, bie e8 ald Inhaber ver 
Burg Gfeiberg nicht nur an die Mallftätte, fondekn auch 
an die Lehensherrlichkeit der in jenem Theile geſeſſenen ade⸗ 
ligen Vaſallen, als der Beiſttzer jenes Gerichtes machte, 
und die es unter Mainziſcher Autorität ſicherer durchzu⸗ 
ſetzen gedachte. Die ganze Verhandlung mit Mainz im 
3. 1237 trägt alle Spuren eines nur erdichteten Verkau— 
fes an fih. Denn nicht Merenberg, auch nicht Mainz, 
fondern einige adelige Familien follten fortan jenen Ge 
richtsftußl als ein Lehen von dem erftern inne haben, 
Aber die Gauverfaffung war erlofchen, die Landeshoheit 
in ihrer vollen Entwidelung und dergleichen Anſpruͤche 
auf eine Gerichtöbarfeit in fremden Zerritorien nicht mehr 
durchzuſetzen. Doch fcheinen fie zu einem langen Streite, 
den mehrere abelige Familien gegen Naſſau führten, Vers 
anlaffung geworben zu ſeyn. Denn wenn die Naffauifche 
Theilungsurfunde ) von 1255 von einer discordia tebet, - 
que jam dadum fuit inter dominos nostras (de Nas- 
sau) et illos de Derinbahc et de Willandisdorff; wenn 
diefe Streitigfeit fich durch die ganze Regierungszeit des 
Grafen Dtto I. von Naſſau hinziehet, auf beffen Sohn 
Heinrid I. forterbte; um die landesherrlichen Rechte in 
der Herborner Mark geführt wurde; und 1342 erft dann 
beigelegt werben konnte, als Johann I. von Naſſau, der- 
Erbe von Merenberg, zuvor 1340 auf alle.von der Herr 


*) Kiremer.origg. Nass, II. 299. 
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fchaft Merenberg herrührenden Iehnöherrlichen Rechte an 
den Gütern der Adeligen von Dernbach Verzicht geleitet 
hatte: fo glaube ich den Schlüffel zu dem allem in jener 
Prätenfion Merenbergs au die ae Rucheslo zu 
finden. 

Zum Schluffe bemerfe ich nodh. Wenn die rodende 
und urbarmadjende Hand ded Fleißes anderwärts alle 
ESpuren von den alten Gerichtsftätten laͤngſt vernichtet 

hat: bier in der Nähe des Waldes, mitten auf einer 
Viehweide habeu fie fidy noch deutlich erhalten. - Darum 
folte man aber auch darauf bedacht feyn, daß diefer 
merkwürdige Steinring, ald ein ehrwuͤrdiges Denfmal aus 
tiefer Urzeit, vor Zerftörung bewahrt, der Nachwelt über 
liefert wurde. 


VI. 


Ueber einen vor Caſſel bei Mainz im Jahre 1805 
gefundenen Votivſtein der Bürger von Wiesba— 
den, gewidmet der Mutter Melia für die öf 
fentlihe Wohlfahrt der - Stadt Mattium von 
Herrn -Profeffor N. Müller in Mainz”). 
Etwa im Sahre 1805, ald man die Feftungswerfe 


von Caſſel , und dabei das bekannte Fort Montebello am 
legte, als ich durch einen Freund aus Gaffel barauf auf⸗ 


Auszug aus einem von mir noch nicht edirten Werteüber 
die Mairen(Boltsmütter) der Gallier und Gen 
manen, u. vorgetragen in der General:Berfammlung ded 
Bereind für Naſſauiſche Alterthumskunde 
und Gefhihtsforfhung, den 22. Zuli 1831. 


» 


au 
merkſam gemacht wurde, man habe beim Fundamentgra⸗ 
ben eined Außenwerfd Stüde eined ehemaligen römifchen 
Denkmals gefunden, von welchem man. aber nichte 
Zufammenhängendes herausfinden koͤnne, nicht einmal 
wiſſe, ob alle diefe Stuͤcke des gewiß abſichtlich zerſchla 
genen Altars, was es zu ſeyn ſcheine, vorhanden ſeyen, 
da man ſie in einem Umfange von etwa vierzehn Fuß 
ind Gevierte gefunden habe. Damals achtete ich mes 
nig darauf, wurde, aber von Hrn. Hofrath und Profeffor 
Weidmann, der diefe Fragmente bei einer Retour von 
Wiesbaden nad) Mainz gefehen hatte, ohngefähr acht 
Tage fpäter dazu beredet, von diefen Denfmaltrümmern 
Einfiht und, nach Befinden, Abzeichnung zu nehmen, 
was ich denn auch that. Aber der obere Hauptjlein des 
Altard war nicht mehr, auch in Städen nicht mehr vor 
handen; von einem der Taglühner hörte ich, daß zwei 
große Steinftücfe davon weggenommen und in ein Fuit 
dament eingemauert worden feyenz darauf habe man fo 
eine heidnifche Göttin abgebildet gefehen, die in der eis 
nen Hand etwas wie eine Kugel, in der andern, die aber 
faft ganz verwifcht gewefen, etwas wie eine Schale ges 
habt habe. Es fey aber nichts gefcheited daran gewefen, 
und fie habe ohngefähr den Weibsperſonen geglichen, 
welche auf den Heidenmünzen ftünden; da man gar fein 
Geficht mehr erfannt habe, die Füße ohnehin abgebrochen 
feyen, und aus den vielen Bruchſtücken des Untergejtellg, | 
wie der Hr. Oberbaubdireftor felbft eingefehen, nicht eins 
mal ein ‚ordentliches Lateinifches Wort herauszufinden fey, 
fo habe der Ingenieurhauptmann die größern Steinftüde 
einmauern lafjen, und fo hättenfie doch noch Dienfte gethan; 


\ 
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die andern Broden laͤgen noch ba. — Dieſer ſehr na—⸗ 
tuͤrliche Bericht aus dem Munde eines Bauersmannes 
wurde mir nun durch einen Secretaire Déssinateur von 
der Arbeitsſtube des Herrn Departemental + Baumeiſters 
Henriot beſtaͤtigt, durch den ich erfuhr, daß ſchon meh— 
rere franzoͤſiſche Angeſtellten, ſehr profonde Kenner und 
Liebhaber des Alterthums hier geweſen ſeyen, und ſich 
einander ausgelacht hätten, denn eher ſeyen die Hierogly⸗ 
phen der Pyramiden zu verdolmetſchen, ald hier aus la⸗ 
teinifchen Lettern einen Sinn heraus zu fudiren. 

Sp wahrfcheinlich mir beim Anblide von eilf durdy 
einander geworfenen Steinbrodfen diefe Ausfagen , bünk 
en, fo war ich doch nicht geneigt, einen ſchnellen 
feeren Abzug zu nehmen, fonbern begab mid; fofort an 
die nähere Unterfuchung. Ich ließ mir durch den ſchon 
bemerkten Taglöhner dieſe eilf Steintruͤmmer folange bin 
und her, hinauf und herunterſetzen, bis ich endlich 


| Zeichnung und Siun fand. Siehe die Abbildung auf Tab. II. 


Als ich den folgenden Tag diefe Torſos nach Mainz brin⸗ 
| gen wollte, was mir auch zugefagt war, waren fie ver 
ſchwunden, das heißt, in das Fundament einer Mauer 
linie geworfen, wo fie denn als disjecta membra in 
erviger Nacht verbleiben. Das Ganze hatte ſich nun far 
als das Fußgeftell eines Altars von bedeutendem Umfan⸗ 
ge, A Fuß breit, 5 hoch, gezeigt. Daruͤber erſt denke 
man ſich das eigentliche Altarblatt mit feinem Basrelief 
und Aufſatze, wovon nur noch ein kleines Stuͤck von 2 
Fuß breit und 10 Zoll hoch (die linke Seite ift auch ohn⸗ 
gefähr 17/, Fuß breit abgebrochen) übrig ift, welches dar 
thut, daß der ganze Altar aus einem 10 bis 12 Fuß 
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hohen Steine (graugelben Sandftein) gehauen war. Was 
man von dem Basrelief noch fieht, ift ein vom Untere 
Heid bedecter rechter Frauenfuß. Diefes jo arg mißhans 
delte Fußgeftell war urfprünglich ein fehr zierliches. — 
Ueber der Fußhohen Ueberplatte ftehen auf beiden Seitens; 
enden zwei gewundene Säulchen auf eigenen Sodeln, 
über deren Kapitale von Laubwerf ein Architrav wegläuft,. 
in beffen Fries die Infchrift ſteht: 

MA(tJRI. MELIAE .Eix. voto.) | 

Darüber die eigentliche aber hier fehlende Altarplatte 
mit ber Frau, die eine Kugel Cwahrfcheinlich Apfel) und 
eine Schale (Trank oder Heilung und Geifteslichtung) ges : 
haften haben fol. | | 

Diefed Fußgeſtell, fo fieht man deutlich, ft abficht- 
Lich zerfchlagen worden, es hatten ſich aber alle Städe 
Ceilf) des Ganzen Yufammengefunden. | 

Das mittlere Feld dieſes Fußgefteld ift ein Viered | 
von beinahe zwei Schuhen und trägt die Anfichrift: 

PRO FELICITA 

TE PUBLICA 

CIVITaTIS 

MATTII 
(c)IVES , WSINO 
» BATES. 

| Segen wir. das obenftehende. MATRI MELIAE Ex 
VOTO darüber, fo heißt ee: 

Der Mutter Melia als Geloͤbniß geſetzt 
für das Gemeindegläd des Staates von Mat 
tium die Wiesbader Bürger. | 

Alfo ein Gelöbnißaltar, welchen die Bürger von 

re 


ra he 
Miedbaben (WISBADA, VISSOBADENA, WESE:- 
. BADON, WVCINOBATES oder AQVAE vel BAL. 
NEAE MATTIACAE) ber Mutter Melia für das 
" Wohlergehn von Mattium gefegt haben. 

Diefed Mattium. ift nadı Eluver*) das jeßige 
Marpurg (Matpurg) und nad, ihm hieß der ganze 
Länderbiftriht zwifchen dem Rhein und der Lahn das Land 
der Mattiaker, von welchem Wiesbaden ein Theil 
war *. Das Land der Mattiafer aber ift ein Theil 
von jenem ber Katten (Heffem), deſſen Volk das Bluts 


> verwandte der Niederländer (Ubier und Battaver) und 


das Bundesverwandte der Nömer genannt und ge 
glaubt wird ***). 5 1 

Mit Evidenz kann indeß diefe Anſicht nicht bemährt 
werden und ich überlaffe es unterrichteseren Altertpums’ 
forfchern, die wahre Lage des alten Mattium — wel 
ches eine andere Meinung an die Stelle des jegigen Der 
fes Maden bei Gudendberg fest — und zugleich bie 
Wahrfcheinlichkeit auszumitteln, unter welcher diefer Al 
tar von fo beveutender Größe und mit diefer Auffchrift 
in die Nähe von Caſſel bei Mainz gekommen ift; aber 
auch, welches Verhältniß der Wiesbader Bürger ftatt 
gefunden haben kann, der Göttin Melia zum Heil der 
Stabt oder des Staates Mattium in freier Gelobris ei⸗ 
nen Altar geweiht zu haben. 

uebrigers ſtimme ich der Note des Herauogebert 


*) Germ, antig. III, p. 25:38 — 46: 32. 
) Ptolomäus nenntdiefes Mattium unrichtig mattiacum, 
") Eluver a, a. D. II. 23:45 — 25: 49. 
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der Annalen des Bereins für Naffanifche 
Alterthumskunde und Gefhihtsforfhung bei, 
welche *) die dort ausgeſprochene Muthmaßung von der 
Lage der alten mattiakiſchen Hauptftadt Mattium 
in ber Nähe von Wiesbaden für unftatthaft hält. Der 
Fundort diefes Geloͤbnißſteins kann und der Meinung bed 
Hrn. Prof. Lehne näher bringen, welcher dieſes Caſ⸗ 
ſel ſelbſt für diefe alte Hauptſtadt der Katten hält. 

Die Göttin oder Mutter (Maira) Melia, 
welche zur Wohlfahrtfpende mit fo ftark markirter Aeußer⸗ 
lichkeit aufgerufen wird, fie kann hier auch Fein anderes 
Licht geben, ald das, daß dieſe celtifch-belgifche Gottheit, 
wofür wir fie erkennen müffen, ein Erbftücd der von den 
Katten auf das linke Rheinufer zuruͤckgedraͤngten Ubier 
war; ed lag auch in der Natur der Sache und die Ger 
fchichte lehrt es uns vielfach, daß die Befieger und Vers 
Dränger einer Bölferfchaft, indem fie. Feld und Heerd 
berfelben eingenommen, auch Altäre und Hausgoͤtter, 
und — durch einzelne Zuruͤckgebliebene (befonders Prieſter) 
— die Religion, wie Sprachtheile, theilweiſe ſich anges 
eignet haben. | 

Diefes geht auch aus einigen Stellen des Tacitus’) 
hervor, daß die Mattialer, ein Theil ver Katten, den 
Batavern. ähnlich ſeyen; Eivilis nennt fie consangui- 
nes, alſo Blutöverwandte mit denſelben, und Tacitus 
die Socios der Römer. Daß die Mattiaker das rechte 
Rheinufer vom Ausflug der Lahn bid Eaffel bei Mainz 


) Bd. 1. Heft 2. ©. 181. 
“) Historiarum IV, 


g * 


us 


beſeht Hatten, darf als hoͤchſtwahrſcheinlich gelten, ſowie 
man auch aus der Namenaͤhnlichkeit folgern koͤnnte, daß 
die Bucinobantes des Marcellinus ) die heutigen 


- Wiesbader (Wisinobades) find; da die Römer, wie 


auch Cluver **) bemerkt, alle fremden Namen oft bis 
zur Unkenntlichkeit verhunzt, gewöhnlich das W ber 
Teutſchen und Belgier in ein B verwandelt babe. 
Wiesbaden ift aber hier ald die Hauptſtadt eined Lan⸗ 
desbezirkes zu betrachten, welches einen Theil von Hefien 


einnehmend, bad Wieshbader Land, das Land der 


Bucinobaten, Wusinobaden, Wisiobaden hieß, und 
von der Lahn bis an die Rheinufer bei Mainz, vielleicht 


5 bis an das heutige Heffen ſich erfigedt hat. 


In diefer Anficht kann mur wohl ein Verhaͤltniß ge 
dacht werden, welchem nad) bie Bürger vom Wiesbader 
Lande jenen von Mattium (der Hauptftadt der Matti 


“ afen), von welchen fie auch eim eingebündeter Theil wa⸗ 
ren, einen bedeuteten Dank pflichteten, und nur diefen 


Altar zu deren Wohl geloͤbnißweiſe errichtet haben und 


ſogar wahrſcheinlich an der Mattiafifhen und Wiſi 
obadiſchen Grenzſcheide, ſeinem Fundorte. 


Diieſe mater Melia iſt eine Maira, eine galliſch— 
celtiſch⸗ belgiſche Huldmutter, deren Naturkult die Bat 
ver in ihren transrhenanifchen Gigen , nach ihrer Ver⸗ 
treibung durch die Ratten, alfo auch durch bie Malt⸗ 
tiaker und Wiſioba den zuruͤckgelaſſen haben. 
Dieſe Melia traͤgt die Stammwurzel vielſeitiger 


) Lib, XXIX, 
") 0.0.2. 6.9. 
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Bedeutung in fh. Im ihr Kegt.der Vegriff von Herr, 
Herrin, König, Königin, von Gefang, von Lehre, von . 
Honig und Biene, von jener Süße, welche der feindliche. 
Stachel bewacht, und im alten Mythengeiſte von ber 
Stärfe ausgeht. | 
Alle Vergleichungsmittel, welche und reichlich vers 
liehen find, prüfend zufammengeftellt, wird Melia voͤl⸗ 
lig identiſch mit Belia, Dirona, Mada, Fatua, 
Neheau. ſ. w.: alfo auch mit Caͤſars galliſcher Mir 
nerva (Belisane, Ergane, medica), Mel, Bel, Hel, 
find die. Grundtöne von Sonne und König, von Süße 
und Luft, von BVitterfeit und Schmerz, — Bel, Bol 
ift Wahrfagung, Rieſenzauber; Hel, bie Grabesnacht, 
Hela, die arge Richterin; Val, die Todtenſtaͤtte. — 
Melia, Melina, Meli ift die Bienen» und Ho 
nigftadet im alten rheiniſch⸗ſchweizeriſchen Augft (Au- 
gustovia®) und im Frickgau (Frigg⸗, Freyagau oder 
Thal) im Elſaß findet fich wieder. die Honigſtadt. Meli, 
Meliure, Meliana, Meluſine find. die wohlthätis 
gen, in der jüngern Mährchenzeit in gute Frauen vers 
wandelte Mairen, Meiren, Boltsheilmutter. ber 
Gallier und Celten N). — EI, Mel, Mal, Melech 
Gott, König; Melkarth, der Königliche Staͤdteherr; 
der SemsHerakles der Aegypter und Phoͤniker iſt 


. *) Schöpflin, Als, Ill... p, 639. (Augusta Rauracorum,) 
“) Martin: Relig. des Ganlois II.p, 137 — 139 u. 170. 
— Cambry: Mouumens Celtiques, p. 8, 123, 337, 
342. — Memoires de !’Academie Celtigue, III. p. 215, 
221. — Mone: Geſch. d. europ. Heidenth. Bd. II. 420, 
‚421, 


| | 18 
Sonmeninfarnation und fosmogonifche Potenz Malifa 
baffelbe Mallika, eine wohltiechende Sonnenblume im 
Hindoftan, eine Opferblume und eine Geifterwiege. Doch 
genug der etymologifchen Beziehungen, welche indeß ges 
eignet find und einen Zotalbegriff von diefem weiblichen 
Gottheitöfymbol zu bilden. | | 
Melia it wohlthätige Volksmutter, eine galliſch⸗ 
sömifhe Maira, mater, in allen Anfichten der fiderifchs 
tellurifch + Iunarifchen Verbindung ber. Sonne, bes 
Mondes und der Erbe, oder: ded Feuers, des 
Waſſers und der Erde und biefe theils fichtlich, theils 
myftifch operirende Dreiheit hat fich bald in Eins ges 
fammelt, bald in eine Trias getheilt, den Glauben und 
den Kultus aller Völker in Anfpruch genommen. — 
Melia iſt auch Belsia und Belisfana von der 
hulbreichften weiblichen Seite erfaßt; alfo feine Freya 
welche zwifchen den Kriegswölfen fißt, die prophetifchen 
Naben mit den Todtenwählerinnen ind Schlachtfeld fens 
bet und mit Begierde die Beute theilt; auch feine Eryns 
nis, feine Bellona , nicht Efa, nicht Cocida, nicht Belas 
tucadra und Moyna » Cad, die ftößige Stierfran ber 
Schlacht, dad Weib, die Energie, Schakti des gallifchen 
Mars, und doch eine mütterliche Kämpferin gegen Geis 
ſtes und Leibesäbel, ohne Pfeil und Lanze, ohne Begiers 
de nad. Kampf und Beute. Sie ift die Berleiherin nüb- 
render und das Leben erhaltender Erbengüter. Die Träs 
gerin der Kiebesäpfel, das Methweib, die Mahigeberin, 
die Weltamme, Siwa, Jofrimkos, Dzibzielja, Dziewanna, 
Marzanna, mit ber Fülle ber Muttermilh, und bie 
Wundereſche der Edda, die ihren Honigthau träuft.- 


! 


\ 
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Durch unſere Mairengallerie erhalten wir das Licht: - 
daß alle Bolfsheilmütter auf einem Grundprinzip, dem 
der thätigen Gottesliebe im Bilde der Mütterlichkeit bes 
urtheilt werden müffen, und daß fie alle die unter fich 
ähnlichen Töchter einer Mutter, und nur bei verfchiede: - 
nen Namen genannt: find. So ift Melia auch Taunn, 
Fauna, Fatua, die gütig freigebige Natur in Erzeugniß 
und Spende von reiner Lebensluft, von Herzensfrieden 
und Heiterſiun, von Geſundheitskraͤutern und Heilquellen; 
fie iſt Waſſerprophetin und Arztin, die Taunuskoͤnigin, 
die eigentliche Minerva medica, die Verleiherin der Ger 
ſundheit, die Bertreiberin der Krankheiten, die weife 
Miſch⸗ und Scheidefünftlerin, raftlos arbeitend in dem 
geheimen pharmafopifchen Laboratorium der Natur. Gie 
revolutionirt die elementarifchen Stoffe, reinigt alles 
Genießbare von feinen Giften, felbft die Luft, legt Hei 
Iungsfräfte ins. Gefäme, reift Wurzel, Kraut, Blüthe 
und Frucht, braut fiedende Waffer, leitet fie hervor aus 
verborgenen Bergkeffeln in Bäder und wird ald Belia, 
Helia, weiblidie Sonnenkraft, wird Di⸗Sona, Dis 
Rona-Sirona, und zu ihr fliehen die Bedrängten, 
und Gelöbniffe ihr gethan, führen das Wohlfeyn, das 
Gedeihen, die Freudigkeit, den Wohlftand herbei. 

Sollte je bei oder über dem großen Kochbrunnen ‘ 
diefer Stadt das Bildniß einer antifen Schueheiligen ald 
Zierde und ald Erinnerung an die hiftorifche Celebritaͤt 
diejer Heilquellen in urgrauer Zeit aufgeftellt werden, fo 
müßte es die mater Melia feyit, | 

Wir fommen auf unfern Altarftein zuruͤck. 
Zwifchen dem Felde der Auffchrift und der Fuß 


' 
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platte ift anf diefem Altarftein ein Raum gelaſſen, anf 
welchen ein Hirfch und ein Hund, beide einander ges 
genüberftehend, abgebildet find. Der druidifche Hund 
ift immer der treue Wächter; der Hirfch aber kann vom 
verſchiedenen Anfichten genommen werben. Erift ein Symbol 
ber Brunft, des Kampfes unter der Pfeil fendenden Soms _ 
merformengluth , der Verwilberung und Erfranfung und 
des lechzenden Sehnens nach Fühlender, heilender Quelle ; 
in uralten Bildern und"Gedichten erhält er diefe Bedeu⸗ 
tung. Der Bormutter Eva, in ber Verfuchungsperiode, 
wird er im folcher Bedeutung beigefellt; einigen Heiligius 
nen in ber Liebesbrunſt zum göttlichen Brautigam. Go 
fieht er neben der lappländifchen Sonnengöttin Baiwe. 
Der Hirſch iſt aber nicht allein ein Bild des Kampfes 
‚ am Befig und ber zur Zeugung treibenden Sonnengluth, 
fondern er ift auch das Kollektivbild menfchlicher Schwäs 
chen, Gebrechen und Krankheiten des Geiftes und Körs 
pers; er ift ed, der die Bäume entrindet und töbet, ber 
die Blätter abweider, die Blumenwieſen wegägt, und in 
ben zarten Knospen und Blüthen die fchönften Hoffnun⸗ 
gen zerfidrt. Bier Hirfche freßen am honigtriefenden 
Meltbaim , an der Eiche Yagdrafil, fie find feine Feinde 
in Verbindung mit den taufend Schlangen, die ihn zers 
nagen, und das Bild des Bloͤdſinnes, ded Irrwahns, der 
Unfelbftftändigfeit, der zagen Furcht, des betäubenden, 
erftarrenden Schredend, wie aus den vier Namen der 
Eddahirſche *) erklärt if. Der Hund ift wieder der treue 


*) Die Eſche Dogdrafil bildet ein Hauptcapitel in allen Wers 
ten über die Edda, und fie ift wohl -eine der ſchönſten 
. und ausgeführteften Allegorien des Alterthums. 
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druidiſche Wächter, iſt hier Melia ſelbſt; hier befämpfe 
fie nicht den feindlichen Sorbur, das römifhe Wild⸗ 
ſchwein mit den gräßlichen Hauzähnen, bie darım auch 
eine Opferweihe geworben find, fondern der Zerftörer der 
Lebensolüthen und mit ihm die ihm innewohnenden Krank 
beiten; er ift das pellere procul morbos und wirklich 
mag diefer Votivſtein ein Solches zu bewirken intentirt 
haben, da der Grundzug der Mutter Melia Liebe und 
Wohlfeyn ift „„weßhalb fie auch den vielbebentenden Ap⸗ 
fel bat und die. Trinkfchale der Genefung, der. Gefunds 
beit, der Unfterblichkeit, | 
vn. 

Zubmwig ber legte, Graf von Arnſtein, 
aus einer alten teutfchen Handfchrift, mitgetheilt 

von- — Pfarrer C. D. Vog el in Kirberg. 


——— ——— 


Immer bleibt es fuͤr den gebildeten Naſſauer eine 
werthvolle Frage, wer‘ ift wohl ber aͤlteſte, bekannte 
Schriftſteller, der im Umfange des jetzigen Herzogthums 
gelebt hat? Denn die richtige Beantwortung derſelben 
muß unfre ſpecielle Litteraturgeſchichte eröffnen. So weit 
nun unfre Forfchungen bis jegt in die dunfelen Räume 
der Vergangenheit eingedrungen find, gebuͤhret dieſe 
Stelle dem Lebensbeſchreiber des Grafen Lud— 
wig von Arnſtein. Er lebte und ſchrieb zu der Zeit 
wie er ſelbſt ſagt, als die Bruͤder Heinrich der Reiche 
und Ruprecht IV, in Naſſau regierten, alſo von 1198 
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bis 1295; und fol nad; anderen, aber nur muthmaßli⸗ 
hen, Nachrichten Moͤnch im Klofter Arnftein geweſen, 
Lumwand geheißen, auch noch ein Jahrbuch fuͤr das Kos 
fter von 1180 an angelegt, und 1215 geftorben feyn *). 
Eine Schrift aus diefer Zeit mußte fchon durch ihr 
Alter die Aufmerffamkeit auf fich ziehen. Sie that diefeg 
aber noch mehr durch ihren Inhalt. Denn fie ift hiſtori⸗ 
ſche Quelle geworden, und enthält ſchaͤtzbare Beiträge 
zur Naffauifchen Gefchichte aus jenen Sat rhunderten. 
Sie ift ſowohl in Inteinifcher als auch in teutfcher 
Sprache gefchrieben. Allein es iſt ſchwer zu unterfcheis 
ben, in welcher von beiden ed die Urfchrift war. Das 
Inteinifche Eremplar wurde auf eine befondere Art im 
Klofter Arnftein aufbewahrt, und befindet ſich noch jetzt 
fo im Naffauifchen Staatsardhive in Idſtein. Es ſtehet 
nämlich auf drei großen Pergamentblättern, die auf eben 
fo viele hölzerne Tafeln in Form eined Schranfes zufams 
mengefügt, aufgeflebt find, Auf den Außenfeiten der beis 
den Flügelthüren waren die jegt faft gänzlich verwifchten 
Bildniffe des Grafen Ludwig und feiner Gemahlin Guda 
angebracht. Bon diefem iſt die vita Ludovici comitis et 
fundatoris in Arnstein mehrmald abgedruckt worden. 
Zuerft in Brouweri syderihus illastribus sancto- 
rum virorum, qui Germaniam illustrarunt, Mo- 
gunt, 1616, 4. | 
Dann in Honthemii prodromo historiae Trivireu- 
sis I. 709 u: ff... 
Der verftorbene Regierungsrath Joh. Friedr. Eberhard in 


Dillenburg trug diefelben in den Marburger Anzeigen 
1766, St. A vor. 


— 


| Zulegt in Kremeri originibus Nassoicis IL, 351 = 
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Bon dem teutfch gefhriebenen Leben befaß bie Eurs | 


fürftliche Bibliothek in Mannheim einauf Pergament ges 
fhriebened alted Exemplar. Auch das Herzoglich Naffaus 
iſche Staatsarchiv erhielt ein folches aus der Abtei Arn⸗ 
fein auf Papier und 16 Blättern in Octav. Diefe Abs 
ſchrift Scheint im 14. Sahrhundert gefertigt worden zu 
feyn. Nach ihr theilen wir das Leben bier mit. Das 
teutfihe iſt wicht Ueberſetzung des Lateinifchen; das letztere 
ift hier und da erweitert und interpolirt. Daß das er» 
fiere die Urfchrift ſey, dagegen ftreitet wenigfteng die 
Sprache, das einzige anwendbare Griterium, nicht. Sie 
trägt ganz bad Gepräge des 13. Jahrhunderts, und bes 


wegt fich fo ſchwerfaͤllig, daß man es ihr anfiehet, wie 


felten fie zu fchriftlihen Darſtellungen noch gebraucht 


wurde. Immer bleibt e8 eine angenehme Erfcheinung für 


und, in biefer Schrift die erften Töne in unfrer ange 
ſtammten Mutterfpracdhe auch fchon von ber Lahn ber, aus 
fo tiefer Vergangenheit zu hören. 

Mehrere offenbare hiftorifche Verſtoͤße müßen auf 
Rechnung der fpäteren Abſchreiber geſett werden. 


Diß yſt de forrede der ſtiftunge des cloiſters Arinſteyn von 
dem Erſamen Graue Lodewigen grauen daſelbeſt. 


In godes namen amen. Under dez mynfchen Tauff 
und noytborft wye manygfalt fye font under der fonnen 
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fo envynden ych keyn edelers dan dye zyt dye dem men 
ſchen yſt gegeben, daz iß ſy zo brenge yn eynem guden 
gotlichen leben. Dye vergangen zyt wye kleyn de yſt en 
fan der menſche myt golde noch myt ſilber weder gefeufs 
fen. Dyß hant woel ſubtile gelerte vnd verfaren lude yn 
konſten froem yn dem leben edel yn dogenten angeſehen 
vnd hant befchreben- myt mancher ſueſſer lere daß Ichen - 
der altvetter zu eynem ſpegel vnd beſchauwelicheyt erer 
naekomenden vnd hant ene vorgegangen dye foeßtrappen 
gemacht zo dem ewygen rych. yn Hoen ſcryften, yn hats 
tem leben, vff daß, dye geſchycht der geyſtlychen lebenva⸗ 
dern de naefolger yn dem criſtenglauben deß da ſycherer 
mochten wanderen yn dyeſſem leben vnd verdenen daß 
ewyge leben Das vnß verleye vader got ſone vnd der 
hyllige geyſt amen. Dyſſe vorgehorte wort hayn ich ber 
dacht vnd byn beweget worden von dem edelen grauen 
Lodewygen vnd converſen leben von arinſteyn we 
er hayt beſonnen vnd betracht den falſen ſtorm und vyaut 
dyſſer wernt vnd hayt verlayſſen ſynes vaders huyß, ge⸗ 
mydet dye zerongh dyſſer wernt, geflogen dye hoeffart 
des dubels von dem ych gedencken eyn cleynes zu ſcriben 
yn ber wayrheyt we er hayt gefaren vff dieſer erben, fps 
lehen breyder yſt dan ych vßdrucken mach, fon leben 
groeſſer dan ich geferiben kan, doch fo ſal, uwer oytmoyd⸗ 
dychkeyt myt verſteen vß dyeſſen worten dad er yſt ge⸗ 
weſen eyn roſencrans des adels, eyn meybloem vnd eyn 
ſueß geroche aller leybhaber godes, die eme naefolgen zu 
dem leben vnd die da aeb treden von dem ewygen dode. 

Vor ziden was eyn graue gnante Lodewych, edel 
von geburt, elayr von leben, wonhaftich in eyner burgf 


. « 
3 | 1 25 
% 
E 


Arinſteyn gehepfchen. Dyeſer hatte ſeyben fufteren, 
noch iunffrauwen yn dem fleyfche, de da waren eyn ex⸗ 
empel aller Dogenthen fchoen, von libe fchoner, von 
angefichte noch fchoner, von geburt aller fchonefte. Dye 
vorgenante burgk eyn geyſtlyche godes huyß zu diefer zyt 
lady vnd gelegen yſt zwae milen weges von dem ryne 
gegen dem vffgangk der ſonnen, zuſſchen hoen bergen vff 
allen ſyetten vff eynem harten fylß, vnd hayt zwey fleyſ⸗ 
ſende waſſer eyns vff der rechten ſietten das ba cleyn yſt 
von floyß, ryche von fiſchen des ſommers, gnant de 
dorſt, das ander waſſer vff der linken ſyetten yſt groyße 
van floyß hebych von allerley fyſchen gnant de lane 
Zu der zyt de egenante burgk was vnvpßſprechelychen feſte 
von allen orten, vff eyner ſyetten hayt ſye neyt me dan 
eynen engen weyck der was beſloeſſen myt ſtarcken vſeren 
keden vnd regelen. 

Bor der egenaute graue lodewyſch vorſychteyg vnd 
wyeſe myt ganßem fleyß vnd arbeyd beſweret was we er 
erwerdycligen vnd furſtlychen als ſych das wol zemet 
eynem edeln herren beſtelte vnd zu der hilligen Ee verſehe 
de edelen lampen ſynes woelgeborren vnd hoen bludes 
ſyner ſuſteren. Alſus gab de gude godes daß er zemeli⸗ 
hen begert erfollet wart gentzlychen, das zwae ſyner ſu⸗ 
ſteren vertruyd worden zwen edelen bannerherren von 
vngeren furſtlych zu huyß gefort, entphangen nae des 
adels ſydden. Dye dritte zu hant dar nae gelobt wart 
eyn palßgraben von zwyngenberg ) vnd zu huyß gefort 


*) Daß für den Namen von Zwingenberg ein leerer 
Raum gelaften und diefer erft fpäter ausgefüllt worden, 
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myt groeffem fchalle myt zu Sent Goemwer, do ent; 
»hind ſy der brudegam myt cc rytteren und myt eynem 
herlychen gefonde, myt vil koeſtlychem gezuge, vnd ſy 
zu huyß ſatzot myt eynem groeſſem hobe von herren vnd 
knechten, grauen vnd rytteren als ſych das geburt der hoen 
flvcht des adels. Dye vierde vertruyd wart eynem ede⸗ 
len graben von naſſauwe *) yn gelicher are de da gebert 
zweyn falken von ſueller flucht Ruprecht vnd Arnold 
vnd eyn edels dubychin eyn dochter Demudt — Ar 
nold eyn ſtam dar vß ſproiß Ruprycht eyn junck reyß 
eyn ſtreythaftich man der da gedynet was dem Romſchen 
keyſer keyſer Fre der ich vnd von godes wyllen ſtarp vff 
dem mere Ruprecht eyn broder bed egenanten Ars 
noltz beyde grauen zu naſſauwe gebar walraben, bed 
ſon Heynrich vnde Ruprecht zu dieſſer zyt grauen 
zu naſſauwen, vnd Kungund genant was yre mober, 
vnd ire ſuſter Demuyde kaufft zu der Ee Emrichcon 
der graue Heynrichs vader was, der da was vort 
graue gerhartz vader zu Ditze. De fonfte ſuſter neyt 
yn kleyner eren wart vertruyd dem grauen von lauffen, 
darvon vort kam graue boppo vnd ſyn ſuſter adelheyd, 
darvon ſprongen de edelen grauen Bertholt vnd Dythart 


erſiehet man deutlich. Denn das Wort iſt nicht nur mit 
bläſſerer Tinte, ſondern der letzte Buchſtabe g noch in 
das v des folgenden Wortes eingeſchrieben. Das latei—⸗ 
nifhe Eremplar bat dafür de Tuynigen. 


**) Es war diefes DrutwinIV., Graf in der Kuniges⸗ 
bundrete, den eine ungebrudte Urkunde von 1076 be 
kannt mat. 
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grauen zu Catzenelnbogen. De fefte fufter bes sbelen 
grauen lodewychs zu arinſteyn beſtaydt wart zu 
Der ce eynem herren von Yſenburch. De febente eynen 
grauen von futphant auch yn groeſſer erwerbyfept wart 
gegeben 30 der hilliger ee. 

Der vorgenante graue lodewych nach fonem claren 
binde und geburt haet er eyn huyfframme gehabt genant 
Udelheyt de da ganß folget nach rade ires huyßwyrtz. 
Sus gab got das ene wart. gegeben eyn eynige Frucht 
de da den namen vnd das lant jones vaders bejaß vnde 
de gange graefichafft zu arinflegn, vur wayr was got 
von aenbegynne hayt yn ſyner gotlichen gewalt ordi⸗ 
neyrt en Fan keyn erbenfche menfche verfiuren. De fruht 
wart yn de wernt gezylt gefudet myt groeflen forgen, 
bewart myt allem fleys, do es erkogen bys yn dad 
drytte jare ), got almechtiger nam dem kynde den vader 
vß dyeſſem leben vnd hoffen zu dem ewygen leben, und 
wart begraben yn der kyrche zu Sente Margarethen 
de da lyget aen dem foeß des berges da be burgk arin⸗ 
ſteyn vff lach dar nach des kyndes moder lange zyt nae 
der bekarongk vnd beſſerongk ires ſons, wart ſy auch 
geheyſſchen von gode vnd ſtarb zu Vdinkyrchen yn irem 
miorgengabe vnd wart begraben yn den dome zu collen. 





*) Hier weicht das Iateinifhe Eremplar ab, und hat: cum, 

| jam annos intraret adoleseentie. Nah einer Nachricht 

aus dem Klofter Arnftein fol Ludwig TIL, der Klofter: 

; ftifter, 1109 geboren worden ſeyn. Demnad) wäre: fein 

. ı Bater Ludwig ‘H., der bis 1108 in. Urkunden vorfommt, 
um 1112 geftorben.- | J 
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Dyeſſer fone lo dew ych eyn eynich kyndt und erbe ſynes 
vaders, eyn nuwe man nam aen ſych eyn nuwe leben 
eyn wyeſe man, von ſynnen kluck, von rade ſueße, von 
reden fruntlych, von weſen eyn exempel aller erwyrdi⸗ 
ckeyt, eyndrachtich myt ſynem hobe geſynde, waß er aen 
geynck deht er alle myt rade ſyner rytterſchaft verwart 
er myt groeſſen eren, geclydet, gegurtet myt ber rytter⸗ 
ſchaft begabet mit groeſſer gewalt, darnach nae etzlychen 
jaren myt rade ſyner frunde fryehet er des edelen graben 
von bennenburgks dochter gude genant de eme wart 
myt vyl koſtlychem zu huyß bracht, alſus do er ſy hatte 
vyl jare gehabt en wart ſy neyt fruchtbar, doch ſy baden 
fleyſlychen got von hertzen, das er ene beyden wolle 
verlihen eyn frucht das ir laut neyt blebe ſunder erben, 
als der heydenſche meyſter ariftoteles ſpricht Wae 
rychtum vnd luſt ys, en kan neyt geſyn ſunder kynder, 
der en yſt neyt rych der alleyne yſt, vnd der allerunge⸗ 
ſchaffenſt aen ſynem lycham yſt. Sonder was geſchach 
ſy yn erer begerde bedrogen worden, de huyßfrauwe 
bleyb aen frucht vff das ſy merer vnd groeſſer frucht, 
barheyt engegen got myt BRUDER erbichaft En ge 
ſteyften. 
De burgk arinſteyn des egenanten herren vnd 
grauen lodewychs genant bed adelers ſteyn nach vßlegonck 
bed wortes arinſteyn eyn gruyßlych ſtaydt, eyn gewylte⸗ 
nyſſe bequeme zu rauben, eyn ſteyn aller laſterronghe 
vnd ſchande, de da neyt en mochten von irem ſold ge⸗ 
leben vnd doch wulden behalden des adels namen Juncker 
gebeyſchen hatten eyn Duephuyß vß vnd yn zu ryden 
von der burgk zu beſtrauffen vnde beruppen alles das 


fremde off ber ſteaeſſen floys oder foer. Aus wag de 
burgk eyn bergk vnd beheltenyſſe der egel vnde der leben, 
ein wononghe der ritteren pharaonis, we woel der edel 
graue des raubes neyt behofte yn leynerley weyſe, doch 
yſt er ſchuldych geghen gode das er leyß ſollichen jamer 
geſcheyen, vnd erleubt de armen zu verdrucken. Myrck 
aen das ende got hayt geſprochen durch den propheten 
D furft were es ſach das du erhaben wurdes als ber 
adeler vnd ſettzeſt dyn nyſt vber den flern des hemels 
dae von zehen ych dych doch, wan ych dych ſuchen myt 
myner barmhertzyckeyt vnd myt der ſonnen der gnaden. 
Hyerrumb got almechtiger ſant ſynen hilligen geyſt 
vnd roret yn myt der gotlychen barmhertzychkeit, zu hant 
wart er gewandelt yn eynen anderen man, der da was 
geſchaffen nae dem wyllen godes vnd dacht yn ſynen 


ſynnen das wort das der propheydt david ſprychet yn 


dem jelter Wer gubbet myr flogel ald der duben das 
ych flehe hyn vnd roge Sehe ych byn vererret alß ber 


fogel yn der loft, alß das ſchyf yn dem mere kome du —F 


almechtiger, komme du vylle hilliger geyſt rore mynes 
hertzen grunt des bydden ych dych aller meyſt loeß vff | 
- de bande myner funden. Sch gereden dyr zu buwen eyn 
loebelich godeshuyß vß der Taberne der hoffart vnd 
vnkuyſheyt, alſus badt er got vam hemel daß er wulde 
vergeſſen ſyner ſunde, und wulbe aenfeyhen ſyne begerbe 
vnd helfen vollenfuren das er gelobt hatte. 

Dyffe fachen lacht er auch ſyner huyſfrauwen vor 
nach der ſcryft alß moyſes ſprychet Dye frauwe vnd der 
man fon eyn fleyſche vnd keynes hayt ſyn eygen macht 
ane des andern wyllen als der apoſtel paulus ſeribet zu 
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den Garthen von ftont de fraume be oren als be flange 
thuyt yn de erbe fleyß vnd en mochte neyt geboren ſon⸗ 
. der de wort ſy weder reyff ald eyn dochter des dufelg, 
verfaget als das kynt der vngehorſamkeit. Do er ſyne 
huyſfrauwe Gude hatte gebeben vmb follychen baume zo 
- vollenbrengen, vnd fy dyck eme baß hatte geweygert, doch 
vertreyb got den furften dyeſer wernt, vnde gab dem 
wyebe rechte bekentenyſſe das fy ed beyazete vnd gab eme 
des guben vrlab, do er nu ben vrlab hatte von ſyner 
huyffraumwen, bandet er gode fere von bergen vnd babt 
got fleyfigchen das er wulde de fraume beftedungen yn 
dem vorfaß das fye net bedrogen worbe von den buejen 
lyſten des dubeld vnd fpredye ander werbe neyn. 

Zu ben gezyden was eyn edel faphyer yn ſaſſen, 
rych von fohage, hoe von geburt, eyu ftam des Tebens 
von faffen nae mayck des edelen hern vnde granen loder 
wychs von arinfteyn Otto gnant eyn dyafen der vmb 
godes leybe hatte eyn koſtlych geyſtlyvch godes huyß ge 
buwet und hatte begabet myt groeſſer renten vnd ſatzſte 
dar ynne kynder godes de dae foyrten eyn geyſtlych leben 
nae den regulen des hilligen vaders norberto der da 
was geweyſt eyn er&bufchof zu meydeburgk, vnd dyeffer 
orden was nuwe erſtanden van dem etzonten genanten 
hilligen vader Norberto yn den jaren nae Iy8 (Ehriftus) 
geburt ald man fereyff M’c’rir® do der feliche geyſtlyche 
vaber Norbertus quame zu premonſtrey vnd enphynd gu 
eme eyn geyſtlych vnd godlych leben nach der regfilen 
der hilliger zwolff boden xpi als ſy ſant Auguſtinus 
yn ſyner geyſtlycheyt gehalden. Alſus als graue Todes 
wych alſo vyl verſtanden hat we das ſyn feder Ott o 
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eyn godeshuyß herlychen gebumen hatte daß was gelegen 
vff der ſayr ) gnant guaden godes, er wart entphenget 
yn der Tiebe godes dage zu dage, vnde fuer zu eme vnd 
erclayrret eme ſyne begerde war vmb er war fomen eyner 
den anderen groeffet myt hoblychen fobden myt ganger 
begerde yn hobſheyt naech der gefte fpeylgand und hate 
ten vyl gudder rede myt eyn van gode vnd dem ryche 

der hemel, zu hant eyn erluchter aller hertzen plantzet 
ſynnenn zweyn deneren Otten Dyaken vnd graue [ode 
wygen yn den born der genaden, vnd was der eyn 
begeret des wart er gutlichen von dem anderen gewert, 
Graue lodewych hatte Otten bedudet ſyn zokonft, vnd 
baidt vmb preyſter de eme beſungen das godeshuyß vnd vmb 
geyſtlyche bruder de da vor vnd nutz weren dem cloyſter 
vnd hulffen das buwen. Otto leys eme zwolf canonych 
vnd zwolf conuerſen de dem orden hatten gedrucket, vil 
guder myſſebucher und eyn gantze libereye, vnd vyl ko⸗ 
ſtellychen huyſrades vnd befallen ſy eme vff wagen yn 
ſyne gewalt, vnd ſchicketten hyn de godes kynder vß den 
ſaſſen nae grauen lodewygen vnd quamen gheen Arin⸗ 
ſteyn, vnd eyn vlenbaumgen was eyn eyrber gotforch⸗ 
tych geyſtlych man der was geweyſt eyn feolafter zu meye _ 
deburgk yn ſent Mauricius kyrchen, den ſattzen de godes 
dener zu eynem oberenſten vnd zu eynem vader dem ſy 





) Das latein. Exempl. bat dafür Sala, was auch richtig 
ſcheintz denn das Kloſter Gnade Gottes wurde bei Kalbe 
an der Saale 1131 vom Grafen Otto von Reveningen | 
und Crudorf geftiftet. 
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gehorſamkeyt baden 218 —— dem auch graue bonn 


gehorfamfent | detht 30 hant dar nae. 
Nae xps geburt Mecexxxixꝰ lo de wych her vnde 


graue zo Arinſteyn myt ſyner erſamen huyſfrauwen Guten 


Ere burgk Arinſteyn zo lobe gode vnd allen Heylligen 
vnde yn ere der konynckglichen iunffrauwen mayet marien 
moder godes vnd des hilligen bychtvaderß Sente Nico⸗ 
laus vnd ſych alle beyde vnd dba meydde fun capelaen 
Marquardus vnd kuchenmeyſter vnd dazu noch v 
rytter ſynes hobes gaben ſych yn hant des erſamen vaders 
Gotfridi vnd zugen vß de alden kleyder der verdumnyſſe 
vnd daden ane deſelbe kleyduuge weyß nae dem orden 
norberti. | 
Heyr nae yn furger zyt wart Gotfridus — 
beſtediget vnd ordineret ym eynen, apt des cloyſters zu 
arinſteyn von dem erſamen Adelberone ertzebyſſchoff 
zu Treyrer vnd cantzeler der Romſchen payppeſt yn gan⸗ 
Gem duttzem lande. Do der edele graue vnd ber lode— 
wych myt ſyner eliger huyſfrauven vnd ſynen rytteren 
hatten aen gezogen den orden alß man daß nennet con⸗ 
uerſen, vnd ber geyſtlyche vader Gotfridus was beftes 
diget zu eynem apt, do hoben ſy aen zo buwen das 
cloyſter vnd brachgen aeb de buͤrgk yn den grunt de vß 


der maeſſen ſchone was vnd veſte, zu dem aller erſten 
male wart gebuwet eyn wonungk off der lyncke ſydt des 


berges der erſamen yn gode frauwen vnd Grabeinen 
Guten graue lodewyges huyſfrauwe bar ynnen ſy be 
ſloſſen was vnd neyt me dan ſy ſach durch eyn cleynes 
fynſterlyn das ambt yn der kyrchen vnd bleyb yn dem 
buyſgen myt ane eren dodt, vnd was beenden vnd yren 
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lycham caftieren nacht vnd dag nae godes geboet alß 


got geboden haet yn dem hilligen ewangelio wer da wyl 
komen nae myr der brenge ſyn crutze. Si bracht yr 


erutze vnd ſchiedt van hynnen vnd wart begraben vor 
fante Nicolaus altaer yn der kyrche. Der dyck genant 


Graue lodewych hatte lxxij kyrchen vaderliches erbes 
de da alle horten vnd waren doechter der moderkyrchen 
Sante Margareten vorgeroret Auch hatte er yn ſynem 
gebode bopart, weſel, das dorf zu Sente Gewere, 
beyde neyder vnd ober laenſteyn, Covelentz vnd ander 


vpyl guder dorffer vnd ſloeß vff des rynes ſtraum. Auch 


\ 


hatte er ben.ganken Eirych, myt allen rechten befayß er 
deyſſe zutlyche gueder, vnd vergendlich achtet er ſy als 
den melme vff der erden und übergab ſy vmb eyn ewych 
guet. Sine gand graeffchaff leyſt er den herren von 
Hienburgf de verkauften fy vort den grauen von nap 
fauwe vnd Gatgenelnbogen. 

Dyffe -cleynnoydt hyr nae gefchreben gab er ii 
godes huyß, das er myt yngyft des billigen geyſtes ge’ 
ftiftet hayt, vff das de hern vnd Bruder des da Inchter 
vnd fryer mochten gode gedenen myt namen Bubenheym 
by Wormtze myt werntlichem vnd geyſtlychem recht. de 


Ukyrche vnd den gantzen zehendem. zu Wyßen vber dem 


Rine xxx hoben landes. Zu Attenhuſen vij huben. 
Zu Attenhuſen viij huben. Zu Weltroyd iiij huben. Das 
dorff geſmeroyd myt allem rechten. Den bob zu keberloe. 
Zu feberloe den bob. Zu brunenbach eyn hube. Ten 
hob holderucke myt allen rechten‘ wyſen ecker vnd welde. 
Den hoeb ſalſcheyt myt dem gantzen zehenden. Zu ſyn⸗ 
goben iij huben, Neue vnd breme myt allen rechten erb 


u De |’ 

lych vnd engen wyngart ecker vnd welde vnd den gantzen 
zehenden, zu Camp eynen hob wyngarten myt gudem 
erbe, zu laenſteyn eynen hob vnd wyngarten Sente Mars 
garethen kyrch vorgenant Den hob zu ſelbach, Das dorff 
kyrchdorf leydich vnd eygen myt allem rechten ben gront 
und de lude, de kyrch myt erem zehenden. Is was eyn 
herre von Mernburgk Hartunck ) genant vnd ſyne 
huyſfrauwe Irmengart dye gaben zu erer ſele heyl den 
hern von Arinſteyn myt allem rechten kyrch vnde lude 
myt ben gantzen zehenden yn weſen yn ecker das dorff 
oberdyffenbach den gantzen zehenden zu bettendorff Item 
ben walt Camerforſt Item den gantzen hoff ) bruſterſbach 
ane viij beume alſo dan de privelegia vßwyſent. 

In dyeſen vorgenanten kyrchen eyn apt von arin⸗ 
ſteyn vnd keyn ander geyſtlyche perſone heldet alle kyr⸗ 
chenrecht alleyn Alfo das er ſy mach vnd fal beftellen 
firaeffen vnd orbineren was dar noyt yſt ‚ den ſynoydt 
mag er befigen war er wyl alfo dyck vnd vyl bed dam 
noyt yſt, keyne werntlyche perſone fal auch geboyb yn 
denſelben ſteden haben Sonder eyn byſchoff von Treyer 
ſal ſy ewentlych beſchirmen vnd beſchuren, vnd auch was 
de herren von Arinſteyn vnd der apt hant fleyſſen vnd 
faren alſo weydt das ſteyfft von Treyer yſt ſal frye vnd 
ledych ane alle ſchatzonge vnd zolle vff vnd aeb gehen. 

Der erſame vader Gotfridus eyn apt vorgemelt 
alwege fleyſſyg zu behuden was und bewaren ſynen pyrche 


°) Hier hat das lat. ‚Exemplar richtiger und mit der Dona- 
tions «Urkunde von 1163 übereinftimmend: Hartradus de 
Merinberg. 


20) Silon dat fat, Exempl. 
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das der bremende lebe der fyant von ber hellen neyt en 
konde gehaben aen fyner fchare de eme befollen was das 
er ſy mochte verantworten ſynem herren wan er de bode 
depfier wernt wyrdt von ben lemmeren ſcheyden pn dem 
jungeften dage eynen ygligen rychten vnde Ionen nae foner 
daet. Sus arbeyd er 30 aller zyt getruwelich das er vff 
das fundament eynen gueden woel bewarten buwe mochte 
fetgen vnd was vff redende eyn monfter vff dem berge 
vnd ſy wyetten dye muren myt groeffer Foft naech ſyner 
vnd ſynes cloyſters vermuge. vnd myt hulff ſynes in got 
ſones lodewychs converſen vnd grauen zo arinfteyn. 7 
Do er nu was yn dyeſſer arbeyd vnd wulde myt 
godes hulffe vollenfuren den begryff des monſters geburt 
es ſych das der Romſche konynck konynck Frederich 
vſß ſwaben dar naech nae godes ſchickung eyn Romſche 
keyſer ) ſpaciert nae loſt vff dem waſſer geheyſchen de 
prym vff demſelben waſſer yn godes ere mas gebuwet 
eyn Junffrauwen cloiſter das da gantz was verſtoret von 
allem geyſtlychem leben, alſo das de Jagehonde hatten 
eren ſtal, vnd got neyt ſyne wonunge en hatte yn dem 
bedehuyß. Auch ſo waren de nonnen wylde naech den 
lantlauftigen ſydden, do wart der keyſer ſere beweget 
von hertzen das das huyß godes was zu eynem ſtalle 
worden vnd das cloyſter zu eyner offen taberne vnd 
keyne regement oder ordenunge dar ynnen was, der vor⸗ 
genante konynck vnd keyſer befalle graue lodewygen 
vund conuerſen ber myt eme gynck vnd was ſyn lyplich 





*) Hier weicht das lat. Erempf. fehr ab und fchreibt diefes 
des Kaiſers Vater, dem Herzoge Friedrich von Schwaben zu. 
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feder das oloyſter myt aller zugehorungen ewentlych bag 
zu beſtellen von eme vnd darnach eynem apt zu arinſteyn 
zu eynem geyſtlychen leben vnd baidt ene vort das er ſo 
er eyrſt mochte beſtellen das cloyſter yn eynen weck der 
ene duchte zu gode ſyn das der egenante Conuerſe lode⸗ 
wych myt freuden gelobde und nam by kurtzer fryſt xj 


preyſter vnd canonich vß ſynem cloiſter de waren unbe⸗ 
flecket vnd reyne von leben und marcquardus ſynen capel⸗ 


laen vnd ſatzte dye lobelych naech preyſterlicher erwyrdich⸗ 


keyt naech geyſtlychem ſtaidt yn das eloiſter vnd macht 


dar vß eyn huyß behegelychen gode, das was vor eyn 
kaufhuyß der werndt vnd eyn netze des dubels dar er de 
ſelen myt jaget. 


Dar nach yn kurtzen zyden der vorgenante graue 
lodewych vnd conuerſen verwandelt de cloiſter junffrau⸗ 
wen zo ſtyften de dar waren geſeſſen zu bethelnrode yn 
vnſer leber frauwen dayl, vß wylgem dar nae geplanzet 
wart das cloyſter enkenbach alſo lebt der erſame graue 
gantz nae gode vnd vergaeß das hinderſte vnd ſtalt vor 
ſych das zokonftych naech dem als der apoſtel paulus 
ſprichet Verlaeſſet vch ſelbers vnd vergeſſent uwer vnd 
ſehent ane das vorderſte den lone der vſerwelten vnd de 
pyne der verdompten. 


Rad) der zyt got almechtiger der da wyl alle men 
ſchen geſunt haben vnd alleyn, ader den de yn leyb haben 


yn warer leyb vnd erfollen ſyne gebode, denſelben brenget 
er alle ere werck zu gude vnd zu eynem beſten ende So 


waren by odernheym yn mentzer byſtom etlyche deyne, 
Sente Stephanus de dar waren geſatzt von den 
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doymherren won menge") be dae entphingen ben erfamen 
graue lodewygen guetiychen wan er ghen bubenheym 
myt orlob ſynes apted wandert als er vyl dyck fpolget, 
das er verfach de kyrchen und hoebe ſynes godes huyß 
So entphingen ene den egenanten godes knecht lieblych 
zo ene yn der herberich. Dyſſe liebhaber godes gaben 
eme huyſſer, ecker, weſen vnd lant vnd machten eyn 
ewych teſtament ynne vnd yren erben yn erer ſelen heyl 
Do lachte der godes knecht lodewych vnd conuerſe dye 
guder yn godes ere vnd neyt en bracht ſy zu als dye 
preyſter vnd paffen de myt der armen teſtament buwen 
groeſſe pallas vnd koſtlyche huyſſer dar zu auch bonte 
rock erneren vnd cleyden yre kelnerſen das da alles vers 
boden yſt Sonder er buwet eyn pallas gode von hemel 
eyn junffrauwen eloyſter yn das dorff Gummersheym 
by odernheym gelegen, vnd beſtiftet das myt groeſſer 
gaben vff das de dynerynne godes des da fryer mochten 
myt dem zytlichen gueden erwerben das ewpge leben. 
Dyſſe cloyſter fryet er auch alſus das keynne werntlyche 
rychter dar uber hayd zu beden Sonder den zehenden 
muß eß geben den doemherren von Mentze *) Es yſt 
auch vßgenomen von allem rechten daß de pharre zu 
odernheym hayt zu begen vnd zu beden. 
Nu komen ych weder vff myn erſte wort we das cloy⸗ 
ſter Arinſteyn gebuwet wart Got almechtiger ſeepper 
hemels vnd erden macht ſyne burde ſynen dyeneren lycht 


) Ministeriales beati Stephani Metensis ccelesiae bat rich⸗ = 
tiger das lat. Eremplar, 
) Dominis Metensibus, 


» 


iss 
vnd eren brand ſueß, MS er ſprichet yn dem ewangelio 


2 Myn burde yſt lycht vnd ſueß wer mych lieb hatte den 


haet myn vader lieb. vnd wen ych lieb han der wyrt 
beſitzen das rych der hemel re burd was alſo ſcyr Licht 
das keyner yn dem cIpyiter aen arbeyd was den dagh 
vber Ein yglicher arbeyd naech vermuge vff das er mochte 
wederſteyn der bekorunge des vyandes von der hellen, de 


eyn brachen aeb de muren aen der burgk de waren vßer⸗ 


maefjen dycke gezyret iyt  groeffen Thornen vff allen 
fpeden, de anderen fchuffelten das fundament, vnd worfs 
fen aeb den bergf und das fylß das was. alfo groeß vnd 
hoe alß nu das monfter yft byt aen das dache, vnde von 
der abegefchuffelten erden wart der bergk alfo wyed vnd 
breyt das man mochte das clopfter dar vff gefetgen Srer 
keyner vff dag ych kortz befchleyß ledych gynck Irer vyl 
machten wege zu dem cloyſter, vnd durchgroben durch 
groeſſe leyen vnd berge alſo das ſychtig yſt myt vff deſen 


dach, dye anderen ſegeten dye beume yn den welden zu 


dem gebuwe Ire eyn teyle furten ſy yn, de anderen 


aenlachten den meyſteren eyn yglycher vff ſyn ort Zu 
derſelber zyt der geyſtlyche vader Gotfridus yn ſynem 
zwolften jare des amptes bezalt er de gemeyn ſchult des 
fleyß vnd ſtarp vff dem wege premonſtrey vnd wart be 
graben daſelbſt, vnd dar nae ſyn gebeyntze wart geholt 


pn ſyn cloyſter vng gelacht vor Sent Peter vnd Gent 


Pauwels der hilliger apoſtelen altaer. 


Hyer nae wart eyn ander hyrt — gekoren 
der de godes ſchafger verwayrt, vnd heyſſe Euſtachius 
zu den geziden was eyn preyſter genant Gotfridus der 


j 
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myt orfob eyns byſſchofs *) genant LAlexander buwet eyn 
tyrche yn ſyner ſelen heyl vnd gaeb de ledych vnd frye 
dem cloyſter Arinſteyn off das ſy vmmer vnde ewentlich 
de kyrche beſtelten das da ynnen geſchege godes dynſt 
myt ſyngen vnd myt leſen, de kyrche was geheyſchen be⸗ 
ſelych nae dem hoebe der da was gelegen vff derſelber 
— ‚ vd de Erſamen grauen von Cattzenelnbogen was 

ren heuptlude dae felbft, das ſy vbergaben vmb gobes 
wyllen vnd yn Ere der reyner kuſſcher Junffrauwen ma⸗ 
rien moder vnſers herren ihr zpi vnd vmb bede des 
ebelen grauen lodewychs vnd Conuerſe. Auch en fal 
keyne werntlich ſwert vber das cloyſter ſyn ſunder zu den 
zyden was eyn ertzebyſſchoff von Treyer genant hil⸗ 
Nlinus ber gelobt vnd beſtediget das allewege von eine 
vnd dar nae von ſynen nakomenden ertzebiſchoffen zu 
Treyer ſolde das cloiſter beſchirmet werden myt eynem 
apt zu arinſteyn vnd das zu bekentenyſſe wart geſatzt 
das alle jare dye ſelbe kyrche eynem ertzebyſchoff zu Treyer 
ewentlych ſulde geben eynen gulden pennynck ader xii 
ſilberen pennynck couelentzer muntze. 

Nu mueß ych wydder komen vff myn erſte mey⸗ 
nunck zu ſeriben we der edele graue vnd conuerſe Rit⸗ 
ter lodewych graue zo arinſteyn name ſyn ende vnde 
ſcheydt von dyeſer wernt alß eyn ware knecht godes. Syn 
geburt was hoe. ſyn leben geyſtlych. ſyn ende godlych. 
was mach ych byllycher von eme ſagen. Heyſſes du yn 
eynen grauen neyt verſtandt von der geburt vnd dem ge⸗ 





’) Archidiaconi Trevirensis iM. — (nämlich in Dit⸗ 
—— 
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n⸗a alleyne ſonder * von leben. gar er auch — 


graue mach woel ſyn yn de das er verſchmehet vnd vor 
miſt achtet dieſer wernt loſt. Spryeches du er yſt ge⸗ 
weſen eyn Ritter. woel was er eyn rytter by gode. 
nacht vnd dach ſtreydt er weder den furſten dyeſſer wernt 


den dufel, vnd vber wan ene vnd ſteyß vnd dreyb yn 


vſſer ſynem gezyrden huyß vß dem raubſloeß Arin⸗ 
ſteyn vnd proffet darynne dye boemger godes dye lieben 
geyſtlyche kynder godes de da ſelbſt leben naech Sente 
Auguſtinus regulen. Auch was er rytter neyt alleyn 
von dem ſlage zwaren auch yu dem dad er. verleyß ſyne 
huyffrauwe vnd das noch groeffer yſt fon engen Ineb. 
und regeret den nae den geboden vnßers hevren ihn rpi 
als er ſprichet yn dem ewan? Gauck hyn vnd verkeuff 


vnd vbergib alles das du haes und folge myr nae Leges 


du eme zu das er was eyn buwe man: des clopyſters 
Woel ſpriches du Er buwet den engen weck zu ſalomonis 
Thorn. und traet ane de foeßtrappen zu der ſtat Ihe: 
sufalem zu dem freeden godes. vnd zoge vß de alden 
cleyder geſchaffen nae dieſer wernt vnd theydt ane eyn 
nuwe cleydt gebildet und geſneden nae dem wyllen godes. 
Darumb heyſſchet er: auch’ Converſſe. Convertit enim. 
Er hayt geferet von ſynes vader huyß. von eme ſelbſt 


von ſyner gewalt. vnd yſt gewandert nae dem garden 


aller woelloeſt nae dem fromen paradiſe und yſt ohtmo⸗ 


dych geweſt damyt hayt ex erworben erhebunge. Er hayt 


gewandert yn hunger vnd yn dorſt yn aebſnydonge ſynes 
fleyßſes vnd hayt myt dem armen gedeylt ſynen mantel 
als detht der hyllige byſſchoff Sente Merten da mede 
hayt er erworben eyn gnaden cleydt von purpuren vnd 


ia 


von foden be ewyge freube des hemels. de beſchambelych⸗ 
keyt des angefuchted godes yn ſyner charen maieftetert. 
Dar naech als der geyſilyche vader apt Euſta 
Wins xxix iare hatte ſtrengelichen und getruwelichen re⸗ 
geret ſynen pyrch ſtarb er yn gudem waren bekentenyſſe 
do wart eyn ander. apt geforen genant Richulfus 


vnder den geziden bo er haet vj jare regiret dye aptie 


do was erſame graue lodewych vnd converſe als er dyck 
ſpolget myt orlob ſynes aptes ſuchen de kyrchen de er 
geſtiftet haet. vnd als er quam gheen Gumersheym 
yn das cloyſter das er auch gebuwet hatte. do erfoelte 
er das de craft dieſſes lebens vnlde ergehen. begert er 
von hertzen zo ſterben yn warer liebe vnd regeren myt 
po. alſo das er eyn kleyn zyt kranck lach. Do wart 
eme gebenet und > gegeben fon leſte ſpeyſſe der lycham 
vnſeres herren xPo ihn von eynem apt von monſter das 
er auch gebuwet haette von dem probeſt vnd prior von 
flamheym vnd befalle ſynen geyſt yn de hende godes vnd 
verſcheydt des nuwen maendes yn dem achtem dage *) 
yn dem jare naegeſcriben. Alſo wart er zwae nacht by 
gumersheym hehalden, de dritte zu Euerſbach, dye 
fierde zu kyrchdorff, In dem fonften dage ſynes dodes 
ward er bracht zu ſent Margarethen zu arin— 
ſteyn Ane dem feften tage quamen be grauen von 
Naſſauwe de grauen von Catzenelnbogen, dye 
grauen von Dyttze, be herren von Yſenburgk zn 
foner begraffenyſſe vnd hulffen yn wyrdinclichen beftaden 
30 der erden. vnde drogen dye baer zu ſyner kyrchen 
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” viu Kalend. Novembris fat. Exempl. 
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ame das monfter zu arinſteyn vnd wart begraben vor 
ben hoen altaer yn den koer vff aller ſelen daech yn dem 
jare do man ſereyb nae xps geburt Me @:Irer 0° vnd 
nae ſyner bekarong ’der ſtiftunck des‘ cloyſters arinſteyn 
xlvij jare vnder apt Rycholfo. 

Dyſſe cleyn vnd kurtze ſeryft maches du woel ne⸗ 
men van graue lodewychs leben de ſych neyt gelychet aber 
gelychen mach ſynen dogenthen dar ynnen nuycht wort 
geruret dan bye puer wayrheyt waß yn dyeſſer ſceryft zu 
wenich yſt das macht dye vergeſſenheyt vnd vnſtedycheyt 
der zyt daß vyl geſchichtes ſynes lebendes yſt begraben 
und vergeſſen feriber halben als auch vyl Hofer lude 
leben yſt verdilget durch wandelmodycheyt der menſchen. 
vnder der zyt neyt me dan got almechtiger verlye vns 
ſynen gotlichen freden vnd naech dyeſem ee das ewyge 
leben. AMEN. 

Hyer nae wyrdeſtu fchamwen', 

We vff graue lodewyges graib fleet gehauwen 
Dyeſſe edele rofe von arinfteyn vnd zart 

Iſt neyt gemehet yn dieffer hoeffart 

Neyt von deme doet funder von dem leben 
Myrck was hyer Inget gar eben. 

Bon diefem Grabed: Denfmahle fagt eine Nachricht 
and dem 17ten Jahrhundert: verum illud epitaphiam 
modo non amplius extat, nec cerlo scitur, quo loco 
humatus iaceat,- eo quod maiores pristinis tempori- 
bus notabilia non ita exacte annotarint, uti hoc sae- 
culo fit, et ante 500 annos structura templi nostri 
mutata dilatata et ex parte a fundamentis renovata 
„it, additis duabus turribus octogonis ad sanctua- 
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riam, praeter illas duns quadratas, quae diu ante ad 
finem templi constrauctae fucrant, scil, ‚sub ‚abbate 
Wilbelmo de Staffel nobili, 

Dieſem füge ich noch folgende Nachricht ber bie 
Aebte diefes Kloſters und eim Verzeichnig der letzteren bei. 

Praefuerant huic monasterio iam super 500 
annos, (um dad 5. 1640) abbates numero 39 cum 
moderno D, Wilhelmo; omnes nobiles fuerunt, ut 
dieitur, usque ad finem saeculi quadringentesimi, 
tonc in abbatem electus fuit Adamus abbas de Mon. 
thaburo ex plebeio genere, qui deinceps (uti et 
ejus successores usque huc) relictis nobilibus sui - 
simililes de plebeiorum familiis tamen honesti gene- 
ris fratres suscepit, 

Index abbatum Arnsteinensium @ facta anno 1159 

a B. comite Ludovico fundatione, 

Primus Abbas Godefridus abiit i 101. — annis 19 

2. Eusſstachius — 1180 — — 29 

5, Richolfus obüit 1196, praefuit annis 16. 

4. Heidenricus — 1204. sub hoc tempus, puta 
1208, ecelesia nostra Arnsteinonsis conse- 
crata est ab Archiepiscopo Trevirensi, 

5. Anselmus obiit 1226, 

6. Theodoricus — 1955. 


7. Ortwinus obiit 1259. 
8. Arnoldus — 1272. 
g. Hermannus — 1278, 
10. Johannes — 1285, 


‚»ı. Hermannus I, — 1291. 
2. Winicus' — 1297. 
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13. Rorceu — ı5om 
14. Henricus — 1505, 
15, Gerhardus — 1507 , 
ı6. Theodoricus I, — 151% 
17. Robertus obüt 1523. 
18. Wilhelmus , a Staffel — 1567, hie — 

annis 44. Sub hoc abhate ecelesia nostra re- 
stanrata et ampliata fuit. 
i9. Gerhardus II, nomine Burset — 1368. 


20, Henricus II. de Milen — 1580. 
21. Arnoldus Il, de Crummenau — 13597. 
22. Petrus Print | — 1599. 


25. Johannes II, nomine Ulbach — 1420. 
24. Ortlebus Donner von Lotheim vel Lahrheim 
| — 1446. 
25, Daniel Rabanolt de Danburg — i458. 
26. Meffridus — 1475 
27. Fridericus Reichwin — 1478. 
28. Yolbertus Hesse — 1479. 
29. Petrus IL, de Löe — 1488, sub hoc sum- 
mum ältare erectum fuit, . 
50. Adamus Monthaboranus — 1527.,. praefuit 5g 
annis, Sub hoc abbate conscripti sunt libr 
chorales octo in pergameno cam aliis parvisi 
Hic etiam fier# fecit tapetes, quibus diebus 
festivis stalle vestiantur. 
51. Johannes III, nomine Bechelius; Gonflucntinus, - 
obüt 1531, + 
52. Zaurentius Bach — 1545. 
55. Henricus III, nomine Monsch — 1556. 
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54 Henricus IV; nomine Schupp, Limburgensis, - 
Hic bibliothecam ‘ini templo fieri curavit, 

55. Emmericus Nassovius — 1599, 

' 56, Petrus III. nomine Marcomagus — 1604. 

57. Johannes IV. nomine Horn, oriundus ea pago 
Eltz jaxta Limburgum, Hic 1614 in suo re- 
gimiue fieri fecit aulam infra cellariam, re- 
fectorium in conventu 1620. Turrim abbatia- 
lem 1621. 

38. Johannes V. nomine Bingel, ea pago Ober- 
hof. — 1631, 

59. Wilhelmus Il, Eschenau ea pago Kirdorff, Sub 


abbate in univyersali 


’ 


Geimanine vastaltione 
ecelesia nostra omnibus ad dirinum officium 
spectäntibus paramentis spoliata fait; 
monasterii mobilia et utensilia 


omnia 


ablata, equi 
et omnia pecora abacta et vili pretio alibi 


vendita, quae postea a vicinis haeretieis caro 
redimere debuimus, Sub hoc abbate 1635 
et 1656 potior pars hominum in Romano 
Imperio belli calamitatibus, fame 'et peste 
periit; ferturque talis miseria in his partibus 
et circa Rheni Mosellaeque tractum fuisse, 
qualis ab orbe condito in Germania non 
fuisset, Obiit benefatus D. Wilhelmus II, 
anno 1666, quo.anno ei successit, 

40. Antonius Schlinckmann, qui anno 1697, 50 
Septembris festo S, Hieronymi resignavit in 
Praesentia R=i D, Vicarii Ahbatis Knechtste- 
densis, eadem electus fuit Ahblbas, 


10 
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41. Petrus Aldehhoven, Limburgensis, Obiit 1702, 


die ı5 Jamuarii; "cui praevia electione suc- 
cessit die 6, Februarii ejusdem anni Abbas, 
. 42. Johannes VI. nomine Schwenck, Monthabora- 
nus, qui 17 Octobris 1750 in praesentia 
Rei D, Vicarii Generalis Abbatis Steinfel- 
densis Michaelis Küell resignavit, et ı7 Au- 
| gusti 1751 obiit, 

49. Nicolaus Mazenbach ex valle Ehrenbreitstein, 
quin die resignationis R=i D, antecessoris 
sui electus fuit abbatem, et per 50 annos et 
4 dies hanc ecclesiam laudatissime rexit, et 
pie obiit 21 Octobris hora prima nocturna 
1760, Hie abbas ecclesiam nostram magnis 
sumptibus renoyavit, et nulla habita ratione 
sumptuosoram processuam cum EmmEeceltro _ 
Trevirensi, ordine eguestri, ac subditis in 
Winden et Weinähr canoniam hanc fere ea 
integro renedificayit,. Honic abbati praevia 
electione successit die 27 Octobris 1760, 

44, Josephus Seull, Monthaborinus; regnavit per 
ı5 annos; obiit 6 Januarii 1776, 

45. Adamus Traudes, Monthaborinus, electus ı5 
Januarii 1776, benedictus in eodem anno 29 
Juny ab E=° Archiepiscopo Trevirensi, 
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Der Tod Adolfs von Naſſau, un den Quellen 
poetiſch dargeſtellt, von Hrn, Profeffor 
Dr, Braun zu Mainz 


1. 


Mo Hoch vor Gellpeimd Graben entragt ein Ulmen . 
baum | 

Und eine alte Mauer umfchließt im Schattenraum, 

Sagt über'm Erncifire die Schrift), durch Regen flach, 

Daß vor fünfhundert Jahren ein Königsberz bier. brady. 

Adolf erliegt; dem Räuber der Krone wird der Sieg; 

Am zweiten Sulitage, der fchwul vom Himmel flieg: 

Weg zogen Deftreichd Fahnen am Hafenbühl, und wild 

Bon Schlachtenluft erfpähte fie Adolf vom Gefild. 

Und ruft: „Nun fthrzt die Helme ‚ und fingt au guter 
"a. > 

"D heilige Maria, du Mutter und bu Maid!) 

Dann fprad er zu ben Warnern: „Wo if nun euer 
Rath? 

Ich fuͤrchte wohl, wir kommen zu kurz bier, in ber 
That! — 





) Die Inſchrift der Mauer bei — ein Ort, ber 5 
Stunden von Worms an einem Abbange liegt, zeigt 
an, daf die Schlacht am Lten des Juli im Jahre 1298 
vorgefallen if. ©. die Anmerk am Schluß. 3 

Ohne dies Bed, fagt Horned, sogen fetten: bewafinete 
Schaaren in die Schlacht. 

+) Albert von Straßburg hat diefes Wort Adoifs, das er 
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Der Herzog will entwiſchen, das that ber Ruf mir fund, 

Und Gerhard zog bereuend ſich ſchon aus dieſem Qunt- 

Dr ſagt, man — erwarten, wenn's zum Gefechte 

| geht, 

Selbſt Einen Mann, der tapfer fuͤr ſich und andre ſteht. 

Ich ſage, nur der Feige ſieht hinter ſich, der Muth 

Treibt vorwaͤrts ſtets den Tapfern, zuruͤck bleibt zahmes 

Blut. 

Horcht! horcht! Der Schwerter Klingen; heiſa! zum Tan 
geht's traum. 

Wie luſtſam — wie luſtſam anzuſchau'n. 

Das ſind der Bayern Schaaren, die machen ein Geſicht 

Dem Oheim, daß er wuͤnſchet, er ſaͤh' ſie lieber nicht. 

Seht! ſeht! wie Roſſe ſtuͤrzen, meld? ein Gemeng'! wie 
hön! 

Mein, Muth ift nicht zu halten, mein Pferd will miht 

. mehr fieh’n. 

Bei dieſem Zreffen Blei, mein Marſchall, Ich muß 
hin, 

Wo Otto laͤmpft und Rudolfl/HSo treibt ihn wild 
ſein Sinn. 

Die Sonne fcheint ihm blendend in's tapfre Ang” hinein, 

Der Adler kann fe tragen und fchießt auf Albrechts 

= Reih'n. 





zu den ihm Wohlwollenden fügte, die ihm riethen, erf 
die 10,000 Maniı Fußvolt abzuwarten, die ihm aus den 
- .. Städten und vom Erzbifhofe von Trier zuzoͤgen. 
2) Aus Dttofar’s (Horneds) —. 
) Aus derfelbens 
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Dort fchliegen Kärnthner »Schaaren und Steyrer ein 

a . Spalier, Dre 
Aus Ungarn und aus Böhmen ragt Deftreichd Krieges 

1 panier. “ 
In dritter Drögung ftehet aus Franlens Ritterfchaft 
Ein Haufen, Straßburgs Mannen verftärfen ihre Kraft. *) 
Albrecht, die Sonn’ im Rüden, fucht gierig Adolfs Tod, 
Doch meidet er, als Führer, was niedern Kriegern 
| droht. 

Mit kurzem Mordgewehre heißt er der Roſſe Bruft 
Und ihrem Bli begegnen, der brennt von Schlachtenluft. 
Scheu bäumten fih und ſanken der edeln Thiere viel, 
Und biutiger und enger und heißer wird das Spiel, 





*) Die ganze Stellung der Heere gibt ebenfalls Horned au. 
Adolfs erfte Schlachtordnung beftand aus ber NReiterei 
Otto's, Herzogs von Bayern, ded Pfalzgrafen Rudolph 
und einiger Franken; die andern zwei Reihen beflanden 
aus Mannen vom Miederrhein, Elſaß und Schwaben, » 
welche. Adolph feldft und fein Marfchalt anführten. Da 
die Borderreiben der Bayern dur den Sturz Yieler 
Pferde in Unordnung geriethen, eilte ihnen Adolf 
fhnel zu Hülfe und gerieth fo in das Gemwirr der 
Schlacht. Cr ſuchte immer nur Albreht feldften, dieſer 
‘aber hatte mehrere in feine Waffentracht gebüllt, und 
blieb, nahdem einige diefer von Adolph erlegt waren, 
lang unerkannt, bis Albrecht ihm endlich doch begegnete 
uud die erfte Wunde beibrachte. Horneck bemerkt nod, 
daß Adolf fhon früher mit dem Pferde geftürzt und 
dadurh für den Kampf geſchwächt worden ſey. Der 
Raubgraf (Gottfried) babe ihm aber wahrfcheinlich ger 
tödtet „ oder andere .-- | 


⸗ 


—E 
m Sara fine vor Hitze manch Heidenhen; fo 


R ſinkt 
Graf Ochſenſtein deh Fahne aus todter Hand noch 
winkt. 


Im weißen Felde brannte das rothe Kreuz, und hehr 

důhrt es als Sturmesfahne zugleich des — 
Heer. 

Als Adolf nun vermeinte zu ſchau'n die Waffentracht 

Des Gegners, fliegt auf dieſen er wie ein Blitz der 
Nacht. 

Und ftößt ihn gleich zu Boden; doch fiche! fchon daher, 

D Wunder! ſtuͤrzt ein andrer in gleicher Herzogswehr. 


Wieviel Albrechte walten denn bier im Schlachtgemühl? 


Nur her! und wären’d taufend, daß ich die Rache kühl’! 
So fchlug ich einft auch fünfmal den Herzog von Brabant, 
Der rechte ward mir fpäter ald edler Freund befannt. 
Wer möchte ſich verläugnen in Rüftung und in Muth, 
Sch gönnte feinem andern ſo koͤnigliches Gut. 


Auf mein Bifier! der Bravfte fol mir in's Auge — 


Dir, Albrecht, muß gewaltig vor meinem Blicke grau'n!« 

Er ſchlaͤgt drei und viere von gleicher rang, 
- Schaut 

Dann in ein einzig Be, vor beffen Ti ihm grau. 

Die wenn ein Mann der Schlange ergrimmten Bd 
nun fieht, 

Der ſtarr fich auf ihn heftet; er naht mehr als er flieht; 

So ſtutzte Adolf plöglich; auch ſchnob fein’ treued Roß, 

Als wittert's nicht Geheures, und Schaum vom Bügel 
floß. 

doch bald erfannte freudig den Blick ber Held: gern! 
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Muft er): „Um deine Krone iſt's, Oeſtreich, jegt gethan, . 
Hier PRRR du ‚nicht entrinnen. Was mein iſt, wirb 
dir nicht lu — 
„Das fteht, bei Gott iu. ſpricht Albrecht, mit ruh' gem An⸗ 
geſccht. | 
Beſonnen fpäht er, ſchwinget mit fichrer, Hand das 
Schwert, 
Das Huber Adolfd Auge. [harfichneidend niederfährt. 
Zoch mag die eine Sonne in Blut auch untergeh’n, 
Muß freudig noch bie andre am Heldenhaupte ſteh'n. 
Und enger, immer enger, um Adolf wird der Kreis, 
‚Der Wild» und Rauhgraf machte aus altem Haß ihm 
heiß. 
In Blut und Staub und Waffen erkannte man nur fich, 
Daß mehr verirrt ald willig der Haufe Naſſau's wid. 
Als Adolf um fich ſchaute und feinen Sohn nur fand, 
Der dichter ald ſein Schatten ihm ftetd zur Seite fand, 
Da rief er: »Sohn! dich tödtet dein allzuedler Muth, 
Berlaffe mic); es bürftet der Feind nad, meinem Blut! — 
„Mein Vater, o mein Vater! rief der, was fagft bu da 9m). 
Sm Tode wie im Leben bin ich, bein Sohn, dir nah!⸗ 
Er es und gleich dem Thiere, das Naſſau's Wap—⸗ 
pen weilt, - 
Zeigt er bem deind die Zähne, der gleichfalls um fich 
beißt. 


*) Chronic. Colmar. p, 60. Die Worte Adolfs waren: 
.„„Recede a me, quia inimici mei non me vivere patien- 
taur.“ — Cui vero filius imperlerritas respondebat: Pa- 

ter! quocunque perrexeris, ero tecum in moriem pari- 
ter, et al vitam. Rupert wurde gefangen, dem Grjbi, 
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Doch Adolf ſank ermattet, auf ihn fein ſtrauchelnd Roß, 
Daß tief aus mancher Wunde das tapfre Leben floß. 
Da naht ein Knapp’ und luͤftet bes Helmes ſchůtzend 
Band, 
Wo er mit kurzem Dolche die Todesftelle fand.*) 
Rupert wirft auf den Vater mit Schild und Schwert 
ſich hin, | 
Und Hundert ſcheu'n den Einen; Zorn, Liebe tobt durch 
ihn. | 
Erdruͤckt, doch nicht befieget, erflarret ihm die Hand 
Am Schwert. O ſchnoͤde Feflel, die folchen Km um⸗ 
wand! 
Auch deinen tapfern Haͤnden ward gleiche Schmach u | 
Theil, 
Graf Eberhard **), den Katten fonft Streiteshort und Heil! 
Aus Bayerns Herzog rinnet ein blut'ger Doppelquell, 


a feine Handbreit weicht er, mit Rudolph von der 
Ste, 


fhof Gerhard, feines Waters Oheim, übergeben und 
mußte fih aus ſchwerer Haft dur Derausgabe mehrerer 
Burgen Töfen. 

*) Albert. Argentinensis erzählt Adolf Tod Furz for. Res 
ipsum Albertum aggrediens, dixit: non evadetis sed 
hie imperium dimittetis. Ille vero dicens, hoc est in 
potestate dei, Regem juxta oculunı vulneravit gladio, 
Prostratus autem Rex in terram, per Comites Silvestres 
et alios, quos laeserat, per quendam armigerum de- 
scendentem de equo, levata regis galea, modico in collo 
vulnere ‚est occisus, | 

*) Graf Eberhard von Katenellenbogen , der Abt Bil 
beim von St. Gallen und viele Edeln wurden gefangen: 
Anonyın, Leobiens, p« 876. Königshoven c. IL S. 186, 


— 
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Bis ihn ber Auf erreichte, daß König Adolf fiel, 
Jetzt erft dacht’ er zu endet das blutig graufe Spil. - 
Auch Albrecht, fatt der Rache, will ferner nicht mehr 
But, | 
Er heißt von nun an fangen. Die Luft des gie ) 
| ruht. | 
Wohl mancher fah den Morgen, doch nit das Abends 
roth, 


.. Dreitaufend Roſſe Tagen, und hundert Reiter todt. 


Doc wer iſt's, der auf Leichen liegt aller Waffen bloß, 
Auch in den ftarren Zügen fteht Held und König. groß. 
Er iſt's, der Krom und Leben, die Ehre nicht verlor, 
Und alle, die ihn ſehen, umgieht der Trauer Flor. | 
Ein König war's! — Der Ritter, der Knappe ſieht's — 
und weint, 
Am Weinen und Bebauern fchier jeder jest fein Freund, 
Nur trodnes Auges ftehet und finfter Albrecht da, | 
Sein Racheengel ſchwebet wohl felber fchon ihm nahe 
Doc Gerhard, der, entftammet dem Eppenfteiner Schloß, 
Run alles ſieht volführet, was liſtig er befchloß, 
Als er den Blutsverwandten fah baar der Herrlichkeit, 
Womit er felbft ihn ſchmuͤckte und fegnend eingeweiht: 
Ward is er vom Gewiffen gerührt und rief vol 
Schmerz: , 
Hier iſt in Staub gefunfen das befte Heldenherz 1, 


*) Albert. Argent, gibt Gerhards Worte fo an: Victo au- 
tem regis exercita, cum rex per ganiones spoliatus, 
omnino nudus jaceret, Moguntinus scilicet Gerhardus 
de Eppenstein occisi consanguirieus et machinator facti, 
videns Regem, flevit, dicens: cor validissimum periisse, 
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Bemerkbar tft noch, daß alle, welche an Adolfs 
Entfegung Theil hatten, eines ſchnellen und unaatürls 
- chen Todes geftorben find, was die Chroniften jener Zeit, 
das göttliche Strafgericht in Schauer verchrend, aufge 
geichnet haben. Der Graf von Heigerloch ward ermor⸗ 
det; der Graf Ochfenftein erſtickte in der Schlacht im 
Harniſch; der Meinzer Erzbifchof warb, vom Schlagfluß 
getroffen, todt auf feinem Seffel gefunden; der Bifchof 
von Straßburg wurde von einem Metzger bei Freiburg 
etftochen; der Graf von Leiningen ftarb in der Raſereiz 
Albrecht felbit fiel durch Sobannd Hand im Anblid der 
Stammburg feiner Väter, — 

Adolf war von mittler Körpergröße, regſam und 
von liebenswärdigen Sitten. Eine ftets fefte Geſundheit 
unterftügte ihn auf feinen häufigen Kriegszügen, bie er 
fchon vor feier Königewärde machte, und wozu er eine 
befondere Luft trug, die man eigentlich Kriegsliebhaberei 
nennen koͤnnte. Denn, fobald. es zum Gefechte Fam, lie 
der fonft fehr erfahrne Mann, der es wohl verfiand, 
Treffen zu ordnen, fich leicht von feiner Hige verleiten 
und birßte dies endlich mit dem Leben. Bon feiner wahr 
haft vitterlichen Are fich frei und ehrlich auszudruͤcken, 


gibt folgender Zug, auf den auch im Gedichte ange 


fpielt wird, dem Beweis. Bor feiner Koͤnigswahl half 
er dem Erzbifchof von Coͤln in einer Fehde. gegen ben 
Herzog Johann von Brabant CH 1294, auch als Min 
neſaͤnger bekannt). Im Gefecht ſtreckte er fünf des Her 
3098 Ruͤſtung tragende Krieger zu Boden 5 wurde aber 
endlich nebit dem Erzbifchof u. a. gefangen und dem 
Herzoge vorgeführt. Diefer. fragte ihm, wer er wäre? 
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„Ich bin, fprach er, ein Graf von Naffau, ein Herr nicht 
großer Befigthlimer.« Dann, den Herzog anredend: Und 
wer bift du denn?« „Sch bin der Herzog von Brabant, 
welchem du unabläffig mit Krieg zufegteft und dem bu 
fünf ber tapferften Führer ſchlugſt⸗ Da wundere ich 
mich, entgegnete Adolf, wie du meinem Schwerte euts 
ronnen bift, das ich gegen dich weßte und den vor allen 
zu tödten, mein Herz gelüftete.« Der Herzog von Bra 
bant, des Mannes herzhafte Nede vernehmend , ließ ihn 
frei, überhäufte ihn mit Gefchenfen und nahm ihn in 
feine Freundfchaft auf. "Anonym. Leobiensis p. 874, 
Cuspian. de Caesar. p. 445. In der Verwaltung des 
Reichs hatte er fich feinen Vorgänger Rudolf zum Mufter 
genommen, und zeigte ſich minder auf den Vortheil feis 
ner Familie als des Neich bedacht. Den Anfauf von 
Meiffen, den manche Neuere tadeln, haben felbft feine 
ärgften Feinde ihm damals nicht zum Vorwurf gemacht. . 
Kurz, dem König Adolf ſchadete nichts, als der Graf von 
Naſſau, der er gewefen war; und es ift zu verwundern, 
dag er bei fo geringer Hausmacht doch fo Sange feine 
Würde behauptete; und, hätte er im lebten Kampfe ger 
fiegt, wahrlich, Adolf würde groß daſtehen unter Deutfch- 
lands Königen, denn hoch, edel, ritterlich, fromm und 
weife war fein Sinn; fein. Geift gebildet, und anmuths⸗ 
voll fein Betragen. Er war außer der beutfchen auch 
der lateinifchen und franzöfifchen Sprache wohlfundig, und 
hätte ihm nicht fein fchlauer Oheim Gerhard, der fich 
änßerte, er babe noch mehrere Könige in der Taſche, 
getäufcht und irre geleitet, fo wuͤrde er noch freier für 
Deutfchlande Wohl haben, wirken können. 
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Aus der. oben beſchriebenen Schlacht. find in ber 
neneften Zeit zwei wichtige Scenen von Kuͤnſtlern hetvor 
gehoben und in Del gemahlt worden. Die erfte, Adolfs 

. Berwundung und Sturz mit dem Roffe, von Meifter 
aus Coblehz, einem Schüfer von Vernet in Parid. Der 
Ä Moment ift gewählt, wo Albrecht mit feinem Schwerte 
nach Adolfs Auge zielt, wovor dieſer zuruͤckfaͤhrt, ohne 
uͤbrigens den Muth zu verlieren. Der Kopf Adolfs iſt 
edel und die Figur nach der Schilderung dargeſtellt. 
Das Ganze bat, bei einzelnen Kleinen Mängeln in ber 
Zeichnung, Geift und Leben. Die zweite Scene hat 
Ludw. Lindenfchmitt in Mainz bargeftellt; es ift die 
den Schluß des Gedichts ausmachende Scene, wie Albrecht 
yon Oeſtreich, finfter und trodned Blickes, den ganz bes 
raubten Körper Adolfs betrachtet, und Gerhard, neben 
: bem wahrfcheinlich der Straßburger Bifchof ſteht, mit 
Thraͤnen die Worte ſpricht: Das muthigſte Herz iſt ums 


gekommen. Der Gedanke iſt vollkommen deutlich aus⸗ 


geſprochen und jede Figur in dem ihr zukommenden 
Charakter gehalten. Das erſtere Gemaͤlde beſitzt Hr. 
Lebert in Mainz, das andre der Kuͤnſtler ſelbſt. 


Das einfache ſteinerne Monument bei Gellheim 9), 
welches dem rim. König Adolf an die Stelle geſetzt 
wurde „ wo er fiel, wurde ſchon im Jahr 1611 vom Gra⸗ 

fen Ludwig von Naffau erneuert, und im Sabre 1829 
auf Koften der Gemeinde Gellheim auf eine lobenswerthe 


Abgebildet bei Hagelaams Naf. ar ic 
S. 14. 
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Weile zum — gegen die Witterung in einer von ge⸗ 
hauenen Steinen neu aufgefuͤhrten und mit einem Dache 
verſehenen Niſche eingeſetzt. Nach der gefälligen Zufchrift 
eined Freundes ftehen an ber rechten Seite ‘oben: nahe 
an dem Dache auf einem bei der Renovation aus Uns 
tunde der Maurer verkehrt eingefegten Gteine bie 
beinahe unleferlichen Worte: | 

Adolphus a Nassav, Romanorum rex interficitur 
ad Gellinheim, a MOD ae 

An der linken Seite gegen den Donnersberg mn 
befindet fi ein anderer Stein, welchen Graf Ludwig 
von Naſſau bei Erneuerung des Denkmals im Jahr 1611 
ſetzen ließ, mit folgender lesbaren Inſchrift: 

Anno mileno trecentis | 
bis minus anno 
In Julio mense, rex Adol- 
phus cadit ense, 
- Weiter unten: | 
„Renovatam hoc monumentum sub Ludovico comite 
„generosissimo a Nassav. A. MDCXI. 

„Die Höhe des Monuments vom Boden bis in die 
Spitze beträgt 5 Meter 30 Gentimeter, oder etwas weni- 
‚ger als 19 Schuhe. Vom Boden bis in die Nifche, wo 
der Erlöfer am Kreuze hängt, find vier Schuhe; Die 
Breite des Monumentd, ohne die beiden Staffeln am 
Fuße, ift drei Meter, die Die ein Meter, die Breite 
der Nifche zwei Meter, und vom Boden derfelben bis 
an den Kopf des Erlöferd 1 Meter 96 Centimeter.⸗ — 

„Der nahe dabei ftehende Baum, eine Ulme, mißt 
in feinem Umfange 5 Meter 90 Centimeter.⸗ — 


x 


1606. 


Der kunſtreiche Sarkophag von Marmor mit der 
fchönen: Enieenden Statue des Könige, Coon Ohmacht in 
Straßburg) welchen Se. Durchl. der ;regierende Herzog 
Wilhelm von Naſſau feinem erlauchten Ahnherrn vor 
mehreren Jahren über der Kaiſergruft im Dom zu 
Syeyer errichten ließ, ift aus Befchreibungen und 
bildlichen Darfiellungen hinlänglich befannt. 

2. | 
Alterthuͤmliches von Mainz. » Bon Demfelben, 

Ein bei Zahlbach aufgefundenes Bruchſtuͤck eines 
römischen Grabfteins, das: ich befaß, umd jegt der Verein 
in Wiesbaden aufbewahrt, hat ba, wo die Zahl der 
Kriegsiahre bemerft ift, Aerorum ftatt Stipendiorum, 
und von diefer Art find nur noch zwei Steine in Main. 
- Diefer Gebrauch, Aeror, zu fegen, herrfchte feit Auguſt 
einige Zeit; die fpätern Steine haben Stipendiorum, 





Bei Kaftel wurde beim Legen eines Balkenroſtes 
zum Behuf eines Gafernenbaus, welchen der k. k. Haupt 
mann von Pittel führte, ein älterer Roſt von fehr ſtarken 
Eichbalfen gefunden, und an einem fchiefliegenden ab 
fen eine Kette, welche darin durch eine Klammer be 
feftigt war, aud) gegen 2 Schub ange eiferne Zapfen. 
Dabei fand man ein vom Roſte Kart angegriffenes 
Schwert, welches oben, unterhalb des Griſſes, den ein 
duͤnnes Eiſen anzeigt, vergoldete roͤmiſche Buchſtaben 
aufwies. Genauere Unterſachuns eignete es neuetet 
Zeit an. 


Auch; zwei roͤmiſche Münzen in der Tiefe von 6 Zug 
 aunter dem Nheinfpiegel mittlerer. Höhe wurden gefunden, 
amd deuten barauf hin, daß dieſes Pfahlwerk wohl ein 
roͤmiſches gewefen und ald Anlage fir bie verfchiedenen 
Schiffbruͤden „gedient habe, die ‚hier gefchlagen wurden, 
Ob überhaupt bei Mainz ‚einefteinerne roͤmiſche Brüde 
beſtanden habe, ift, trotz der beiden gefundenen Baufteine 
der XXI. Legion, doch fo ausgemacht nicht; denn Garf 
ber Große kann auch biefe Steine von andern römifchen 
Bauruinen in Eaftel zum Behufe feiner Brädenpfeiler 
genommen und fie eingefegt haben. Denn, wären die 
wömifchen Pfeiler noch da geweſen, fo hätte Carl nicht 
410 Jahre nöthig gehabt, um die boͤlzerne Brüde dan 
anf"zu bauen, felbjt dann nicht, wenn er die roͤmiſchen 
Reſte haͤtte benutzen und darauf oder dazwiſchen bauen 
koͤnnen. Da überdies. kein roͤmiſcher Geſchichtſchreiber 
einer ſteinernen Brüde bei Mainz erwähnt, die doch gewiß 
als ein zu merkwuͤrdiger Bau nicht verjchwiegen‘ worden 
wäre, fo bleibt immer noch, obgleich Hr. Prof, Lehne 
viele Gründe dafuͤr onj'hrt, das Beſtehen einer ſolchen 
zweifelbaft. J | 

Der k. & Öftreichifche Hauptmann Hr: Eberle hat 
beim Anlegen der Minen in der Philippsſchanze einen 
roͤmiſchen Stein mit erhobenen gegen 1 Fuß großen Fir 
guren in weißen Sandftein im Monat Juli entdedt. 
Die Vorſtellung ift ein Triclininm, ein Eſſen vermuth- 
lid von 3 Sodales, auf Polftergeftellen liegend, Die 
einen an ber Mitte des Tifches, die beiden andern zu 
feinen Seiten, ein Kıabe mit dem Krug in der rechten 
mb einer Schale in der andern, bedient. Die Art der 
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Kunft faͤllt in die Zeit des Hetatber Seven, und bei 
aller Rohheit iſt doch der Styl ftei und breit. Der Stein 
liegt im Garten des "Hrn. Hauptm Eberle, Altmünfter 
ſtraße. Moͤge er wenigſtens nicht aus Mainz mandern, 
denn die Alterthuͤmer ſind art ihrem Fundorte am an 
ziehendſten, wo man ſie? auch mit aidern ihrer Art vor 
gleichen kann und eins das andere anſchaͤnlich erfäutert, 
So kam vor einiger Zeit ein Fuͤllhorn, in Sandſtein 
gehauen, einft Zierde eines Portals; durch den Hm. 
Aichkommiſſaͤr With’ in die ftädtifche "Sammlung, und 
ergänzte mut den Dberbau einer Thuͤre, deren uͤbrige 
Bruchſtuͤge ſchon da waren, und währſcheinlich zu den 
Praͤtorium gehörten. "Man fand dieſe in einer Mantt 
um Gäftrich, nebſt zweien Köpfen, welche: ich gleichfals 
der ſtaͤdtiſchen Sammlung bergab. Auch von din 
Steine, mit Rhein und Main und dem Zeichen nehſt 
Namen der XXIL Wegion, don Hr. Stand: ober. 
wähnt, erhielt Ach durch den Hrn. Aichkommiſſaͤr With 
Nachricht, und ließ ihn ins ſtaͤdtiſche Muſeum, nebſt 
einem andern der XIVY Legion, bringen. - Möge die‘ Er 
wähnung des Namens derer, welche der Altertbumd 
ſammlung neue Stuͤcke zuweiſen, "andere. ermuntern, 
ebenſo zu handeln, damit der redenden Denkmale immer 
mehrere werden! Noch erwaͤhne ich einen Sarg, der 
zu Laubenheim in dem Haufe des Hr: Hellmeiſters 
ebendaſelbſt ſich befindet. Auf ben Deckel ik ein 
Triclinium vorgeſtellt, welches ſich ‚vieleicht auf das den 
Todten zu Ehren gehaltene Silicernium bezieht. Ein 
wirkliches Triclinium, mit dem Tiſche dabei, iſt noch in 
einem der Zimmer zu Pompeji aufgemauert zu ſehen. 


Ueber einen auf dem jüdifchen Begraͤbnißplatz zu 
Mainz gefundenen Stein; von Demſelben. 


Schon in dem Werke eined ehemaligen Oberrabis 
ners (Mehurer) zu Mainz und fpäter in Worms, Nas 
mens Jakob Halevi, wird eines Grabfteines auf der. 
jübifche: Beerbigungsftätte erwähnt, der damals, als 
der Rabbi fein, Werk fchrieb, das den Xitel Mahril 
(die Anfangsbuchltaben von Mehurer Jacob Halevi) 
führt und in Amfterdam 1714 gedrudt it, 1100 Sahre 
alt war, Rechnet man nun das Jahr 1426 der chriſtli⸗ 
hen Zeitrechnung, 100 Levi ftarb Coder Jahr der Welt 
5126), dazu, fo erhält der Stein ein Alter von 1526 

Sahren, faͤllt alfo ind Jahr Chrifti 314, folglich unter, 
Conſtantins des Großen Regierung, und beurfundet, waß 
der Rabbi auch beweiſen wollte, das Alter der Main 
zer Judengemeine. Diefer Stein iſt zwar jegt nicht mehr 
auf der Begräbmißftätte + zu finden, allein hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich möchte er noch mit Erde bedeckt ſeyn und viele 
leicht nicht entfernt von dem, welder im Monat Juni 
1830 beim Graben eines Brunnens, unfern des Leichen. 
bäuschens gegen Welten neben dem Hauptweg , etwa 20 
Schritte vom Haufe, 8 Schub tief gefunden wurde, 
Diefer ‚legtere, dem das obere Stud fehlt, wo nicht - 
als der Name und Stamm bed Verftorbenen.wirb geflane 
den haben, gemäß der alten Vorſchrift, Feine Lobſpruͤche 
auf-die Denfmale der Todten zu feßen, indem die Mit 
welt fie ohnehin kannte, und die Nachwelt mit ihtten in 
‚keinem Verkehr mehr fand. Von dem noch erhaltenen 

lieft mar Links nur noch dad Wort Barnes, b. h. Bor 
| | 11 * 


ſteher. Dann kommt der 2te Tag des Monats Chesſchwon 
October), fodann ftanden die Worte: ftarb im Jahre der Welt; 
nach der bei dem deutſchen Juden gewöhnlichen kleinen Zeit 
rechnung, das heißt, ohne Zufegung der Tauſende, welche 
die yportugiefiichen Tuben jedoch gewöhnlich beifügen. 
Die Buchftaben Pe, Kaph, Tau- machen zufammen 5805 
wozu man alfo 4 Tauſend hinzufegen muß, da der Stein 
unmöglich den 5 Taufender zuläßt, der jegt das Jahr 
der Welt bezeichnet, indem man fchreibt 5590. Der 
Stein war alfo im Jahr 1830, gerade 1010 Jahre alt, 
Nach diefer Zapl folgen die befanntlich immer abgeküny 
ten Worte, welche fagen:- Seine Seele möge anfgenom 
. men werben in den Bund der Seligen. Und endlich, be 
j ſtaͤtigt diefen ſchoͤren Wunfch das Anre n Selah, weh 

ches Ichtere Wort fo gedehnt ift, daß es die unterſte 
Reihe ded grauen ehrwuͤrdigen Denkmals, aus gleichen 
Steinen, wie die andern römifchen Denkmale, ansfült, 
- das in Sicherheit gebracht zu werden verdient. In ber 
Nähe von dem Fundort ſteht noch ein bafbverfunfener 
Stein, der, der "einfachen Schrift nach, ebenjalls jehr 
alt, ja noch Alter als der vorige fcheint und oben auf 
dem Ebnen an der Hede ficht im Gebäfch ein gleicher. 
Andere wurden ausgegraben im Lautern’fchen Garten und 
anderwärtd beuutzt. Sie follen zum Theil auch über 
500jaͤhriges Alter haben. Möchten die jüdifchen Grab 
fteine in Worms von Kundigen gelefen und bie älteiten 
Inſchriften mitgetheilt werden, damit man aus Steinut 
u ‚kunden vielleicht bis auf die Altefte Anfiedelung der Ja—⸗ 

ben in Deutfchland komme! Sie ſcheint in den römifchen . 
Pilauzftädten am Rheine, Speyer, Worms, Mainz, und 


⸗ 
# 


Hedernheim bei Frankfurt, nach der Zerfldrung Jeruſa⸗ 
lems flatt geſenden zu haben, ald die römischen Legio⸗ 
nen von dort ar den Rhein kamen und die gefangenen 
Juden, worınter auch vermuthlich Chriften waren, welche 
für eine Selte berfelben galten, ald Sklaven mitbradp 
ten, welche fih dann allmählih zum Theil durch 
Fleiß und Betriebfamfeit frei Fauften, theild durch bie 
neuen Eroberer, die Deutfchen in ber Völkerwanderung, \ 
in-dad Verhaͤltniß aller Ueberwundenen traten und fpds 
ter unter def Kaifer Schuß flanden. Unter Karl dem 
Großen kommt ein jübifcher Wechöler vor, ber mit dem 
Kaiſer oft Geldgefchäfte Hatte. Manche der chriftlichen 
Sklaven mögen.auc von den Legionaren, welche heim» 
lich Epriften waren, freigelaffen worden ſeyn. Aeltere 
Spuren bed Chriſtenthums ald den 70r Jahren nach 
Cbhriſtus findet man auch in Deutfchland nicht. — 

Der jegige Begräbnißplag in Mainz war früher 
mit einen Gebäude verfehen, worin die Begraͤbnißge⸗ 
bräuche alle an den Wänden in lebensgroßen Gemälden, 
zum Theil Portraits, abgebildet waren. Auch hing bis 
bierher eine Abbildung dieſes Platzes im Zimmer ber 
Vorſteher, damit fie bei ihren Zufammenfhüften flets an 
den Tod gebenfet und um fo treuer ihre Pflicht gegen 
die Gemeinde ohne Selbftfucht,, die dort ihr Ziel findet, 
erfüllen möchten. Ueberhaupt gebietet das juͤdiſche Geſetz 
öftere Erinnerung an den Tod, auch bei fröhlichen Ge⸗ 
Tegenheiten. So wird z. B bein Effen cin Plag am 
Zifche gedeckt, aber leer - gelaffen, damit jeder gedenfe, 
wie ach Er nur ein Fremdling und Gaft auf Erden iſt 
und feine, Stätte einft auch Teer ſeyn werde Die | 
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Verordnung ſtimmt mit dem alt-Agyptifchen Brauche übers 
ein, bei fröhlichen Gelegenheiten eine Mumie zu zeigen. 
Möge man bei Unterfuchung ber Alteften jädiichen 
Grabfteine darauf achten, ob nicht vielleicht auch. foldhe 
- von SubenChriften vorkommen, beren Snfchriften dem 
auch in hebräifcher Sprache feyn fönnten! Denn erfl 
fpäter mögen die Chriften aus dem Orient fich aud) det 
roͤmiſchen Sprache zu Infchriften bedient haben. 


3. ae 

Ueber die Gefihtöbebedlungen an Helmen aus bem 

Mittelalter, von Herrn Dr. €. Puttrich, Ge 

ſchaͤftsfuhrer ver deutſchen Gefelfhaft zur Erfor⸗ 

ſchung vaterlaͤndiſcher Sprache und Alterthümer, 
in Halle, 


Als Nachtrag zu ber Abhandlung ⸗uͤber bie Ge 
ſichtsbedeckungen an Helmen bei den Roͤmern und im 
Mittelalter,» vom Hrn. Profeffor Dr. Braun in Main, 
welche fich im den Annalen des verehrten Vereines für 
Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung Heft 1! 
Pag. 77. befindet, erlaube ich mir, eine kurze Beſchrei⸗ 
bung eines Ähnlichen Helmes mit Maske nebſt dazu gehoͤ 
riger Abbildung vorzulegen, indem Leßterer mandjerlei 
Eigenthuͤmlichteiten enthaͤtt, welche der Beachtung müls 
dig erfcheinert. 

Der befragliche Helm gehört zu” einer Ruͤſtung, 
welche fich in der Sammlung unfrer deutfchen Geſellſchaft 
befindet, und vorher in dem ſtaͤdtiſchen Zenghaufe zu 
Beipzig verwahrt wurde, Der Helm, fo, wie bie gamf 
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Ruͤſtung (welche nur bis in bie Gegend der Kniee bexab⸗ 
reicht) iſt von ſchwarzem ſehr Nartern Eiſenblech, und 
ſcheint hoͤchſtens ber: zweiten Hälfte, «bed: 15ten Jahrhun⸗ 
derts anzugehoͤren. Wie die Abbildung beweifet,, fo un⸗ 
terfcheibet ſich dieſer Helm von den in jenen Annalen 
abgebildeten vorzuͤglich dadurch, daß die Maske (welche, 
wie viele andere der Art, mit einem Schnurrbart vers 
fehen iſt,) nicht in der Mitfe der Stirn, fondern auf bie 
gewöhnliche Art der Viſiere in der Gegend der Schläfe, 
mit dem Helm verbunden iſt. Der Helm ift oben mit 
. einfachen: und flach⸗vertieften Streifen . verziert; nur auf 
der Mitte des Oberhauptes IAuft ein ſchmaler, erhabner 
und gewundner Streifen hin. Alle diefe Streifen laufen 
am Hinterhaupt zufammen, wo fi ein flacher, faft freie 
ftehender Knopf, ungefähr von ‘der Größe eines Zolles 
im Durchmeſſer, befindet. Zu erwaͤhnen iſt noch der 
weit vorſtehende, auf der Zeichnung mit angedeutete/ 
Stift, welcher dazu dient, das Viſier auf⸗ und nie⸗ 
derzuſchieben, und bloß auf der rechten Seite der Maslke 
vorkommt. Die Backenbedeckungen ſind beweglich, und 
in der Gegend der Ohren (um beſſer hören zu Fönnen,)' 
mit kuftloͤchern verſehen. Solche Luftloͤcher, aber etwas 
größer, als die obenerwaͤhnten, zeigen ſich auch zwiſchen 
den Zaͤhnen (7 an der Zahl), welche ſo, wie die durch⸗ 
bohrten Naſenloͤcher, zum leichtern Athmen dienten. Eine 
andere Beſtimmung mochten wobl die kleinen Loͤcher in den 
Augen haben. Da naͤmlich die breite Deffnung, die, wie ge⸗ 
woͤhnlich bei den Helmen, auch hier ſich fuͤr das Um⸗ 
ſchauen findet, bei groͤßerer Gefahr leicht einer Lanzen⸗ 
ſpitze oder einem Dolch zugaͤuglich war, ſo mochten dieſe 
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Augenloͤcher daun zum Durchſehen dienen; ſie kamen in 
gerader Richtung mit den Augen, wenn man die Masle 
ein- wenig beraufichob, und Dann wurde Die breite Defis 
nung (zum Sehen): durch den Borbertheil des Helmes, 
ber unter der Maske hingeht, gaͤnzlich verdreht und 





4. 


Aline in ber Umgebung von Shierkein,? 
vom Herausgeber. 


Bor mehreren Jahren entdedte man etwa 400 


_ Schritte norbweftlid von Schierſtein, an einem Weg, der 


an 7 


ur die Weinberge führt, ‚bei. dem Abtragen eines hohen 


Ufers einige Gräber. Es waren früher ſchon mehrere 
berfelben angetroffen worden, aber unbeachtet geblieben, 
da fich nichts Merkwuͤrdiges darin zeigte, als ich zufällig 
Kunde davon erhielt, und den Eigenthämer des Grund 


ſtuͤckks um Nachricht erfuchte, fobald wieder ein ſolches 


gefunden würde. Bald wurde mir bie Entdeckung eined 
Grabes angezeigt, welches mit Steinplatten zuge 
legt ſey. Man hatte ed bis zu meinem Erſche inen un⸗ 
beruͤhrt gelaſſen. 

Sch. fand dad Grab bis zur Sohle in einer Tiefe 


von 5 Fuß 9%, Zoll rheinl, unter ber BEN, 


—— —— 


7 Ich gebe hier nur — Selena und Andeutungen zut 
Veranlaſuus künftiger is ; 


Die Wände deffelben waren genau in der Richtung von 
Oſt nach Weft in einen blaßgelben Kalkmergelboden fcharf 
und regelmäßig eingefchnitten. Die Breite betrug 2 Fug 
2 Zoll. Die Länge konnte nicht ſogleich ermittelt werden, 
da die Füße des Skelettes etwa 15—18 Zoll unter den 
angrenzenden damals befamten Ader reichten. Zu beis 
den Seiten bed nad Welten liegenden. Kopfes waren 
zwei gegen drei Zoll die und 20 Zoll hohe Gteinplatten 
eined grangrünlichen talfigen Thonfchieferd, wie fie in 
ben Brüchen von Dosheim vorkommen, aufgerichtet und 
mit 2 dergleichen überlegt. Die untere Hälfte des Koͤr⸗ 
pers hatte Feine Bededung. , - 

Nachdem bie Platten aufgehoben und bie oberfte ziem⸗ 
lich lockere Erdfihichte behutfam bis beinahe auf dag Ges 
tippe abgenommen war, entferute ich forgfältig mit einer 
Maurerfelle und hoͤlzernem Spatel die Erbe, welche die 
Knochen umgab, bis dad ganze Skelett in unverrädter 
Lage fichtbar war. So blieb nichts unbemerkt und es 
fießen fich nun die Verhältniffe des Körpers und Grabes 
leichter wahruehmen. Die Erde, welche dad Grab aus⸗ 
füllte, fchien weit leichter, ald die obere bebauͤte Erd⸗ 
fhichte, und nur ganz nahe um die Gebeine Hatte fie 
durch Die Verweſung des Fleilches eine ehvas ſchwaͤrz⸗ 
lichere Farbe erhalten. Der Körper lag mit dem Rüden 
auf dem Boden bed Grabes, ohne irgend eine Uns 
terlage. Der Kopf, 5%, Zoll vom ‚Grabende entfernt, 
war mit dem Kinn etwas gegen die Bruft gekehrt und 
ein wenig nad, ber rechten Seite gewendet. Die Arme 
waren an ber Seite ausgeſtreckt, fo daß bie Finger bicht 
an. ben Schenken lagen. Bei dem Körper fanden. ſich 
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weber Waffen noch Geräthe, und bie genaueſte Unter 

ſuchung der Erde ließ auch nicht in der Färbung derſel⸗ 

ben, eine Spur eines vorhanden geweſenen Metalles ers 

kennen. 

| Vom Scheitel bis ind ariegelent betrug die Laͤnge 
des Skelettes 3 Fuß 8'/, Zoll. Die Breite der Schultern 


+ 45 Zoll, der Knochen des Oberarms 12%, Zoll, ber 


‚obere Schenfelfnochen 17 Zoll. Im Ganzen war ed > ih 
ein Mann. von mittlerer Größe: 

Der befondern Trodenheit der Erbe und der Tiefe 
bed Grabes mag die vorzüglich gute Erhaltung der Ge 
beine zugefchrieben werden. Alle Knochen, befonders die 
Arm⸗ und Beinröhren, waren noch von großer Feſtig⸗ 


—keit. Nur die Rippen und das Bruftbein waren muͤrb 


und zerfplitterten bei der Berührung. Die Bedenknochen 
jedoch, weld;e dad männliche Gefchlecht anzeigten, und 
die letzten Rüdenwirbel waren feberleicht und gleichjam 
zu Schaum alögewittert, Den Schädel, deſſen innere 
Räume mit der feinften Erde dicht angefüllt waren, 
bewahrte ich wegen feiner feltenen Erhaltung. Aus 
ben noch. wenig abgenugten Zähnen, die.alfe mit ihrem 
glänzenden Schmelz ohne die mindefte Verlegung in dem 
vollfommenften Ebenmaa vorhanden waren, ließ ſich 
fehließen,, ‚daß der Körper einem Mann angehört habe, 
ver faum aus bem Sünglingsalter getreten war.: 

Bei dem gänzlichen Mangel an Waffen, Geräthen, 
Schmuck ꝛc. ꝛc. würde es unmöglich ſeyn, mit einiger 
MWahricheinlichkeit zu beftimmen, ob das Grab ber 
Altern oder neuern Zeit zugufchreiben fey, weun nicht die 
ungewöhnliche Bedeckung mit rohen Steinplatten, fo wie 
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einige fpäter in ber Nähe gefundene Gräber, Merkmale 
dargeboten hätten,» bie. anf eine TURMIEE: — hin⸗ 
wieſen. 
Einige Zeit — fanden Pr namlich etwas 
weiter noͤrdlich in derſelben Richtung und Tiefe in ziem⸗ 
lich regelmaͤßigen Zwiſchenraͤumen von 3 — 3’ Fuß, 
wieberum einige Gräber mit mehr oder minder gut confers 
virten Skeletten, bei deren einem zur rechten Seite der 
Füße ein Gefäß aus ſchwarzem Thon fand 9. Ed war. 
urnenartig geformt, 5 Zoll hoch, oben; mit weiter Müns 
dung und ſchmal zulaufenden Fuß, und enthielt mehrere 
Kleine Knochen, wahricheinlic von ‚Geflügel, die Ueber⸗ 
reſte des Todtenmahls, womit die Hinterbliebenen die 
legte Behanfung ihres Angehörigen verſorgt hatten. Ein 
ähnliches Vorkommen einer Urne bei einer unverbramss 
ten Leiche zeigte fih in einem Grabe in der Gegend von 
Braubach. Herr von Reichenau, ber diefen Hügel im Octo⸗ 
ber 1830 Öffnen ließ, theilte darüber folgendes mit: —— 
Der Grabhuͤgel liegt eine Viertelſtunde nördlich vom 
Dorf Dachfenhaufen, - im Amt Braubach, eine Stunde 
vom Pfahlgraben, nahe am Bicinalweg von biefem Dorfe 
nach Badems, im Domainialwald Birmenſtrauch. Der 
Durchmeſſer des Hügeld war 32 Fuß, die Höhe der aufs 
gehäuften Erde im Mittelpunft 7 Fuß, die Form rund, 
Die Deffnung wurde im Mittelpunkt gemacht. Bei dem 
Graben fand. ſich, daß der ganze Hügel, and ſtark mit 
Lehm vermifchten Sand, durchgaͤngig von derfelben Art, 
beftand, welcher, durchaus feine Steine enthielt. Erde 
der Art findet ſich nur in der Entfernung von /, Stunde. — 


*) Abgebildet auf Tab. IV, Fig. 3. 
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Das erſte, was ſich in dev Tiefe von: 6%, Faß zeigte, 
waren eine Anzahl Heiner Eapferner Ober meflingener 
Stüͤckchen, durch Gränfpan ganz mürbe geworden. Zur 
Seite diefer Metallſtuͤckchen, we der Tiefe von fieben 
Fuß, fanden ſich verwitterte Knochen eines mienfchlichen 
Gerippes, über und um diefelben zerftreut , verbrannte 
Erdtheilhen und Stückchen Kohlen. Hinter dem Schaͤdel, 
son dem ſich noch ein gut erhaltenes Stuͤck vorfand, 
fand handbreit entfernt, eine Urne aus bräunlicher uns 
gfafirter Erde geformt, 1 Fuß hoch, am der oberen Deff⸗ 
nung von 4, in ber Mitte von 6, unten auf dem Boden 
von 3 Zoll Durchmeffer, biefelbe war jeboch fo mürb, 
daß fie beim Aufheben in der Hand in Stuͤcke zerfiel, 
welche Teicht zwifchen ben Fingern zerrieben werben 
konnten. Drei Fuß hinter tiefer Urne, und zwar auf der 
rechten Seite des gefundenen Gerippes, lag eine eiferne 
Spige, die wahrfcheinlic von einer Lanze herrührte, 
Auch diefe Spitze war durch die Ränge der Zeit fo märb 
geworben, baß fie beim Herausnchmen vor dem Bruch 
sticht bewahrt werden konnte. — Bei weiterem Nachgra⸗ 
ben wurbe nichts mehr gefunden, nur bemerfte ich noch, 
daß dad Gerippe auf der Sohle des Higeld, in einer 
der Form des menfchlichen Körpers ungefähr ähnlichen, 


- von Welten nach Offen ziehenden Vertiefung Tag, bie ia 


ſehr hartem Heinen Geflein, 5— 6 Zoll tief ausgehoͤblt 
war, und fo weit fie beftimmst erkanut werden konnte, 
kaum die gewöhnliche Mauncslänge hatte.“ 

Auch in Hügeln mit verbrannten Körpern fin⸗ 
den wir zu den gewoͤhnlichen Knochenurnen noch Gefaͤße 
für dad Todtenmahl beigefügt. Wir beſitzen in unferer . 
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Öffentlichen Sammlung zu Wiedbaden ein in einem Grabe 
„bei. Caftel gefundenes fehr zierliched Gefäß *) von 3A 
Zoll Höhe, in welchem einige Wirbelbeine eines Sumpf 
vogels befindlich waren. Auf einem Teller von rother 
Erbe, in einem Grab bei Mainz gefunden, jetzt im Bes 
fig ded Hrn. Inſpectors Wirth zu Straßburg, fab ich. 
felbft einen Fiſch, deffen Form fich durch eine Art Bew 
fleinerung erhalten hatte. 
Es fcheint hieraus hervorzugehen, daß die mancher⸗ 
lei Gefäße, beſonders Teller, Schuͤſſeln, Naͤpfe ww. ic., 
Die ſich um die Knochenurnen ber verbrannten Leichen 
gewöhnlich finden, nicht blos als Gaben der Hinterlaſ⸗ 
fenen, ober als Lieblingsgegenftände des Verftorbenen ans 
zufeben find, fondern zum Theil die Speis⸗ und Tran 
opfer für die Manen des Verftorbenen. enthielten. Man 
ſollte alfo die kleinern urnenfoͤrmigen Gefäße **) in römifchen 
” unvolllommen abgebildet in Emele't Beſchreibung to⸗ 
miſcher und deutſcher Alterthümer der Provinz Rhein: 
heſſen. Mainz 1825. Tab, VIL Fig.5. . 3.0 
**) Die Wahrnehmung folher urnenartigen Gefäße in 
den Ruinen eines röm, mit einigen Nifchen verſehenen 
Gemaches bei Schries heim, verleitete ſogar Schöpf 

lin (S. deſſen Abh. in den Act. Acad, Theod. Palat, it. 
p, 107.) hier ein Columbarium zu ſehen, und ein be: 
nachbartes Gebäude wegen feines halbzirkelförmigen Bor- 
L fprungs für ein Sacellum zu halten. Aber genau von 
berfelben Eonftruction wie das fogenannte Columbariunn, 
weltches mit den Nebengebäuden wohl nichts anderes als 
ein Landhaus gewefenuzu feyn fcheint, waren faft alle 
.. Gouterrains in ben röm. Gebäuden bei Heddern⸗ 
heim. Auch folhe Niſchen kamen öfters Vor, und ſelbſt 
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und germanifchen Gräbern , wenn fie Heine Knochen sent 
halten, nicyt deshalb geradezu als Kinderurmen bezeichnen, 
wie es oft gefchieht, fondern erft nach der Pruͤfung der 
Knochenreſte fich eine Meinung über ihre Beſtimmung er⸗ 
Tauben, um fo mehr, da zuweilen felbft in größer Oſſua 
rien ſich unbezweifelte Ueberrefte jüngerer Perſonen finden 
Die meiſten Gefäße, welche die Haupturne gewöhnlich 
amgeben, hatten auch nicht ausſchließlich einen religid 
fen Zweck bei der Leichenbeftattung, ſondern fie bienten 
mehr: für den haͤuslichen Gebrauch, was baburd 
auſſer Zweifel geſetzt wird, ‚daß. diefe Gefaͤße am haͤu⸗ 
figſten an ſolchen Orten gefunden werden, wo fein 
Grab denkbar iſt, nämlich in Wohngebaͤuden. Das Feld 
bei: Heddernheim mit den Ueberreſten bed Norus vicus 
iſt mit zahlloſen Truͤmmern ſolcher Gefaͤße bedeckt. 
Mit Unrecht werden daher die in Gräbern aller⸗ 
dings in großer Zahl vorkommenden gehenkelten kleinen 
Krüge, — Thraͤnenkruͤgelchen, die kleinen Salbflaͤſchchen, 
— ‚Thränengläfer ) ꝛc. ꝛc. genannt, und eben ſo irrig iſt 
es, die mitunter verzierten Kruͤge, Teller, Schuͤſſeln, 
Naͤpfe ꝛtc, ꝛc. aus rother Erde nur als Opfer gefaͤßezu 





äbnliche Tiſche fanden ſich darin x. ꝛc. Die weitere 
Ausführung auf, ein Andermal. ’ 
*) ©. Annalen J. B. 2. u. 38 Heft, ©. 185. in d. Mote. 
”) Den gewöhnlichen Ausdruck terrd: sigillata, was eine 
Art Bolus ift, Halte ich unpaſſend, indem ber Gtofl, 
woraus die rothen Gefäße gebildet find, wohl eher eine 
Art des bei uns häufig zu Krügen verwendeten und fein 
gefchlemmten Thons zu ſeyn feheint, welder durch die 
| mehr oder mindere Beimifchung von -Kiefelerde , - größern 
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‚bezeichnen, wenn gleich bißweilen eine aͤhnliche Form 
fh auf Altären und andern Reliefs dargeftellt findet. 
Dies gilt auch von andern Gegenftänden, 3. B. von Lam⸗ 
pen, Meſſern, Beilen , Löffein ꝛc. ıc., die man nneigent 
lich meift Grablampen, I IC, ꝛc. zu nennen 
pflegt. - 
Micht — — eine Vergleichung der 
Art des Vorkommens, der Stellung, Lage ꝛc. ıc. ſolcher 
Gefäße, in Gräbern verfchiedener, Völferichaften, vB 
der Rheins und kahn⸗Gegend. — 
Ich theile daher auf Tab. III. Fig. 2. die Zeichnmnge) 
eines bei Laufdorf im Solms⸗Braunfelſiſchen im Jaht 
1816 aufgedeckten germanischen Grabhuͤgels mit, welcher 
ich auf Fig. 1. die Abbildung einer bei Caſtel gefundenen 
römifchen Grabftätte beifüge**), deren Gefäße mit der 
reichhaltigen Sammlung des Hrn. Dr. Emele nunmehr 
in unſer antiquarifches Mufenm zu Wiesbaden uͤberge⸗ 
gangen find.- 

Wir fehen auf der Darftellung Sig. 1.) die fchön verzierte 
| Haupturne (a) (Ossuarium) mit den Ueberreſten der 
Verbrannten Leiche, umgeben von den umgelegten 
kleinen gehenfelten Krügen (b), in welchen die Fluͤſſig⸗ 





oder geringern Glanz und Feftigkeit, und vielleicht durch 
Eifenoryd die fihöne rothe Farbe bei dem Brennen ers 
balten hat. Ein Verſuch wäre bei unſern Krugbäckereien 
leicht zu machen. 

+) Bon Er. Durchlaucht dem regierenden Fuürſten zu Solms: 
- Braunfels, dem Herrn Bi Luja in Doßheim mit: 

getheilt. | 
#) ©. Dr. Emeles Beſchr. ie. ı0. a. a. D. 
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keiten (Wein, Milch 2c. 16.) zum Loͤſchen bes keichenbrar 
des hinausgetragen worden waren. Zur Seite ein Pchr 
Naͤpfe Ce) für das Opfermahl der Manen wohl beſtimmt, 
ein, Salb + und Trinkgefaͤß (d. e), zwei Lampen (H, 
eine Glasflafcheeg), vieleicht für Salboͤhl und ein Kohl⸗ 

been ch) zum Opfer mit Weihrauch). 
In dem germanifhen Grab Fig, 2. Dagegen 


herrſcht weit mehr Einfachheit in der Form le 


ſtimmung der Gefäße, wiewohl im Allgemeinen bier, wie 
bei den Römern, Stand, Familien und Gluͤcksverhoͤſtniſe 
die mehr oder minder reiche Ausflattung ber Leiche be 
bingt haben möger. Die Heinere Urne (b) könnte vieleicht 
die Afche getrennt bewahrt haben, was man fonft mehr 


in römifchen Gräbern antrifft, während die größere ) 
die Knochen des BVerftorbenen cufnahm. Sr den drei 


Kleinen urnenartigen Gefäßen (e) fcheint das Tronkopfet 
in den 3 fchüffelartigen Näpfen (d) die Speifen für die 
Manen des Abgefchiedenen enthalten geweſen zu ſeyn. 
Lampen, Glasflafhen, Salbgefäße, gebenfelte Kib 


ge ıc. ꝛc. werden wohl in 'reia germaniſchen Gräben 
der fruͤhern Zeit nicht vorkommen. Andy ſchon mas 


nern zeichtten ſich diefe Durch ihre Conſtruction aus. 

In der Regel fteht auch wobl der Stoff u. dieBearber 
tung der germanifchen Gefäße den römifchen nad), doch 
möchte ich nicht gerade die Un vollkommenheit Di 
Arbeit ald unterfcheidendes Merkmal deutſchen 
Urfprungs angefehen wiffen ; denn einestheils waren auch 
in den römifchen Dffizinen und zumal in den Provin⸗ 
zen, mittelmaͤßige Handwerker genug, was man beſonders 


en den Sculpturen häufig wahrnimmt, anderntheils hat· 


i t 

ten Be Germanen in den von ben Römern unterwor⸗ 
fenen Ländern, im Laufe der Zeit fih Sitte und Kunſt 
ber Römer angeeignet, wie wir unter ander aus 
Ammian Marcellin” wiſſen, welcher namentlich 
der alemannifhen Wohnungen auf der rechten 
Mainfeite Czwifchen Gaftel u. Hoͤchſt) erwähnt, die ganz 
„nah römifher Weife gebaut gewefen ſeyen. 
Wollte man von dem Fundort römischer Geräs 

the auf die frühere Anweſenheit der Römer im ſolchen 
Gegenden unbedingt fchließen, fo würde man auch zuweilen 
feren,, indem fich öfters an Orten, die von denfelben 
nie betreten waren, Kunftprodufte aus unläugbar roͤmi⸗ 
ſchen Werkflätten finden N), bie nur duch Handel 
oder Kriegsglüd den Germanen in die Hände gelom⸗ 
men ſeyn koͤnnen. | 
Ich mache hierbei befonderd aufmerkffam auf bie 
Brabftätten mit römifchen Broncegegenftänben, zumal 
militärifhen Ehrenzeichen *e). Sie kommen öf 
ters in unferer Gegend vor; in römifhen Gräbern 
als vom Staate zuerfannter vᷣreis der Tapferkeit, 
it germanifchen ald Spolien ber befiegfen Roͤmer. 
Die Beobachtung des häufigen Vorkommens 





Ammian. Marcellin. XVII, 1. „Ertractisque cäptivis, 
domicilia cuncta curatius ritu Romano 
eonstructe, flammis subditis exurebat.‘ 

) Yinfere  öffentlibe Sammlung befigt durch die Güte des 
verftörbenen gelehrten Bifhofs Er. Münter au Eoyen 
hagen mehrere offenbar roͤmiſche Gegenftände aus fcandis 

| navifhen Grabhügeln. 

"0.5 behalte mir vor, bei anderer Gelegenheit ausführlis . 
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dieſer Ehrenarmillen an den Sinsheimer germaniſchen 
Todtenhuͤgeln, veranlaßte den ſehr verdienſtvollen Director 
des Sinsheimer Vereins ), Herrn Pfarrer Wilhelmi, 
im 2ten Jahresbericht ©. 8. die Meinung aufzuſtellen, 
daß die im deutſchen Gräbern fo zahlreich vorfommenden 
Hals⸗ und Armringe eigentlih germanifcher 
Nationalſchmuck zu ſeyn fehienen, und daß. folglich. die 
militärifchen Ehrenzeichen und Ringe, womit der im vo⸗ 
rigen Jahr zu Mainz entdeckte merkwuͤrdige Adlertraͤger 
der XIV. Legion auf feinem Grabmonument- gegiert er: 
ſcheint, von diefem einem deutfchen vielleicht einem 
Fattifchen Krieger, abgenommen ſeyn koͤnnten. 


Sch kann diefe Anficht nicht theifen, und erlaube 
mir nur die Bemerkung, daß in feinem mir beftnnten 
Schriftiteller von militärischen Ehrenzeichen ber'der 
. manen die Nede üt; denn der eiferne Blutring der 
Gatten ift nicht Belohnung für bewiefene Tapferfeit, ſon—⸗ 
: bern vielmehr ein Gelöbnißring zukuͤnftigen Sieges 
kampfs, — ein ſymboliſches Zeichen der Knechtſchaft, — 
- der Feffel, die erft nach Toͤdtung eines Feindes ab 
gelegt werden durfte. Dagegen erwähnen die claſſiſchen 





her die militärischen Ehrenzeihen der Römer zu bebat: 
dein, worüber nod manches zu erläutern. ift. 


*) Möchten alfe antiquariſchen Unterſuchungen mit gleiher 
mufterhafter Genauigkeit und Eorgfalt. veranftaltet, wer 
den, wie die-von Herrn. Pfr. Wilhel mi geleiteten 
Einsheimer Ausgrabungen. & deſſen Beſchreibung det 
vierzehn deutfchen Todtenhügel bei Sinsheim. Mit 4 fi 
thogvaphirten Zafeln. Heidelberg 1830. 8 Ä 
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Schriftfteller I _ nicht nur häufiger Verleihungen folder 
‚Ehrenzeichen an tapfere römifche Soldaten, mit naments . 
licher Erwähnung ber verfchiedenen. Glaffen für befons 
dere Thaten **), fondernes haben ſich auch auflapidarins 
feriptionen**) und plaftifchen Denfmälernz) meh—⸗ 
rere Darftellungen fo deforirter Krieger bis auf unfere Zeit 
erhalten, auf welchen die Form jenes Ehrenſchmuckes 
ganz. mit den in Gräbern gefundenen übereinftimmt 


Ich finde alfo das häufige Erfcheinen. biefer roͤm i⸗ 
chen Ehrenzeichen in deutſchen Gräbern ſehr natuͤr⸗ 
Lich, denn ohne Zweifel war diefe glänzende Siegg% 
tropbäe, vonben TZapferften ihrer Feinde errungen, 
der Germanen theuerfter Shmud im Lesen wie im. 
Tode. Und wohl mögen manche dieſer Kleinode bei 
den Öftern Kämpfen der Deutfchen um ihre National 
Unabhängigkeit blutig erfauft worden ſeyn, bis es endlich 


*) Eicero, Pliniuß, Gellins, Salluf, Sueton, 
Livius, Dionys von Halicarnaß, BIENEN 
u. a. m. | J 


I. B. die "Corenin, —— Phnlerae, Hasta pura 
‚Torques etc, etc, | 


+) Bon Gruter, Neinefius, Dreili x. ıe. 


7) Mehrere folher Meliefd befinden fih in den Alter: 
tbumsfammlungen zu Bonn, Mainz ıc. ıe. Weber die 
lestern. ©. die intereffauten Abhandlungen der HH. Prof: 
Dr. Braun u. Lehne in d. Quartalbl. d. Vereins 
f. Literatur u. Kunft in Mainz. Ir Sabre. — 2. Heft 
S. 88. x 
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dem Memannenbunb gelang, bie Bollwerke bed römifchen 
Pfahlrains zu brechen, dieſe ungeheure Kette, womit 
Jahrhunderte Fang die germanifche Kraft gefeffelt war. — 


Sch komme wieder auf die Schierſteiner Alterthuͤmer 
zuruͤckk. Der Gräber fanden ſich laͤngs der rechten 
Seite des gedachten Wegs noch mehrere von gleicher 
Befchaffenheit. Die meiften Leichen waren in dem oben 
bemerften regelmäßigen Zwifchenräumen, blos der Erde 
übergeben, ohne Schmud und ohne Waffen. Wenige 
waren mit Platten umftelt und überdeft. Im einem 
derſelben fanden fich zum erfien Male mehrere grün emaib 
lirte gerippte Thonkor allen *) von 8 Linien Durd 
meffer md 6 Linien Die, zu einem Halsſchmucke gehoͤ 
rig, am welchem fich eine fehr fehöne, nach Auffen abgerum 
dete große Kor alle von grümlichem [CH as, mit weißem 
Schmelz kunſtreich eingelegt, auszeichnete *). Sie bat 
1 Zoll 6 Linien Durchmeffer und ift 8'/, Linien dick. Die 
mittlere durchgehende Deffnung ift 3 "/, Linie weit. Zwei 
fchöne, vorzuͤglich erhaltene, 2" 5" Lange Agraffen“) 
(Gbulae), von feltener Form in Bronze, vollendeten 
den Schmuck der Leiche. Auf der 1” 7” Langen und S" 
breiten Metallplatte, welche die Nadel diefer Fibula bedett, 
bemerkt man geflechtartige Einfchnitte durch den Grab 
fiichel vertieft, die durch einen fchmalen, mit 8 kleinen 





- N Se natürlicher Größe abgebildet auf Tab. IV. Fig >. 


**) Auf Tab. IV. Fig. 6. in !/,der natürl. Größe von beiden 
Seiten a. b. mit der Anfiht des Naudes c. abgebildet. 


**) In natürlicher Größe auf- Tab. IV. Fig. 7. a. b. 
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Kreifen verzierten Streifen, der Länge nach getrennt, und 
unten durch eine etwas breitere Randleiſte mit A fols 
chen Zirfeln geſchloſſen find. An die etwas erhöhte, durch 
horizontale Einſchnitte ausgezeichnete, Abtheilung, uͤber 
welche der geringelte Streif mit 4 Kreiſen auf feiner Ober⸗ 
fläche, etwas ftärfer hervortretend hinweglaͤuft, fchließt 
ſich, zur Befeftigung des darunter befindlichen Charniers, 
eine haldzirfelförmige, ebenfall® mit Einfchnitten verſe⸗ 
bene Platte, von welcher 5 abgeftumpfte Strahlen, den 
Zähnen eined Kammrades ähnlich, mit berfelben Kreis⸗ 
verzierung auslaufen. In den Einfchnitten der Sftrahligen 
Platte glaube ich noch einige Ueberreſte einer blauen 
Emaillirung zu-bemerfen, die fih auf dem goldgelben 
Metallgrund gut ausgenommen haben mag. Der wohl zus 
fälligen Zahl der Kreife- und Strahlen diefer Haftnabdel, 
eine mythologiſche Bedeutung beifegen zu wollen, mörhte 
zu gewagt ſeyn. Man follte überhaupt bei allen, 
wenn auch für die Erläuterung nothwendigen Hypotheſen, 
der antiquariſchen Phantafie firenge Zügel anlegen. Bei 
Erflärungen kann man leicht zuviel, bei Beichreibungen 
faum genug thun. Man faßt dann lea ben Ge⸗ 
genſtand ſchaͤrfer ins Auge. 

Verfolgt man in noͤrdlicher Richtung den durch die 
Zeit allmaͤhlig vertieften Hohlweg, in deſſen rechtem Ufer 
ſich ſaͤmmtliche Graͤber fanden, ſo kommt man an einer 
zur Linken liegenden; Grandgrube vorüber, im welcher 
‚beim Kiesgraben vor längerer Zeit mehrere Urnen und 
Gefäße zu Tage gefördert wurden, die übrigens durch Unacht⸗ 
ſamkeit und Aberglauben *) der Finder zu Grunde gingen. 


*) Der unfinnige Aberglaube, als verihwänden die Schäge, 
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Endlich. bemerkte ich-zufällig beim Vorübetgehen 
einige Scherben folcher zerfchlagenen, oder. aus Muth 
willen zerworfenen Gefäße, und vermochte die Arbeiter, 
auf die Erhaltung derfefben Bedacht zu nehmen. Es 
wurden mir bald mehrere unverlegt zugeftellt. 
Die IV. Xafel Fig, 2. zeigt ein nur wenig ausge⸗ 
bauchtes Gefäß von fchwarzgrauer Erde von 4 Zoll 9 ki⸗ 
nien Höhe und 5" 3’ Durchmeffer mit. 4’ 1’ weiter 
‚Mündung. Zwei derfelben fanden ſich von gleicher Größe 
neben ‚einer ganz zerbräcdten Urne und einem etwas br 
ſchaͤdigten Heinen Gefäß in ſchwaͤrzlicher Erde — 3. 
von zierlicher Form. Die Höhe betrug 3” 6". 
Deffnung des ganz vorn andgefchweiften Halſes 2" * 
Der Durchmeſſer des Bauchs 4“ yr 

Ein Paar hundert Schritte weiter auf dem Gipfel 
ber Anhöhe, die Haide genannt, zeigen ſich wiederum 
Spuren von Gräbern, die jedoch meift durch bie Feld⸗ 
cultur geebnet wurden „Weiter gegen den Wald hit, 
weſtlich vom Weg find moch einige beinahe ganz ver 
flachte Hügel bemerkbar 9. Bei dem Pflügen wurden is 
den benachbarten Aeckern mehrere Alterthuͤmer . nahe bei 
einander gefunden. Es war eine felten vorkommende 
Hippe*) (fals) von Eifen, in fehr oridirtem Zuſtand, 





wenn man nicht zuvor Das Gefäß, worin man fle Wi 
muthet, zertrümmere, vernichtete ſchon To monde shöne 
Urne. 

*) Einige derfelben wurden von Hrn. Pfr. euja in D6% 
beim unterfucht. Das Nefultat ift mitgetheilt in * 
Annalen Iften Bandes, 2. u. 3. Heft. S. 151. 

*) Ein aͤhnlich geformtes Werkzeug fieht man auf einem in 
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fonft abe in ihrer Form volllommen erhalten. Die halb 
mondförmig gebogene Schneide ift in der Mitte 3 Zoll 
breit und mißt 8”, Zoll, ohne den 4°, Zoll langen, 
am Ende umgebogenen Stiel, woran noch der Haftring 
befindlich if. Dabei ein 8 Zoll langer und 1%, Zoll 
breiter Schleifitein von hartem Wetzſchiefer, deffen Kam 
ten durch den Gebraud, ganz abgerundet waren. 
Einen Schritt'davon entfernt Tag eins jener bekann⸗ 


ten und öfters in mantichfaltigen Formen vorkommenden . 


meiffelartigen Werkzeuge von Bronze, die gewoͤhnlich uns 
ter dem Namen secures missiles vorfommend, noch ims 
mer Gegenftand verfchiedener Meinungen find. 

Einige halten fie für Abhaͤute-Inſtrumente, Andere 
für Wurfbeile, Andere für die Mallevii der Römer *), 
eine ſchwerere Gattung Hfeile, an welche bei Belageruns 
‚gen Srennftoffe befefligt wurden, um fie’ auf die Kriegs, 
mafchinen und Holzwerf zu fchlendern. Zu letzterem Ges 
brauch fcheinen fie mir am allerwenigften geeignet. Die 
breite meiflelartige Schneide würde wohl gewiß nicht 
- fo leicht und tiefin Holzwerk eindringen, ald eine fpige Waffe, 
"Die eigene Einrichtung zum Anſtecken eines gabelförmig 
gefpaltenen Stielss läßt nicht die Anwendung großer 
Gewalt zu, mithin konnten fie nicht zum Spalten von 
Holz dienen. Der Stiel follte wohl Leicht auszuziehen 
und zu befeftigen ſeyn, weil, man Feine Deffnung zum 
Einfchlagen eines Nagels wahrnimmt, felbft nicht bei derjenis 


den Bogefen gefundenen Relief, in der Hand des Gil; 
van, S:.Schöpflin All, ilb. IJ. p. 487. u. 528, Tab. XIII. E. 


9 Enelem a. O. S. 61. 
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gen Gattung dieſer Werkzeuge, welche mit. riner rohr⸗ 
förmigen Mündung. zum Einſtecken eines cylinbrifchen 
Schaftes *) verſehen find. ' Jedenfalls ſcheint alfo das 
Werkzeug mehr zum Bearbeiten oder Abſtoß en eins 
Körpers gedient zu * , der nicht viel Widerſtand 
leiſtete. 
| Weiter noͤrdlich im Wald, zur rechten Seite hed 
Wegs, finden fich noch mehrere Grabhügel. Die gerade 
‚Richtung von der zuerft erwähnten Stelle au, fcheint 
nad; dem Gebrauch, die Todten neben den Wegen zu ber 
erdigen, auf eine vordem nach biefer Anhöhe führende 
- Straße hinzudeuten, wovon inbeffen, vielleicht durch dad 
abhängige Terrain, die Spuren allmäplig verſchwunden für. 

Mit diefer Gräberreife am Fuße der Anhöhe Läuft 
weiter Öftlich noch eine dergleichen paralell, welche Feine 
weſentliche Verſchiedenheit in ihrer Conſtruction zeigte. 

Das regelmaͤßige Vorkommen der gedachten 
Gräber in beftimmten Zwiſchenraͤumen die meiſt uͤbereir⸗ 
ſtimmende Art der Beftattung, begründet die Vermuthung, 


re dag nicht ferne von diefer Ruheſtaͤtte der Todten, 


auch fefte Wohnungen für bie Lebenden geweien 
ſeyen ). 


®) Dergleichen fanden ſich in Schleſien, auch im Braunfelb 
fhen S. Shaum a. a. O. Nro. 46. abgebildet mul 
af. 2 u. Büfhing die heidn. Alterth. Schiele, 
Heft 1. T. I. Fig. . Gin ähnliches, nur halb fe lem 
ges, befigt unfere Sammlung aus einem ſcandinaviſchens 
Grab. Ein folhes von Eifenmwurde bei Hedernh. gefunden. 
“) Man folte ja nicht verfäumen, an Stellen, mo ſich gan 
Hügelgruppen oder Gräber finden, im der Umgebung and 
nad Spuren von Gebäuden zu forfhen, die wen 


‚Der uäfte kaum 150 Schritte ſid uic bavon 
entfernte Punkt iſt eine Stelle des Feldes, im Stiel⸗ ges 
nannt, in welchem der Pflug des Landmannes auf feſtes 
: Mauerwerk ftößt. Rod) erlaubte es nicht meine: Zeit, 
dies zu unterfuchen. Ich behalte mir alfo die ee 
bed Reſultates fpäter vor, 

Sodann fanden ſich in dem nahe gelegenen Schier, 
ft ein felbft, Spuren, die auf vorhanden gewefene römis 
[he Gebaͤude in der nädften Umgebung bins 
weifen, 

Ald man nämlich vor — garen auf dem 
am wefllichen Ende ded Drts dicht am Rhein gelegenen 
Todtenhof ein Grab machen wollte, kam man in ber 
Ziefe auf die ſtarken Fundamente der ehemaligen alten 
Pfarrkirche *). | | 





ſtens in den ändern, wo roͤmiſche Eultur Eingang fand, 
felten fehlen werden. Liefert die Unterfuhungder Gräber 
auch mande hoͤchſt erwũnſchte Aufklärung über die Sitten, 
das häusliche Leben und den Eulturftand eines Volks ı0., 
fo ſcheint doch dieNahforfhung in baulihen Heber, 
reſten des Altertbums, außer dem arhäologifhen | 
Suterefle, wegen des öftern Worfommens von Infcrips 
tionen, für die LocalsGefhichte von größerer 
Wichtigkeit. | 
2) Sie wurde erft vor etwa 60 Jahren abgebrochen und ftatt 
deren, einige 100 Schritte öftlich davon, die jegige größere 
Kirche erbaut. In der weſtlichen Vertiefung des Kirchhofs uns 
terſcheidet man: nach den Umfang der: Meinen alten 
Kirche, deren Länge ungefähr 45 Fuß bei einer Breite 
von 30 Fuß betragen haben mag.- 
Ueber dieinnere Beſchaffenheit der alten Kirche 
fammelte id) vor längerer Zeit bei dem gänzlihen Dans 


u" 
Unter. den: bei-diefer Veranlaſſung Heransgebrohe 
> nen Steinen fanden ſich nun unter andern’ auch Stuͤde 





5 gel anderer ſchriftlichen Nachrichten durch mündliche Ber. 
1 mehmung eines hochbejahrten Mannes, der in dieſer 
Kirhe noch confirmirt worden mar, und am Drt und 
Stelle fi der innern Ginrihtung mit Lebhaftigkeit 
erinnerte, folgende Notizen: | 


“ Die Kirde bildete ein länglihes Viereck, am deien 
öftliher Seite der Chor in einem Hatbzirtelvm 
fprang. Statt der Abfeiten war das Schiff vor bem 
Chor durch zwei 6—8 Fuß nad Außen bervortretendt 
Gebäude Preusförmig erweitert. Der Anbau zur Rechten 
diente zur Sacriſtei, der zur Linken hatte als Sei 
tencapelle einen Altar, unter dem fich die von Lang: 
werthſche Samiliengruft befand. Die Dede beftand aus 

. borigontafem Getäfel. Vor den breiten Stufen, Nie 
in den mit Brettern gemölbten Chor hinaufführten, Hand, 
mit einem dur Holz: Schnigwerf verzierten Gelander 
umgeben, der fandfteinerne Taufftein mit einem bw 
pfernen Keſſel im Sunern. a 


J— | Mitten im Chor war ver Hochaltar, ein gothiſches 


Schnitzwerk in Form eines Schrankes mit 2'glügelt 
in welchem die gegen SZuß hohen Standhilder angebradt 
waren, die nad dem Abbruch der Kirche im der gegel 
wärtigen, auf einem Geffell hinter der Kanzel, noch ieh! 
aufbewahrt find. Es ift die figende Figur der Maria 
mit dem Chriftuslind auf dem Schocs, Zohanngs mi 
dem Nele, der beil. Ferrutius, und ein Biſchof mil 
einer Kirche auf der Hand. | 
Die Sgulpturen fheinen aus dem Ende des XV. Jaht 
bunderts, und find alfo viel newer als die Kirche, Di 
wenigftens 300 Sabre früher gegründet war. 
Aus der Mitte des Chores führte eine Meine Thür auf 
den Kirchhof, Tr —— 
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von den befannten.römifchen Dachziegeln, mit dem 
doppelt aufgebogenen Rand, (tegulac hamatac) bie aljo 
FE: a — 





Zur Rechten bes Hochaltars, nach dem Schiff hin, war 
der Pfarrftubl, aus dem man mittelft einer fchmalen 
Treppe auf die Ranzel flieg. Zur Linken, bie Stühle 
der Herren von Langwerth und v. Schweiger. - ‚Neben daran 
gelangte man durch eine enge.Thür in den dicken Glo⸗ 
denthurm von zwei Durch Kreuzgewoͤlbe getrennten Stode 
werten, der mit einem fehr fpigen mit Schiefer gededs 
ten Dach endigte. Es befanden fih darin zwei Glocken, 
die im die neue Kirche gefommien find, nebſt einem 
leeren Glockenſtuhl. Auf der Heinern 2°/, Fuß hoben und 
eben fo weiten Glocke ſtehen in runder gothifher 
Majuskel die Namen der 4 Evangeliften. Die größere 
von 3 Fuß unterm Durchmeſſer führt in gleiher Schrift 


- 


gattung den Namen des Gießerd: MEYXSTER . JOHAN be 


VON . MENCE , DER , GOS . MIC, 
Es ſcheint'dies der naͤmliche Erzgießer zu feyn, der im ‘ 
Jahr 1328 den kunſtreichen metallenen Taufftein im Dom 
zu Mainz goß. Die runden gothifhen Schriftzüge der 
Glocken deuten auf diefe Zeit bin. | | 
Zn das Schiff, defien weltliche Hälfte die Krauenftühle 
enthielt, führte auf der Südſeite eine Thür, neben 
welcher man auf einer Treppe zur Linken, auf die durch 
"hölzerne Säulen unterftügte Männerbühne (Emporbühne) 
kam. Auf diefer ftand, dem Ehor gegenüber, die Orgel, 
gegenwärtig in der Kirche zu Dotzheim aufgeftell. Dur 
eine von außen an der Mordfeite angebrachte bededie 
Treppe Ponnte man von der obern Bühne herunter gehen, 
Drei Fenfter waren im Chor, drei auf der Nords 
und zwei auf der Weſtſeite. An der Südſeite hatte nur 
die Sakriſtei nody ein Fenfter, ein anderes war zuge 
mauert. Sie waren Mein, oben etwas zugelpigt und zum 
Theil mit farbigem Glas geziert. — Die Gefammtzahl 11 
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bei der Erbauung: ber Kirche von den Ueberreſten cine 
wahrjcheinlih nahegelegenen roͤmiſchen Gebäudes als 
Material benugt worden waren. * 

Wo nun diefes geftanden habe, iſt bis jegt * 
nicht zu ermitteln geweſen. 

Auf eben dieſem Kirchhof, nach Andern auf einem 
benachbarten Ader, fanden fich in früherer Zeit auch 
-mehrere Sarcophage von Sandſtein, bie übrigens 

ihrer Form nach dem Mittelalter *), etwa dem XI. oder 





ſcheint bedeutſam und erinnerte wohl am bie, Zahl der 
Apoftel, durch die dad Licht des Evangeliums in den 
chriſtlichen Gemeinden verbreitet wurde. 

Bon den vielen Grabfteinen, womit der Boden des 
Schiffs und des Chores belegt war, iſt nichts erhalten 
worden. Ein Bruchſtück v. einem@pitaph eines Herrn den 
Grauroth ift zu der Kirchhofstreppe nad dem Rhein zu, de⸗ 
nußt. Die meiften fheinen bei Erbauung der neuen Kirche 

zum Sodel verwendet worden zu feyn, wenigſtens And 
auf einem diefer Steine neben der weftlichen Thür ned 
Buchſtaben erfennbar. Ein Beinhaus fand in der öl 

lichen Ede des Kirchhof nad) dem Rhein zu. Man fehl 
jest no an der Ringmauer die Spuren des Anbaus. 

9 Sie unterſcheiden ſich von den roͤmiſchen durch ihre 
Verjüngung sad) den Füßen zu, und durch ihre minder 
Höhe, auch baden fie gewöhnlich in der Mitte des Bodend 
eine durchgehende einigeZoll weite Deffnung. Ueber die in der 
Umgebung von Mainz, Wiesbaden, Höchft ıc. 2 gefun 
denen Sarcophage aus der römischen Zeit und dem Mittel, 
alter, behalte ich mir fpater eine ausführt ichere Mit 

theilung vor.‘ 

Als Euriofität bewahrt man no in ber jegigen Sir 
in einem einen Käfthen die unverweſete Leiche eines 
Kindes, fowie eine Hand, welche in beträchticher Tiefe unte? 
einem andern längft vermoderten Körper gefunden wurden. 


— 


| | 

XII. Sahrhundert, angehören. Einer berfelben dient in 
einem biefigen Gaſthaus als Wafferbepäfter, Ein anderer 
zu gleichem Zweck benugt, ſteht im Pfarrhof. Letzterer 
iſt lang 6° 7”. SRine obere Breite beträgt von Außen 
2 6" die untere nach den Füßen % 1°,., die äußere 
Höhe 1°, die Tiefe nur 6°/, Zoll, die Dicke der Wände 
4°". Die äußere Bearbeitung ift fehr roh. Im Innern 
find die Wände mit vertifalen, einen Zoll von einander 
entfernten /, Zoll tiefen Einfchnitten verfehen. In der 
Mitte des Bodens befindet fih 2 F. *, Zoll vom 
Kopfende entfernt, eine durchgehende, vieredige 2, Zoll 
weite Deffnung. | | 

- Altes Mauerwerk, weldes ich jedoch nicht gerade 
für römifches ausgeben will, zeigte fich ferner bei dem 
Yusgraben eines neuen Kellerd *) im März 1827. Man 
fam bier 4 Fuß unter der Oberfläche auf die nur noch 
4° hohen und 1’, Fuß diden Geitenmauern eines, alten 
Keller, deffen Breite im Lichten 17% Fuß betrug. Der 
innere Raum war mit Erdſchutt, worin viele Kohfen ber 
findlich, ausgefüllt, was eine Zerſtoͤrung durch das Feuer . 
anzeigt. Bon der Anlage des Gewölbes fah man nur noch 
die erften fchief liegenden Steine guf der Widerlage ruhen. 
Die Steine, welche das Gewölbe felbft bildeten, waren 
im Schutt nicht mehr vorhanden, und fcheinen bei frühen 
rer Nachſuchung zu andern Zweden verwendet worden zu 
ſeyn. Außer einigem durch Roſt ganz zerftörtem und un⸗ 
kenntlichen Eifenwerf fand: fi im Innern der Mauern 
eine Heine nur wenig nad) unten verjüngte Schale in 


*) Don Zieglermeifter M. Rigel. 
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“Bronze von 3 Zoll Weite und 2 Boll Höhe. Wiewoht 
die duͤnn abgebrehten" Wände auf ihrer Dberfläche nur 
einen mäßigen Ueberzug von aerugo zeigten, fo fpriht 
doch die an einer auögebrochenen Stelle des Randes be⸗ 
merkbare nochmalige Vererzung für ein hohes Alter 
diefes Gefaͤßes. Wie weit dieſes alte Gewölbe fprtlauft, 
iſt nicht weiter umterfucht worden, da nur ein Theil 
deſſelben in einer Länge voh 16 Fuß, durch Die Anlage 
bed neuen Kellers weggebrochen wurde. 


Endlich fand fid noch im Mai dieſes Sahred-beim 
“ Graben eines Kellers ), 10 Fuß unter der’ DOberfläde 
eine Freisrunde Brandftätte von 5 Fuß Durchmefler, 
deren feffelartige Vertiefung von 3 Fuß, ganz mit reiner 
Aſche und Kohlen angefüllt war. Darin fanden ſich ben 
verbrannte Knochen, einiges durch ben oft zerftörte 
Eiſenwerk, verſchiedene Nägel mit ganz ddgeplatteten 
Köpfen, (unterſcheidendes Zeichen der römischen), die 
ſehr märb gewordene Stange eines Hirſchgeweihs, und 
zwei erft au& dem Rauhen gearbeitete 8 Zoll Tange und 5 
Linien dicke Nadeln von Bein *"), an beiden Enden zu⸗ 
geſpitzt, bie vielleicht zum Stricken von Netzen 2c. dienten 


Leider wurden die Stuͤcke ver zerbrochene Urne aus 





9 In dem men erdauten Hauſe d. E. R smer. 


“Aus der Emele’ihen Sammlung befigen wir mehrere Ab 
| lie, aber von allen. Seiten abgeruudet und geglättet 
Sie find bei Mainz gefunden; ©. die Fig. 2.anf Taf. 21. 
Waren die vorliegenden, als! unvollendet dem Grat 
beigefügt, vielleicht die Legte Arbeit des Beſtatteten? 
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glaͤnzend ſchwarzem Thon und bes Heinen 4 Zoll hoben 
Gefäßes aus rötplicher Töpfererde, weggeworfen, fo 
daß ſich die Form nicht mehr beftimmen ließ. 
‘ Am beften erhaften fand ſich darin noch ein Bei j 
Yon ungewöhnlicher Form, welches ſich durch einen am 
obern Theil des Hauptes hervortretenden Knopf von 
%, Zoll Fänge und 1” Die, auszeichnete *). Man würde 
es für ein Opferbeil halten, fönnen, wenn nicht der durch 
ftarfed Schlagen auf einen harten Körper allmählig ent: 
ſtandene umgebogene Rand des Knopf, den Ge⸗ 
brand, ald Hammer, und die noch deutliche Zuſchaͤr⸗ 
fung ber Schneide von einer Seite feine Beltims 
mung zum Zurichten und Abplatten von Holzwerf, 
entfchieden anzeigte. Die ganze Fänge dieſes Werkzeugs 
beträgt fammt dem Knopf 6 Zol 7 Linien. Die Höhe 
des Hauptes 1° 8 Die Breite. der Schneide 3 5. 
Die Deffnung für den Stiel ift nicht ganz oval, wie 
ich dies ſonſt bei den römischen Spalt Aerten und Beilen 
in der Regel fand, fondern mehr eig. Diefe Abwei⸗ 
Hung der Stielmindung bemerkte ich übrigens mehr, 
mald bei römifchen Beilen zum Beſchlagen (Breitbeile), 
dagegen die Doppelte Beſtimmung, auch ald Hammer, 
mehr bei den Heinen ſchmalen Spaltbeifen *), an welchen 


*) Siehe die Abbildung auf Tab. IV. Fig. 8... bh. 
eH Auch die größern Aerte finden ſich gewöhnlich mit einem 
dicken ſchweren Haupt, wahrfheintih zum Ein: 
{lagen der Pfähle, deren jeder Soldat mehrere zur 
Lagerbefeſtigung auf dem Marfh als Theil feiner Ar 
matur mit fih führen mußte. 


19. bu 
| äörigens nur dad Haupt in feiner — 
Hoͤhe ohne Abfag verlängert iſt; darum ſcheint es wir 
erklaͤrbar, warum bei der großen Menge von Sand 
werfögeräthen aller Art, die ich befonders in Heddern⸗ 
beim fand, bis jegt noch Fein einzelner Hammer vorlam. 

Auch römifhe Münzen fanden ſich theild im 
Ort tbeild in deffen Umgebung. Unter den älteften 
derſelben bemerfe ich hier nur eine feltene flberne Con⸗ 
ſularmuͤnze, mit dem Köpfen des Markus und Lucius 
Antonius *), und unter den and der fpAtern Kaifergeit 
eine vorzüglich Ihön erhaltene En des Map 
nentius **).. Ä 

Ich komme nun zu den etwas entfernteren Ueber 
reften aus alter Zeit innerhalb der — von 
Schierſtein. 


— EEE 
9 Sie wurde in einem meiner Weinberge beim Rotten ge 
funden. Auf der einen Seite der Kopf des Marc. In 
tonius mit der Umſchrift: M.ANT. IMP. AVG,IIL VR. 
R. PC. M. NERVA. PRO... Xuf der anderen die Um 
ſchrift L. ANTONIVS. COS. mit dem Kopf des Fucius 
Antonius, der 41 Jahre vor der chriſtlichen Zeitrednung 
mit P.Servilius Vatia d. Confulat begl; hatte. In m 
) Auf einem Ader. nahe an der weftlichen Ringmauer dei 
Orts vor 2 ‚Jahren gefunden. Vorderſeite: Kopf de 
Kaifers mit dem Diadem und der Umfihrift: D..N. BaG- 
NENTIVS. P. F. AVG. NRüdfeite: Stehende Figur Di 
Kaifers im Kriegsgewand, in der Rechten die Erdfugel mil 
ber Victoria, in der Linken das Labarum (Monogramms 
Christi) hafteud, mit der Umſchrift: GLORIA. ET RE 
PARATIO TEMPORUM. Im abſchnitt (Exerque) P- 
ARL, Sie ift im Sabre 350 nach der chriftficen Fer 
zu Arles geprägt. In unfere öffentl. email, von wit 
geftiftet. \ 
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Etwa %, Stunde weſtlich vom Ort, nach N. Wal⸗ 


luff hin, ftanden in der Mitte eines Ackers brei Tängliche 


rohe Felditeine, in einem Dreyek von 1 Fuß Zwiſchen⸗ 
raum, aus ber Oberfläche etwas hervor. Die auffallende 
Stellung bewog den Eigenthümer, die Erde, fo weit bie 
Steine reichten, aufräumen zu Iaffen, doch ohne irgend 


eine Spur von Gefäßen oder Brand wahrzunehmen. 


Erft ein Paar Wochen fpäter, fand man an derfelben 
Stelle, eine damald unbemerkt gebliebene 6 Zoll 5 Linien. 
lange Haarnadel von Bronce, mit ovalem 5 Yinien 
diem und durch kleine Einfchnitte verziertem Kopf. Die 
Abbildung Auf Tab. V. Fig. 10 zeigt fie in natürlicher. 
Größe, Sollten nicht bie drei gewiß abfichtlich fo geſtell⸗ 
ten Steine ), welche 1*/, Fuß lang und 24’ breit wären, 
vieleicht Die Stelle eined Grabes bezeichnet haben, wels 
ches durch die Feldeultur allmählich geebnet wurde? Da 


die Erde nur bis zum Fuß der Eteine aufgegraben “ 


wurde, fo ift ed erflärlih, daß man nichts von Ges 
fäßen fand, indem das tiefer liegende Grab nicht ers 
zeicht wurde. Die höher liegende Nadel fiheint, wie man 
ed fo oft findet, fpäter dem Hügel ald Grabgefchenf bei der 
jährlichen Gedächtnißfeyer beigefügt worden zu feyn. 
Nicht ferne von diefem Punkt auf einem Ader ram 


falten Loch⸗ genannt, entdeckte man einige Fuß unter 


der Oberfläche eine gepflafterte Straße, die der Eis 
genthiimer, fo weit fein Grundſtuͤck reichte, herausbrechen 
ließ, Weber die Richtung und Bauart berfelben habe ich 





Dieſe in ein Dreieck geſtellten Steine hatten wohl bie Bes 
deutung eines Bautafteins (Denkſtein). 
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TE 
nichts Zuverlaͤßiges erfahren koͤnnen, und muß alfo mein 
Urtheil verfchieben, bis ich an Ort und Stelle die Sache 
unterfucht babe *). | 
Noch eine Stelle nördlich von Schierftein verdient 
eine Erwähnung. Sie liegt faft auf dem Gipfel der 
Anhöhe, der Gräßelberg genannt, deffen noͤrdlicher Ab 
bang das fchmale Wiefenthal zwiſchen Dogheim und 
Mosbach auf der einen Seite begrenzt. Hier faͤllt etwa 
150 Schritte ſuͤdlich vom Weg, der auf dem Rüden 
diefer Anhöhe von Dogheim nach Mosbach laͤuft, ei 
Stud Feld auf der öfllichen Seite des Vizinalwegs nad 
Wiesbaden, durch feine etwas erhabene Lage in die Augen 
Die ſuͤdliche Grenze dieſes Platzes tritt durch einm 
etwa zwei Fuß hohen Rain, der von Oft nad) Welt 5 


— 





*) Die Aufſuchung der alten Heerftraen iſt von der größten 

Wichtigkeit, indem man hierdurch zu manchen bürgerlichen 

- und militärifhen Bauüberreften geführt wird, die an 

wenig befuchten Gegenden vielleicht jonft der Anfmerk: 
famfeit entgangen wären. 

Sehr wünfhenswerth wäre die allgem. Einzeihnung 
der hier und da vorfommenden Refte in genaue Chat— 
ten, wodurd fih der Zufammenhang leichter erkennen 
Jäßt, und die Local⸗Unterſuchungen fehr eileichtert werden. 
- Bon hohem Intereſſe ift die in Auftrag_des K. Preuß 

BGouvernements, von dem Herrin Hauptmann Schmidt 

vom Generalſtabe zu Coblenz, mit Eifer und Gadtennb 

nie unternommene Unterfuhung der römifchen Ueberreſtt 
und Heerfiraßen in den preußifchen Rheinprovinzen, dert 
Refultat. son Hrn. Zwirner in d. 2 Lief. d. Berhandl. d 
Bereins zur Beförd. des Gewerbfl. in Preußen. Berlin 183 
4, mit 1 Eharte und drei fithogr. Tafeln, im Auszug 
mitgeteilt if. Möchte dies in andern Ländern Nah; 
folge finden! 


Schritte weit läuft, fehr bemerkbar hervor, die übrigen 
Seiten der Figur find durch bie Feldeultur verflächt. 
Unter biefem Rain find noch die Trümmer einer Ring, 
mauer verborgen, wie man an dem vertieften Graben 
des Bicinalwegs deutlich fehen kann. In diefem Einfchnitt 
fand ich in dem mit Kalfmörtel vermifchten Mauerſchutt 
ſelbſt mehrere Gefäßträmmer, und unter andern ein 
Bruchſtuͤck einer roͤmiſchen Reibſchale in feiner rother 
Erde, mit auf dem Boden eingebrannten Quarzkoͤrnern. 

Nahe dabei flieg man mit bem Pflug oͤfters auf 
Mauerwerk, welches dann, fo weit ed hinderlich war, 
von den Eigenthümern entfernt wurde. Bid jest Fam 
noch nichts bemerfendwerthes zum Borfchein, außer einem 
der römifchen planconveren Spielmarfen*) in Bein, 
auf deren Wölbung zeben Augen durch Ringelchen 
vertieft find, eine fonft beliebte Verzierung bei Arbeiten in 
Elfenbein und Bronze. | 

Die Augen möchten hier weniger als Verzierung, fon 
bern eher ald Werthbezeichnung anzufehen feyn; denn 
in einem in einem Grabe bei Wiesbaden gefundenen voll 
ftändigen Würfelfpiel**) zeichneten fich unter den beinernen 
Marken zwei ganz einfache aus, deren eine an ihrem Rand 


e) ©, die Abbildung auf T. IV Fig 4. 


*) Das Würfelfpiel beftand aus 2 beinernen Würfeln, nad 
Art der unfrigen bezeichnet, deren Augen durch kleine 
doppelte Ringelchen ausgedzudt waren, den 2 oben ge 
dachten Marken mit Einfhnitten am Rand, 2 glatten 

is, weißen durch die Matur rund geformten Steinhen, 13 
Marten auf ihrer ebenen Dberflähe in der Mitte nur 
mit einem Punkt verjeben und 19 dergleichen, auf der 
obern Seite mit concentrifhen Kreifen verziert. - 
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mit 7, die andere mit 12 durch eine feine Säge gemachten 
Einfchnitten, verfehen war, die augenſcheinlich nicht al 
Verzierung gedient haben können. 
Zwei Quellen, beren eine an ber vechten, die at 
dere an der linken Seite der unter dem Rain verborge 
nen Ringmaner hervorſtroͤmt, verfahen - biel Bewohner 
dieſes Gebäudes reichlich mit dem beften Waſſer, und es 
ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Platz zu einem Lands 
haus oder Weiler gleich geeignet, wegen feiner Lage, 
die nach allen Richtungen eine weite Umſicht gewährt, 
vielleicht zugleich ald Beobachtungspunlt zu militaͤriſchen 
Zwecken gedient habe. 
| Eine nähere Unterfuchung diefer Weberrefte wuͤrde 
ſchon ſtatt gefunden haben, wenn nicht der claſſiſche Bo⸗ 
den unſers Vaterlandes fo viele andere Punfte dargebor 
ten hätte, die vorzugsweiſe eine Beruͤckſichtigung vr 
dienten. . 


F. ©. Habel. 
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Protofoll ver neunten General:Berfammlung des 
Bereind für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
| Geräkihteforfigung. 


In Gegenmart der beiden Direc 
toren und Borftände des Vereins, fodann 
einer Anzahl in > und auslandisher Mit: 
glieder. 


Die heutige GeneralBerfammlung wurde von dem 
Director des Vereins Herrn Geheimenrath und Generals 
Domainens Director von Röfler mit Me Rede 
eröffnet: — 

„Der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Ge⸗ 
ſchichtsforſchung hat ſtatutengemaͤß am Namenstag Seiner 


Herzoglichen Durchlaucht, unſers gnaͤdigſten Herrn, 


General⸗Verſammlung zu halten. Nur den zu weit ge— 
gangenen Ruͤckſichten, meiner Hochgeehrten Herren Colle⸗ 
gen im Vereins-Vorſtand gegen mich, der ich durch 
Krankheit verhindert war, -ift es beizumeffen, daß jener 
feftfiche Tag auf heute verjchoben werden fonnte. Tops 
pelt verpflichtet fomme ich daher heute der Aufgabe bes 
Directors nach, — ber Hochverehrten Verſammlung einett 
Umriß von Allem, was ſich in Sahresfrift in unſerem 
Verein zugetragen, in gedrängter Kürze vorzulegen. 

Die General» Berfammlung des vorigen Jahres war 
die erfie, weldje in den neuen, unfern Mufeen einge 
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raͤumten Saͤlen flatt fand. — Eben biefe neue Aufftellung 
unferer Mufeen gab bie Beranlaffung, — daß Herzoglis 
ches Staats » Minifterium, unter Genehmigung Seiner 
Herzoglichen Durchlaucht, — unterm 20. Auguft v. 9. 
eine Nachtragd «Verordnung zur Verwaltungs. Orbnung 
unferer öffentlichen Bibliothef erließ, wodurd nunmehr 
die gefammte Verwaltung eine feſte Bafis erhalten hat. 

Die Betimmungen dieſer Verordnung berühren uns 


“ feren Berein’ fehr wefentlih; dad verpflichtet mich, bie 


Anordnungen, welche diejed allgemeinere. Intereſſe dar 
bieten, bier kurz aufzuführen. 

Ale Sammlungen in der mmunterbrochenen Reihe 
dieſer Säle zerfallen in drei Reſſort⸗Abtheilungen: 


a) Die Gemälde » Sammlung, und mas dahin ges 


hoͤrt, fiehet unter der Gejhäftsführung des jeweiligen Hm 


zoglichen Bibliothekars, 
das Mufeum des Alterthumss Vereind, und 
©) die Sammlungen naturhiſtoriſcher Gegenftände 


ſtehen dagegen außfchließlich unter den Directoren, welche 


der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichts⸗ 
forſchung und der naturhiſtoriſche Verein ernennen. — 


Die innere Einrichtung der Muſeen, die zweckmaͤßige Auf⸗ 


ſtellung der Gegenſtaͤnde, geben ausſchließlich von dieſen 
Direetoren aus. Die Verwaltungskoſten der Muſeen, — 
ihre Auſchaffungen werden zwar zunaͤchſt aus den eignen 
Mitteln der Vereine, d. h. aus den jährlichen Geldbei— 
trägen der activen Mitglieder beftritten; was aber damit 


nicht gedeckt werden kann, fol aus dent Öffentlichen Fond 
der Landesbibliothek bezahlt werden. 


TV 


Und zwar aus bem einfachen Grund, — weil Alles, 
was die Vereine erwerben, — als Öffentliches Eigenthum 
des Staats angeſehen wird und dazu geſtiftet iſt. — 

. Zur Einhaltung ber nothwendigen Ordnung haben 
daher die Directoren alljährlich Budjets aufzuftelen, . 
welche ald Theile des allgemeinen Bibliotheks Budjers an⸗ 
gejehen und mit diefem von den Ständen votirt werben. 

Auf dieſem Weg fließen der Caſſe unferes Vereins 
für Alterthumskunde im Jahr 1831 vier hundert und 
fechözig Gulden zu, — welche der Borftand ald Zufchug 
zu den ordentlichen — lehr dankbar —⸗ 
hat. 

Die verſchiedenen Mufſeen ſind bekanntlich allgemein 
—*8* dafuͤr haben ebenfalls die Vereine vorfchriftds 
mäßig zu forgen, und eines ihrer Mitglieder zu beftellen. 

Diefen Mitgliedern, welche die Fremden einführen - 
und den Directoren ftehen die Mufeen zu jeder Zeit offen: 
die Zeit der Eröffnung für das Publikum wird jeweilen 
durch‘ Anfchläge befannt gemacht. 

Micht minder forgen die Directoren für die erfors 
derlichen Kataloge und Inventarien. 

Im Laufe des Jahres find -die N OBENER Ehren⸗ 
Mitglieder ernannt worben. 

1) Herr Dr, Julius Schmidt, Director bed Voigt⸗ 
laͤndiſchen Alterthums⸗Vereins zu Hobenleuben. 


2) Diaconus Friedrich Alberti, Secretaͤr befe 
felben Vereins, 

32) u Profeflor Dr. 9, ®. Schlegel zu Bonn; 

* Aich-EGCommiſſaͤr With gu Mainz, 
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5) Herr Pfarrer Wilhelmi zu Sinsheim, Director 
bed daſigen Vereins zur Erforfchung und Er 
. haltung vaterländifcher Denfmale ;. endlich 
6) " Hauptzollamts-Affiftent Linde in Neuwied. 

Zu activen, beitragenden Mitgliedern find ernannt 
worden: 

1) Herr Obrift Freiherr von Nauendorf dahier; 

DD Bau⸗Acceſſiſt Loffen dahier; 

3) — Huͤttenbeſitzer Loſſen zu Michelbach; 

4): Leib⸗Medicus Dr, Schnurrer zu Biebrich, 
endlich 

5) » Mebicinalrath Dr, Reuter zu — 

Aus dem Verein ſind ausgetreten: 

1) Herr Ober⸗Forſtrath Beyer zu dangenſchweltat 
Lieutnant Lange dahier, 

3) »v Prorector Herrmann; 

4) Prorector Snell. 

— würdigen Ober⸗Schulrath und Gymnaſub 
Director Dr. Snell hat der Vorſtand nicht entlaſſen, — 
ihm vielmehr ein neues — als Ehrenmitglied über 
ſchickt. 

Die Zahl der activen Mitglieder bleibt auf 113 
Reben. 

Der Verein hat im Lanf des Jahres — Zu⸗ 

ſendungen erhalten: 
1) Der Vorſtand des Vereins für nordiſche Ater 
thumskunde zu Kopenhagen, Herr von Abraham 
fon, welcher zugleich Chef eines Vereins zur Verbreitung 
der Schulen des wechfeffeitigen Unterricyts, ſowie einer 
militärifchen hohen Schule if, — hat unferem Bereit 
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abermals in mehreren Sendungen alle literärifche Pre» 
ducte, — Rapyorte und Tabellen, welche unter der Leis 
tung des thätigen Vorſtands von der Kopenhager Ges 
ſellſchaft edirt werden, — zugeſchickt. 

9) Der Voigtlaͤndiſche Alterthums/-Verein uͤber⸗ 
ſandte die beiden erſten Hefte ſeiner Annalen. 

3) Bon dem Herrn Schullehrer Kolb in Sonnen⸗ 
berg erhielt der Verein die Sammlung der Sagen über 
‚die Burg daſelbſt. 

4 Herr Suftisrath Schapper zu St. Goarshauſen 
uͤberſchickte eine auf der Ruine Gutenfels gefundene Muͤnze 
aus dem Mittelalter, mit der Umſchrift: „Ave Maria 
gratia plena.‘ 

5) Derfelbe theilte die hebrdiſch/ griechiſche Inſchrift 

Cdie Jahrzahl 1532 m.) vom Rathhaus zu St. 
Goarshauſen mit. 

6) Herr Profeſſor Dieffenbach zu Friedberg 
uͤberſchickte ſeine Geſchichte von Heſſen. 

7) Der Herr General⸗Commiſſaͤr und Regierungs⸗ 
Praͤſident von Stich aner zu Speyer, uͤbermachte dem 
Verein die in den Jahren 1829 und 1830 im Baieriſchen 

Nheinkreife edirten antiquarifchen Aufſaͤtze und Darſtel· | 
lungen. 
8) Herr Medicinalrath Dr. Reuter zu Michelbach 
fchenkte dem Verein zwei Denare vom Gölnifchen Erzbis 
fchof Eonrad von Hochſteden, — dem Erbauer ded Domd 
in Coͤln. 

9) Herr Rath Eonrady in NRübeöheim verehrte 
den Berein einen gläfernen Wappen⸗Pokal mit ber In⸗ 
ichrift: Vivat Friedericus Ludovicus Comes de Nassau 


B 10) Der Herr Graf von Keſſelſtadt zu Main 
ſchenkte dem Berein ein in der Nähe. ver Rheinmuͤhlen 
im Strobm aufgefundened antikes Meffer. 

41) Herr Pfarrer Wilpelmi gu Sinsheim über 
ſchickte dem Verein bie Beſchreibung der bortfelbft in ben 
Jahren 1827 —1828 geoͤffneten germanifchen Todtenhuͤ⸗ 
gel wit lithographiſchen Abbildungen. 

429 Herr Geheimer Rath von Arnoldi verehrte 
dem Verein mehrere alte Münzen. — 

Sch deute nunmehr bie Gegenftände am, worauf der 
Borfiand in dem verfloffenen Jahr feine Aufmerkſamleit 
geleuft hat. 

Das BVorftands » Mitglied, Herr Artillerie Ober 
fieutenant von Bonhorſt, hat die Ausgrabungen im Tod⸗ 
tenfeld auf der weftlichen Seite der Stabt fortgefegt, und 
die intereffanten Ergebniffe in das Muſeum abgeliefert. 

Der Herr BergsAcceffift Stödigt zur Bonſcheuer 
fegte den Vorſtand davon in Kenntniß, daß er in ber 
Gemarkung von Bilkheim, Diftrict Lieblingspaide, — 
alte Grabhügel eutdeckt habe: worauf ſogleich die Ein 
leitung getroffen worden iſt, daß unfer Vereins⸗Mitglied, 
Herr Medicinalrath Kolb in Hadamar, die naͤhere Un⸗ 
terſuchung vornahm. 

Die Bemuͤhungen des Vorſtandes, die Glasmale⸗ 
reien and den Kirchen zu Adolphseck, Kirberg und Breit 
hard für das Muſeum gu erwerben, find noch zur Zeit 

fruchtlos geblieben. = 
| Mit befferem Erfolg fegt Herr Pfarrer Luja zu 
Dotzheim, Ehren⸗Mitglied des Vorſtands, die Nachgra⸗ 
bungen in dem Ruhehaag, auf dem Struͤtchen bei Bor, 
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und an mehreren anderen claſſiſchen Stellen der Umge— 
gend fort: er wird barüber befonderen Vortrag erſtatten. 

Seiner Einleitung verbanfen wir Die durch, den 
Herrn BauEandidaten Boo6 gefertigte Zeichnung eined 
it ber Kirche zu Mosbach eitgemanerten rom. Steines, 
zwei Bruſtbilder darſtellend. 

Herr Juſtizrath Schapper iſt erſucht worden, die 
alten Graͤber zu Ehrenthal, worauf das Octoberfeſt des 
Hesperus vom Jahr 1830 aufmerkſam machte, — 
naͤheren Unterſuchung zu unterwerfen. | 

Der Verein ift auf die gleich unter Mengerskirchen 
auf einer Bafalt-Kuppe gelegene Ruine Marienberg oder 
Eigenberg aufmerffam gemacht worben, welche früher 
der Familie von Mudersbach zu Lehen gegeben war, und 
jegt mit dem Gut zur Domäne gehört. Ohnerachtet die 
Geſchichte diefer Burg in die Naffauifche verwebt ift; fo 
zeigte fich doch, daß andere als gefchichtliche Nachfor⸗ 
ſchungen nicht plasgreiflich ſeyen. 

Here Archivar Habel, Mitglied ded Vorftande - 
und Secretär bed Vereind, hat feine unermübete Sorg⸗ 
falt fortgefegt, um unfer Mufenm zu bereichern. Es. 
gelang ihm, mehrere intereſſante roͤmiſche Alterthuͤmer in 
Mainz zu acquiriren, unter andern militaͤriſche Ehren⸗ 
zeichen der Roͤmer, woruͤber er eine beſondere Abhand⸗ 
lung unter der Feder hat. 

Aus der Kirche zu Idſtein werden durch ſeine Vor⸗ 
ſorge verſchiedene Sculpturen aus dem 14. Jahrhundert 
zum Muſeum kommen. 

Am meiſten aber zeichnet ſich ein — 
Fund aus, der dem Herrn Archivar für und, als die 
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nunͤcht Betheiligten, auf eine ſchr uneigennuͤtzige Weiſe, 
durch die Guͤte des Herrn Baumeiſters EN ih Main, 
Überlaffen worden ift. 

Sn dem Schutt der feit den 1790r Jahren zerſtoͤr⸗ 
ten Kirche des Clara⸗Kloſters daſelbſt, lagen die Grab 
feine der beiden Oheime des Kaiferd Adolph von Naffau 
verborgen. Ste find jegt wohlbehalten und durch Herm 
Scholl meifterhaft reftaurirt im Borfaal unfers Muſeums 
aufgeftellt. Der eine Stein fellt den Grafen Dietber, 
ber andere den Grafen Eberhard von Gagenelnbogen 
vor. Sie find aus den Sahren 1276 und 1308. Diele 
Epitaphien gehören fchon ihres Hohen Alters wegen, zu 
den Seltenheiten, und find in gefchichtkicher Beziehung 

für unfer Land vom größten Iutereff. 

Das Ate Heft unferer Annalen iſt dermalen im 
Drud: bereits ift den zehnte Bogen unter der SPrefe 
Es beginnt mit der Abhandlung unferes EhrenMitglieds, 
bes Herrn Profeſſors Müller zu Mainz über unfer Mi 
thras⸗Relief, enthält auch die Gefchichte mehrerer gerftör 
ten Burgen ded Landes. 

Die Rechnung über die Vereins⸗Caſſe vom Jahr 
1829 ift von Herzoglicher Rechnungs⸗Cammer abgeſchloß⸗ 
‚fen, die. 18307 Rechnung bereits übergeben worden. Ge 
fohließt mit einem activ saldo von 68 fl. | 

Die Kataloge und Inventarien werben fortwährend 
mit. Sachkenntniß bearbeitet: diefe ſchwierige — hat 
bereits große Fortſchritte gemacht. 

Das iſt in kurzen Umriſſen das —— 
was ſich ſeit der vormjaͤhrigen Generals Verſammlung 
zugetragen hat. 
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Noch einen Gedanken vermag ich nicht gu unters 
drücden, der in dieſem — gewiß Viele mit mir 
bewegt. 

Grade unſer Verein ſoll die Naſſauiſche Geſchichte 
erforſchen: er ſoll der Nachwelt all die urkundlichen Be⸗ 
lege überliefern, aus denen nachgewieſen wird, wie die 
einzelnen Gebietötheile, aus denen unfer Herzogthum zu- 
fammengefjegt iſt, ihre individuelle, gefchichtliche und 
ftaatsrechtliche Entwidelung aus dem tiefen Mittelalter 
ableiten. 

Diefe Aufgabe iſt in ſich gefchloffen, ſie u 
ein pofitived Feld. Bon der Gefchichte kann Niemand 
etwas wegftreichen, Niemand etwas zufegen. Es war 
von jeher Wahrheit, daß die gefchichtliche Baſis die 
feftefte fey: daß alles Öffentliche Leben und Recht aus 
der Gefchichte fich entwicele, daß die Gefchichte da Die 
interpretation Abernehmen müffe, wo die Intereſſen des 
Augenblidd den Gegenftand des Streites, über die Ver⸗ 
gangenheit hinaus, in ein Feld zu entrüden drofen, das 
erft verfuchsweife angebaut werben fol. 

Erinnern wir und doch daran, daß unfer wohl ab⸗ 
gerundetes Land erſt feit fünfzehn Jahren befichet, daß 
noch vor dreißig Sahren einige und zwanzig Xerritorien 
in dem Kreid unfered Herzogtums, mit immer reger 
Eiferfucht, ihre Unabhängigkeit von einanber zu erhalten 
fuchten. 

Wir koͤnnen vein ibealifirted Herzogtum Naffan in 
did Gefchichte hineinruͤcken: wer ed auch verfucht hat, die 
Geſchichte feiner einzelnen Beſtandtheile zu beſchreiben, 
immer Fam er auf bie Wahrheit zusäd, daß die Ge 
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ſchichte des Landes von ber Gefchichte der herrſchenden 
Gefchlechter nicht zu tremmen jey, daß die Geſchichte die 
fer. Gefchlechter auch die Gefchichte ihrer Länder und Ge 
‚biete ſey. | 6 

Gewiß in anderer Beziehung eine fchmerzliche Wahr 
heit! — Die Generation, welche gegenwärtig unfer Her 
zogthum repräfentirt, ijt nicht unter einem und bemfelben 


Negenten» Stamm geboren worden: dieſes Band ber, Bew 


einigung wirb bereinft erft unfere Enkel umfchlingen. — 
Nicht Eine Liebe, nicht Eine Anhaͤnglichkeit ſindvorhert⸗ 
ſchend. Es iſt dem Menfchen angeboren, das Vergangene, 
dad Verlorne höher zu preifen, ald die Gegenwart. Te 
ber denn trifft diefe Gegenwart bie Schwere jeglichen 
Mißgeſchicks. Es wird erft erwogen, daß die Gegenwart 
nothwendig aus ber Gefchichte hervorgegangen: ed wir 
nicht erwogen, daß ein Ideal ohne gefchichtliche Bafıd 
einem ephemeren Trugbild gleicht. | 
Gewiß hat unfer fonft fo gluͤcklich gepriefened Bu 
terland in der kurzen Periode feiner finatsrechtlichen Ex 
fteng Grundgefeße erhalten, die ihm eine Geſammt⸗Ge⸗ 
ſchichte für die Zukunft fihern. Grundgefege, die noch 
vor Kurzem Gegenftand ‚ver Verehrung, ja nad außen 
bin Gegenftand der Eiferfucht waren. 
Warum will mar anf einmal den Weg der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung verlaffen, der und fo weit geführt hat, 


warum will man die gefchichtliche Baſis unſers Baterlam 


des verläffen, um von Außen her, oder durch ſelbſt gee 


ſchaffene Ideale, Form und Sprache zu entlehnen! 
Gewiß ich werde recht verfianden, wir alle wollen 
nur die Entwidelung unferer Berhältniffe haben, welche 


— 


| 
| 


ſich anf die gefchichtliche Baſis gründet: nur eine folche, 
welche als richtig bemeffener Fortſchritt fir die individu⸗ 
elle Bildung bed Geſammt⸗Herzogthums gelten fann: wir 
wollen uns feit anfchließen an dad Beftandene, und nur 
von biefer Bafid ans zur weiteren Entwicelung übergehen. 
Gewiß wird dann ber Frieden in die aufgeregte 
Bruft zuruͤckkehren: und es wird der Beweis geliefert were 
ben, daß Naffau nicht hinter ver Zeit zuruͤckgeblieben ift, 
daß die Grundbafis aller unferer Inflitutionen gut war, 


daß wir in dem Verhältniß an richtig verfianbener Frei 


heit , Gefegmäßigfeit und den Elementen des allgemeinen 
Wohlſtandes gewinnen, in dem wir uns felbft, unferer 
Seſchichte, der individuellen Entwickelung unſerer oͤffent⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, beſonders aber der reinen Liebe zum 
Vaterland treu geblieben find. « 


Hierauf kamen folgende Abhandlungen von Bereinds 
miitgliedern zum Bortrag: 

1) Herr Domlapitular Dahl zu Main verlaß eine 
Abhandlung über die muthmaßliche Lage des vielbes 
ftrittenen Munimentam Trajani, 

2) Der großh. Badiſche Legationsrath von Buͤchler 
gab eine biographiſche Schilderung des kuͤrzlich in 
Gappenberg verfiorbenen 8. P. Staatöminifters 
Freiherrn von Stein zu Naſſau, mit namentlicher 
Wirdigung feiner großen Verdienfte um Gründung 

des Bereind für ältere deutfche Gefchichtöfunde zum 
Herausgabe ver Quellenſchriften. 

3) Herr Pfarrer Enja zu Dotzheim legte verſchiedene 
bei Breckenheim Frauenſtein und Dotzheim gefun⸗ 
214 
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. dene Altertämer vor, die er mit bes 
gleitete. 

4) Herr Profeſſor N. Mälter von Mainz rebete | 
über einen vor längerer Zeit gefundenen Votiv⸗Altar 
ber ehemaligen Bewohner von Wiesbaden, mit Ber 
fügung einer Abbildung dieſer Ara. — Zum Be 
ſchluß ſprach; 

5) Herr Profeſſor Dr. Braun zu Mainz in freiem 
Vortrag über ben mannichfaltigen nationalen Nutzen 
der Vereine für Gefchichtöforfchung, — fobanı über 
einen vor einigen Monaten bei Mainz gefundenen 
Grabftein eined Ablerträgerd der XIV. Legion, mit 
Beifuͤgung einiger Bemerkungen aus einer ausführ 

- lichen Abhandlung des Hrn. Archivars Habel uber | 

ix die militärifchen Ehrenzeichen der Römer, und ew 
läutert mit Driginalien und Zeichunngen. 
Nach diefen Vorträgen wurde bie Sitzurg ge⸗ 
ſchloſſen. 


I, 


Protokoll ver ‚zehnten. Genergloerfammlung de 
Vereins. | 
Wiesbaden, ben 28. Suli 1832. 
Die Feyer bed Namensfefles Sr. Durchlaucht ur 
ferd gnädigſten Herzogs verfammelte unter dem 
heutigen eine Anzahl in⸗ und andländifcher Mitglieder I 
ben Sälen des Mufenme. . 
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Der. Director bed Vereins, Herr Geheimerath und 
General s Domänen » Director von Roͤßler eroͤffnete die 
Sitzung mit folgenden Worten: 

„Es wird mir erlaubt ſeyn, die diesjahrige General⸗ 
Verſammlung nur mit wenigen Worten zu eroͤffnen. 

Wir feyern ſchon den zehnten Jahrestag der Gruͤn⸗ 
dung unſeres Vereins. — Hier bei uns hat ſich die 
Idee, — die Denkmale des Alterthums durch die Zu⸗ 
ſammenwirkung eines ganzen Vereins zu erhalten, zur 
erſt laut und mit Erfolg ausgeſprochen. — Spaͤter ſind 


in allen Theilen Deutſchlands aͤhnliche Geſellſchaften zu⸗ | 


fammengetreten. Dort wird eine folche Vereinigung ims 
mer neuen Anklang finden, wo fie auf wirklich claffifchem 
Boben wurzelt, — wo bie Vorliebe fur Geburtsort und 
Vaterland immer nen aufregt. Wir haben uns feinen 
wiffenfchaftlichen Speculationen hingegeben: unfer Bes 
fireben war von Anfang an nur dahin gerichtet, das, 
was wir befiten und im unferem Lande noch auffinden, 
gu erhalten, zu erläutern, mit der Gefchichte und Auge 
bildung unferes Landes in Verbindung zu fegen. Und 
wirflich zeigt fchon ber Erfolg, das Schickſal anderer 
Bereine, ‚daß eine fo beſtimmt gegebene Aufgabe einen 
folhen Verein fefter zufammenhält, als da, wo man feis 
sen Beftrebungen ein großes Feld der Gefchichte und 
auswaͤrtiger Altertfumsfunde eröffnet hat. 

Was wir gleich Anfangs gewollt, bad haben wir 
erreicht, wir koͤnnen ed noch feſt halten und immer 
weiter andbilden. Unfere Sammlungen wachjen von Sahr 
zu Jahr, und aud) heute erfuche ich die hochverehrte Vers 
fammlang, grade unfern neuen Erwerbungen Die ganze 

14° 
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Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Vereins⸗Vorſland fat 
jett wieber yon dem Herrn Dr. Häberlin zu Fraub 
furt um einen anfepnlichen, doch fehr billigen Kauf 
ſchilling eine ganze mit Liebe und Sachkenntniß zuſam 
' mengebrachte Sammlung von 360 Alterthämern erworben, 
welche mit wenigen Ausnahmen gerade unferem vaterkir 
difchen Boden angehören. | 

Eine andere fchägbare Reliquie des Mittelalters dat 

‚bie Aufmerkffamfeit des Herrn Archivars Habel in dr 
. Abtei Marienftadbt entdeckt, eine feit langer Zeit bei 
Seite gefchaffte merfwärdige Altar» Sculptur aus den 
Nöten Sahrhundert. | 

Sie hat eine Länge von 25 Fuß und eine Hk 
von 9 Fuß: fie wird dermalen forgfältig von dem Bir 
‚bauer Heren Scholl veftaurirt, umd demnaͤchſt in rm 
Muſeum förmlich aufgeftellt. Das Herablaffen biefer jr 

brechlichen Arbeit von einem hohen Standort, — m 

dieſe Reliquie für alle Zeiten in Sicherheit gebracht fen 

: follte, und der Trandport hierher, waren mit den größ 

» . ten Scwierigkeite verbunden: nur dem ftandhaften Be 

ſttreben bed Herrn Archivard und Vereins⸗Secxetaͤrs Hu 

bei Eonnte es gelingen, — alle dieſe Schwierigkeiten zu 

überwinden und unferm Muſeum ein feltenes Kunftwert 
ded Mittelalterd zuzumenden. — 

Die Erlärung und Befchreibung biefer Altar⸗Scul⸗⸗ 
tur, die Unterfuchung der Dr. Häberlinfchen Sam 
lung, — bie mit einem mufterhaft aufgeftellten. Kataloge 
begleitet iſt, der die gruͤndlichen Kenntniffe des Verſaß 
ſers beurfundet, — wird heitte unfere Zeit beinahe gang in 

Anſpruch nehmen. — 


\ 


- . \ 


2148 


Ich laſſe daher nur einen kurzen Umriß von der 
augenblicklichen Formation unſerer Geſellſchaft, von ih⸗ 


ren Mitteln und ven Ergebniſſen in den VBorkande-Siguns 


gen hier nachfolgen. 


Unter die Zahl ber Ehrenmitglieder find im Lauf er 


des verfloffenen Jahres aufgenommen worden: 


Herr Dr. Paul Wigand zu Hörter, Borftand, 


des Vereins für die Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtphalens. 


Herr vofrath Rouffeau, belamuter Särfileer | 


zu Franffurt, | 
Es ift hergebracht, und heute wieder befolgt wor⸗ 
den, daß alle Namen der lebenden activen und Ehren⸗ 


Mitglieder auf zwei großen Tafeln verzeichnet, oͤffentlich 


in dem Muſeum aufgeſtellt werden. — 

Das Ate Heft der Annalen iſt jetzt erſchienen: es 
wird an alle active Mitglieder, — und als Gegenge- 
ſchenk an die auswaͤrtigen Vereine, auch in dieſer Form 
an Ehren⸗Mitglieder und Fremde, unentgeltlich ausgetheilt. 

Dieſes Heft enthaͤlt: 
a) Abhandlung des Herrn Profeſſors Muͤller zu 


Mainz, uͤber die Mithraͤen, mit Beruͤckſi ichtigung des 


in dem hieſigen Vereins⸗Muſeum befindlichen; 


v) Abhandlung des Herrn Dom«Capitulars Dahl zu 


Mainz, über die Limburger Stiftöfirche. 
c) Abhandlung ded Herrn Pfarrers Vogel zu Kin 
berg, über die Burg zu Hohlenfels. 
Der Vorſtand rechnet darauf, daß auch für dieſes 
Jahr von ben activen Mitgliedern die gewoͤhnlichen Jah⸗ 
res⸗Beitraͤge wie bisher gern entrichtet werben. — 


! 
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Auch hofft derſelbe, bei den Herren Schul⸗Inſpecto⸗ 
"zen die Geneigtheit wieder zu finden, — von ber burd 
Herzogliche Landes⸗Regierung gegebenen Erlaubniß, das 
Aunnalen⸗Heft für die wohlftehenderen Gemeinden ihrer 
Inſpection anzufaufen, Gebrauch zu machen. 

Endlich fließt dem Vereiu auch für das Jahr 1832 
eine abermalige Unterftügung von 460 fl. aus der kun 
des⸗Steuercaſſe zu, welche auch jegt wieder. von unferen 
Ständen, in Anerkennung der vaterländifchen Beſtrebun⸗ 
gen unſeres Vereins, — verwilligt worden find. — 

Die Rechnung der Gaffe für das Jahr 1830 iſt ab⸗ 
gefchloffen: die. von 1831 bereits anfgeftellt. Sie weißt 
in Einnahme 1135 fl. 12 kr. — in Ausgabe 978 fl. 9 ir. 
nach, und fchließt mit einem Activ«Saldo pon 157 fl. 18. 

Auffer den oben erwähnten beiden Haupt⸗ Erwer⸗ 


bungen find im Lauf des Jahres noch zu umferem Div 


feum gefommen: 

1) ein Becher in auffallenber, unten —— Form, 
— in der Gegend von Kirburg mit noch andern 
gleicher Geftaltung ausgegraben: — ein Gejchent 
des Heren Pfarrers Keim in Kirburg; 

2) von demfelben Herrn Pfarrer Keim ef Abus 
vom Jahr 1628 mit ben Wappen von Heſſen, Naſu— 
Mainz und Frankfurt; — 

3) aus der Burg⸗Ruine von Alto Weilnan verehrtt 
Herr offen zu Michelbach dem Verein eine DB 
einen fogenannten. Seckel; 

4) auf der Dornburg umd in der Umgegend wurden 
aufgefunden und durch die Bemähung und 
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des Herrn ‚Mevieinarate Kolb zum lan 
gebracht: 


a) eine Hafte, zu einem Halsſchmue gehoͤrig, von 


Gold; | 
b) fünf Silbermüngen des Mittelalters, und 


c) zwölf roͤmiſche Kupfer⸗Muͤnzen. 


Der Herr Kammerherr Freyherr von Breid bady 
Bürresheim verehrte dem Verein eine fehr werth—⸗ 
volle Antike, den Kopf des Sofrated (ein Gamer), ale 
Bruftnadel gefaßt. — Ä 

Ebenfo hat unfer verehrter auswärtiger Director, 
der Herr Geheimerath Freiherr von Gerning, ben 
Verein abermald auf die angenehmfte Art überrafcht, 
“ indem berfelbe in hergebrachter Großmuth folgende Ger 
genftände als Gefchent unferem Mufenm und unjerst 
Bibliothek überlaffen hat. 

(Das PVerzeichniß liegt zur Einſicht bereit.) 


Dem Vorſtand des Vereins iſt der Aufruf zur Um _ 


terfiügung der Errichtung eines Monuments zu Ehren 
des Erfinders der Buchdruderfunft in dem benachbarten 
Mainz zugefommen; er hat im Sinne der Geſellſchaft 
zu handeln geglaubt, indem er diefem Aufruf Folge gab. — 
Der Borftand it aufmerffam gemacht worden, — 
- Daß aus .am unferer Schwefelguelle in dem fchönen Main“ 
Thal zu Weilbac Spuren von römifchen Gebäuden aus 
getroffen worden feyen : er wird fich ein befonderes An⸗ 
liegen daraus machen, diefe Entdeckung weiter zu ver 
fölgen und das Ergebniß befannt zu machen. 
Der Vorſtand hat mit dem Gymnaſtum üt Weils 


I 


burg den Austauſch von Doubletten von Alterthümern, 
befonderd aber von Münzen eingeleitet. — 

Das BorftandssEprenmitglied Herr. Pfarrer Luja 
hat unter Beifügung - eines Fanftpland über die Ergeb 
niſſe bei der Aufgrabung und Unterfuchung der Hügel 
gruppe auf dem fogenannsen — umfaffenderen 
Bericht erftattet. s 

Der Leipziger Verein hat dem biefigen durch ci 
Nund⸗Schreiben feines verdienftvollen Gefchäftsfüprers 
des Herrn Profefford Dr. Robbe, Epremmitglied unſeres 
Vereins, überfihtliche Kunde von feinem Wirken gege⸗ 
ben. Dem Schreiben war ber Bericht der deutfchen Ges 
ſellſchaft zu Leipzig zur Erforſchung vaterländifcher Sprache 
und Alterthümer vom Jahr 1831 beigefügt. — 

Herr Landrath Lepfius von Naumburg, Ehrens 
mitgkied. unfered Vereins, überjchidte eine von ihm vers 
faßte Abhandlung über das Leben ‚und die Werke bes 
berühmten Nuͤrnbergiſchen Erzgießers Peter Viſcher, 
und eine fchriftliche Notiz uber einige in der bekannten 
Thüringifchen Fehde bed Kaiferd Adolph von Naf 
fan zerftörte Dörfer anf dem Tinten Saal⸗Ufer gegen 
den Einfluß der Unftrut hin. ! 

Herr Dr. Paul Wigand zu Hörter aͤberſchicte 
das erſte Heft des Archivs fuͤr die Geſchichte und RR 
thumsfunde Weftphalens. 

Der Königlich-Baierifche Herr Geheime Rath Ba th 
zu Erlangen, Ehrenmitglied unſeres Vereins, uͤberſchickt 
uns fein Werk Über die Kabiren in Deutſchland. — 

Der Herr Rent Amtmann Preusker zu Großen⸗ 
hain, Ehrenmitglied unſexes Vereins, theilt und einen 
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anthemzfigen vor Werft Kal in Rio. Tg 
der Saͤchſ. Zeitung mit.‘ 

Herr Stadtpfarrer Wilhelmt, Vorſteher ver Sins, 
heimer Gefellfchaft zur Erforfchung der vwaterländifhen 
Denfmale ‚der Vorzeit, Ehrenmitglied unſeres Vereins, 
uͤberſchickt und ben erften Iahress Bericht diefer Geſell⸗ 
fchaft vom Jahr 1851. Die Einleitung enthält eine fehr 
fntereffante Zufammenftellung von ber gefchichtlichen Bes 
beutfamfeit bed laͤngs bed Oberrheins liegenden Badi⸗ 
ſchen Grenz⸗Landes. — 

Der Thuͤringiſch⸗Saͤchſiſche Verein fuͤr Erforſchung 
vaterlaͤndiſchen Alterthums uͤberſchickt durch ſeinen jetzigen 
Secretaͤr, den Herrn Profeſſor Dr. Roſenkranz zu 
Halle, dem hieſigen Verein das erſte Heft ſeiner neuen 
Zeitſchrift fuͤr die Geſchichte germaniſcher Voͤlker als 
Fortſetzung der fruͤher in dem Archiv des Herrn Pro⸗ 
feſſors Dr. Kruſſe gegebenen Nachrichten über die Bu 
firebungen dieſes Vereins. — 

Diefed Heft enthält eine‘ fehr intereffante mit tiefer 
Studium des Mittelalterd bearbeitete Gefchichte des 
Schloſſes und deö ausgeftorbenen Grafen⸗Geſchlechts Ke⸗ 
‚vernburg von dem Herrn Profeffor Hefie zu Ns 

dolſtadt. — = 

- Alle diefe Mitthe lungen unſerer auswaͤrtigen Freunde 
zeigen von dem fortdauernden Intereſſe, bad: und ges 

widmet iſt. — 

Auch aitffer dem Gebiet unferer eigenen ‚Annalen 
findet die Gefchichte von Naſſau und der. jegt unter 
diefem Namen verbundenen Gebietstheile fortwährend 

» eifrige Bearbeiter, Ich mache hier auf die senen Werke 


unferer Vereind, Mitglieder des Herrn Pfarrers Vogel 
und des Herrn Bibliothekſecretaͤs Zimmermann ſehr 
dankbar aufmerkſam. F 
Wo eine ſolche Zuſammenwirkung exiſtirt, wird nach 
wenigen Jahren das Ziel gewiß vollſtaͤndig erreicht. — 


VUeberhaupt hat der Borftand mit wahrer Freude 
bemerkt, wie body noch das Intereſſe an unferen Samm⸗ 
Lungen und Leiftungen ftehet. — Unfere Muſeum werden 
ununterbrochen von zahfreichen Fremden beſucht, und 
feiner verläßt die Säle, ohne etwas für ihm Intereſſantts 
erblickt zu haben: — der wachfende Fortgang in der gan 
zen Anftalt erhält allgemeinen Beifall. — 
| Dem Vorftand waͤre es Leicht geweſen, die Zahl 
der Mitglieder des Vereins zu verboppeln:. allein mit 
der wachfenden inneren Stärfe der uun bald verjährten 
Schöpfung wird er immer vorfichtiger bei neuen Ernen 
nungen. — Es wird forgfältig geprüft, ob ber Auf 
uehmende dem Verein auch zur Aufferen Ehre, zum wahren 
Nutzen gereicht. — | i 
| Auch darin wird der Vorſtand auf die allgemeine 
Zuftimmung der Gefellfchaft zäplen duͤrfen. Ueberhauyt 
verſaͤumt er Feine Gelegenheit, — bie Ehre und dei 
"wahren Nuten ded Vereins zu befördern: und went auch 
- begreiflicher Weife mit feinen oft in's Einzelne gehenden 
Functionen nicht immer angenchme Erfahrungen ver⸗ 
bunden find; — fo erträgt er doc; uch die Unannehm⸗ 
lichkeiten feiner Stellung mit gänjlicher Reſiguation, — 
über mit ungeſchwaͤchter Neigung und Liebe für das 
Ganze. — ee | | 


\ 


Der. Verein trit alfo überall unter guten Aufpicien 
in ein neues Jahr hinüber? im Namen des Vorſtandes 
danke ich jedem Einzelnen für jeine Beiträge und Les 
lungen, und darf mich der frohen Hoffnung überlaffen, 
daß auch die naͤchſte General:Verfammlung viele nene 
Beweife von fortfchreitenden Verbeſſerungen und Ver⸗ 
mehrungen liefern werde.“ 


Der auswaͤrtige Director Herr Geheimerath Freiherr 
von Gerning, vermehrte die Sammlung des Vereins 
durch eine neue Gabe von Gemaͤlden, Antiken und 
Buͤchern. Hierauf las 


15 Herr Domkapitular Dahl zn Mainz, eine Achandiuug 
uͤber die Crypta des heil. Berdo zu Mainz, vom 
Erzbiſchof Johann II. v. Naſſau im Jahr 1418 er⸗ 
neuert. | 

2) Herr Profeffor N. Muͤller aus Mainz, gab eine 
finnreihe Erffärung über eine jüngft envorbene 
merkwürdige Bronze, einen Kranich auf einer Schilde 
Eröte ſtehend, mit einer Schlange im Schnabel. 

3) Herr Pfarrer Luja in Dogheim, erläuterte, meh⸗ 
rere bei Dogheim ausgegrabene Alterthümer, und lad 
einen Bericht aus dem Jahr 1642 Über die zerſtoͤr⸗ 
ten Reliquien des heil. Ferutius zu Bleidenſtadt. 

4) Herr Pfarrer Vogel zu Kirberg, lad eine Abs 
bandlung über Rucheslo, die, Mallſtaͤtte des, Erbes 
hegaues. 


Nach Betrachtung der neuen Acquiſtionen fuͤr die 
Vereins Sammlung wurde die Sitzung aufgehoben. 
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| III, 
Protokoll der eifften General:Berfammlung des 
| Vereins. 


Wiesbaden, ben 28. Mai 1833. 


der Director des Vereins Herr Geheimerath und 
Generals Domänens Director von Roͤßler eroͤffuete bie 
Sigung durch Vortrag ded folgenden Jahresberichts: 

„Die General Berfammlung unfered Vereins für Naſ⸗ 
fauifche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung feiert 
heute zum eilften Mal den hohen Wilhelms⸗Tag. Dieſet 
Tag erinnert uns dankbar an alle die Unterſtuͤtzungen, 
welche wir ber Gnade unſeres Landesherrn verdanlken. 

Unſere Muſeen entfalten ſich von Jahr zu Jahr 
reichhaltiger in den Saͤlen des Herzoglichen Palais: — 
Die Unterſtuͤtzung aus allgemeinen Mitteln wird unferm 
Verein gern und großmüthig gereicht. Auch für das 
Jahr 1833 ift fie und mit ber bisherigen Summe ee 
mals verwilligt worden. 

Mögen die Ereigniffe des Tages überrafchend auf 
einander folgen, unſer Verein verläßt feinen ficheren Bo 
‚ben nicht. SE doch Alles, was noch Fein Alter, — 
feine Gefchichte für fich aufzumeifen hat, vorübergehende, 
oft tänfchende Erfcheinung. Gewiß haben Vereine ein 
. Berbienft, die in hochbewegter Zeit das geſchichtliche Fun⸗ 
dament feit-halten: Vereine, bie ohne Unterlaß daran 
erinnern, — daß nur die Zeit uͤber Recht, Bervienf 
und Handlungen ae oe * 


Unſer National»Stolz ruhet nur auf gefchichtlichen 
Fundament. Die Gefchichte aber entwidelt aus dem 
Reiche verfloffener" Sahrhunderte uns theuer geworbene 
Eigenthümlichkeiten der teutfchen Stammländer, auch die 
Eigenthümlichkeiten unferer, dem gefammten Vaterland 
angereihten Raffauifchen Gaue. — 

Es geziemt dem Teutſchen vor Allem, bie Eigen 
thuͤmlichkeiten feines Stammlandes in ihrer gefchichtlichen 
Bedeutung zu erhalten, — fie für fommende Generatios 
nen zu befeftigen. 4 | 

Das waren die Betrachtungen, welche zu einer 
Zeit, wo tiefer Friede dem teutfchen Baterlanb geſichert 
fchien, überall Vereine hervorriefen, die der Bewahrung 
der nationalen Eigenthämfichfeiten, dem Alterthum, ber 
Geſchichte gewidmet find. — Der Impuls war fein Iofas 
ler: ed war ein nationales Gefühl: ein Anklang, der 


aus edlem Bewußtſeyn entfprang, der fih edlen Min 


nern in allen Kreifen weit und breit mittheilte, 

‚Leider haben biefe Vereine empfinden müffen, daß 
bie neuſte Zeit ihrer Entwidelung nicht günftig war. 
Vom Ueberrafchenden der. TagedsEreigniffe hingeriffen, 
entzog Mancher dem Altertfum und der Gefchichte die 
gebührende Achtung. Doch die Zeit des ruhigen Zuruͤck⸗ 
critts wird nicht ausbleiben: die gefchichtliche Baſis wird 
imn ihre Rechte wieder eingefegt werden, und das Alter⸗ 
thum in neuer Ehre hervorleuchten. — 

Deßhalb muͤſſen auch wir in dieſer bedauerlichen 
Uebergangs⸗Periode ſtandhaft bleiben, und von der nahen 
Zukunft erwarten, daß ſie auch —— gJorſchungen 
neue Freunde — werde. 


\ 
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Der Borftand des Vereins hat ed an feinem Ort 
nicht fehlen Taffen, — auch in dem verfloffenen Vereins 
Jahr Manches zu fördern, was zu immer größerer Eut⸗ 
wickelung unferer Aufgabe beiträgt, — 

Insbeſondere find unfere Sammlungen reich ver 
mehrt: worden. — Herr Friedensrichter Emele zu Alzey 
fammelte mit wahrem Sach⸗Intereſſe Jahre Tang bie 
Beugen des Alterthums, inöbefondere war das und be 
nachbarte Gaftell bei Mainz der Ort feiner reichen 
Funde. — Die Sammlung des Herrn Entele, burd 
Bithographien und eine befondere Abhandlung beichrie 
ben, hatte für fich felbft einen antiquarifchen Ruf erwor 
ben. — Gie iſt jegt. die unſrige. — Ihr Eigenthuͤwer 
trennte ſich von feinen antiquar. Entdeckungen in der Um 
berzeugung, daß fie fich vollftändig und ehrenvoll an 
unſere früheren Sanmlungen aureihen. Der Preiß R 
und billig gefegt worden. — Das ift nunmehr bie vierte 
ſelbſtſt aͤndig beftanbene Alterthumd- Sammlung, bie wir 
unſeren eigenen Ausgrabungen einverleiben. — Unſer 
vaterlaͤndiſcher Boden iſt jetzt ſo ausgebeutet, daß er 
kaum noch etwas Neues erwarten läßt. 9) Die nächte Zeit 
iſt dem fachgerechten Glaffificiren und Snventarifiren 9% 
widmet: eine Aufgabe, die nicht Leicht iſt, wenn fie mit 
— Sicherheit und ſoſtematiſch geloͤßt — 
ſoll. ⸗ 
Nicht das bloſe Aufſchichten ausgegrabener at 
thümer iſt unſer Zweck: die gefcjichtliche Bearbeitung des 
Aufgefundenen, die Aufklärung der Urgeſchichte unſerer 
Heimath it unſer Zweck und unſere Tendenz. — DI 
iſt aber eine ee ‚ bie nur. in Jahren durch bie we⸗ 


nigen Alterthumsforſcher, bie jede Generation aufzuwti 
fen hat, gelößt, werben fan. — Hier an unferen.Antiv 
quitäten werben fie überall mr Anhalts⸗Punblte wieder 

finden. — 


Noch andere Alterthums und ——— 
ſind uns im Laufe des Jahres angeboten worden. Sins 
zwiſchen ſtanden ſie zu fern unſerem valerlaͤndiſchen Bor 
den, ald daß der Vorftand den hohen Preiß, der dafür 
verlangt war, hätte annchmen koͤnnen. Zundächft muß dag 
Vaterländifche gefördert werden, — und ‚die Kräfte des 
Vereins geftatten Feine augenblickliche, wohl aber eitte 
allmaͤhlige Befriedigung aller unferer Wuͤnſche. — 


Bielfache Nachgrabungen in unferem Land find bes 
ſchloſſen: namentlich in der Nähe des Weilbacher Bruns 
nend, — auf unferem .claffifchen Felde des novts viens 
bei Hebdernheim: die Derufspflichten der Vereins⸗Mit⸗ 
glieder geftatten aber nicht eine eben fo ſchnelle Ausfuͤh⸗ 
rung. Unfer auswärtiger Director, Herr GeheimeRarh 
von Gerning hat ber Gegend zwifchen Weilbach und 
Eddersheim eine beſondere kocal⸗ Unterſuchung gewidmet. 
Derſelbe glaubt dort den Vicus Brittanorum, den man 
zu Bregenheim bei Mainz fuchte, bier aufgefunden zu haben. 
Zugleich ift die Handzeichnung von dem dafelbft durch feine 
Wallgraͤben (®) noch fichtbaren großen roͤm. Castrum (?) 
durch die Bemuͤhung des Herrn Medicinal+Acceffiften 
Huthſteiner zu unferen Acten gekommen. 


In dem verfloſſenen Jahr find mehrere alt⸗ germa⸗ 
niſche Braßhügel i in der Geifhede bei ber —— ge⸗ 
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öffnet worden, bie jedoch nichts anders fehen Hießen, ald 
Todten⸗Aſche unter einem gewölbartigen Gteinhaufen, 

= den die Erde zu einem großen Hügel angeſchichtet 
| — ‚Der Borftand ließ das römifche Caſtell näher 
— das auf der Nordſeite der hieſigen Stadt 


die heiſſen Quellen gewiſſer Maßen beſchuͤtzte. Wir haben 


Zeichnung davon genommen, und noch einen beſonderen 
Vortrag des Herrn Bibliothel«Secretärd Zimmermann 
barüber zu erwarten. — 

Auch find im biefen Tagen zwei große roͤwiſche Di 
der im Schügenbofe ſelbſt ausgegraben worben: fie ji 
gen, daß die Schügenhofquellen eben fo Lange benntt 
worden find, — als die heiffen Quellen in dem jegt I 
benannten Roͤmerbad. Herr Archivar Habel hat von 
biefen nen entdedten Baͤdern genaue Zeichnung gene 


men, und wird eine Erklärung darüber geben. — · 
Um die jegt ſchon entdeckten, und kuͤnftig evident 


werdenden Denkmale des Alterthums ber Localitaͤt nach 
genau zu verſinnlichen — iſt dad Hexzogliche General 
Commando dahier angelegentlichft erfucht worden, 
Verein eine Copie von der durch die Zöglinge der 
taͤr⸗Schule bereitd aufgenommenen Section einer or 
cial⸗Charte des Landes gefällig zukommen zu laſſen.— 

Der. Borftand war auch auf die Wieberherftelui 
ber beichädigten Epitaphien zweier Erzbijchöfe aus der 
Hauſe Naſſau im Dom zu Mainz aufmerkſam ge 
worden, nnd bat befchloffen, diefem Antrag, der br 
gend auffer den Kräften ber VereinsLafie ah get 
zu geben, — | 


= 
—F 

Ueberall beeifern ſich die Mitglieder unfers Vereins, 
Alles, was — erſcheint, unſerem Muſenm zu 
überfchiden. — 

So erhielten wir von dem Herrn Juſtizrath Forſt 
and Braubach eine zweifache Sieferung : eine Armbruft 
aus dem Stadtthurme zu Oberlahnſtein und ſteinerne Rn 
geln aus dem Gtabtgraben daſelbſt. 

Herr Oberförfter Heymadı vom weißen Thurm 
uͤberſchickt und eine ſchoͤn gearbeitete Halskette, mit Sil⸗ 
ber belegt, die im Forſte beim Schloß Sohanniöberg 
aufgefunden worden war. — 

Herr Pfarrer Brinfmann zu Miehlen foͤrderte 
anher ein, mehrere Ziegel aus der Roͤmer⸗Kolonie bei 
Marienfels, — namentlich Steine der 22ften Legion, 
die ſich im Nachlaß des Hrn. Pfarrers Ohly gefunden 


Auch find unferer Sammlung mehrere roͤmiſche, 
meiffelartig gearbeitete Inſtrumeute nebſt dem Bruchftäd 
einer Sichel aus Bronze, welche in der Torfftecherei bei 
Groß-Krogenburg aufgefunden: worden waren, — zuge 
wendet worden.“ 

In Frankfurt entbeckte ein ernten Mitglied 
unferes Bereind, Herr Dr. Häberlin, einen wahr 
ſcheinlich aus den römifchen Ruinen bei Heddernheim 
herruͤhrenden achtecligen Altar mit den Figuren der ſieben 

Wochen Sottheiten, und wußte den Eigenthämer dieſer 
profanirten Reliquie zu ihrer Abtretung zu beſtimmen. 
Der Verein wurde dabei von dem Beſitzer und ben Ars 
beitsleuten hoͤchſt uneigennuͤtzig behandelt. — | 
Herr Kirchenrath Schellenberg zu Bierflabt ver- 
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ehrte dem Verein abermald zwei Urnen, bei Bofenpeim 
unfern Kreuznach gefunden. — — . RF 

Hier bei der Spelzmuͤhle wurden zwei Fibeln und 
ein keilartiges germaniſches Schneid⸗Inſtrument von Stein 
gefunden, welches nebſt einer Armille von Bronze durch 
Herrn Hauptmann von Bonhorſt dem Verein u 
kamen. — F — 
Mehrere Roͤmer⸗Muͤnzen find bei den Ausgrabungen 
zur neuen Straße nad) dem Nömerberg gefunden und 
in’® Muſeum gebracht worden. As 

Lebhafter als je war im vwerflofienen Jahr der lite 

rariſche Bere. — m 


Das Ste Heft unferer eigenen Annalen iſt dermalen 


im Druck. An Materialien au Fortſetzung gebricht es 

nicht. — | 6 

Vom Sinsheimer Verein haben wir durd deſſen 

Director, den Herrn Stadt⸗Pfarrer Wilpelmi, den 

en Jahres/Bericht erhalten. — 
Da dieſer Verein keine Annalen vedigirtz ſo iſt in 

diefem Jahres⸗Bericht ſelbſt Alles recht anſchaulich und 


umfaſſend vorgetragen, was dieſer Verein neuerdingß 


zur Erweiterung der Aiterthumskenntniß beiträgt. — 
T - Der Thuͤringiſch⸗Saͤchſiſche Verein "zu Halle ‚über 
ſchickt uns das 2te, Zte und Ate Heft ſeiner durch. IP 


Secretaͤr des Vereins Herrn Profeſſor Dr. Rofenftrali 
yedigirten neuen Zeitfhrift für bie Gefchichte der germt 


nifchen Völker. — A 

Nach dem Abtritt ded Herrn Profefford Roſenlran 
ſt dieſes Secretariat dem Herrn Bibliothet⸗ Secretͤt Dr 
Foͤrſtemann zu Halle uͤbertragen worden, der mit er 
fer Anzeige, zugleich fein ſehr intereffantes uUrlunden⸗ 


bitch zu ber Gefchichte des Reichstags su Augsburg im 
Sabre 1530 unferm Verein verehrt. 

- Herr Dr. Paul Wiegand zu Hörter überfchidte 
das von ihm herausgegebene gehaltvolle te und. 3te Heft 
ded Veen Bandes vom Archiv für Geſchichte und Alter: 
thumsfunde Weftphalend. — 
| Der durch feine tiefen Forschungen ruͤhmlichſt befannte 
Herr Geheime⸗Rath Dr. Erenzer zu Heidelberg, dem der 
Verein im Lauf des jüngften Jahres bereitd bie -Mittheis 
Inng’ einer Abhandlung über ein altgriechifches Gefäß 
verdankt „ hat fo eben feine Anfichten über die Gefchichte 
der altrömifchen Eultur am Oberrhein und Redar: im 
Druck erfcheinen Taffen, und uns ein Eremplar davon 
uͤberſchickt. Diefe hoͤchſt intereffante Abhandlung bezweckt 
die Bildung eines neuen Vereins für bie bafige Gegend, 
deren Hauptpunft für antiquarifchzgefchichtliche Forſchun⸗ 
gen Überall hervorgehoben werben. 

Herr Profeffor Stieber zu Ansbach, ein lang. 
jähriger Freund unfrer Wiedbader Heilquellen, uͤberſchickte 
und die ZahresBerichte des neu errichteten biftorifchen 
Vereins für den Rezat: Kreis. 

Herr Dr, Puttrich zu Leipzig Tieferte einen Nady 
trag zu der in unfern Anmalen erfcienenen Abhandlung 
des Herrn Profefford Dr. Braun über antike Helm-Bifiere: 

Herr Dr. Puttrich fiehet auch an der Spitze 
einer großen Subfeription für bie Herausgabe einer 
intereffanten Beſchreibung und meifterhaften: Abbildung 
der in architectonifcher Hiuſicht hoͤchſt "merkwürdigen 
Schloß⸗Kirche zu Wechfelburg, dem ehemaligen’ Klofter 
Zchillen. Der Vorſtand macht ſich eine gern uͤbernom⸗ 


2, 
mene Pflicht daraus, biefe Subſeriptions⸗Aufforderung 
in ber heutigen General⸗Verſammlung vorzulegen, mund 
ſie dem Kunſtſinn ber verehrten Mitglieder. des Vereins 
‚angelegentlicy zu empfehlen. — 
Das ſind die Mittheilungen, welche ich aus den 
diesjährigen Acten der General⸗Verſammlung zu machen 
babe. Das ganze Detail unſerer Verwaltung iſt au 
den Protofollen zum erſehen, welche ſchem Mitglied gern 
zu Gebot ſtehen. 
| Auch erinnere ich baran, daß bie unjeru Bere 
zutommenden Drudjachen fammtlich am bie Herzogliche 
Bibliothek abgegeben und daſelbſt Fatalogifirt werden: 
bier aber, wie alle andere“ Bücher -in belannter gomw 
zum Durchleſen zu erhalten ſind. 
Der Verein zählt 105 active Mitglieder. Unter 
dieſen wurde im, Lauf des Jahres nen aufgenommen: 
Herr Hofratd Dresler zu Biebrich. . 
Zu auswärtigen Ehren N find emam 
worden: 
Herr Doctor Haͤberlin zu Frantfarto a. * 
Herr Gallerie⸗Director Dr. Müller zu Darmſadt. 
Die Herren Präfivent von Binde Ere., Profefor 
Dr. Roblraufch und DomEapitular Meyer, fämmtlih 
Vorſtaͤnde des Weſtphaͤliſchen Vereins. | 
Unter den im Lauf des Jahres verfiorbenen Bereind 
Mitgliedern beklagen ‘wir indbefondere den durch fie 
unermädeten Forſchungen rühmlichft befannten Domsapi 
tular Dahl yon Mainz, welchem auch unfer Bereit 
manche ſehr ſchaͤtzbare Beyträge verbanft: — _ 
Die 1832 Jahres ⸗Rechnung meer erineaſ 
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ift bereits —* Sie lege bier zu gebernännd Ein 
ſicht offen — 

Der Vorſtand darf obne Zoeifel darauf rechnen, 
daß die Hochverehrlichen Vereins⸗Mitglieder auch fuͤr das 
lanfende Jahr die bisherigen Beiträge entrichten wollen. 

Es Liegt. mir jegt nur noch ob, ber General Ber 
fammlung bie Anzeige zu machen, — daß bie Bollmady 
ten bed Directord und der Vorftands Mitglieder erlofchen 
find. — Unfere Statuten wollen, — daß alle zwei Jahre 
ein neuer Vorſtand gewählt werde. Dazu lade ich hier⸗ 
durch ergebenft ein. — Die, Sache kann nur gewinnen, 
wenn das Directorium von Zeit zu Zeit in andere Hände 
kommt. Ein jeder, dem bad Vertrauen geſchenkt wirb, — 
bringt neue Anfichten und neuen Eifer in die Sache. — 

‚Da ich dem Direstorium ſchon Jahre lang einige 
Aufmerffamfeit gewibmet habe; fo wänfche ich fehr, das⸗ 
felbe nunmehr in andere Hände zu übergeben. — 

Hierauf hielt: 

1) Herr Gallerie « Director Dr. Müller von Darm 
ſtadt, eine Vorleſung über bie alte Kirche zu Höchſt 
aM. in architeftonifcher Beziehung. 

D Herr -Profeffor Dr. Braun von Mainz forad) 
über Symbolik in der altdeutſchen Baukunſt, durch. 

Beiſpiele erläutert. 

3) Herr PBrofeffor N. Müller zu Mainz, erflärte 
mehrere in der Gaming befindliche — Va⸗ 
ſengemaͤlde. 

4) Heer Pfarrer Vogel von Kirberg, trug intereffante 
Züge aus dem Eee ana 
hen von Naſſau vor. | 


} | ! 2 30 

Es wurde nunmehr zur Wabl eines neuen Vor⸗ 

ſtandes ſtatutengemaͤß geſchritten. 
Nachdem das Scrutinium auf die gewoͤhnliche Weiſe 
vollzogen war, wobei ſich ergab; daß ber bisherige 
Vorftalb wiederum für bie zwei folgenden Jahre 

beſtaͤtigt und der Herr Pfarrer Vogel von Kirberg 
an die Stelle eines ausgetretenen Vorſtandsmitglieds 
gewaͤhlt worden war, wurde die Sitzung aufgehoben. 
Wiesbaden, den 28. Mai 1833. 
| Freiherr von Gerning. von Röfler. 


von Bonhorf. Habel. Hauth. 
Vogel. Zengerle. Zimmermann. 
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Wiesbaden, 1837. 
Auf Koften des Vereine. 
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1. 


Nachrichten von der Burg Sonnenberg und dem 
an ihrem Fuße gelegenen Thale, mitgetheilt von 
Heren Pfarrer C. D. Bogel in Kirberg. 





Nie alte Kunigeshundrete, einer der mildeften und 
fchönften Gaue, die das jegige Herzogthbum Naffau um: 
faßte, breitete fi), im Norden von der waldigen Höhe 
umfchloffen und gebedt, in ihren frucht- und weinreichen 
Fluren an den Ufern des Rheines und Mained aus, 
Diefe von der Natur fo jehr begünfligte und angenehme 
Lage, und die wunderbare Seilquelle, welche ſchon feit 
Sahrtanfenden zum Gegen der leidenden Menfchheit in 
ihrem Schoße dampfend der Erde entſprudelte, machte 
fie zum Lieblingsaufenthalt der Alteften deutſchen Könige. 
Daher ihr Name. Als eine Hundrete des Könige (cen- 
tena regis) erhob fie fich ftolz Aber alle benachbarten 
Gaue. In Wiesbaden war eine Eönigliche Pfalz, früher 
Saal (sedes regia ?) genannt, wovon noch jegt eine 
Straße den Namen führt. Hier und in Biebrich und 





) Der Gebrauh des Wortes Gaal, von Sadel abgeleitet, 
ift als eines Acht deutſchen Wortes bei uns offenbar 
älter, ald des vom lateinifhen ftammenden Pfalz. 
Die alfo benannten königlihen Sitze reihen mit ihrem 
Urſprung ins tiefe Alterthum zurück. 


* 
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Moßbach beſtanden koͤnigliche Fiscal⸗ oder Fronhuben 
(curtes seu villae regiae); die beſonders von Garl dem 
Großen an als Öconomifche Vorbilder auf bie Hebung 
des Landbaues wohlthätig einwirften. In dieſem Gau 
wurden manche Neichstage gehalten, und auf dem ur 
alten Königftuhle zwifchen Wiesbaden und Erbenheim ent 
faltete fi) öfter des heiligen römifchen Reiches deutfcher 
Nation Kraft und Herrlichkeit in den großen, freien und 
feierlich gehegten Bolföverfammlungen. 

Doch diefe unmittelbare und engere Verbindung der 
Gegend mit dem Oberhaupte des deutſchen Reiches übers 
dauerte das zwölfte Sahrhundert nicht”). Schon jeit dem 
Ablaufe des zehnten Jahrhunderts treten hier die ehr— 
würdigen Ahnen des edelen Hauſes Naflan 
in der höchiten richterlichen Würde ald Gangrafen, und 
fpäter auch als Kehenträger und Erben ver koͤniglichen 
Guͤter auf. Ihre Herrfchaft umſchloß die ganze Kuniged 
hundrete von der Griftel bis an die Waldaffe, und wegen 
der alten Malftätte Mechtildeshufen und des damit in 
Verbindung gebliebenen Landes wurden die Herren von 
Eypenitein ihre Bafallen. 

In diefen VBerhältniffen Fam die Gegend im Jahre 
1198 als väterliches Erbe an den Grafen Heinrid I. 
ober Reichen, den gemeinfamen Stammvater der noch 





2) Die Fronhube Wifibad erfheint urkundlich 1123 zum 
letztenmale in Pöniglihen Händen, und muß bald darauf 
an Naffau übergegangen feyn. Es iſt fehr zu bedauern, 
daß alle Nachricht feblet, wann und wie diefes geſchehen. 
Der Naflauifhe Befis von Wiesbaden läßt ſich erft ſeit 
4211 urbundlich belegen. 


5 
jetzt fortbluͤhenden beiden naſſauiſchen Hauptlinien, der 
Koͤniglichen und Herzoglichen, und feinen Bruder Ru⸗ 
predt IV”). \ 

Nach den Begriffen ber bamaligen Zeit gehörte es 
zu den eriten Obliegenheiten eines Regenten, einem jeden 
Landesdiftricte in einer ſchuͤtzenden Burg die nöthige Wehre 
zu geben. Die allgemein verbreitete Unfidyerheit und die 
dauernden Fehden verlangten diefed auch hier. Denn bie 
alte faiferliche Biburg war vermuthlich laͤngſt zeritört **), 
die Burg in Wiesbaden in den Händen der Grafen von 
Leiniugen , und der Eoichenjtein Edſtein) zu entfernt. 
Darum begannen denn die genannten Brüder ſchon im Ans 
fange ihrer Regierungszeit in dem angenehmen Wiefens 
thale, das ſich von Rambach nad) Wiesbaden fchlängelt, 
auf dem Vorſprunge eines Berges, einem talfartigen 
Thonfchieferfeld, der der Sonnenberg hieß, eine Burg 


) Shr Vater Walram I. ftarb am 1. Februar 1198. 


»*) Die Zeit der Zerftörung diefer Kaiferburg , die auf einer 
fo reizenden Rheinflähe gelegen, zwifhen den Pfalzen 
Wiesbaden, Frankfurt, Trebur und Ingelheim den da: 
maligen Beherrfhern Deutfchlands einen nicht minder 
angenehmen als bequemen Erholungs: und Bergnugungs» 
punkt darbot, ift ganzlih unbekannt. Sie muß ſchon 
jehr frühe erfolgt feyn, da fie nah 92 nicht mehr vor: 
kommt; auch Feine adelige Familie gefunden wird, die 
fi) nad ihr. nannte; und nirgends eine Burgmannfchaft 
zu ihrer Vertheidigung erfcheint. 

Der Rheingraf Wolfram hatte um 1200 vom Grafen 
von Leiningen mansionem (einen Gig oder ein Burg: 
leben) in castro Wisebaden et III. talcnta, Kremer 
Orig. Nass, 1, 220, 


... 


— 


zu gründen, und ihr ben Namen des Berged, der fie 
trug, beizulegen. 

Kaum hatten fie den Bau vollendet, und den Hain 
um bie Burg oder den Umfang des Burgfriedend be 
gränzt, als fie ſich in Streit mit dem Domcapitel in 
Mainz verwicdelt fahen. Ein früherer Graf Ulrich hatte 
nämlich diefem Gapitel die Fronhube Birgeftat (Bier: 
ſtatt) mit allen ihr anklebenden Leuten, Häufern, Gütern, 
Weiden, Wäldern, felbft der Kirche, d. i. das gang 
Dorf. nit feiner Gemarfung, auf feinen Todesfall gejchenkt, 
und feine Wittwe Mathilde 1128 diefe Schenkung voll 
zogen”). Im Beringe diefer Fronhube nun hatten dk 
Grafen die Burg angelegt, und durch die Begränzung 
ihres. Haines der Mainzer Kirche einen Theil ihrer Zehn 
ten und Güter entzogen, was die Geiftlichen nicht zuge 
ben wollten. Es fam endlich 1221 zu einem Vergleiche, 
wornach Naffau den nicht weiter auszudehnenden Bezitf 
des Burgfriedens von Mainz mit 30 Mark erfauft, und 
die Burg ſelbſt diefem zu Lehen aufträgt. Die Grünen 
der Fronhube Birgeflat werden dann auch genau br 
ftimmt **) 





) Gudeni cod. diplom. I,, 76. 

») aa. O. 479. Die in topiſcher Hinficht nicht uninterel 
fanten Grängpuntte der Fronhube im Birgeftat, mie fe 
nachdem Sonnenberg abgefchnitten war, fortbeftand, ſind 
diefe: in campo, qui vocatur Hagenche, est lapis fi- 
nalis, dividens terminos et decimas inter Birgetaf 
et Wisebaden; a quo Japide itur in sylvam Bine 
garten, ad locum, qui vocatur Arnoldeerot, ubi 
etiam lapis invenitur; a quo lapide ascenditur ad Aqua, 
et per -aquam illam ascensu» fit ad fontem Ber" 
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Faffen wir noch andere Umftände aus jener Zeit 
ind Auge, fo findet fich felbft noch eine nähere und fehr 
wahrfcheinliche Urfache der Anfegung der Burg und des 
Mainzer Widerſpruchs. — Den Herren von Eppen⸗ 
fte in war es von Anfang an fehr laͤſtig, daß fie ihren 
Theil der Kunigeshundrete von Naffau zu Zehen empfan⸗ 
gen mußten. Sie ließen es auch zu feiner Zeit an Ber 
fuchen fehlen, fich diefer Abhangigkeit zu entledigen, und 
ihr Lehen in ein Reichslehen zu verwandeln. Go flanden 
fie denn Naſſau öfter feindlich und in Febden gegenüber. 
Der hoͤchſte Glanz ihres Haufes fällt in Ddiefe Zeit, wo 
mebrere Glieder deffelben ven Mainzer Stuhl ununter 
brochen im Befige hatten. Günftiger fonnten darum auch 
die Verhältniffe zur Durchſetzung ihres Planes gegen Naf 
fau nie ſeyn ald damald. Wirklich findet fi) auch eine 
Urkunde, wornach der Erzbifchof Siegfried II., der von 
1201 bis 1230 in Mainz regierte, bei Kaifer Friedrich 
1. eine unmittelbare DBelchnung mit dem Banite über 
die Comitia Mechtildeshuſen für feinen Neffen "Gottfried 





hardi, Postca ad viam, que ducit Brunchilde- 
stein; postea Unechinhagin ad aquam, et per 
aquam illam Selebach. Deinde ad aquam, que vo- 
catuor Dussina, Tostea per viam, que vocatur Es el- 
padt, usque ad altam fagam. Deinde per viam, que 
traneit Keldre ct per aylvam Heseloch et per 
viam antiguanı; per Hachelhart ct per Wechal- 
der, usque ad lapidew, qui dividit terıninos inter Clop- 
heim et Birgstat. A quo lapide, quicunque agri 
coluntur usque ad predietam 'aquam Dussina, deciman 
et censum tenentur solvere earie fratrum ati Martini 
in Dirgestat. j 


von Eppenftein erwirkte.“). Soldem Beginnen und fol 
chem Feinde mit Kraft zu begegnen, mußten Die Naſſauer 
fich ſtets gerüftet halten, und befonders nöthig und nüß 
lich war es für fie, in der Nähe von Bierftatt, wo bie 
Eppenfteiner die Sandespoheit übten, und den Vorfiger 
bes Schoͤffenſtuhls, den Gentgrafen, beftellten *"), in einer 
Burg einen fichern und feften Haltpunkt gegen dieſe zu 
baben. 

Diefes ift die Entftehung der Burg, und bie Gage, 
daß ein allemannifcher oder vielmehr fränfifcher König 
Sunno ihr das Dafeyn und den Namen gegeben, ge 
hört in das Gebiet der Erdichtung. Eben fo widerlegt 
ſich daraus die Nachricht, daß fie dem um 1474 bereits 
erlofchenen Gefchlechte der Grafen von Nüring einſt 
angehört habe. Diefe Grafen berrfchten mächtig im ber 
Wetterau und im Niddagau; allein nirgends findet fih 
bis jegt eine Spur davon, daß fie auch in der Kuniged 
bundrete anſaͤſſig gewefen. 

Daß aber der Burgberg in der dunkelen Vorzeit 
des Naturbienftes eine religidfe Beſtimmung gehabt, und 
bavon, daß er ber Sonnengdttin geweihet, feinen Namen 
führe *, ift nicht unwahrfcheinlich, da das Land damals 
überall voll heiliger Haine war, und diefer gewiß mehr 
als jest Kirchen zählte. 

Wo eine neue Burg entitand, da baueten. fi ge 
wöhnlich in der Nähe auch ſolche an, die zu iprer Ber 





—* Senckenberg selecta jur. et histor II., 589, 
) Gudenus |, c. I., 649. 
"*) Schenck memorab. urbis Wisbadenae L., 41. 


theidigung mit gebraucht wurden ober Schug fuchten. 
So entftanden die Thäler, die Dörfer und Städte, die 
einzeln vom Burgfrieden mit umfchloffen nun mit der 
Burg ein Schloß hießen”). Sp entftand auch hier am 
Fuße ded Burgbergs der Ort Sonnenberg. Weber 
feiner noch jeiner Gemarkung erwähnt der Mainzer Ber 
trag von 1221. Ein Beweiß, daß er fpäteren Urſprungs 
als die Burg ift, umd diefer fein Dafeyn verdankt. Auch 
fpricht dafür, daß er urfprünglich nicht zu der großen 
Märfergenoffenfchaft der Höhe gehörte, fondern erſt ſpaͤ⸗ 
ter, wie bie Märferweisthämer fagen, von Gnaden ber 
Herrn (der Grafen von Naſſau) wegen dazu gezogen 
wurde. | 

Mehr als hundert Sahre gehen jest voruͤber, ohne 
daß der Burg irgendwo erwähnt wird. Gelbft in der 
Naffauifhen Brudertheilung vom Jahre 1255 fteher weder 
fie noch Wiesbaden aufgeführt, obgleich beide doch ſon⸗ 
ber Zweifel zu Walrams Landestheil**) gehörten. Beide 
wurden vermuthlich damals der Provinz Edichenftein zu⸗ 
gezählt, und waren vielleicht nicht in Naffauifchen Hans 


*) Daß das Wort Schloß, welches fpäter von der Burg 
allein gebraucht wird, urfprünglich alles das bezeichnete, 
was der Burgfriede umfchloß, und von dieſem umſchloſ⸗ 
fen feyn abgeleitet wird, bemeifen viele Irkunden., Go 
fommen, um nur einige Beifpiele anzuführen, vor: 1354 
Sloß Eleberg, Burg und Stadt. — 1361 Sloß Brun— 
fels, Burg und Thal. — 1364 Sloß Battenberg, Burg 
und Stadt — 1398 Stoß Herborn, Burg und Stad. 

25 Es ftehet darin nur: Wallramus comes partem, in qua 
Eythinchinsten et Wilburg sita sunt, obtineat. Kre- 
mer Origg Nass, II., 298. 


den, fondern an Walrams Schwefter Eliſabeth, die 
Wittwe Gerhards I. von Eppenftein"), fir 
500 Mark Heurathsgift verpfaͤndet. 

Eine alte Sage im Munde ded- Bolfed bezeichnet 
den beutfchen König Adolf von Naffau als den Ev 
bauer des Sonnenbergs und der Burg Adolfsechk“) 
Mit diefer mindlichen Nachricht laͤßt fich eine Urkunde 
in Verbindung bringen, wornach der genammte Aboli 
neun Jahre vor feiner, Erhebung auf den Königlichen 
Thron ‚eine. heftige Fehde mit Gottfried Herrn von 
Eppenftein führte. Es handelte ſich vor allen um die 
Belchnung (über einen Theil der Kunigeshundrete), weldt 
Adolfs Vorfahren den Eppenfteinern ſtets ertheilt bat 





— 


*) Bei den neueren Geſchichtſchreibern wird der Gemahl der 
Naſſauiſchen Elifabetb ganz. falſch Gottfried von Epren 
fein genannt, und dadurd das Verwandtſchaftsverhbäll⸗ 
niß zwiichen dem Könige Adolf und dem Erzbifchofe Ger 
bard MH, von Mainz,, als Gefhwilterkinder, unrichit 
bezeichnet. Er bieß vielmehr Gerhard. Ein alter Ab— 
fhreiber der Naſſauiſchen Brudertheilung von 1255 bal 
den Irrthum veranlaßt, indem er dad Monogramm dei 
Driginald G. Gottfried Tas und dad Wort relicte au 
lieg. Hätte Wenk in der Hefl. Landesgeſchichte L, 
Mot. 6 diejed bemerkt, fo würde er die 1306 verſtorbene 
Elifabeth nicht für eine zweite gehalten, und ibm ihr 

‚ Unterbringung in der Nafauiihen Genealogie nicht räth 
ſelhaft erſchienen feyn- 


25) In dem abgeſchmackten Reime: 
Kaiſer Adolfus der alte Gegk 
Baute das, Sonnenberger Schloß und Adolfseck 
bat, fie. fich von einer Generation zur anderen bis jehl 
fortgetragen. 
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ten, aber Adolf nun verfagte, dann aber auch um lan 
desherrliche Gerechtfame zu Walderiftel, Niddernhuſen, 
Konigespoven, Obernſelbach und Lentingeshan, um die 
Fifcherei in einem Theile der Griftel und um die Ober 
märkerfchaft in dem Walde Eychelberg. Da die Eppen 
feiner im Anfange dieſes Kampfes einige Zeit die Ober 
band hatten, und die Stadt Wiesbaden eroberten und 
zerftörten; fo mag dad nämliche Schickſal auch den nahe 
gelegenen Sommenberg getroffen haben. Der. Mainzer 
Erzbiſchof Werner fiinete endlich am 29. Auguft 1283 
zu Afchaffendurg die ftreitenden Parteyen). So gewinnt 
denn die alte Sage einen hiftorifchen Grund, daß Adolf 
die Burg Sonnenberg nach ihter Zerfiörung von neuem 
wieder aufgebaut, mehr befeftigt und erweitert hat. 


Die urfprüngliche Burg mag auch nur ganz fein 
geweien, und außer der hohen vieredigten Warte mır 
aus wenigen Nebengebäuden beftanden haben. Adolf hat 
dann die Gebäude, die im zwei Halbkreifen mit einem 
Hof in der Mitte den Thurm umgaben, vermuthlic auf: 
geführt, und die Ringmauern mit den Thuͤrmen errichtet. 
Bon fpäteren Bauungen finden ſich nicht die geringften 
Rachrichten. 


Dem tapferen aber ungluͤcklichen Koͤnige Adolf 
folgten in der Regierung der Naſſauiſchen Laͤnder ſeine 
beiden Soͤhne Gerlach und Walram. Als der erſtere 
feine aͤlteſte Tochter Adelheid an den Grafen Ulrich 
von Hanau, Ulrich des Aelteren Sohn, verlobte, 





) Joannis spicileg. tabul, vet, 315. 


wurde die Mitgift auf Sonnenberg angewiefen "). 
Die Hanauiſche Wittumsverfchreibung von 1326, Freit. 
in der Pfingſtw., fagt darüber: „Da entgegen hat vns 
oder vorgenant Graue Gerlady von Naſſauw zu Adel; 
yeiten finer vorgefchriben Tochter verfegt fin hus Sons 
‚menberg vnd alle burgman, die dazu gehorent, darzu 
ngericht, wälde, lude, wafler vnd weid mit allem dem 
»recht, friheit, nutz vnd eren erſucht vnd vnerſucht, als 
„derſelb graue das huß Sonnenberg vnd fine Aldern 
mutzlich gehat vnd beſeſſen hant.“ 
J Im Jahr 1336 beſuchte der Kaiſer Ludwig von 
Baiern den Grafen Gerlach, den er feinen Schwager 
; nennt **), auf der Burg Sonnenberg, und belehnte hier 
. am Montag n. Andrek (2. December) feinen gaftfreumd 
lichen Wirth mit dem Negale der Silberbergwerke it 
feinem Sande (ob er ein Silbererz in feiner Herrſchaft 
ufinde. **"). 

Ob der Graf große Schäge gehoben hat, ift nicht 
befannt. Er hätte fie brauchen koͤnnen, da dad Gel 
noch felten, und die Hanauiſche Mitgift nach eilf Jahren 
noch nicht abgetragen war. So lange blieb darum audı 
die Burg verpfändet. Als er fich aber 1337 zum ande 
renmale mit der Gräfin Grmengard von Hoben 
lohe vermäplte, und auch diefe auf die Burg bewittumte, 


*) Die wirflihe Bermäplung follte erft nach drei Jahren ei⸗ 
folgen. . 

*) Des Kaiferd Bruder Rudolf I. von der Pfalz hatte Ber 
lachs Schweſter Mechtild zur Gemahlin und war eigenk 
lich deflen Schwager. 

) Wends Hell, Landesgefhichte I, Urkb. 244. 
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verfprah er am 30. Detober feinem Schwiegervater 
Eraft und feinen Söhnen Adolf und Johann die 
Loͤſung berfelben, die dann auch nun erfolgte ). 

Der Graf Gerlach, der beinahe ein halbes Sahrs 
hundert hindurch ruͤhmlich über Land und Leute regiert 
hatte, fühlte die Befchwerden des Alters ‚und ſehnte 
ſich nach Ruhe. Darum trat er 1346, 4. October feine 
Herrfchaft an feine beiden Söhne erfter Ehe, Adolf 
und Johann, ab'“), und foheint den Neft feiner Tage 
meiftens in Sonnenberg verlebt zu haben, und auch 
bier, wie feine erfte Gemahlin Agnes, vwerftorben zu 
ſeyn. Beide fanden ihre Nuheftätte neben einander im. 
Klofter Slarenthal. 

Seine andere Gemahlin Irmgard zeigte eine bes 
‚fondere Vorliebe für den Ort Sonnenberg, ihren 
einftigen Wittumgfit. Deffen Emporfommen und Ber; 
ichönerung fuchte fie befonders durch das Stabtpriviles 
gium, welches fie für ihn bei Kaifer Carl IV. erwirfte, 
zu befördern. Es wurde am 29. Suli 1351 von Prag 





— 


*) Urkunden Nro. 1. Hier hat man denn auch mit Gemwif- 
beit das Jahr, worin Graf Gerlach fih mit Irmgard 
vermäblt bat, welches Hagelgans in der Naſſ. Geſchlechts⸗ 
taf. ©. 15 noch ungewiß vor das Jahr 1340 ſetzt. 


») urk. in Reinhards jurift. und biftor, kl. Ausfähr. IL, 345, 
Der Aushalt des Grafen beftand in Gefällen meiftens um 
Sonnenberg herum, und unter andern in 8 Fuder Wein 
aus den Weingarten, 24 Malter Korn aus der üble 
und 100 Säden Haber von den Rodern dafelbfl. Das 
fpriht dafür, daß er bier für den Abend feines Lebens 
feine Refidenz erwählet. 
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aus ertheilt 9, und erlaubte, den Ort mit Mauern 
und Graben zu umgeben und zu befeftigen, einen Schi 
fenftubl daſelbſt zu errichten, dem jelbft der Blutbann 
mit feinen Zeichen, Stod und Galgen, verliehen wurk, 
und einen Wochenmarkt anzulegen. 

Auf etwas Bedentendes konnte ed hiermit bad) nicht 
abgefepen feyn, da die Ringmauer mit ihren fieben 
Thürmen, die jegt angelegt wurbe, und dad Thal mit 
der Burg in engere Verbindung brachte, nur einen ſo 
Heinen Raum umfchloß, daß kaum ein mittelmäßige 
Dorf darin Pla findet. Eben fo wenig erfolgte jet 
ſchon für die Bewohner die verheißene bürgerliche Frei— 
beit, die gleich der feyn follte, welche die Bürger ü 
Mainz und Frankfurt genoſſen; da vier Jahre fpäter 
noch von »den armen Luten (Reibeigenen), die im Thale 
„Sunmenberg gefeffen fint« in einer Urkunde geredet 
wird. Erſt fpäter wurden fie der Frohndienſte Iedig, und 
jeder Landesherr beftätigte ihnen darum bis zw ba 
neueren Zeiten herab beim Negierungsantritt ipr alte 
kaiſerliches Stadtprivilegium. 

Die Gräfin Irmgard zeigt ſich ald eine thätige 
Frau mit entfchiedenem Charakter. Es ging ihrem mit 
terlichen Herzen nahe, daß alle Herrfchaft am die Göbt 
erfter Ehe übergegangen war, und ihre eignen Söͤhr 
Graft und Ruprecht von der Erbfolge ausgeſchloßen 
bleiben ſollten. Sie fühlte wohl auch das Unnatkrlid, 
wenn der letztere immer in dem geiftlichen Stande, MM 
er gewidmet worbe war, bfeiben follte, da er Mil) 


) Urkunde Niro, 2. 
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nnem lebhaften Temparamente, wie auch jein fpäteres 
Leben bewied, beifer in ben Harniſch als in die Stola 
paßte. Sie bot darum alles auf, um für ihre Söhne 
eine Abfindung an Land umd Leuten zu bewirken, und 
brachte felbft diefem Zwed ihren Wirtum zum Opfer. 
Denn am 4. Juli 1355 wurde diefen Dad Haus Sons 
nenberg ald eine bejondere Herrſchaft, jedoch unter der 
ausdrüdlichen Beitimmung der wechfelfeitigen Succeſſion 
für beide hierdurch entftchende Linien, zugetbeilt , und 
dazu noch die beiden Dörfer Kloppenheim und Auringen 
geſchlagen ). So bildete fich der Gerichtsbezirk oder 
dad Amt Sonnenberg, wie ed bis in die neueren 
Zeiten fortbeitanden. 

Ruprecht kehrte jest in die Welt zuräd, und 
ſuchte ritterlich feine erlangten Nechte gegen die beiden 
aͤlteſten Brüder, die diefe ungern zugeflanden hatten und 
bald wieder fchmälern wollten, zu vertheidigen. Unter 
Bermittelung ded Erzbifchofeds Gerlad von Mainz fam 
1360 (Freitag vor Palmar.) ein neuer Vergleich zu 
Stande, worin unter anderen beftimmt wird, daß alle 
Burgmaͤnner zu Sonnenberg Ruprechts bleiben, umd 
die Dörfer Kloppenheim und Auringen, die an einen 
Herrn von Findan verpfändet waren, ihm erſt nad) des 
Baterd Tode zufallen follen *). 


*) Reinhard a. a. D. ., 350. Sie befam außer dem noch 
ein Drittel des Walramifhen Theiles an Nafou und 
Laurenburg, 200 Pfund vom Zoll in Vacharach, die Vog— 
tei Lahnſtein und den Hof und die Bogtei zu Flacht. 

Nach dieſer ungedrudten Urkunde behielt Irmgard zu Son: 
nenberg an ihrem Wittum Fein Recht mehr an Hufde; 
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Craft fcheint bald nach 1361 unvermählt und 
unbeerbt aus dem Leben geſchieden zu feyn, und Ru 
precht erfor fih um 1362 Anne, die Xochter dei 
Grafen Johann von NaffausHadamar, zur Lebend 
gefährtin, die er 1365 mit Mainzifcher ald Lehensherr⸗ 
Ticher Bewilligung auf Sonnenberg bewittumte ”). 

Die Gräfin Irmgard beurfundet 1367, daß ihr 
Sohn Ruprecht und deffen Gemahlin Anrle einen 
Theil der Burg an den Grafen Adolf von Naſſau, 
befien Gemahlin Margrethe und deren Alteften Sohn 
Gerlach verfegt habe. Alle diefe errichten dann audı 
noch in demſelben Jahre einen Burgfrieden, ver fo lange 
währen fol „alß lang alß wir das vorgenannt Stoß ir 
gemeinfchafft ban miteinander.’ 

Ruprecht bedurfte um dieſe Zeit Gelb und Huͤlſe; 
denn er hatte den ganzen Nachlaß feines Schwiegerva 
ters, den Naſſau⸗Hadamariſchen Landestheil, als Erbe 
in Anfpruch und Befig genommen, und war baburd in 
eine eben fo hitzige ald langwierige Fehde mit feinen 
Better Sohann von Naffau Dillenburg ge 
fommen. 

Sein ganzes Leben war Eriegerifchen Unternehmut 
gen zugewandt, und bie Luft, fich nur mit dem Maflen 
zu beichäftigen, ftügte ſich auf hohen, perfönlichen Muth 
Aber in dem unzähligen Händeln, im die er verwidelt 
war, fchonte er fiets feines Sonnenbergs, und # 
ift aus feiner fünf und dreißigiährigen Regierungeei 

Gulde und Gefälen. Es ift alfo unrictig, was Hagel 


gans a. a. D. ©. 23 fagt. 
*) Joannis SS, R. M. 1., 666, tabul, Nöt. ". 
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keine Nachricht von einer. Belagerung, Erſtuͤrmung ober 
auh nur Deffnung dieſer Burg vorhanden. Wenn er 
fich hier aufhielt, befchäftigte. er fich vielmehr mit Wer 
fen des Friedens. Er, der in vielen Schlachten den Tod 
in mannichfachen Geflalten gefehen, ‚und felbft: manche 
Zapfere ind Schattenreich hinabgeſchickt hatte, dachte 
endlich an ‚feinen eignen, und an die Erlöfung feiner 
Seele, als er nebſt feiner Gemahlin hier 1384, 6. Mai 
eine Burgfapelle einrichten: [ieß, eine ewige Meffe ftiftete, 
und dem am Altare dienenden Kaplane 16 Mainzer Mal 
ter Kornes jährlich aud der Bede zu Kloppenheim am 
wieß *). Seitdem war für die Burgbewohner regelmäßis 
ger Gottesdienft, der mit dem Altare, der heiligen 
Gatharine geweihet, bis zur Zeit der Reformation forte 
dauerte. F — — | 
Als Ruprecht der Streitbare im Jahre 1390 
ohne Kinder zu binterlaffen geftorben war, und. feine 
Wittwe Anne fich alsbald wieder an den Grafen Dies 
thber VI. von Katzenellenbogen vermäblt Batte, 
glaubte die Ältere Linie, die Urkunde von 1365, worin 
Sonnenberg diefer Anne als Wittum verfchrieben wors 
den, fen nun erlofchen, und Walram IM, von Nafs 
ſau⸗Idſte in und Philipp L von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg, welchen beiden der Heimfall durch frühere Were 
träge, vorbehalten war, wollten ſich in ben Beſitz der 
Burg ſetzen, weil ſie es fuͤr bedenklich hielten, Naſſaui⸗ 
ſche Stammguͤter in fremde Haͤnde kommen zu laſſen. 
Allein da ihnen hierin weder die Graͤfin noch deren Ge⸗ 





r I 


*) Urkunde Nr. 3. 
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mahl nachgeben wollten, fo fuchten fie wenigftend durch 
einen Vergleich, den der Graf Heinrich von Spanheim 
und Reinhard Herr zu Wefterburg am 12. Januar 1391 
in Wiesbaden vermittelten, zum Mitbeſitz derfelben zu 
gelangen. Ihnen wurde hierdurch die Hälfte des Schloß 
fes und fo viel von den Renten überlaffen, als zur 
Belohnung der Thurmhüter, Wächter und Portener zu 
diefer Hälfte ausreichte. Alle übrigen Güter und Gefälle 
blieben der Gräfin Lebensſang; nach ihrem Tode aber 
fiel das Ganze an Naſſau zuruͤck ). 
An demſelben Tage errichteten beide Parteien auch 
noch ‚einen guten, feſten Burgfrieden in dem nun ge 
meinfchaftlihen Schloffe Sonnenberg, Burg und Thal 
und dem Bifange d. i. der Gemarkung des Ortes. Die 
Graͤnzen deffelben werden genau bezeichnet. Innerhalb 
derfelben verfprechen fie fich wechfelfeitigen Schug und 
Frieden. Im. Falle unter ihnen eine Fehde ausbricht, 
barf feiner der Burg fich gegen den anderen bedienen, 
und ihr Bezirk bildet. dann eine Freiftatt für die Fliehen⸗ 
den und DVerjagten. Diefer. Burgfriebe dauert * nur 
bis zu Annens Tode *N. 
| Die Gräfin Anne überlebte andy, ihren zweiten 
Gemahl, ſtarb dann am 2. Januar 1404 zu Somenberg, 
und wurde in die Kloſterkirche zu Eberbach, worin die 
Grafen von Katzenellenbogen ihr: Erbbegräbniß hatten, 
zu ihrer Deupefkätte gebracht, So erfolgie denn der lange 





V Die von der Gräfin Anne ausgeftellte Urfünde ſtehet in 
Wends Hell. Land. Geſch. I. Urkb. 203. — Die der bei⸗ 
den Grafen aber folgt hier unten Hrkunde Mr. 4. 

*) urkunde Nr.5 | 
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erwartete Heimfall unfrer Burg, und die Grafen Phis 
lippl. von Naffaus Weilburg und Adolf II. von 
Naſſau-Idſtein fhumten nicht, fogleich Beſitz zu er; 
greifen. Es fam fchon zwei Tage nah Annens Tode, 
am 6. ı 6. Januar ‚ zu einer TheilungdsBeredung unter beis 
den. Abolf behielt alle Gefälle, die bisher aus feinem 
Lande zu Wiesbaden nach Sonnenberg gehört hatten, 
und Philipp die, welche aus feinem Landesbezirf von Wer 
hen *) dahin geflofferwgren. Erfterer gab dann jährs 
lich noch 79 Gulden 10 Schilling an letzteren heraus ). 
Alle andere Guͤlde bleibt bei der Burg, und wird jaͤhr⸗ 
lich gemeinfchaftlich gehoben und verrechnet. Die Güter, 
Weingärten, der fechste Theil des Zehntend zu Wied- 
baden und die Gebäude der Burg (die Hufunge in deme , 
floffe) wurden gleich getheilt ***). | 

Nach einer anderen Urkunde, die aber ohne Zeitbe- - 
ftimmung ift, theifen beide auch die Leibeigenen jm Thale 
Sonnenberg und die Höfe in den Dörfern Clopheym 
und Uringen. Jeder von ihnen, der in diefen Dörfern 
leger CEinlager) haben will, fol fi mit Naufutter, 
nämlich Heu und Stroh, begnügen, Kirche und Kirchhof 
bleibt beiden in Clopheym gemein. Beide wollen jährlich 


*) Der Weber Grund oder die alte Cente Bleidenftat war 
in der Brudertheilung 1355 an Naflau: Weilburg gefom- 
men, welches Berbältniß bis 1605 fortbeftand. 

”) Aus beiden Urkunden ergiebt fi, dag 110 ein Gulden 
Yı Schillinge Heller hatte, und daß 2 folder Schillinge 
einen Großen oder Turnos madten. Ein Gulden zählte 
alfo 12 Turnos oder 288 Heller. 

9 runden Pr. 6 und 7. 
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ein Stud Bannweines gemeinfchaftlich im dieſe Dörfer 
legen. Die Gülden für Siegfried von Frauenftein 
Erben, Cuno von Scharfenftein und Dietrich Hud vor 
Sonnenberg werben fort wie bisher von ba entrichtet. 

Auf dieſe Weife entftand hier die Gemeinfchaft 
poifchen ber alten Naffau-Weilburger und Naſſau— 
Idſteiner Linie, die über zwei Jahrhunderte gedauert 
bat. Sede Linie hielt feitdem einen Keller bier, der ihr 
Intereſſe wahren, die Gefälle einnehmen, die Güter vers 
walten und abwechſelnd dem Gericht vorfigen mußte, 
Sie vereinigten den Dienft unferer Beamten und Rent 
meifter in. einer Perſon. Da fie die nächte Aufficht über 
die Burg hatten, fo führten fie auch. wenigſtens fpäter 
den Titel Burggrafen ”). 

Die Gebäude der Burg felbft wurden jest jo ger 
theilt, daß -Naffau» Weilburg oder Saarbrüdfen das alte 
Haus erhielt, worin der große Thurm, bie hohe Warte, 
fiehet. Dann unter der Treppe einen Pferdilall , darauf 
ein Speicher mit dem Theil Hofes daran, und, gegen dem 
Uprthurm über einen Vichhof ſammt Scheuer und Staͤl⸗ 
len. Raffau- Wiesbaden aber fam in Beſitz der niebriger 





m Von diefen Bursggrafen oder Kellern will ich bier dieje⸗ 
nigen anführen, welde im 16ten Sabrhundert in Sonnen 
berg geftanden haben. — N. Idſteiniſche — Zaced 
Poſt von Hefftrih 1530. 33. 48. 52.5 Urnold Noll 1557. 
62.5 Eonrad Leſch feit 1566. 71. 73. 1581, fpäter 
war er Rath in der Kanzley in Idſtein. — N. Weil⸗ 
burgifhe — Johann Steffen 1514. 3. 48.5 Andreas 
Gamberger 1548. 61. 66.; Lorenz Arnold 1571 bis 1589; 
Caspar Wolf, defien Schwiegerfohn, 1589. 1600. 
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gelegenen Gebäude von der Schloßpforte an bis an die 
große Treppe, ald da waren das Wohnhaus am Uhr⸗ 
thurm, alle Baͤu und Pläge an der Mauer hinauf, die 
Scheuer bis an bie Schloßpforte ). 

Jede Linie muthete von jett an auch ihre Hälfte 
befonders bei dem Lehenhofe in Mainz. Die ältefte noch 
vorhandene Belehnungsurfunde für Idſtein, ift Die, welche 
der Erzbiſchof Conrad dem Grafen Adolf II. 1421, fer. 
Sta p. Mar, Magdalen, ertheilt, und worin es heißt: 
„Wir han ihm geluwen zum erften zu Manlehen feinen 
„Theil an dem SIoffe Sonnenberg mit feinem 
»Zugeborung, dazu er zu feinem Theil Oberfter märder 
„vf der Niederhöhe ift, vnd daruf jagen mag mit vers 
„laßen bunden ane been und Seilen. Item folche Mans 
„leben ald vnſer vorfahren Erzbifchoven zu Mein; zu 
„Lorche mir namen einen weingarten und zwolf gulden 
vgeltö, vnd zu Fraumwenftein Rupachs gut, wingarten 
und wieſen, vnd zu Stardenberg zu Burgfehen 9 Pf. 
und 2 Kaͤß, fo von Cuno von Scharfenſteins vnßers 
„Vicedoms im Ringgau verhandlung wegen ledig wor⸗ 
„den vnd verfallen waren.“ Hier wie in ben folgenden 
Lehenbriefen find alle NafjausSpfteinifche von Mainz aude 
gehende Lehen zufammen aufgeführt, ohne daß die wier 
legten in irgend einem Neru mit Sonnenberg ſtehen. 
Denn dad Necht der Grafen von Naſſau, wornach fie 
oberfie Märfer oder Förfter über die ganze Rheingauifche 





) Diefe Theilung,, die und ben Umfang der Burg genauer 
angibt, ift aus den Acten vom 1609 genommen. Die 
Söfteinifhe Linie war damals fhon erlofhen, und bad 
Ganze an Weilburg übergegangen. 
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oder Niederhöhe von der Waltaffe bis an die Wisper 
und nach Lorch an dem Nhein waren, ift weit Alter als 
unfre Burg, und reicht bis in jene tiefe Urzeit zuruͤck, 
wo der niedere Rheingau und die Kunigeshundrete noch 
unter einem gemeinfchaftlichen Gaugrafen ftanden ). 

Den aͤlteſten bekannten Lehenbrief von Mainz über 
die Weilburgifche Hälfte empfing der Graf Philipp II. 
vom Erzbifchof Dietrich 1435, am Lucads Tage, Auch 
diefe Linie trug daneben noch ein bejonderes Burglehen 
von Mainz, nämlich 36 Pfund Heller auf dem Schloffe 
Kloppe bei Bingen, was ebenfalls in demfelben Lehen 
briefe mit enthalten ift. 

Der Graf Adolf von Naſſau⸗Idſtein wer 
pfändete feine Hälfte an den Wäppeling Hennichin 
von Reifenberg *") im Sabre 1410, und fagte deß— 
bald feinen Better Philipp von dem gemeinfam beſchwor⸗ 
nen Burgfrieden 108). Wie Tange diefe Pfandfchaft 
gedauert hat, iſt nicht bekannt. 

Dem gleichnamigen Sohne des Grafen Johann 
von Raff. Idſtein, der den geiftlichen Stand gewählt, 
und 1458 Canonicus in Mainz und Coͤlln war, wurde 
die Hälfte umfrer Burg als Leibgeding oder Zufchuß zu 
feiner Präbende gegeben, um ftandesmäßig Ieben zu 
koͤnnen. 

Der alte Graf Philipp II. von ai 


*) Kremer Origg. Nassov. II, 223 und 319. 

*) Diefer war auch in Wiesbaden angefeflen, wo er 1308 
eine Schenfung von feinen Gütern an das Klofer Eber: 
bach macht. 

++) Urkunde Nr. 8. 
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burg befam am Ende feines Lebend noch unangenehme 
Händel mit dem Domcapitel in Mainz. Er hatte ben 
Zehnten um die Kapelle des heiligen Kreuzes zu Sonnen 
berg gegen baffelbe in Anfpruch genommen, und feit 
einigen Jahren heben Laffen. Die gewöhnlichen geiftlichen 
Waffen wurden gegen ihn gebraucht, und er Fam mit 
feinem Keller in den Kirchenbann, Der Erzbiichof Bert 
hold entfchied dann die Sache 1489, TDienft. n. Gallus 
nach dem Bertrage von 1221. Das Tomcapitel erbielt 
ben Befig, aber Feine Entfchädigung für das einmal 
Weggengmmene, | 

Derfelbe Erzbifchof willigte: ald Lehensherr 1488, 
Mont. n. Oftern darin, ald Philipp unter Zuftimmung 
der Dormünder feines Enfeld Ludwig, Eberhards Rübs 
famen von Merenberg und Eberhards Stuͤmmel „feinen 
Theil des Stoffes Sonnenberg, Burgf und Thal, 
mit aller und jeglicher finer zugehorbe, auch gülten und 
zebenten, nemlich das Dorf Klupheim, fein gerechtigkeit 
zu Dotzheim, Schierftein und Biburgk, darzu alle andere 
„gerechtigfeit zum Stoffe Sonnenberg gebraucht, und 
„auch die Bethe, die er vB der betbe zu Wießbaden 
vjaͤhrlichs fallent hat, nemlich 85 Gulden 13 Weißpfen⸗ 
mig und 6 Heller, und fonft alle gerechtigfeit, die er 
«hat zu Sonnenberg und Wießbaden jegliche mit feis 
mer zugehorung, Oberfeit, Nutzung und Gefällen, Ges 
richt, Gebot und Verbot, Wafler, Weide, Marken, 
„Hoewelden, Jacht und Fifchereyen, Holz, Veldt, Wipen, 
Ader, Wingarten, Garten, Haufung, Bauen, Heften, 
„Hoefſteden, Möhln, Möplnfteten, Begriffen und allen 
infen, gulden, Renten und Gefellen, wie er dad ges 


24 


„braucht hat und herbracht, fampt dem zehenten zu 
»Bergftadt (Bierftadt), der ded Tomcapiteld eigen und 
„ime vff lofung für viertzehenthalbhundert gulden ver 
nfchrieben iſt⸗ — an den Ritter Phikipp von Biden” 
für die Summe von 4150 Gl. verpfändet. Zwölf Jahre 
werden zur Wiedereinlöfung beftimmt; erfolgt fie in Dies 
fem Zeitraum von Naffan nicht, fo erbält Mainz das 
Recht dazu. — Sie muß aber erfolgt ſeyn, da Naſſau⸗ 
Weilburg fpäter immer wieder im Beſtitz erfcheint. 

Bon jest an fommen nur noch Belehnungsurkum 
ben, welche die mannichfachen perfonellen Veränderungen 
beim Lehenhofe fowohl, ald in der Familie der Lehen 
träger nothwendig machten, vor, die aber ohne bejom 
deres hiſtoriſches Intereſſe find. 

Gaͤnzlich veraͤnderte Lebensverhaͤltniſſe fuͤhrte das 
ſechszehnte Jahrhundert herbei, und die alten Burgen 
fingen an, wie ſo manches andere, was ſeine Bedeutung 
verloren hatte, in den Hintergrund zu treten. 

Auch unſere Burg ziehet jetzt nur noch einmal die 
Aufmerkſamkeit auf ſich, als der Graf Philipp der 
Altherr von Naſſau⸗Idſtein 1554, 27. December 
fein Land unter feine beiden Söhne theilte, und dem 





) Das alte Rittergefchlecht von Biden, woraus der Main 
zer Erzbifhof Johann Adam 1601 hervorging, batte feine 
Stammburg in dem gleihnamigen Dorfe des Amtes Her: 
born. Der im Terte vorkommende Philipp war Amt 
mann zu Hobenfolms und Königsberg, madte eine Wal: 
fahrt zum heiligen Grabe, wovon noch eine Reifebefdrei- 
bung esiftirt, und flarb vor 1510. Wie lange er Son 
nenberg inne gehabt, findet ſich nicht. 
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äfteften bie Herrfchaft Wiesbaden fammt der Höhe und 
dem Amte Sonnenberg zuwieß. Diefer, Philipp 
der Jungherr, hatte von da an feine Nefidenz meis 
ſtens in Sonnenberg, wo er auch am 3. Januar 
1566 geſtorben ift. 

Seitdem wurde nichtd mehr auf die Unterhaltung 
der Burg verwandt, man überließ fie ihrem Schidfale 
und dem zerſtoͤrenden Zahne ber Zeit. Der Weilburger 
Keller berichtet 1604, das Theil feines Herrn falle täg« 
lich mehr ein, und fey bereitd unbewohnbar geworben; 
ober auch die Wiesbadiſchen baueten an ihrem Haus, 
worin er jegt wohne, nichts mehr, fo daß die Dächer 
verfielen und das Waſſer durch die Gewölbe durch in die 
Keller dringe. 

Unterdeffen ftarb 1605, 9. Juni die Spfteinifche 
Linie and, Alle Walramiſchen Landestheile vereinigten 
fi) wieder unter dem Grafen Ludwig von Naſſau— 
Weilburg, und fo erreichte auch die Gemeinfchaft zu 
Sonnenberg ihr Ende. Kaum hatte der neue Landes⸗ 
herr bafelbit die Erb». und Landhuldigung eingenomuen, 
ald ſich unerwartet für ihn in dem Erzbifchofe Johann 
Schweickard von Mainz ein Mitcompetent zur Nachfolge 
aufwarf. Da jede Linie von 1404 an fi mit ihrer 
Hälfte hatte befonders befehnen Taffen, fo erffärte ver 
Erzbiſchof in einem Schreiben vom 27. Juni die Idſtei⸗ 
nifche Hälfte mit ihrem ganzen. Zubehör ald eröffnet und - 
ihm dem Lehensherrn  heimgefallet. Auch beftimmte er 
fhon den 6. Juli zur Befigergreifung. Es kam jebt zu 
weitläuftigen, mehrjährigen Verhandlungen; und obgleich 
Ludwig den Beweis lieferte, daß beide Linien von einem 
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gemeinfchaftlichen Stammvater , dem Grafen Gerlach, 
ausgegangen, und die Burg ein Sammtlehen des Wal⸗ 
ramifchen Stammes fey; ſo machte Mainz doch immer 
neue Schwierigfeiten zuletzt noch wegen ber Rehenstare, 
und Naſſau gelangte erft J611 zur Belehrung. 


Unbewohnt und unbewohnbar ftand fo die Burg 
da, ald der Oberamtmann Gohann Gottfried vom Stein 
in Weilburg dem Grafen 1611, 7. März folgenden Bors 
fhlag mittheifte: wich habe von dem Keller Philipps 
„Kolben verftanden, welder maßen das Sarbruͤckiſche 
‚Theil Scloßbaues zu Sonnenberg mehrer theils 
und vaft alles dachlos ſonſten aber mit gar fchönem 
„und zu erbauen noch gar nüglichem Dannenholz durch⸗ 
zögen vnd drei gebäld über einander fein fol, welchs 
vgehölg, da Euer graben dazu gnedig verftehen, und 
»fonjten etwa newbauung zu Sonnenberg vorgehen 
zu laſſen nit gemeint weren, ober villeicht auch deren 
„halben, daß ſolchs Mainzifch Lehen ift, Fein Bedenckens 
ohetten, zu dem Wehifhen Bau gar wohl verbraucht, 
„vnd alfo der Welder nach thunlichfeit allerſeits gefchont 
uwerben könne, 


Der Graf erklärte darauf, er wolle die Burg nicht 
laͤnger mehr im Bau halten, aber auch gerade nicht ab» 
brechen laffen, um den Lehenbof nicht aufs neue wieder 
aufzuregen und zu feindlichen Schritten zu veranlaffen. — 
Es ſank alfo die Burg nach und nach in fich felbit zw 
ſammen, und dem bald ausbrechenden verwüftenden dreis 
ßigjaͤhrigen Kriege blieb wohl sticht viel mehr zu thun 
übrig, um fie in eine völlige Ruine zu verwandeln. 
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Ein Raffanifcher Bericht an den Mainzer Lehnhof 
von 1674 jagt: 

„Das alte Schloß — iſt mehrentheils 
ruinirt inſonderheit aber, als im vorigen Kriegsweſen die 
Herrſchaft Wiesbaden Chur Mainz inne gehabt, hat der 
damalige Chur Mainziſche Rentmeiſter zu Wiesbaden 
Namens Selgen das Holz aus obigem Schloß theils 
aushauen und ein Haus unten in dem Flecken nechſt 
daran bauen laſſen, ſo itzo auch vor einem Jahr durch 
die aliirten in brand geſteckt worden, uͤbriges an bemel⸗ 
tem Schloß haben die Soldaten und Unterthanen in Ab⸗ 
weſenheit der Herrſchaft ruinirt.« 

Wie die Burg ſelbſt einſt zum Schutz und Schirm 
des Landes diente, fo gewaͤhrt ihre malerifch » ſchoͤne 
Nuine jest Erholung und Vergnuͤgen. Zur Sommers 
zeit wird fie täglich von vielen Einheimifchen und Frems 
den befucht. Gut angelegte Spazierwege führen vom 
Kurſale aus an einem fchlängelnden Erlenbache vorüber 
und allmählich zu ihrer Höhe hinauf. Sie ift überall 
zugängig gemacht, und felbft die hohe Warte kann wies 
der bequem erftiegen und ihre reizende Augficht genoffen 
werben. Ueberall find Teraffen, Rubefige von Baumaͤſten 
und vor der Sonnenhitze fchüsende Lauben angelegt. Und 
jo treibt jest, wo einft geharnifchte Ritter haufeten, ſich 
ein munteres Kurpublicum herum. 





Diefen ritterlihen Geſchlechtern muͤſſen wir jetzt 
unfte Aufmerffamfeit zuwenden. Denn wie anderwärte 
wurden and, bier gleich nach Erbauung ver Burg meh 
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rere Familien aus dem nieberen Adel von ben Grafen 
zu Erbburgmännern beftellt. Der Burgmanndeib feflelte 
fie an die Burgherrn, die Burghut war ihr Geichäft, 
Burgfige ihre Wohnung und Burglehen ihr Solb. 

Solche Burgmänner zu werben und zu erhalten war 
meiſtens Foftfpieliger als die Anfegung der Burg ſelbſt: 
denn ed mußten anſehnliche Grundſtuͤcke, Naturalgefaͤlle 
und Geldſummen als Lehen dafuͤr ausgeſetzt, und fuͤr 
Jahrhunderte aus der Hand gegeben werden. 

Die aͤlteſte Familie, welche hier in dieſer Eigen 
{haft vorfommt, ift die, welche von ber Burg felbft den 
Kamen führt. | 

1. Bon Sonnenberg, 
ein Zweig des altabeligen Stammes von Etidhenftein 
Hoftein) und bei Erbauung der Burg von dort aus 
hierher verpflanzt *). Glieder davon find: 

Ulbert von Sunnenberc 1209. 20. 21, 

Ulbert und Bolgmar 1253. 

Marbodo 1297. 
| Ludwig erfcheint ald Marfchall des teutſchen Koͤ⸗ 
niges Adolf im Jahre 1298 und in der Dotationd + Urs 
Funde des Kloſters Slarenthal. 





*) Eine alte vom Original des Domcapitels felbit genom 
mene Abſchrift der Urkunde von 1221 feßt bei den Ze 
geu die Interpunctionsjeihen anders ald im Gudeniiden 

Abdruck, nämlich Fridericus de Bigen. WUibertus de 
Sonnenberg. Henricus Boto frater suus, Ein Ulbertus 
de Edechenstein et Henricus frater fommen 1213 und 
1219 vor. Wurdtw. diase. Mog, II, 59. Die Namen 
wechfelten noch. 
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Vilhelm und Dietrich, Brüder, Ritter 1315. 
Ludwig, Ritter, 1333. 51. 
Rupert, Ritter, t 1333 *). 
Rupert, beffen Sohn, Edelknecht 1333, Ritter 
1340 + 1351. Gem. 1. Grede 1333. 2. Medela 1351. 
Gallo und Dietrich, deffen Söhne, + 1351: 
Ob diefe Familie hiermit erlofchen, oder in der der 


2. Hud von Sonnenberg 

weiter fortgelebt habe, iſt jegt nicht mehr zu ermitteln, 
Der Zuname Hut, Huet, Hud iſt von ber Burgput abs 
geleitet, und bedeutet Hüter. 

Wilhelm und Diether, Brüder und Ritter, 1345. 

Dietrich, Edelknecht, 1347. 

Heinrich, Edelknecht, 1347. 

Clas 1364. 

Dietrich, Edelfnecht, 1371. 83. 9%. 9. 1404. 

Werner 1400. 15. 21. Er war bier und zu 
Idſtein Burgmann, und hatte auch an beiden Orten 
Burgfige. 1427. Freit. n. Kilian empfing er von Naſſau 
ald Sonnenberger Burglehen: 5 GI. zu Elopheim und 
9 Gl. zu Nurode; auch war ein foldes von Cuno von 
Scharfenſtein an ihn übergegangen. — 1446. Er ftarb 
1449,. wo feine Naſſauiſchen Lehen jenſeits des ae 
an Volfram von Lewenſtein kamen *"). | 


) Ein Buchener hostiarius in — kommt 1336 in 
einer Urt. als Zeuge vor, worin der Edelknecht Zoban- 
nes von Wofebaden und deſſen Gem. Demut dem Klofter 
Eberbach alle ihre Güter in der Gemarkung Wiedbaden 
verpfänden. 

*) 1474 verkaufen Friedrich Fetzer von Geyſpesheim, Comp- 
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Sifrid gen. Huot, 1404 farb 1413, Calh. Petri 
und ift zu Slarenthal begraben, wo and) noch mehrere 
Frauen des Geſchlechts ruben. 

Clara. Gem. Philipp von Ingelheim, Ritter 1409. 

Dietrich. Gem. Nefe oder Agnes 1467. Er ber 
fchloß feinen Stamm 1475. Seine Gem. überlebte ihn 
und fein Burglehn kam an die Familie 

3 von Naſſau. 
ein altes Gefchlec;t, das zur erſten Burgmannichaft von 
Naſſau an der Lahn gehörte, und davon feinen Namen 
trug. Es hatte ausgebreitete Befigungen und Lehen im 
ganzen Lande ). Der erfte Lehensacquirent in Sonnen 
berg war 





thur des teutfhen Ordens, und Werner Fetzer, Brüder, 
vor Schuldheis und Scheffen zu Sonnenberg eine Gülde 
daſelbſt, die ihnen von ihrem Wetter feel Werner Hoidt 
allein zu Theil geworden, an den N. Weilburgiichen 
Keller Bernhard Brunenbach von Brunenfels daſelbſt. 
Seine Naflauifhen Lehen waren 1130: Das Dorf Lan 
genbach an der Weil, die Vogtey über den Hof zu Cam: 
berg, der probender Herrn zu Limburg Zehnte zu Wald: 
dorf, Widdergis, Camberg, Erlebach, Oberſelters, ein 
Theil des Zehntens zu Srondorf, Hubengerichte und Zehn: 
ten zu Pottenban und Ropach Ci. N. Meud), der Kir- 
henfag zu Langenvadh und Münfter, der Zehnte zu 
Bechtheim und Burpach, ein Haus zu Laurenburg, die 
Bogthaber auf dem Einrih, 3 Mark Geldes zu Duſſe⸗ 
nauwe, Manngelder zu Nafiau, Idſtein und aus der 
Bede zu Schierftein, Güter und Zehnten zu Holihaufen, 
Geißig und Deffinghbouen, Den Hof Lindau bei Son: 
nenberg trug ed von den Herrm von Cronberg. Gpäter 
wurde es auch Eigenthümer des Hofes Gaſenbach bei 
Spftein und der Spurdenburg. 


— 
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Emmerih, 1475, Samft. n. Himmelf. wird er 
mit bem Burgfeß in der Borburg und der Rente belchnt, 
die Dietrich Hub gehabt *). Ritter. Er jtarb 1501. 
Gem. Agnes 1485. 

Heinrich, deffen Bruder, 1457. Nitter 1472. 
ftarb 1489. Gem. Anne von Selbach 1489. 

Deffen Söhne waren: 

1. Johann, Herr zur Spurdenburg, Xrierifcher 
Hofmeilter, 1501. 1530 war tobt 1539. Gem. Margres 
the von Schoneck 1539. 1559. 61. 

2. Quirin 1504. Trier. Amtmann zu Wefel und 
Boppart, war tobt 1539. Gem. Elifabeth von Staffel 
1539. 

Johannes Kinder: 

1. Georg, Naſſ. Rath und Amtmann zu Wies⸗ 
baden, ſtarb 1558 ledigen Standes. 

2. Dorothee, verm. an Damian Scheffart von 
Merode. 1580. 

3. Ma rgrethe, verm. an Chriſtoph vom Stein, 
Wittwe 1580. 

4. Anne, verm. am Philipp Jacob von Elz, 
Wittwe 1580. | Ä 

‚Duirin’d Kinder: 

1. Heinrich, Domherr zu Mainz und Trier, 
Chorherr des Ritterſtiftes zu St. Alban, Probſt zu Lim⸗ 
burg und Archidiacon zu Ditkirchen. Er ſtarb am 22. 
Februar 1601. als der letzte ſeines Geſchlechts. 

2. u Trier. Rath und Amtmonn zu Wel⸗ 





N Urkunde Nr. 9. 
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mich, Nieberlahnftein ꝛc. 4580 nennt er ſich Here zu 
Denuerburg und Spurdenburg und farb 1582. 

| Nach Georgs kinderloſem Abſterben ſuchten ſich 
deſſen Schweſtern im Beſitze von Spurckenburg, Sem 
nenberg, Lindau und Gaſenbach zu erhalten, obgleich 
Quirin's Soͤhne dem widerſprachen, und ſogar deßbalb 
einen Proceß am Reichskammergerichte anhaͤngig machten. 
So kam denn der Burgſitz in Sonnenberg an die 

4. vom Stein. 

Auch dieſe alte Familie iſt aus der Burgmannſchaft 
von Naſſau hervorgegangen. Es war die aͤltere Linie 
derſelben, die hier jetzt auf die von Naſſau folgte. Chri⸗ 
ſtophs Sohn war 

Johann Gottfried, der von 1602 an als 
Oberamtmann in Weilburg vortoumt, und 1630 ſtarb. 
Unter deſſen Sohne 
Ludwig brannte ihr hieſiger Burgſitz ab. Naſſau 
freiete darum 1657, 15. Septbr. ſeiner Wittwe Anne 
Sybille gebornen von Koppenſtein, und ihrem Sohne 

Ludwig Chriſtoph das von ihrem Keller Hans 
Burdard Müller übernommene Haus.“ Es ft biefes der 
jegige Schulzifche Hof. Die vom Stein verfauften dann 
bald nad) diefer Zeit biefe ihre freiabeliche Wohnung an 
den Kanzlei-Director Johann Georg Graf in Idſtein. 
Das Weitere kommt unten vor. 


5. yon Grauenrode 
auch Graenrobe. dIhr Ritterſitz lag in der Nähe von 


Scierftein. Seit wann fie in die Reihe der Burgmin 
ner zu Sonnenberg eingetreten find, if nicht befannt. 
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Sifrid empfängt 1427, Dienft.n. Quafimod. Geld 
zu Schierftein und aus der Meybede zu Dogheim und 
die Röder zu Frauenftein als Burglehen. 

Melchior, Edelfnecht, 1452. Amtmann zu Wied- 
baden, ftarb 1472, Samft, n. Bonifacii und Tiegt in 
Scierftein begraben. | 

Philipp, deffen Sohn, 1486. Amtmann in Wiek 
baden, ftarb 1509, 10. Febr. und liegt auch dafelbft 
begraben. 

Philipp, deffen Sohn, empfängt 1513 das Naſſ. 
Burglehn, Amtmann in Wiesbaden, ftarb 1531. 

Dad Gefchlecht erloſch 1650 mit Melchior von 
Graenrod. 

6. von Heymershauſen 


deren Stammburg in ber alten Graffchaf Dieb vermuth⸗ 


lich bei Emmershauſen *) lag. Von ihnen kommen nur 
vor; 





*) Sch habe folgende Nachricht fiber fie, ohne doch ihre Lage ge: 
nauer beftimmen zu können. 1334 verkauftj der Wäppener 

. Dietrid. von Frondorf das Gut, das er erflagt batte zu 
Hepymershufen und off dem Leidewifh (Laubuſch il 
A. Rundel) und wo es in dem Gerichte gelegen, das vor» 
ber Gyſo von Molsberg geweien, an Hiltwin von Eifer: 
huſen. Um 1:50 verfolgte Graf Johann von Naflau» 
Merenberg mit den Grafen von Solms mehrere Adelige, 
Die ihren Leibeigenen dad Ibrige geraubt und verbrannt 
hatten, bid zum Haus Heymerßhuſenz eroberten 
daſſelbe, nahmen alle, die darauf waren, gefangen, führ: 
ten nicht blos den gefundenen Raub, fondern alles, was 
ihnen vorkam, mit fid) fort, und verbrannten das Haus. 
Da diefes Diesifhes Burglehn war, und eine Dieher 
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Gottfied, 1400 in Wiesbaden, vermuthlich der 
Bater von 

1. Peter, der Burgmann in Idſtein und Som 
nenberg war, und ald letzterer Wiefen zu Urungen und 
Elopheim 1427, inv. cruc. erhält. 

2. Henne, der Alte, aud er war an beiden 
Orten Burgmann, und empfing "zu derjelben Zeit das 
Sonnenberger Burglehen: "zwey Huſer in der ſtadt zu 
„Wieſebaden mit ihrer zugehorunge die do Spyfrit jtelers 
moaren, zwo marde zu Erbenheim zwo marcke zu Schier⸗ 
nfteine.« : 

Rachher erfcheint die Familie nirgend6 mehr; fie 
muß alfo noch in dieſem Jahrhundert ausgeftorben ſeyn. 
7. von Frauenfein, 
hatte einen halben Burgfis mit Aedern, Wiefen und 
Puͤſchen zu Sonnenberg und Geldgefälle im Kirchipiel 
Selbah. Ulrich und Johannes von Frauenfein 
waren nicht nur hiervon die legten Lehenträger, fonbern 
auch die letzten ihres Gefchlehtd, und furz vor 1427 
geftorben, wo obige Stüde auf Mar, Magdal. an 50 

bannes Eppenftein Famen. 





Burgfrau daranf wohnte, fd griff Graf Gerhard non Die 
zu den Waffen, und es begann zwilchen ihm und bem 
Grafen Johann eine Fehde, die mit Name und Bram 
geführt, und erft 1353, Oculi, durch Aufträge beigelegt 
wurde. — 1446 fchried Graf Heinrih von Naflau: Dil 
lenburg an den Sandgrafen von Heilen und die Ritter- 
ſchaft, alz fle in der graffhaff von Duke gebrannt hatten 
das dorf Heimerfchufen. 
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8. von Lindau. 


Auch diefe Familie , die gleich den beiden — 
gehenden in der Kunigeshundrete zu Hauſe war, hatte 
hier einen Burgſitz gelegen bei der Drenck. Damit war 
beliehen 

Sifrid, der 1430 todt war, und unmuͤndige Kin— 
der hinterlaſſen hatte. | 

Heinrich gen. Mond 1430. 

Philipp, bat 1490, Mitw. n. Bonif. feinen Ei 
dam, den Nitter Johann Fryen von Dern und 
feine Söhne Jacob und Hermann damit zu belehnen 
was auch gefchahe. Er ftarb 1493 und auch feine Söhne 
gingen ohne Erben aus der Welt. 

Seitdem fam dieſer Burgfig in bie Hände der 
Freyen von Dern an der Lahn. Die letzte Belehnung 
für fie erfolgte 1685, 20. October. Die Familie von 
Dern ftarb 1737, 24. October aus. 


9, von Allendorf, 


Der rheingautfche Vicedom Cuno von Schar, 
fenftein hatte ald Sonnenberger Burgmann 3 GI. aus 
der Herbftbede zu Kloppenheim, die, als er feinen Stiefs 
ſohn Adam von Allendorf 1422 zu feinem Univer 
faferben einſetzte, an diefen übergingen. Der lebte Lehen 
träger war Wilhelm von Allendorf, mit dem fein 
Geſchlecht 1568, 8. Detober erloſch ). 


) Es wohnten auch zumeilen adelige Anitmänner in Sonnen: 
berg. Ein fölher war 1512 Philipp von Reifen» 
berg. 
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Neben den eigentlichen Burgfigen wurben fpäter 
auch noch andere Wohnungen mit der Burgmanngfreis 
heit beſchenkt. Beide Naffauifche Linien freieten 1467 
und 1477 das Haus des Kellerd Bernhard Brunberger 
von Brunfeld, welches diefer auf den Pladen bei fant 
Gatharinen Altard Haus gebauet hatte, den Dietrich 
Hud feiner Dienerin Margrethe von Ingolftat gefchenft. 

Eben fo belohnte Graf Philipp von Naffau Wied 
baden feinen Burggrafen Jacob Poft in Sonnenberg für 
langjährige, treu geleijtete Dienfte mit der Burgmannds 
freieit für fein Haus und feine Güter. 





Nach der Faiferlichen Stabturfunde für Sonnen; 
berg von 1351 follte auch bier ein Schoͤffenſtuhl 
ſelbſt für peinliche Sachen errichtet werden. Diefes iſt 
auch gefchehen. Durch den Theilungsvertrag von 1355 
wurden die beiden Dörfer Kloppenheim und Auringen 
‚noch zu diefem Gerichtöfprengel gezogen. Das fünfzehnte 
Jahrhundert liefert” Beweife von feiner Thätigfeit. Ob 
durch Unruhen oder Peft, ift nicht befannt, murbe biefe 
im folgenden unterbrochen, und der Graf Philipp befahl 
1553, 25. Sept. es folle wieder Gericht in Sonnen» 
berg gehalten werben. 

Auch der dreißigjährige Krieg hatte ftörend einge 
wirft und bie alten Gerichtöbeifiger waren verftorben, 
ald 1629 befohlen wurde: Der Schöffenftuhl in Sons 
nenberg foll mit fieben tüchtigen Schöffen wieder be 
fegt werben ”). 





») 4672 im Brandenburgiſchen Kriege find alle Häufer in 
Sonnenberg inwendig der Mauer abgebrannt. 
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Wir wenden und endlich zu Sonnenberge 
tirhliden Verhaͤltniſſen. Der Ort gehörte von 
feiner Entftehung an in die beiden Pfarreien Wiesba— 
den und Bierftadt. m die letztere Kirche gingen die, 
welche über dem Wege, mo die Burg lag, wohnten. 
So war er vor dem fiebenzehnten Jahrhundert weder in 
dem Befige einer eigenen Pfarrkirche, noch eines Ruhe 
baines für. feine Todten. Auf der Burg war der Gt. 
Catharinen⸗Altar, den die beiden Linien Naſſau⸗Idſtein 
und. Raffan » Weilburg wechfelnd vergaben *"). Außer 
diefem bauete und fundirte der Adelige Werner Hud int 
Jahre 1429 die am Berge einfam gelegene Kreuzkirche. 
Um diefe wurde um 1553, ald die Wiesbader und Biers 
fätter den Sonnenbergern das fernere Begraben der 
Todten auf ihre Kirchhöfe, vermuthlich zur Peftzeit, vers 
weigerten , ein neuer Ruhehain für die Verſtorbenen ans 
gelegt. — Diefe Kirche murbe 1730, weil fie gänzlich 
verfallen war, abgebrochen. 

Eine andere Kapelle, der Heiligen Marie gewidmet, 
welche im Drte lag, verdankte dem adeligen Gefchlechte 
von Naſſau ihre Entftehung, und namentlich fol Johann 
von Raffan, der hier wohnte, diefelbe gebaut haben, 

mm mn 
*) Diefen Altar bedienten: Philipp Steffen, bes Kellers 30. 
hannes Sohn, ftarb 1514. — Zobannes Gardonius, ftarb 

1518. — Diefem folgt der Kaplan von Wehen Tohannes 

Wiße, ftard 1539. — Mac deflen Tode präfentirte der 

Graf Philipp von Naffau 1530, 8. Zuli ad altare sanctae 

Catharinae in arce oppidi sui Sonnenberg den Priefter 


Philipp Birgelvon Zoftein dem Probfte zu St. Peter außer 
Mainz als Arhidiacon. 


38 


um bed befchwerlichen Kirchengangs an andere Orte 
überhoben zu ſeyn. 
Bor der Einführung der Reformation wurbe der 
Gottesdienft in diefen Kapellen durch Altariſten verfeben, 
von welchen aber nur der an der Kapelle U.% 5. bier 
in einem ihm von den Adeligen von Naffau eingeräums 
ten Haufe wohnte. Nach der Reformation aber warden 
die Altargefälle zu Stipendien für Studirende ver 
wandt *), | 
Vom Jahre 1591 an wurde auf Bitten ‚der Ein 
wohner der Man, bier ein eignes Kirchipiel zu errichten, 
angeregt und verfolgt, fand aber viele Schwierigkeiten. 
Zuerft wandte man ſich an die Edlen vom Stein am der 
Lahn, auf die alfe Rechte, aber audy alle Verbindlichkeiten 
ber von Naſſau übergegangen waren, betrachtete fie ald 
Sollatoren, gab ihnen auf, einen Pfarrer zu präfentiren, 
und daneben die Kirche und das Pfarrhaus wieder her 
zuſtellen. Sie verweigerten aber Beides, uud es ent 
ſpann ſich ein Streit, der mehrere Jahrzehnte durch einen 
fteten Briefwechfel unterhalten wurde. Man rüdte dem 
Ziele ſchon näher ald 1607 Nicolaus Gumpius ald Ka 
plan in Wiesbaden für Sonnenberg angeftellt wurde. 
Endlich brachte e8 der Superintendent Tobias Weber in 
Idſtein, diefer raftloösthätige Maun, der auch alle Dorf 
ſchulen in der ganzen Grafichaft ind Dafeyn führte, 
durch feine Ausdauer dahin, daß 1609 die Einrichtung 


*) Nadı Abihaffung der Meſpfaffen haben Stipendiaten die 
Kirhengüter und Altargefälle gebraucht, ald Moin Frig, 
Adolf Selgen und Ludwig Poſt. 
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einer eignen Pfarrei und die — eines — 
zu Stande kam. 

Der Streit mit denen vom Stein ET — 
1657, 15. September durch einen Vergleich geendet, nach 
welchem die Grafen von Naſſau das Patronatrecht in 
Sonnenberg erhalten, und die vom Stein auf die 6 
Guldgulden, die ſie bis jetzt von jedem dahin praͤſentirten 
Pfarrer bezogen, verzichten. Naſſau uͤbernimmt die Ab⸗ 
gabe von 25 Malter Frucht an die Pfarrei, welche die 
vom Stein bisher aus dem Hofe Lindau bei Heßloch 
entrichtet haben. Dagegen cediren die vom Stein ihren 
freiadeligen Hof Gafenbach bei Idſtein an Naſſau, und 
dieſes freiet ihnen ein Haus mn Sonnenberg. ': - - 

Die Kirche im Thale war aus gaͤnzlichem Mangel 
der Reparatur fo dach⸗ und fachlos geworben, daß fie 
dem Einfturze drobete, die Leute nicht mehr troden dar⸗ 
in fißen fonnten, und der Wind die Hoftien beim heilis 
gen Abenbmahle vom Tiſche jagte. Man mußte fie vers 
laffen, und den Gottesdienft über 60 Jahre lang in der 
Kreuzkirche halten. Diefes. dauerte bis der Naffauijche 
Kanzleidirector Johann Gsorg Graf den vom Steinifchen 
Hof, und feit 1686, 27. San. auch von der Landesherr⸗ 
ichaft deren Antheil an dem hiefigen Zehnten gegen die 
von ihm erfauften von Stocheimifche Gülten und Gefälle 
in Eſchenhan am fich gebracht hatte. Ju dieſem Tanfche 
übernimmt er die Verbindlichfeit, „die Kirche im Thale 
„su Sonnenberg, wenn biejelbe wieder aufgebauer 
vſeyn wird, jo oft es Noth thut, reparirem, und in 

‚gutem Stande halten zu laſſen,/ Graf that noch mehr 
ald diefed. Er Lied auf feine Koften die Kirche neu auf: 
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bauen ,. und bad Pfarrhaus verbeffern Der Gemeinde 
fchenfte er einen gelegenen Plag zu einem neuen Kirdy 
bofe rund mehrere Gärten zur Berbefferung der Schufe, 
Sonnenberg foll dad Andenken dieſes Biebermannes 
ſtets ehrend zu erhalten fuchen ! 
Micht wie er dachten feine Nachfolger im Beſitze 
ded adeligen Gutes, welches die von Grambrecht, feit 
1706. bie: von Lindau, dann die von Streitewig, und 
feit 1728: der Reichshofrath G. W. von Schulz waren. 
Denn: unter ihnen brach der Streit über bie Erbaltung 
ber Kirche und Pfarrgebäube aufs Neue aus, Endlich 
wurde beitimmt, daß die von Schulzifchen Fideicommig 
Erben jährlich 80 GI. bezahlen. 
Als Pfarrer haben. hier geftanden: 

1. Johaun Heiger von 1609 anz ging 1613 
zur Pfarrei Strinz-Margrethe. : Ä 

- % MihaelScherpfiud ans Idſtein, war Schuls 
lehrer in. Kloppenheim gewefen, als er 1613 zu Martini 
bier anfam; 1616. 19. 

3. Wolfgang Michael aus Hirfchfeld.in Heffen, 
wird 1622, 8, November hier eingejegt, und ſtarb 1630, 
22, Februar. 

4. Martin Dosheimer kam von wur um 1645 
sad) Schierftein. 

Jetzt war mehrere Jahre fein eigner Pfarrer hier. 
Der Pfarrer. Cramer verfah ed 1648 von Wiesbaden 
aus. 

5. Johannes Hofmann kam 1655 von. Erben 
beim hierher 1661. 

6. Cramer, Pfarrer 1680: 
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7. Johanun Wilhelm Willtän 1685. 1687. 

8. Johann Nicolaus Körner fam 1694 hier 
an. Er follte wegen feines irregulären Lebens an das 
Diaconat in Strinz«Trinitatid verfegt werden, nahm 
aber 1697, 28, Jan. feinen Abfchied, 

9. Johann Andreas Schott kam 1697, 1. 
März vom Dinconat in Strings Zrinitatig hierher; ging 
1705 nach Breithard, 

10. Johann Heinrich Goebel von Kloppen⸗ 
beim feit 1705; ging 1730 nach Kloppenheim. 

11, Johan Emmerich Poths feit 1730. 1765 
war er 86 Jahre alt, und lebte noch hier. Die Pfarrei 
aber hatte fein Schwiegerfohn 

12. Johann Philipp Bannenburg fchon feit 
1754, 21, November, _ 


Sonnenberger Urkunden. 


1. 


dfung von Hanan. 


Bir Gerlach greue von Raffauwe veriehin 
offinlich an diſme genwortigen Bribe daz wir vnſen Liben 
Sunen Adolfe und Johanne globt han in redhtin 
guten truwen am eides ſtad und globin ez in difme Briue 

= | 


42 


daz wir vnſe huis Sunneberg vnd di gute di wir 
darzu verſetzit han vnſer dochter von Hainowo loſin 
ſullin in alle der wiſe als wir daz globt han dem Ediln 
herrin pn Crafte von Hohinloch vnſirme Swehir 
vnd vnſer liben huisfrauwen frauwen Yrmengarke 
ſiner dochter vnd alſe di Briue ſprechint di wir den 
gegebin han uͤbir diſelbe loſungen. Dez zu merre ſiede⸗ 
keit vnd zu eime Vrkunde gebin wir diſen Brif befigelt 
Bit onferme ingefigele daz her an gehangin it, Der ge 
gebin ift vf den neſtin Dunrisdag na ſymonis et jũde 
do man zalte von Kriſtes Geburt drutzienhundert jar in 
dem Sybende und drizzigigdeme jare. | 


2. 
Stadtprivilegium | 
1851, 29. Juli. 


Wir Karle von gots gnaden romijcher kunig zu 
allen zitten merer bes riches und kunig zu Beheym vers 
jehen und tun kunt‘ offentlich mit dieſem Brine allen den 
die in fehent oder horent Fefen das wir haben angefeben 
und funderfich gemerdet die luter tede truwe ber edeln 
Irmgarten greffin zu Naſſaw vnfer und bes 
hiligen riches getruwe dqmit ſie und und. das rich alle 
wegen gemeynt hat vnd in fteden dienft und mit groffem 
vleis wurdet vnd auch eret vnd davon tun wir ir und 
iren erben die befonder guaden won angeborner Funiy 
licher güte und erlauben und gönnen ir und iren erben 
dad’ fie und ire erben vff iren eygen und gut zu Sons 
nenberg cin Stat machen mogen und die vffrichten und 
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die muren graben und velten mit holtz und mit ſteynen 
wie ine das allernutzlichſt und fuglichit ift mit folicher 
beicheidenheyt das wir ine mit unfer funiglicher gemalt 
den wir haben als ein romiſcher Funig von wegen bes 
hiligen riches gang gewalt geben und follenfomen lawbe 
daſelbs ſtock vnd galge vffzurichten vnd aller gericht zu 
pflegen über hals haupt und glider und vmb ale fach 
und ein Margtag dahin zu legen vff einen tag in der 
wochen wie fie des zu rath werben und geben und bers 
lihen ine und berjelben Stat wan fie gemacht wirb ben 
Burgern und wer darin wonen wirb in kuͤnfftigen zitten 
alle vecht: gewonheyt gnade und freiheyt als vnſer lieben 
getreuen buͤrger zu Mentz zu Franckfurt und in andern 
unfern und des riches Stetten haben m handveſten briuen 
oder ſunſt in keyn weiſe wie ſie dieſelben ir recht und 
und gnaden von ſeligen gedechtuns romiſchen keyſern 
und kunigen vnſern vorfarn und dem hiligen riche 
gebracht haben vnd vff diß zitt behalten und be 
ſeſſen vnd davon gebitten wir allen. vnßern und des 
riched getrumen den gekundiget wird diſer briue das fie 
die obgenanten Irmgart vnd ir erben zu denjelben vnſern 
funiglichen gnaden gunftlich und getrumelich fordern fol 
fen und die daran nit hindern noch geftaben das fie von 
yemand gefchediget oder gehindert werde mit Urkund 
dies brienes verfiegelt mit unferm kuniglichen Ingeſiegel 
der gegeben ift zu Prage nad) Ehrifti geburt riij“ jare 
darnach in dem H jare am negiten Freytag nach Sanct 
Jacobstag des hiligen zwolffbotten unfer rich des romi⸗ 
mifchen im fechiten und Beheymifchen im fünfften jare. 
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3. 


Stiftung einer ewigen Meſſe. 
| 1381, 6. Mai. | 


Wir Ruprecht graue zu Naffaume landfoyd 
zu Wedireube Anna vnßer eliche huſfrauwe grauin er⸗ 
fennen und vffenlichen an dießme geinmortigen brieff vur 
ons vnfer erben vnd alle vnßer naefommende vnd tum 
kunt allen luden die en anfehent leſen oder horent leſen 
das wir famentliche mit vorbebachtem mude bp gefundem 
Iibe off ‚das das gobisdieneft gemert vnd gebeſſirt werde 
vmmer ewecliche eine ewige meſſe geftiftet und gemacht 
ban zu Sonnenberg in vnßem eygen ſloſſe vnfer 
feelen vnd vnßir feeligen eldirn feglen zu droifte vnd zu 
heile ond darnach allen gleubigen jeelen vnd han Rupredit 
graue Anna vnßer eliche huſfrauwe grauin vorgenant 
den Elter vnd die ewige mefle bewebemet vnd begabit 
fegen ynd geben darzu, feßzehin maldir kornes Mensir 
maßes jerlicher vnd eweclicher gulde die wir vallende han 
zu Glopheim in vnßeme eigen Dorfe die man gemeittlis 
chen nennet bedeforn vnd bie vorgefchreben feßzehin mals 
der fornes follent unverzogentlichen vallen daſelbis ewec⸗ 
lichen vnd eime Gapellan zu Sonnenberg alle iar geants 
wort werben vf fin huß von eime fchultheifen der unger 
vnßer erben vnd nachkommen fchultheig ift zu Clopheim 
vmmer eweclichen zufchen vnßer frauwen dagen ber zweier 
ald man fie nennet zu latein assumptio vnd nativitas, 
Bud vff Das dis ewige meſſe vollenbracht werbe die gulde 
die wir. darzu gefaßt han gehalten vnd gegeben werde 
vmmer ewiclichen von vnß vnßern erbin vnd allen vnßer 
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nachkommende fo han wir Ruprecht graue zu Naſſauwe 
landfoyd zu Wedirenbe Anna vnßer eliche huffrauwe 
grauin egen. vnfir eigen ngefigel gehangen an biefen 
briene zu eime ewigen gezugniffe herüber. Datum anno 
dni m? ccc® lIxxxiiijj ipso die Joannis ante portam 
latinam, 


* 


4. 


Vertrag mit Katzenellenbogen. 
1391, 12, Januar. 


Wir Balrame graffe zu Naſſauwe vnd wir 
Philipps graffe zu Naſſauwe vnd zu Sars 
brucken befennen vffenlichen mit dieſem brieffe vor vns 
vnß erben und nachfomen das wir genzlichen Iuterlichen 
vnd zumale entfcheiden vnd eintrechtig fint mit der edeln 
onße lieben fweherin Annen graffinne zu Nafs 
faume vnd mit dem edeln graffen Dietber graffen 
zu Katzenelnbogen von yren wegen folicher zweyuu⸗ 
ge ald geweft ift zufchen und von beyden ſyten als von 
dem Sloſſe Sonnenberg und folihen wydemen als 
vnß vetder graff Ruprecht felige yre zu wiedeme vers 
fchrieben hatte ald hernady gefchrieben ſteet So ift zu 
willen das bie vorgen. vnß fweherin Anne graffinne zu 
Naſſauwe und graffe Diether vorgen. von yren wegen 
das Stoß Sonnenberg vnd wir vnd vnße erben in ges 
meinjchafft haben follen bit namen wir vnd vnße erben 
halb vnd die vorgen. Anne vnd graffe Diether von yren 
wegen auch halb alfo Tange als diefelbe Anne unge fv& 
berin gelebet, aljo doc, das diefelbe Anne behalden fol 
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alle gulde vnd gut die zu dem Sloſze Sonnenberg ges 
horent als lange als fie gelebet vnd fol vns und onpn 
erben danne vB lagen gefallen alfo viel das wir davon 
Thornhuderg Portener vnd wechtern zu vnßme halbe 
deile gelonen vnd bezalen mogen nach mogelichen vnd 
zytlichen ſachen aen gewerde Auch jal die vorgen. Anne 
vnße fweherin genglich behalden alle guide rente vnd 
gefelle die ir vnß vetter graffe Ruprecht felige zu wyde⸗ 
men verfchrieben hait aen alle hinderſal vnß erben oder 
ymands von vnße wegen alfo Iange als fie gelebet vnd 
nit lenger vnd wanne fie von dode abegangen ijt fo 
follent diefelbe gulde rente vnd gefelle gontzlich und zur 
male mit dem floße Sonnenberg vnd mit alle dem bas 
darzu gehoret ledig vnd loys wyder an vns vnd an vnße 
erben verfallen fin aen alle wiederrede ober hinderſal 
ymands vnd, wer ed fache das graue Diether vorgen. 
die vorgen. vnß ſweherin Anne überlchete was er dan 
zu Sonnenberg gereitS gutes vnd varender habe bette 
das follen wir nme gentlichen faffen folgen aen geverbe 
Auch ift geredt wane wir. und behelffen wollen mit dem 
Sloße Sonnenberg wieder ymand dad mogen wir dun 
body ane fchaden vnd befwerniffe Manne vnd burgmanne 
vnd burgern daſelbſt aen argelift und geverde Auch 
follen wir vor vns und vnße erben eynen guden fteden 
burgfrieden globen vnd fweren vnd verbrieffen mit der 
vorgen. Anne vnd graffe Diether von yren wegen jtebe 
und vefte zu halden als lange ald die vorgen. Anne ge 
lebet vnd nit Ienger und wane fie von todes wegen abe 
gangen ift fo fal das floß Sonnenberg mit aller finer 
zugeborunge genglich vnd zumal vnd mit allem wydem 
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ber ir verfchriben iſt ald auch vorgefchr. fteet ledig vnd 
lois wieder an vns vnd vnße erben verfallen vnd erftors 
ben fin alfe vnß rechtlich erbe Auch jollen wir von beyden 
foten alle Manne und burgmanne zu Sonnenberg by aller 
fryheide vnd rechte laeßen bliben als fie von alter her- 
fommen find vnd by graffe Ruprecht vnßme vettern feli- 
gen herfommen vnd gejegen fin aen geverde Much jols 
len wir den edeln Emichen graffen zu Naſſauwe 
onen neuen an fyme teile zu Naſſauwe nit hindern 
vnd darzu dun was wir billihen dun follen vnd wir 
- Walram vnd Philipps graffen zu Naffauwe vorgen. han 
in guden trumen gelobt vnd darnach zu den heiligen 
gejworn vnd globen vnd fweren mit diefem brieffe vor 
vns vnd vnffe erben alle vorgefchr. ſtucke puncte vnd 
artickel vnd ir iglichen beſunder ſtede vnd veſte vnd uns 
vorbruchlichen zu halten vnd darwieder nit zu dun in 
eincherhande wiſe vßgeſcheiden inne alle dieſe ſachen alle 
argeliſt vnd geverde vnd des zu urkunde hait vns iglicher 
fin Ingeß. an dieſen brieff dun hencken vnd han barzıı 
ſamentlichen gebeden den edeln vnßn lieben Neuen vnd 
Sweher graffe Heinrich von Spanheim vnd den 
edeln vnßn lieben ſpager Reinhard herren zu We— 
ſterburg daz ſie uͤber vns zu gezugniſſe dieſen brieff 
verſiegelt hant wan ſie auch diße vorgeſchr. ſachen redes⸗ 
lude vnd entſcheideslude geweſt ſint des wir graue Hein⸗ 
rich von Spanheim vnd Reinhard herre zu Weſterburg 
befennen daz wir vmb bede willen ber vorgen. graue 
Walrame vnd graue Philipps grauen zu Naſſauwe dies 
fen brief mit yn han verfiegelt war wir auch der vor 
geſchr. fachen redeslude vnd entfcheidesfude geweſt fin. 
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Geben zu Wifebaden vff den Donrſtag nechft vor dem 
achtzehenden bage anno dni m? ccc? nonagesimo primo. 


5. 


Burgfrieden. 
1391, 12. Januar. 


Wir Anne graninne zu Naſſauwe vnd Die: 
ther graue zu Katzenelnbogen von ire wegen bes 
fennen vor vns vff eyne fite und wir Walram grane 
zu Naffaumwe vnd wir Philipps graue zu Nafs 
fauwe vnd zu Sarbrüden befennen vns mit Diefem 
brieffe vor und vnſe erben vnd nakommen vff die ander 
fite das wir eind guben veiten Burgfrieden vberfomen 
fin ond hat auch den pn guden trumwen gelobt vnd zu 
den hilligen geſworn ſtede vnd vefte vnd unverbruchlichen 
zu balden yn vnßme gemeyne floffe Sonnenberg burg 
vd dail vnd yn dem befange vnd termynien alfe begrifs 
fen ift vnd hernach gefchrieben ftet bit namen der angen 
fal zum erften an dem damme nyden vff dem wyher vnd 
von bem wyherdamme vB bis an Diderich Schriberd 
ftude das er vmb Kleyn Kauff gefaufft hat glich vß vnd 
vort von deme finde mit an Diderihs Hutes finde 
dad Peter Mulnerd was vnd vort von deme ſtucke vber 
den Birßwegf mit an Sifrids finde von Frauwin— 
ftein das bifchoffes was vnd vort von dem ſtucke gleich 
inne mit vff die mulewiefe, da fie oben wendet die Dis 
berich Hutes ift vnd vort von ber wiefen gleich vß 
der Kirfchhelde mit an den phat der von birgeflat get 
gen Rambach und vort von dem Rambacher phate glich. 


49 
vg mit da der bymegarten vnd ber hane zu hauff ſtoßint 
vnd vort zwifchen dem bynegarten und dem hane hyne 
mit an den grauwen fleine vnd vort von dem grauwen 
ſteyne glich pn mit am den wyhersdamm wieder alß vors 
gefchrieben ift, alfo befcheidenlichin das vnß fein an den 
andern an finem lipp vnd aut griffen fall oder vnß dies 
ner knechte vnd vndertan odir yman anders von fine 
wegen an ded andern fine Fnechte diener odir vndertan 
odir yman von fine wegen bynnen dieſem burgfrieden 
griffen odir fchedigen odir hindern fal mit worten odir 
werden ynne keyner hande wyß ane alle argeliſt vnd 
geuerde Vnd weres ſache das der burgfriede vberfaren 
wuͤrde von vnß welcher das were oder ſine diener knechte 
odir vndertanen odir von den ſinen das doch nit ſin 
enſal der ſal beſtellen das das vnverzugelichen wieder dan 
vnd gekert werde binnen einem mande nechſte darnach 
ane geuerde Vnd ſal vns ein den anderen vnd die ſinen 
vnd wer von vns ycliches wegen yn denſelben begriff des 
burgfrieden komt getrwlichen vnd ernſtlichen helffen bes 
ſchuden vnd weren als ung yclichen das ſelber ane ginge 
vnd als dicke das not geſchiet ane geuerde Auch iſt gered 
weres ſache das wir vnder ein ander zweyende wurden 
vnd zu kriege quemen ſo ſal ſich vnſer kein wieder den 
andern nit behelffen vß dem ſloſſe Sonnenberg burg 
vnd dal vnd dem burgfrieden darvß odir daryn odir 
yman anders von ſinen wegen yn keinre hande wiſe ane 
geuerde Vnd weres ſache das wir odir vnßer helffer vnd 
diener vnd die vnßn in derſelben fede einer den andern 
yleten vnd jageten bis yn den burgfrieden welcher das 
wer von den andern odir den ſinen der ſol des burgfrie⸗ 
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den genyßen vnd ba ynne frieben haben yn a lle ber ma 
als vorgefchrieben ftet Auch iſt gered weres fache dad 
Walram und Philipps grauen zu Naſſauwe vorgen. einer 
odir me von dodes wegen abe ginge ee wir Anne von 
gen. abeginge das Got lange gefrifte fo folde der odir 
die der vorgen. erbin nit yn das flog Sonnenberg 
Iaßen fomen fye hetten dan den burgfrieden vor globt 
vnd gefworn ald vorgefchrieben ift Auch iſt gered weres 
fache das graue Diether vorgen. von dodes wegen ab’ 
ginge dad Got fange gefrifte .ee dan fraume Anne vorge. 
und wir Anne vns veranderten bit wem wir dad been 
wer der were den enfulden wir odir fie nyt zu demſloſe 
Sonnenberg fomen laßen er hette dan diefen burgfrieden 
globt vnd geſworn vnd verbrieffet und alle brieffe ver 
fiegelt alfe graue Diether vor gebin hatte ame geuerde. 
Auch ift gered, das dies burgfriede under vns nyt leur 
ger weren enfal danne alfo lange als wir Anne grauinte 
zu Naſſauwe gelebint, vnd wanne wir dan abgegangen fit 
von dodes wegen fo fol dies burgfriede vß fin vnd dies 
burgfriedens brieff doit ſin vnd keyne macht me haben 
Wan auch das ſloß Sonnenberg vnd das darzu gehoret 
vnd mit allen gulten vnd renten die ire von graue Ru— 
prechten ſeligen verſchrieben ſin von wydems weg 
wieder verfallen ſin an vns Walramen vnd Philipps 
vorgen. vnd vnß erben ane geuerde Vnd des zu eyuet 
waren vrkunde vns zu beſagen dies vorgeſchrieben dinge 
fo han wir Anne grauinne zu Naſſauwe wir Diether 
graue zu Katzenelenbogen wir Walram graue zu Kal 
ſauwe vnd wir Philipps graue zu Naſſauwe vnd zu 
Sarbruͤcken alle vorgen. vnß jglicher fin Ingefigel MM 
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dieſen brieff dun hencken ‚Gegeben zu. Wifebaden vff den 
Donrſtag nechſt vor dem achtzehenden dage anno dni m? 
cccꝰ monagesimo primo. 


6. 


Theilung des Sonnenbergs, 
1404, 6. Sanuar.. 


Wir Philipps graffe zu Naffaume u zu 
Sarbrüden vnd wir Adolff graffe zu Naſſauwe 
befennen und vffentlich mit diefem brieffe und dun kunt 
allen ben die yn jehent oder borent Iefen dad wir vmb 
das floß Sonnenberg dad vns itzund anerfiorben vnd 
gefallen ift von frauwe Annen graffinnen von 
Catzenelnbogen jeligen vor zyden vnßs vedern graffe, 
Ruprechts feligen husfraume was, mit allen renten 
gulden vnd guden und was darzu gehoret hait mit. raide 
vnß frunde gutlichen ond Iutirlichen entfcheiden fint vnd 
gebeilet han, in der maßen ald hernach gefchrieben ftet 
Zum erften das alle penniggulde korngulde vnd haberz 
guide die bisher vB vnßme lande Wiefebaden vnd 
Wene gefallen if vnd ghen Sonnenberg gehoret hait 
iglihem in irme lande vnd ſloſſe bliben fal vnd die. mag 
iglicher keren vnd dun nach ſynem willen vnd wan die 
gulde die von Wieſebaden gen Sonnenberg gehoret hait 
me iſt geweſen wan ber gulde zu Wene fo haut das vnß 
beider frunde gerechent vnd eins gein dem andern ab» 
geflagen vnd geglichet vnd bliben wir Adolff vorgen, 
vnßme vedern vorgen. graffen Philipps und ſinen erben 
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chuldig ale jar num und fiebenzig gulden vnd zuehe 
chillinge HU. die wir yjn bewiſet han vnd yn falen fol 
fent vff vnſer Stad Wiefebaden zu zwein gezyben fmit 
namen balb zum Mey off fante Walpurge dag vnd balb 
zu fant Martinsdage das follent die von Wiefebaden 
vnßme vedern graffen Philipps vnd finen erben verfchris 
ben vnd yn da yren verfiegelten brieff geben yme vnd 
finen erben die vorgefchrieben fommen gulden zu reichen 
vnd zu geben zu ber vorgefchr. zyd ane hinderniffe vnß 
ober ymands von vnß wegen vortme vmb alle ledige 
gulde die zu dem floffe Sonnenberg gehoret vnd dar ger 
fallent vie ſollent vnß beder amptlude oder felner vffheben 
vnd die glich teylen eyme als viele als deme andern aen 
geverde Auch vmb die eckern wingarten vnd wieſen die 
vmb Sonnenberg gelegen ſint vnd darzu gehorent die 
ſal man teylen vnd darumb loeßen vnd willich teil das 
loß iglichen gibt das ſol he behalten vnd daby bliben 
Item vmb die acht morgen wingarten aen eyn vierteil 
die zu Wieſebaden gelegen fint die in den hoeff gein Wief 
febaden geborent die fal man auch in berfelbe maeſſe 
deilen fürbag vmb ben hoeff vnd ben fechften deil des 
gehenden zu Wiefebaden der und auch mit dem vorgem 
floffe Sonnenberg anerftorben und gefallen ift den follen 
wir auch teilen tem vmb die Hufunge in deme flof. 
Sonnenberg fal man auch deilen mit dem loeße Zu um 
kunde vnd veſter ſtedekeit han wir vnß iglicher ſin eigen 
Ingeſigel an dieſen brieff dun hencken und han auch ges 
beden den edeln Reynharten herren zu Weſter— 
burg vnß ſwager und obeim der hie by geweſt iſt vnd 
das alſo hait helffen rechen vnd teylen das er auch ſin 
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Ingeſigel by die vnßn an diefen brieff hait gehangen 
dieß alfo zu befagen des wir Reinhard egen.. befennen 
Das wir by der obgejchr, berebunge rechnunge vnd teys 
unge geweft fin vnd die alfo gehoret han vnd han dars 
umb vmb ber oßgen. ung fmagers und neuen bede willen 
vnß eygen Ingefigel an dieſen brieff by die yren thun 
heuden Datum anno dni m?cccc° quarto, feria quinta 
post diem circumeisionis ejusdem. 


# 
Ausgleichung. 


1404, 6, Januar. 
—NN 


Wir Adolff graue zu Naſſawe bekennen uns 
offinlichen mit diſem brieffe vnd dun kont allen den die 
diſen brieffe ane ſehent oder horent leſen daz alſo alz 
Sonnenberg daz Sloß mit aller gulte vnd zugeho⸗ 
runge an den edeln Philipps grauen zu Naſſawe 
Sarbräden vnßn vedern vnd an vns erftorben vnd 
gefallen ift von frane Anne graue Ruprechts vnßs 
vebern feligen vorzyden huſfrawe waz vnd wir die gulte, 
die vß vnß beider lande von Wifebaden vnd von 
Werne gen Sonnenberg gehoret hat geteilet hant vnd 
alz die gulte die von Wifebaden gen Sonnenberg gehoret 
bat me ift gewefen vnd vbertroffen hat die gulte zu 
Wene daz wir do vane vnßm vedern vorgenant fchuldig 
für bliben und bliben alle jar nun vnd fybengig guldin 
ond funff große die wir in bewifet han vnd bewifen mit 
erafft diß brieffes vff die bede zu Wifebaden vnd, heißen 
vnd gebieden vnßn ampluden burgemeiftern vnd fcheffen 


ir, 
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die ytzunt vnd hernach vnß bede zu Wiſebaden vffhebe 
vnd vffheben werdent die vorgeſchriben ſomme guldin dem 
obgen. vnßm vedern zu geben vnd zur richten zu zwein 
gezyden daz iſt bit namen alle jar vff ſant Walpurge 
dag zu Meye nune vnd drißig guldin vnd ſyhbentzen ſchil⸗ 
linge heller vnd alle jar zu ſant martins dage in dem 
winter gelegen xxxix guldin vnd xvij ſchill. one alle wider 
rede vnd hinderniß vnß oder ymans von vnßn wege 
vnd weres ſache daz die vorgeſchr. gulte zu yeder zit 
alz vorgeſchrieben iſt nyt bezalt wurde fo mag der obgen. 
vnß veder oder fine erben darfuͤr dun phenden vnd an 
griffen an vnß arme lude vnd ir gude mit gerichte ode 
one gerichte geiſtlich oder weltlich gerichte wie yme du 
aller beſte fuget zu dune vnd die phande vß bergen 
viertzen dage vnd bo mide phentlichen geboren vnd malt 
die viertzen dage vß koment wurde dan vnß vorge 
veder oder ſine erben nyt bezalt vnd gnug gedan vor bie 
gufte die dan erfchinen were fo mogent fy die part 
verfoffen oder verfegen nach yrm willen vnd waz gelt de 
vane gefellet daz follent fy an der ſommen abeflaben 9* 
brichet pn dan an ber fommen fo mogent ſy vorbei 
phenden in der vorgefchr, maßen alfo lange dns ſy gent 
lich bezalt werbent der gulte die dan erſchinen wer — % 
ift gefcheiden alle argelift vnd geverde. Dez zu vrfunk 


han wir Adolff graue zu Naſſawe vorgefchr. vnß Int 


figel: an diß brieff dun hencken vns vnd vnß erben ji 
vberſagen diß vorgefchr. dinge vnd zu mer ſicherheit han 
wir geheißen vnd gebeden vnß liebe getrume die burgt 
meifter fcheffen vnd die gemeine zu Wifebaden daz ſy M 


ſtede Ingefigel by daz vnß an diſen brieff hant gehange' 
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bez wir die burgemeifter fcheffen vnd gemeyne zu Wiſe⸗ 
baden vorgen. befennen daz wir vmbe bede willen vnßs 
gnedigen Sundern Sundern Adolffen grauen zu Naffawe 
obgen. vnß Ingeß. by daz fine an dig brief han Taßen 
henden.. Datum anno dni millesimo cccc? quarto feria 
quinta post diem circumeisionis ejusdem, 


8. 


VBerpfündung. 
1410, 20. Sanuar 


Wir Adolff graffe zu Naffaumwe dun Funt 
vnd befennen vffentlichen in diefem brieffe vor vns vnd 
vnß erben ald der edel Philipps graffe zu Naf 
faune vnd zu Sarbrüden ons lieber vetter eynen 
burgfrieden in vnßme gemepnen flofe Sounenberg 
onde in dem begriffe nad) Iude der brieffe darüber ges 
macht mit vns vnd wir aud; mit yme globt vnd gefworn 
han vnde als wir nu vnf deil an dem vorgen. floffe 
Sonnenberg mit. finen zugehorungen Hennidhin von 
Riffenberg vnd finen erben nach Iude der brieffe bie 
der vorgen. Hennidhin, von vns vnd durch vns bebe 
‚willen mit des obgen. vnßs vettern graffen Philipps Ins 
gefiegeln befiegelt inne hait verfchrieben vnd verfaget han 
da iſt zu wiffen das wir vor und vnde vnßr erben den 
obgen. vnßn vettern graffen Philipps vnd ‚fine erben des 
vorgefchr. burgfriedend zu Sonnenberg ledig vnd Toys 
fagen vnde der obgen. ung vetter graffe Philipps oder 
fine erben vns oder vnßn erben von des vorgeſchr. burg— 
frieden wegen nit verbunden noch pflichtig fin follent bip 
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als lange das wir oder vnß erben vnß vorgeſchrieben 
deif zu Sonnenberg mit finen zugehorungen von bem 
obgen. Hennichin von Niffenberg oder finen erben nad 
lude der vorgefchrieben befiegelten brieffe wieder geloiſt 
vnde an ons bracht han aen alle geverde. Des zu ur 
funde han wir vnß Ingeſiegel an diefen brieff gebangen. 
Datum anno dni m? cccc? decimo ipsa die btorum 


_ Fabiani et Sebastiani mrm, 
Mi: 


9, 
Lebenbrief. 
1475, 6. Mai. 


Wir philips ond Johann fin Son grauen 
su naffaum ond zu Sarbruden Bekennen mit bie 
ſem brieffe Solichen burghfeß zu Sonnenberg gelegen 
In der fürburgh den Diderich Hoidt felige ond fine 
fıraltern von vns zu burglehin gehat vnd getragen 
bins, zu vnßm halben deile vnd das ander deile von 
dein woilgeborn graue Johann zu NRaffaum onßerm 
lieben vettern vnd auch mit alfolicher gulde vff der bede 
zu Cloppheim fallende, daran die Erfame nefe beöfelben 
Diderichs huyffrauw feligen an dem burgfeß Sre Ip 
sucht hatt, vnd barnach vns erfallen wirt, Haben wir 
angefehen getrumen dinft, vns vnß lieber getrumer Ems 
merih von Naffaum In fünfftigen zyden thun magb 
sd fine furaltern getban hant vnd gewant gewefin fin 
vnd haben Ine darvmb mit bemfelben burgſeß mit fime 
begryffe vnd zugehore vnd der gulde zu Hoppheim vnßers 
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deils belehint , ouch dartzu die gunft und gnade gethan, 
das er von finem eigen ba gelegen wyngarten wiefen vnd 
ederen nit zebinden geben jollen, vnd follen er vnd fie 
lehinserben, das won vns vnd vnſern erben zu burglehin 
haben vnd fragen entfaen vnd verdienen, vnd gehorfam 
fin zu thun ald burglehin vnd burgfeß recht und gewons 
heit it, Alfo welicher das halt vnd gebrucht,' fal das 
daſelbis befigen vnd wonhafftig fin, funder geuerde, als 
er vns darüber globt vnd geſworn hait, wir han auch 
berin vßgenomen vnß, vnße manne vnd eyn iglichen 
recht. Zu Vrkunt han wir beide grauen obgen. vnſer 
Sigele an dieſen brieff thun hencken vff Sampſtag nach 
vnſers hern vffarts tag Anno dmi m® ccccꝰ lxx quinto. 


II. 


Ueber die Schilde der Alten, namentlich den Buckel 
in der Mitte*), von Hrn. Profeſſor Dr. Braun * 
in Mainz. 


Das Alterthumsſtuͤck, welches ich Ihnen vorlege, 
iſt, nach dem Urtheile von Kennern, der Buckel eines 
Schildes (umbo), Er iſt von Eiſen, macht eine ſpitze 
Halbkugel, oben mit drei ſchmalen Erzſtreifen, welche bis 
auf ein Dritttheil der Woͤlbung vom Knopfe an gerech⸗ 
net, herablaufen, befchlagen. Unten, wo er auf. bem 


*) Borgetragen in der Gen. Berfamml. des Vereins für 
Naſſ. Alterthumskunde ıc. am 28. Mai 1834. 
») Starb allgemein betrauert den 12, Det. 1834 


58 


Schilde befeftigt war, geht er in eine etwas fchiefe 
Fläche aus und einer der erzenen Heftnägel ift noch üb 
rig, vom andern die Spite, weldje beide tief in ben 
Schild eingingen. Vergleichen wir mit diefem Buckel 
den auf dem Denkſtein eines Adlerträgerd der XIV. u 
gion zu Mainz, fo ergiebt fich daraus eine große Aehn⸗ 
Iichfeit beider. Der Budel auf jenem Steine ift mit 8 
Nietnägeln an dem Schilde befeftigt und hat, wenn man 
die Figur des Signifer zur Lebensgröße hinaufruͤckt, ge 
rade auch dad Maß dieſes Driginald, welches freilich et 


was mehr ſpitzkugelicht if. 


Der umbo oder Schildbuckel machte, gleich dem 
menſchlichen Nabel, die erhoͤhte Mitte des Schildes aus, 
wo ſich deſſen ganze Kraft vereinigte. Der Name umbo 
ftammt wie das griechifche außn, attiſch außo» aus 
gleicher Wurzel, nämlic; dem Worte ourm, open, Nah 
rung. Da num der Embryo biefe durch den Nabel er 
bielt, fo nannte man das Werkzeug nad; einer Metony 
mie ebenfo. Died Wort verlängerte fi) in ouparcz, 
das durch Umfegung das deutſche Wort Nabel bdarftelt. 
Allegorifch nannte man nun jede gebogene Erhöhung fo, 
3. B. eined Landes, bei der Toga, die auf der Bruft ſich 
bäufende Faltenmaffe, die in der Mitte des Leibes ober 
dem sinus ſich bildete *); ferner die Ausbiegung am Arme, 
den Schultern, den Ellenbogen *9); endlich aber auch deu 





) ©. Description des Antiques du Musde Royal par Vis- 
conti. Nr, III, ©. 57, 

**) Martialis: In turbam incideris, cunctos umbone repel- 
let. Er wird mit dem Ellenbogen Platz machen, menn 
du ins Gedrange gerätpft. 
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Buckel auf dem Schilde. Das Wort Bude felbft be⸗ 
deutet jede gebogene Erhöhung, daber im gemeinem Les 
ben der Rüden, eine Art Heiner Erdhuͤgel u. dgl.; es 
kommt vom Stamm biegen, bug. Statt umbo gebraud,, - 
gen die Römer auch umbilicus und benannten damit 
3: B. das Ende des Stäbchens, um welches man die Bir 
cherrollen wicelte. Da umbo der bedentendfte Theil am 
Schilde war, benannte man barnad) auch das Ganze. 
(per Syneedochen,) Virgil fagt Aeneid. 1, IX. v. 810 
nec suflieit umho ictibus, der Schild Hält die Stöße 
nicht aus. 

Der Buckel diente nicht blos, um die feindlichen 
Geſchoſſe und Stöße abzuhalten oder abgleiten zu Laffen, 
wozu an dieſem Original, befonders bie erznen, vordem 
hellſtrahlenden, glatten Befchlagftreifen an der Spike - 
dienten; fondern auch, da die Römer gern den Kampf, 
nach Abwerfung der Pila, in die Nähe (ad manus) 
brachten, vorzüglich zum Stoßen oder Wegdrängen bes 
Feindes in Einem gewaltigen Anlauf. Diele Stellen das 
für hat Lipfius in feinen Dialogen de Militia Romana 
lib. III. (S. 171— 172 der Plantin. Ausg.) angeführt, 
zu denen ich eine noch ftärfere aus Tacitus Agricola ce. 
36 anführen will: „Igitur ut Batavi miscere ictus, 
ferire umbonibus, ora foedare ete.“ Als die Bars 
taver anfingen, Hiebe auszutheilen, mit den Schildbu⸗ 
ckeln zu floßen, die Gefichter zu zerfegen.«a — Goldyem 
Andrang Fonnten die Britannier mit ihren kleinen Scils 
‚den (parva seuta) und ungeheuer langen Schwertern 
(enormes gladii) nicht widerftehen. Diefe Beftimmung 
des umbo giebt auch Polybins an, wo er den Schild 
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Gseutum) befchreibt: „Darauf gefegt wird ein eiferner 
Budel, welcher die heftigeren Stöße von Steinen, kam 
zen und anderer ftärferer Gefchoffe abwenbet.» Hier iſt 
offenbar der Stoff ded umbo, wie ed im unfrigen ſich 
beftätigt, Eifen angegeben. Daß ber Schildbuckel hohl 
war, ſcheint zwar ſchon aus der zu großen Schwere ei⸗ 
nes maſſiven geſchloſſen werden zu koͤnnen, der, wenn er 
‚von Gold geweſen, auch noch zu Foflbar geworben 
wäre, aber auch folgende Stelle Birgild im 2. Buche der 
Aeneis v. 544 — 546 möchte bied andeuten: 

— — —  telumque imbelle sine ictu 
Conjecit: ruco quod protinus aere repulsum , 

Et summo clypei nequiequam umbone pependit. 

— — — Das schwache Geſchoß ohn' Nachdruck 
Warf er, das dort vom dumpferdroͤhnenden Erze gehemmet, 
Wirkungslos an des Schil d erhabenem Buckel herabbing. 

Alſo in dem Buckel blieb die Spitze hängen, konnte 

aber nicht in den Schild dringen. Wäre der Schilbbudel 
maſſiv gewefen, fo hätte er bem fraftlofen Wurfe des 
Priamus widerftanden und die Spige bed Speered wäre 
abgeglitten. 

Der Schildbuckel hatte bei den Roͤmern zumeilen 
neben ſich den Bligftrahl, wie das Bild bed Adlerträgerd 
in Mainz zeigt. Diefe Bligftrahlen führt Valerius Flac⸗ 
end in der Argonautif VI. Buche v. 55, 56 als eigew 

thuͤmliches RömersAbzeichen an: 


2) Soldne führen Virgil und Gidonius an. Virgil fagt: 
vastos umbo vomit aureos ignes — und Sidonius: Cly- 
peorum lux in orbibus nivea (filbern), fulva (golden) 
in uwbonibus, 
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Nee primus radios, miles Romane, eorusei 
Fulminis et rutilas s scutis diffuderis alas. 
Du nicht vertheileft zuerft, o römifcher Krieger auf Schildern 
ScimmerndeStrahlen des Blitzes und rothergluͤhendeFluͤgel. 
Hier ift von einem allgemeinen Waffenzgeichen die 
Rede. Aber auch die einzelnen Regionen und deren Co—⸗ 
horten trugen beftimmte Wahrzeichen deiyuare, wie fie 
Vegetius (lib. II. e. 18) nennt, und es ift zu vermus 
then, baß die ganze 12. Legion, die den Beinamen Ful- 
minatrix führt, auf den Scilden den Blitzſtrahl trug. 


Jedenfalls trugen ihn die Schilde der Ablerträger, da fie 


ja das heilige Zeichen des römischen Hanptgottes auch in 
den Händen führten. Der Adler, fagt Plinius, durchflog 
für die Römer, weil fie ihn fo verehrten, vor dem Tref⸗ 
fen falbten, fiegreich den Erbfreis. Von ben. Schildzei- 
chen der Regionen und Cohorten (oft Numeri genannt): 
fpricht die Notitia dignitatum Imp. unterm jünger‘ 
Theodofius verfaßt, und Panciroli in feinem Commentar 
dazu (Lugduni: Batav. 1608) giebt eine Menge Abbil⸗ 
dungen folcher Zeichen, welche ‘aber ganz im Geſchmack 
bed 17. Jahrh. entweder erfunden oder doch verändert 
worden find. Dort haben z. B. die Batavi juniores eine 

förmliche Spite ſtatt des umbo, welche freilich fürs St 
Ben fehr zwedmäßig gemwefen wäre. Diefe Abbildungen 
wiederholt Stewechius in feinem Commentar zum Beges 


tius Ce. 13 im IE. Buche.) 


Der Blitz auf den Schilden war gewöhnlich ein auf 
beiben Seiten gefpigter gewundener Keil’(tortum fulm.) 
hatte oben und unten neben fih 2 gezadte Strahlen, 
die am Ende Pfeilfpigen gleichen und an 4 Eden 


62 

Flügel. So ftellt der auf dem Schilde des Mainzer 

Aquilifer ) ganz das Bild der Flaccifchen Verſe vor, 
Der Blig it auch auf Münzen abgebildet, z. B. auf ei 
ner ded Paulus nah dem Siege über den Perfeus 
(Begeri Comm. in Flor. I. II. ©, 72 und 342.) Auf 
größern Denkmalen ift der Bligftrahf in mancherlei Ziers 
rathen, bie zum Theil den Lilien im franzöfifhen War 
pen gleichen, aber nur Speerfpigen vorftellen mögen, was 
auch urfprünglich jene Wappenlilie feyn mag, nämlich 
die heilige Lanze, womit Chrifto die Seite geöffnet wurde, 
Solche Schilde ficht man auf der Trajansſaͤule. Die 
verſchiedenen Bligftrahlen und Keile erflärt Servius (zu 
Birgild Aeneis VIII. v. 429) von ben Wirkungen des 
Gewitterd. Der erfte Strahl befteht aus drei geflochte, 
sen und bedeutet Hagel, der zweite Plabregen, ver 
dritte Sturm, ber vierte röthliched Feuer. Damit wollte 
der Dichter die 4 Sahreszeiten und aus der jedenmals 
Zfachen Verflechtung zur 4 die 12 Monate des Jahres 
bezeichnen. Hier find alfo alle 4 Strahlen gewunden, 
fonft ift nur in der Mitte ein geflochtener Keil mit eis 
nem Griffe in der Mitte. Der Philofoph — Dichter Ele 
anthes, ein Stoifer, nennt deßhalb den Blitz zweif ach 
geſpitzt N), als eigentliche Waffe ded Zeus (gestamen 


*) Diefer Schild hat neben dem Budel zwei über den Rand 
weglaufende Schwalbenfhwänze, vermuthlih nm die 
Bretterlagen neben einander feſtzuhalten. 

*) ‘Yuvog &ig Ara v. 10: 

"Audgan, wupoevra dsı ÖWorTa xEpavvor. 
Hier zeigt Kuhn (von axn Spitze) den Keil, zU- 
goevra die Eirablen an. 
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Jovis, telum Jovis), womit er die ganze Natur durch⸗ 
fchüttere *). 

Sp ift er auch im beutfchen Norden ald Wurfham⸗ 
mer, Thord Miölner gedacht, womit diefer die Bergriefen 
Cie Titanen) trifft, und der Name Donnerfeil wird noch 
den artförmigen Steinen der beutfchen Vorzeit beigelegt. 
Man fchreibt ihnen magische Wirkungen zu. Bermuthlich 
gaben fallende Meteorfteine die Veranlaffung zu diefem 
Glauben an Donnerfeile. Die den mittlern Keil umge 
benden Doppels oder Dreiftrahlen find aber Das mit dem 
Blitz erfcheinende Feuer. 

Dft führt auch der Adler ald armiger Jovis den 
Bligftrahl in feinen Krallen und prangt fo auf den Heer; 
ftangen **) oder auf Schilden. Außer dem Adler indeß 
fenmen wir noch manche Abzeichen römifcher Waffen, 
Sicher hatte die XXII. Legion oder doch eine Cohorte 
den Steinbock, eine andere Goporte das Rad der Fortus 
na; zudem führte jeder Soldat noch auf dem Innern des 





*) Den Phyſiker leitete hier die richtige Idee, daß das eleh- 
trifhe Weſen in der Natur (ald Wärme) die größte 
tolle fpiele. 

"+, Die signa militaria unterfheidet Eäfar (de bello G, 1. 
II. c. 99.) von den Adlern; denn er fagt bei dem Phar: 

- falifhen Treffen: signaque militaria ex proeli» ad Cae- 
sarem sunt relata- CLXXX, et aquilae IK. Bei 9 Les 
gionen waren alio 180 andere Heerzeihen. Es waren 
alfo auf einen Adler 20 andere Deerzeihen, macht auf 
jede Cohorte 2. nad den Manipulin. Da aber Cäfar 
nur 229.00, Pompejus aber etwa 44000 Mann hatten, 
fo können feine 9 Legionen berausfommen, und es müf, 
ien mehr Adler als Legionen gewefen ſeyn. 
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Schildes feinen Namen, mit Beiflgung der Cohorte und 
Genturie. 

Wenn wir Iefen, (Plin. hist. nat. X. A.) bag Ma, 
rind zuerft Die Adler, nad) Abfchaffung aller übrigen 
Thierfiguren ald Heeregzeichen eingeführt habe, jo ift da⸗ 
mit nur dad Hauptfiguum ber ganzen Legion gemeint, 
und damit nicht gefagt, daß die Thierzeichen bei den Co⸗ 
borten wären abgefchafft worden. Ten Marianijchen Ads 
Ier führte ſpaͤter Gatilina bei feinem verruchten Kriege 
gegen dad Baterland. Cicero in Catilin. I. 9. 

Nach Erörterung eined Theiled der Schilde füge ich 
nun noch eine furze Darftellung bed ganzen und ber ver 
fchiedenen Arten des Scildes bei. Der Schild, der im 
Allgemeinen beiden Griechen auxis (n), bei den Roͤ⸗ 
mern Scutum hieß, war ein zur Befchügung befonders 
ber Bruft dienendes Abwehrmittel. Daher beveutet das 
griech. onda und das lat. arma oft ſoviel ald Schild, 
von armus der obere Theil ded Armes, bie Schulter, 
und armus fommt vom Griechifhen ago, ich füge zw 
fammen, alfo Gelenfe vorzugsweife. Das deutfche Wort 
Schild ift eine Abwandlung von Hild, Heilet, und ſtammt 
vielleicht wie dad Wort Held von Heil (Rettung) ab *) 
An jeder Art Schilde bemerfen wir außer dem Umbe: 
1) den Umkreis des Schilded avruf, irug, megupepssa, 
xvxAos, bei Polyb oıdngotv, vıarwua. 2) reAaumr, 
ein Riemen, um die beiden Enden des Schildes über bie 


* 





”) Die Reiterſchilde hießen im Mittelalter auch Bouklere 
(engliſch Bucler, holländ. Bokeler) von Budel, jede Er: 
böbung, welche eine gebogene Linie mad. 
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Schulter zu bängem Tloprag, (von open Spange, 
Haft, Haken) war vermuthlich der Haft am Riemen, das 
her auch das Ganze fo heißt. 3) Der Schildgriff, (ansa) die 
Handhabe, erft nach dem heroiſchen Zeitalter erfunden, 
war doppelt, eine-um den linken Arm bineinzuftedfen, die 
andere, um fie mit der Hand feftzuhalten. Diefe Hands 
griffe der Schilde wurden, befonders bei den Spartiaten, 
im Frieden oft abgenommen, damit man bei Auflänfen 
die Schilde nicht gebrauchen könnte *). 

Die Arten der Schilde waren: 

1) Der längliche, meift vier» oder auch mehredige, - 
wie auf der Columna Trajana und anderwärts, oft ger 
wölbte Schild *"), welcher fat den ganzen Mann dedte, 
(dvdgounzeis, MoÖNpEIG, MOÖNVExrEIG, Ertuunxeıg, aupı- 
Beoras) bei den Römern Scutum inöbefondere genannt, 
bei den Griechen Svpeog von Ivpa, eine Thuͤre, der ein 
ſolcher Ahnelt und wie diefe aus Brettern beftand, wel 
che meift mit Stierhaut überzogen waren, woher auch 
scutam fommt, denn oxvrog oder xUrog, lateinffch: cu- 
tis, welches mit ıvog (CH) Haut oft vertaufcht wird, 
woher Ares auch pworapog, Schilddurchbohrer genannt wird, 
heißt im Griech, Haut, Leder, aoxvrevg ein Schufter, das 


*) Siehe darüber Description des Antiques du Munde Roy- 
al par Visconti & Clarac, Paris 1820. Seite IIO, 120, 

*) Lydus im Syntagma sacrum de re militari, Lib. III, 
c. 5 handelt von den Schilden und fagt vom scutum: 
scuta oblonga et quadrata, materia ligne, multis seg- 
mentis compacta. Man findet daſelbſt au Willens 
der verfhiedenen Arten. 
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deutfche Schu ift derfelben Abflammung. Im der Roth 
fochte man einft nad) Livius XXIII. die ben scutis ber 
abgezagenen Haͤute und Riemen, um fie zu eflen. Por 
Inbius befihreibt dad Scutum ald auszeichnende Waffe 
des römischen fehweren Fußvolfes, die ſchon Romulus 
von den Sabinen entlehnte umd die elypeos abjchaffte, 
(Plutareh. in Rom.) alfo: »Der Schild (Sogeog) war 
4 Fuß lang, 9% breit. An der Krümmung oben und 
unten ift eine eiferne Verwahrung (avrog), woburd; er 
gegen Hiebe und Würfe gefichert wird, ebenfo daß ihm 
das Aufitoßen an die Erde nicht ſchadet⸗ — Livius 
fagt vom scutum: forma erat scuti, summum latus, 
qua pectus atque humeri teguntur, fastigio aequali, 
ad imum cuneatior, mobilitatis causa. Gonderbar 
ſcheint es, daß Servius Gu Birgild Aeneis lib. IX. v, 
370): Scutati omnes — fagt: Armati — a parte to- 
tum — non elypeati; nam clypei peditum sunt; 
scuta equitum; aber Servius will nur fagen, daß bad 
Wort elypeus von feinen Neiterfchilden vorfomme, ſon⸗ 
dern nur dem Fußfrieger eigen war *). Dieſer 

2) Clypeus (oder elypeum **) hatte feinen Ra 
men von zAvpew db. h. aushoͤhlen, — woher auch das 


beutiche Kluft — oder ano Tod xAenrew To con von 


dem Verbergen bed Körpers, wie ed Servius erflärt (ad. 


*) Bei den Galliern findet man die tallevas oder parois, 
woher pavescher drohen kommt, auch targe. 
"*) Aen. L. IX. v. 709: 
Dat tellas gemitum, et clypeum superintonat ingen®e, 
welches dem Homerlihen entfpricht; 
apaßnde ds Tevy En’ ‚auto, 
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Aen. II. v. 389.) Derfelbige fagt: clypei sunt ma jo- 
ra scuta. Died majora muß von dem größeren Zirkel 
verftanden werden. Diefer Kreis deckte einen liegenden 
Mann, wie dad in der Iliade Ajas thut. Daher auch 
damız dupıßoorn. Die elypei. waren früher entweder aus 
Erz oder doch damit ganz bededt: mie Aeneid. 1. X, 
elypeumque ex aere sinistrae subligat; und Curtius 1 
IX. den aereum clypeum unter die justa arma fegt. 
Doch waren auch viele mit Stierhaut belegt, wie Statius 
fagt Lab. IV.: Nee pudor emerito clypeum vestisse 
juvenco. Um dieſe lief ein eherner Reifen, Diefe ely- 
pei oder domides Gj domis) waren ed, auf welche Hels 
den allerlei Zierrathen, felbft Zufammenftellungen aus der 
Mythe oder dem keben, fowie auch ihre Thaten in erha⸗ 
bener Arbeit treiben oder malen ließen. Davon zeugen 
die Schilde des Achilles, Herkules, Agamemnon ‚ der 
Sieben vor und im Theben bei Aefchylus; fpäter des 
Alfibiades, deſſen Sinnbild ein Amor war, der bie Fal⸗ 
kel ſchwang; des Aeneas, worauf Virgil die Geſchichte 
Roms in Umriſſen zeichnete (Aen. J. VIU:), endlich des 
Domitian, deffen treffended Bild die verfieinernde Medus 
fa war. Denn fein Angeficht waffnete natürliche Roͤthe 
fogar gegen die. Scham, und der größte Theil der Mars 
ter war ed, zu fehen und gejehen zu werden, nie Taci⸗ 
tus bemertt (Agricola ce. AS) Silius Italikus laßt 
Schlachtenbilder auf den Schilden erſcheinen, eben wie 
Homer ouf Herkules Wehrgehänge. ;CPunie. I, 17. Spi- 
rantes proolia .dira efligies, granfige ‚Schlachten ats 
mende Bilder.) In chriftlichen Zeiten feßte man, wie 
fonft nach Dio-Cassius (1, 47 und 50) den "Namen ıbed 
5 
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Imperators, fo den Namenszug Jeſu Ghrifti darauf. 
Prudentius.1. I. contra Symmachum: „Christus pur- 
pureum gemmati textus in auro signabat labarum, 
elypeorum insignia Christus scripserat. Chriftus 
bezeichnete golden das purpurne Labarum (die Fahne) 
des perlenreichen : Gewebes, Chriſtus die Zeichen ber 
Schilde.“ Das Innere eined mit Schnüren inmwendig 
verfehenen. Schilded finden wir auf einer griech. Vaſe, 
Winfelm. 5 Bd: Kupfer Tab. III. Fig. 1—2. Die Sym 
bole der Schilde gingen im Mittelalter in die Wappen 
bilder Über, welche nachher zu Familienabzeichen wurden, 
wie man überhaupt an. ben Schilden bie Helden oder 
Kationen fchon im Alterthum erfannte. So war der ar⸗ 
giviſche Schild fehr groß und zirfelrund. Virgil Aen. 
lib. III: ur 
„Argoliei elypei, aut Phoebeae lampadis instar. 
Wie ein argolifcher Schild, wie Phöbus leuchtende Fackel. 
Die Böotier hatten ovale. — Die großen Schilbe der 
alten Deutfchen waren aus Brettern verfertiget und ber 
malt, ebenfo die der Gallie. 

Mit dem elypeus verwandt war: 

3) Die parmaz; deren Namen Varro daherleitet: 
„quod a medio in omnes partes par, weil fie vom 
Mittelpunfte aus nad) allen Seiten gleih wäre.» Da 
fie blos zur Dedung des Oberkörperd bei Reitern um 
leichten Truppen oder Beliten diente, fo war fie vie 
Heiner ald der Manndedende clypeus, und Fonnte wohl 
von. Erz ſeyn. Doch giebt fie Polybius (1. VI. 20 und 
Livius.38, 24) den beiden Waffengattungen, aus bmw 
noem Holz mit Leder Äberjogen, 3 Fuß Diameter: Lip 
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find Gemerkt mit Recht (de Milit, Rom. Dial. ©. 158), 
dag hier das Wort Diameter ben ganzen Schilbume 
fang bebenten müfle, da ein Diameter von 3 Fuß 9 R 
Fuß Peripherie gäbe, was zuviel wäre. Alſo 1 Fuß 
Durchmeſſer machte das eigentlihe Maß ber Parma, 
welche leicht gefchwungen werden mußte. Dies drüdt Li- 
vius auch in feinem tripedalis aus, 3 Fuß im Umkreis. 
Die Parma der Neulinge war moch ohne Thatenzier, wie 
Virgil lib, VIII. v. 796 fagt: | 

— — — Et picta scuta Labici, 

wo. Servius Bemerft; Apud majores virorum fortium 
pieta erant scuta? e contra inertium et tyronum pu- 
ra erant. Inde „Parmaque inglorius alba, 
(Virg. Aen. 1, IX. v. 548,) 

Klein wie die parma aus gleichem: Zwed war: 

4) Die pelta (zeArn) vom alten neo, dam 
mar lat. pello ich ſchwinge, treibe, war halbmonds 
foͤrmig, sben gegen einander eingefcmeift, Daher pel- 
tae lunatae bei Virgil (Aen. IX, v. 663) und: Ducit 
amaro, nidum lunatis agmina peltis (l: I. v. 
494), wo Servius erflärt: Scutis brevissimis in mo- 


dum lunae jam mediae. Diefe Schilde waren ben Ama⸗ | | 


zonen eigen, welche auch eine Art Streitart führen, se- 
euris Amazonia bei Horaz. Iphikrates führte diefe 
Längft befaunte Waffe zuerft bei den Athenern ein und 
benannte diefe Abtheilung Peltaften, ein Mittel zwis 
fchen Leicht». und Schwerbewaffneten, wie und Cornel 
Nepos Iphicrat. c. I. erzählt, wobei man Dr. N. Eidy 
Hoffe, meines chemaligen trefflichen Lehrers, Ueberſetzung 
mit den Noten S. Al nadjlefen kann. Mit der Peltas 
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die gefchickteiten Wendungen zu machen, war eine eigene 
Uebung, welche Peltaſtik hieß. Eine Art pelta fan⸗ 
den die Römer bei den Spaniern, in Afrika, in Per 
fien und nannten fie: 

. 5) Getra. Gie war aus Leber, vermutblich mit 
hoͤlzernem Gerippe, ganz leicht, und hing mit einem Ries 
men am Halſe: Livias 1. 28, 5; L 31 ec. 36 und 1 
33, 4; Curtius (l. III. c. 2) fchreibt ſolche den Barca, 
niſchen Neitern, Nachbarn ber Hyrkanier, zu. Sie wer 
den auch foußosıdsig rautenförmig genannt. Servius zu 
Aen. VI. v. 752, wo bei ben Oscern oder Capuanern 
vorfommt: laevas cetra tegit, fagt: cetra, scutum 
loreum, quo utuntur Afri et Hispani.’ Scutum bedew 
tet bei Serv. jeden Schild überhaupt. Die cetrati wa— 
ren bei den Römern das, was bei den Macedoniern fris 
ber die Peltaften, Liv. 37, 29. Caesar de b. eivili I 
39 führt 80 Cohorten fpanifcher Getraten und Scutaten 
an. Aehnliche leichte Schugwaffen waren : 

6) Die Weidengeflehtfchilde, T'eppar (vich 
leicht mit Gerte gleichen Stammes!) Solche waren 
bei den Perfern nach Kenophons Bericht. Doch war das 
Weidengerippe mit Leder überzogen. Auch die alten Deuts 
fchen hatten außer den bretternen Schilden auch viminum 
textus Gertengeflechte, welche Caͤſar *) auch bei ben 
Gaalliern fand. Bei Virgil Aen. VII. 632 und 33: Te- 
gmina tuta cavant capitum: fleetuntque salignas 
umbonum crates, wo umbo Schild überhaupt bedeus 


— 





*) Ex cortice factis aut viminibus textis, quac induxerant 
pellibus, 
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tet. Er ſchreibt fie den Latiniſchen Voͤlkern zu, wie Sal⸗ 
Luft den Lukanern: Qui de vimine scuta facta, re- 
eentibus detracta corlis, quasi glutino adolescebant. 
Siehe Servius zu diefer Stelle des Birgii. Feſtus fagt 
von den Spyrafufanern überhaupt: Cerrones leves et 
änepti (funftlofe) à eratibus dieti, quod Siculi adver- 
sus Athenienses eratibus pro scutis sint usi, quas 
Graeei yeppag — Und Hesychius: Tephou, 
aomıde; mepoıxai Ex Auyav, zal oisuvar. Gerrai find 
perfiihe Schilde aus vitex *) und Weiden geflochten. Das 
her gilt bei Euripides irea Weide foviel ald Schild übers 
haupt. Unter die runden Schilde gehört endlich: 

7) Das anecile, ayxvAn, Dim. dyxvArov, welches 
Bug, am Arm, am Knie, auch Ring bedeutet. Der 
Grundſtamm iſt ayxos jede gebogene Vertiefung, im 
Deutfhen noch fihtbar im Wort Ant, Das befannte 
. vom Himmel angeblic, gefallene ancile ift befannt und eine 
Abbildung bei Lydus im Syntagm, sacr. und anderwärte 
von Münzen hergenommen. Es gehörte unter die 7 Ums 
terpfänder von Roms Ewigkeit. Virgil (Aen. J. VII v. 
188) giebt es dem Picus in die Hand, welcher ald Pfers 
dezähmer equüm domitor gerühmt wird, wodurch das 
aneile als Reiterſchild angedeutet wird. 

Außer dieſen Arten gab es noch mancherlei Veraͤn⸗ 
derungen in den Formen z. B. achteckige u. dgl. ). Der 

) Vitex agnus castus, eine zähe Straudhart. 

* Höchft fonderbar ift die Pelta an einer in Sardinien 
gefundenen Bronzefigur, jegt im Collegio Romano, de, - 
ren ganze Rüftung fehr barbariſch ausfieht. Man fehe 


fie in Winkelm. Werken von Meyer und Schüg, Kupfer 
2. Bd. Tab. VI. 


“ 
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Schild galt immer dem Krieger als ein Heiligthum und 
fein Verluſt machte ehrlos, beſonders bei den Sparta 
nern. Die Krieger verwandten baber auch Sorgfalt auf 
feinen Schmuck und fteted blank ſeyn. Died gab dem 
Scipio einft Anlaß, einem Soldaten, den er wohl als 
fluchtfertig Fannte, zu fagen: „Ich wundere mich nicht, 
daß du den Schild mit folchem Fleiße pugefl, da bu im 
ibm mehr Schuß zu finden glaubft, ald in dem Schwer⸗ 
te *).o Ueber die finnbildliche Bedeutung bed Schildes 
findet man vieled in Joann. Pierii Valeriani Hierogly- 
phica S. 533 im 42. Bud. - Der Hauptbegriff war 
Schug. Dod auch ald Zeichen der Unterwerfung 
fahen ihn jene Krieger an, welche fih an Shfarn ergas 
ben, bie Schilde über den Kopf haltent. 


ae Schildformen roͤmiſcher und germaniſcher 
Krieger kommen vor auf den Reliefs der bekannten Trajans— 
und Antoninsfäule zu Rom, die von Petro Ganti Bartoli *’) mit 
Belloris Erklärung in yortreflihen Blättern dargeftellt find. 





‘) Non miror quod clypeum tanta ornavis cura, in quo 
plus praesidii statuas, quam in gladio. 


'*) Colonna Trajana, eretta dal Senato e populo ro- 
mano al’ imperatore Trajano Augusto nel aus foro in Roma. 
Nov. disegn. et intagl, da Pietro Santi Bartoli et, 
Quer⸗Fol. (119 BI.) 


Columna Cochlis M. Aurelio Antonino Au- 
gusto dicata etc. brev. not. Jo. Petri Belloril illastra- 
ta et a Petro Sancte Bartolo acre incisa. — Homae 
1704. Quer⸗Fol. (77 BI.) | 
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Weber die Architeetur der alten Kirche zu Hoͤch ſt am 
' Main *), von Herrn Galleriedirector Dr. F. 9 
Müller in Darmſtadt. 


Die kirchlichen Baudenkmale gewaͤhren dem Freunde 
des Mittelalters und dem Geſchichtsforſcher jederzeit ein 
ganz beſonderes Intereſſe; auch die kleinſten, unbedeutend 
ſcheinenden erhalten oft einen Werth durch die Zufans 
menftellung mit den mannigfaltigen, bald nur noch theils 
weife erhaltenen, bald durch Unfenntnig und Eigendünfel 
bis zur Unkenntlichkeit entftellten ehrwürdigen Reſten der 
Kunft unferer Vorfahren, um welche fich befonders unfer 
Zeitalter durch ernfte Würdigung ein bleibended Verdienft 
zu erwerben angefangen hat. 

Wenn es mir demnach feit längerer Zeit fchon als 
eine heilige Pflicht erfchien, zu einem fo ehrenvollen Stre, 
ben nach Kräften mitzuwirken, und wenn ich bisweilen fo. 
' glädlich war, durch meine Arbeiten den Beifall gelehrter 
Kenner einigermaßen zu verdienen, fo darf ich auch wohl 
beute hoffen, durch den Gegenftand felbft, den ich vorzu⸗ 
gutragen mir hiermit erlaube, die Xheilnahme diefer hodı- 
verehrlichen Verfammlung auf kurze Zeit in Anfpruch neh 
men zu koͤnnen. 

Schon von Weitem erregt die Naſſauiſche Stadt 





*) Borgetragen in der Gen. Verfammlung des Vereins am 
28. Mai 1833. Zu 
Drer verdienſtvolle Verfaſſer diefer Abhandlung ftarb 
im April 1835 zu Darmfladt. Ä 
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Hoͤchſt, hochaufgebaut am Ufer des Maind, durch ühre 
ausgezeichneten Gebäulichfeiten die Aufmerkfamfeit bes 
Neifenden. Die ehemalige Antoniters jegt Pfarrkirche 
nimmt dann den finnigen Befchauer mit ihrem hochſtre⸗ 
benden Chore aus dem 15. Jahrhunderte zunaͤchſt in An 
ſpruch, der fich in feinen durch zierliche Steinconftructios 
nen ausgezeichneten Fenftern ald ein Meifterwerf ankuͤn⸗ 
digt. Bon der Landfeite fich ber Kirche nähernd, bemerft 
dann der Neifende mit Vergnügen den durch ein zierli⸗ 
ches, kleines Portal aus berfelben Zeit gefchmücdkten 
Hanpteingang, an dem fich befonders zwei Statuen, fall 
in Lebensgroͤße, auszeichnen, bie heiligen Eremiten An 
tonius und Onuphrius vorftellend. Diefed kleine Kunſt⸗ 
werk zieht häufig die Aufmerkfamfeit der Fremden auf 
fich und iſt fchon zum Deftern abgezeichnet worden. Beim 
Eintreten in die Kirche felbft aber fühlt fih der Kenner 
der mittelalterfichen Architectur durch den Anblick des 
Langhauſes fonderbar überrafcht, welches um mehrere 
Jahrhunderte Alter ald alles bißher bemerkte erſcheint. 
Die in den erften chriftfichen Sahrhunderten in Ita⸗ 
lien erbauten Baſiliken waren größtentheild® aus antiken 
Säulen aus den zerftörten heidnifchen Tempeln entnoms 
men, zufammengefegt, über weldye man, da fie bei ihrer 
weiten Entfernung von einander feinen Architrav zu tras 
gen vermochten, vielleicht auch weil biefer fich nicht mehr 
fo häufig vorfand, Rundbogen ftellte, die eine ſenkrechte 
Mauer, mit Fleinen Fenftern verfehen, trugen. So wur— 
den auf bie einfachfte Weife die Seitenwände des Schifs 
fes gebildet, welche dann oben mit einer horizontalen 
Balkenlage gefchloffen oder gedeckt wurde. 
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Unter andern war auf diefe Weije die Baſilika bes 
h. Paul in Rom gebaut, welche vor. mehreren Jahren 
durch eine ungluͤckliche Feuersbrunſt verheert wurde. Ihr 
Alter reicht bis in die Zeiten des Kaiſers Theodoſius. 
Ganz in derſelben Art aber iſt auch die kleine Baſilika zu 
Höchft conſtruirt und daher einer nähern Unterſuchung 
nicht unwerth, um fo mehr ba Baumerfe biefer Art bei 
uns felten vorfommen. Freilich find die Säulen davon, 
in Ermangelung der antiten, welche wohl in unferen Ges 
genden nicht in fo großer Auswahl vorhanden waren, 
dieſen zum wenigften nachgebildet *); fie haben den voll 
fommenen attifhen Fuß; der fämmige Schaft aber hat 
vermuthlich, größerer Solidität wegen, ein Verhaͤltniß, 
wovon ber untere Durchmeffer nur 5 mal in der Höhe 
enthalten ift; die Verjuͤngung des Schaftes iſt durch eine 
ſchwache Ausbauchung bewirkt. | 


Die Kapitäler erfcheinen von roher, fchlichter Ars‘ 
beit , jedoch nicht unzierlich, den Korinthifchen nachgebil⸗ 
det, und alle Zehn von völlig gleicher Form, ein Ums 
fand, der _ wohl bejonderd deßhalb Aufmerkfamfeit vers 
dient, weil in Zeutfchland bereitd im 11. Jahrhundert in 
der Bearbeitung Ber Kapitäler oder Knäufe eine uners 
fhöpflihe Mannichfaltigkeit fichtbar wird, wobei eine und 
diefelbe Form fich niemald wiederholt. Leber diefe Kapis 
täle find eigen geformte, nach unten verjingte wuͤrfel— 
artige Auffäge geftellt, die gewiffermaßen den Ucbergang 
zum Bogen vermitteln, und von einigen Kennern für Ab; 





9) Man ſehe die Abbilduug Tab. J. Fig. . 
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ſchnitte ober Andentungen bed früheren Architravs gehal⸗ 
- sen werden. 

Ueber den NRundbogen, welche von einem Kapital 
zum andern geführt find, befindet fich ein mit einfachen 
Formen zufammengefegter Wandfims (Fig. 2.) und im 
der fenfrechten Mauer darüber, in einer gewiffen Höhe 
Feine, faft vieredte Fenſter, welche urfpränglich das 
Schiff zu erhellen beftimmt waren, num aber vernachläfs 
ſigt und theils vermauert find. Ich habe biefelben bei 
meinem damaligen kurzen Aufenthalte in Hoͤchſt, und da 
ed ſchwer hielt, ihnen beizufommen, nicht vermeffen Fön 
nen, und deßhalb auf vorliegender Zeichnung nur vor 
Fäufig punctirt angegeben. 

Unten auf vorliegender Platte Tab. 1. Fig. 3. iſt 
im Kleinen ber Grundriß diefer Baſilika ergänzend zuge 
fügt. Das Schiff mit ſeinen zehn Säulen befteht noch 
wie urfpränglich, die Abfeiten jedoch find nach ben 
neuern Anbauten aus dem 15. nn nicht genau 
mehr zu beftimmen. 

Bon den Kreuzedvorlagen befteht noch die nörbliche 
in ihrer ganzen Ausdehnung und Form, die Stelle ber 
füdlichen hat nunmehr die Safriftei eingenommen, und 
ebenfo hat der halbrunde Chor dem prächtigen aus dem 
45. Jahrhunderte weichen müffen, befien wir bereit er⸗ 
wähnt haben. 

Hieraus erhellet num, daß die Höchfter Baſilika von 
hohem Alter feyn muͤſſe, welches um fo fchmieriger ges 
nau zu beflimmen iſt, ald darüber biftorifche Documente 
bis jest fehlten; "daher man baffelbe nur aumähernd 
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durch Vergleichung mit Abnlichen Bauwerken beſtimmen 
Kann ”). 

Die: Klofterlirche von Panlinzelle in Thüringen, 
welche im Jahre 1105 erbaut wurde, und jegt ald Ruine 
noch merfwärdig ift, möchte wohl unter andern zu einem 
Bergleiche paſſend geeignet feyn. Sch habe davon einige 
Säulen "zeichnen laſſen, welche ich unter Fig. 4. bier 
mittheile. 

Obwohl in allen Dimenflonen größer (bie Zeichnung 
ift nad) einem Fleinern Maßſtabe entworfen) zeigt ſich in 
ihren BVerbältniffen ‚dennoch nicht die Reinheit und Groß 
artigfeit unferer Bafilifa von Hoͤchſt. Der attifche Fuß 
hat einen Zufaß erhalten, wodurch die Eden ber untern 
vierecften Platte gedeckt werden, der ihm jedoch, da jener 
über Verhaͤltniß hoch ift, alle Feinheit entzieht. Der 
viereckte Würfelfnauf, welcher um diefe Zeit fchon herr, 
ſchend wurde, bildet ebenfalls Fein ſo gefälliges Verhaͤlt⸗ 
ni, ald unfer Forinthifched Kapital, und der offenbar 
zu body über dem Rundbogen angebrachte horizontale 
Wandſims verliert feine Wirfung durch die fentsecht auf 
‚bie Säule herabgehenden an 





*) Der verflorbene, un die Geſchichtskunde unfers Vater⸗ 
Iandes fo hochverdiente Herr Domcapitular Dahl, ein 
thätiges Mitglied unfers Vereins, hat nnr einige ges 
Ihihtlihe Notizen über Höhft dem dortigen Pfarrer, 
Herrn Schulratb Halm fhon vor längerer Zeit mitges 
theilt, von deflen Gefälligkeit ih eine Abfchrift davon 
erwarten darf; diefe möchte wohl in diefer Hinſicht eis 
nige Auffhlüffe geben, welche ich zur Zeit nn 
einzufenden nicht verfäumen werde. 
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Unter Fig 5 ift auch noch ein römifches Kapital aus 
dem Atrium der SKlofterfirche zu Ilbenſtadt abgebilder, 
welches aber weit fünftlicher und zierlicher bearbeitet iſt, 
als die Kapitäler zu Hoͤchſt und fchon große Fortichritte 
beweift. Auch im Alteften Willigifchen Theile des Mains 
zer Domes befindet fih ein ähnliches Kapital. Am meis 
ften nähern ſich die Kapitäler zu Hoͤchſt einigen ebenfalls 
Eorinthifchen Wandfapitäfern, welche ich vor mehreren 
Jahren an Werkſtuͤcken bemerkte, die man in Mainz in 
der Nähe der ehemaligen Altmünfterfirche aus ber abges 
brochenen Stadtmauer zufammenbrachte; fie fehienen zu 
einem Heinen römifhen Monument aus ber Zeit bed Ber 
falld der römifchen Baukunſt gehört zu haben, welches in 
feiner Hauptform fechds oder achtedig war. Leider find 
biefe Trümmer damals unbeachtet geblieben, mehrere fols 
len zu anberweitigen Zwecken verbraucht worben ſeyn, eis 
nige aber fieht man noch heute in ber neuen Anlage an 
ber ehemaligen Karthaus. 

Eine, von der hier erwähnten Bafllitenform ganz 
verfchiedene Conſtruetionsweiſe zeigt fich übrigens in den 
älteften größeren Kirchen unferer. Gegend, beren ich bier 
noch in der Kürze, nur vorübergehend, Erwähnung thun 
möchte. Die Dome von Mainz, Wormd und Speier 
nämlich, vo. 3. 1000 bis 1100, (ebenfalld ver zu Lims 
burg, Ende des 12. und Anfang ded 13. F.) zeigen im 
Langhanfe eine Zufammenfiellung, welche den Bogenftels 
lungen am Goloffeum zu Rom, und ähnlichen entlehnt 
zu ſeyn fcheint, jedoch mit bedeutenden Veränderungen 
und ganz anderen Verbältuiffen. Anftatt nämlich auf die 
dorifche bie jonifche und daruͤber bie korinthiſche Bogen 
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ſtellung geftellt,, fieht man größtentheils nur zwei Abthei⸗ 
Lungen über einander, welche nicht durch Gebaͤlk, horis 
zontal durchlaufende Hauptfimfe von einander getrennt 
find, wobei eine einzige Wandfänle von oben bis unten 
durchgeht. Es würde indeß zu weit von dem vorgefeßs 
ten Ziele abführen, wenn ic) mich über diefen Bauſtyl, 
wovon es fo viele befannte Abbildungen giebt, bier weit, 
laͤufiger verbreiten wollte. 

Zum Schluffe erlaube ich mir nun noch auf einige 
fpätere Merkwürdigkeiten in ber Antoniters Kirche zu 
Hoͤchſt aufmerkfam zu machen. Der bereitd erwähnte 
Chor aus dem 15. Sahrhundert war ohne Zweifel immer 
mit Fünftlichen Nepgewölben, nad) dem Bauftyle jener 
Zeit, uͤberſponnen, welche jedoch, da fie nicht die Solis 
dität der früheren einfachen Kreuzgewoͤlbe hatten, man 
weiß nicht durch weichen Zufall, eingeftürgzt find. Links in 
bemfelben gewahrt man ein fehr artig gearbeiteted Sane 
tuarium, (Wandfchrein zur Aufbewahrung der heiligen Ges 
füge) mit dem Wappen des Stifters, ohne Zweifel eines 
Vorfteherd der Antoniter- Außen am Chore am mitte 
ren Strebepfeiler nach Norden entdecte ich kürzlich bes 
nebft einem Steinmegzeichen die Sahreszahl 1443 wie fie 
auf -beiliegendem Blatte Fig. 6. abgezeichnet erfcheint. 
Da fie ganz im Character jener Zeit find, fo wäre das 
mit dad Jahr der Erbauung des Chored genau bezeiche 
net. Auf den Fünftlich geſchnitzten Chorſtuͤhlen ſieht man 
ferner noch die Figuren der oben genannten heiligen Ere⸗ 
wmiten. Auch ift nunmehr die hölzerne Bildſaͤule des h. 
Antonin in der nördlichen Kreuzesvorlage vortheilhaft 
anfgeftellt ;:fie verdient als plaſtiſches Kunſtwerk Beruͤdc⸗ 
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fihtigung, und macht noch in ihrer urſpruͤnglichen Be 
malung eine impofante Wirrung. Der Kuufifreund konnte 
noch vor kurzem an diefer Stelle ein Gemälde mit Fluͤ⸗ 
gelthüren fehen, welches hier fehr unvortheilhaft aufges 
hängt umd von der Feuchtigkeit der Waud mit dem völlis 
gen Untergang bedroht war. Auf dem Mittelbilde ift die 
Kreuzigung mit fehr vielen Figuren bargeftellt, auf den 
Flügelthiren aber fieht man in vier Abtheilungen die Les 
genden der Kaiferin Helena und ded Kaiferd Heraclius. 

Die Außenfeiten diefed Bildes find bereits durch die Feuch— 
tigfeit gänzlich zerftört, es iſt daher. erfreulich zu ver 
nehmen, daß biefes Bild vor der Hand im Pfarrhaufe 

aufgehoben, durch eine zweckmaͤßige Neftauration ber Mit 
und Nachwelt erhalten werden fol, um fo mehr ald es 
eines der wenigen noch erhaltenen ift, wodurch das Da 

feyn einer Mainzer Malerſchule im 15. Jahrhundert bo; 
eumentirt werden fann. Ohne Zweifel war — Bild 

urſpruͤnglich auf dem hohen Altare. 
Einige Rittergrabmale und ein großer Taufſtein 
von hohem Alter duͤrfen hier nicht uͤbergangen werden. 


Nachtrag des Herrn Pfarrers Vogel in Kirberg. 


Wer fuͤr Kunſt und geſchichtliche Denkmale unſeres 
Vaterlandes Sinn hat, wird ed dem Herrn Verfaſſer die 
fer trefflichen Abhandlung Dank wiſſen, daß er auf eine 
der Alteften Kirchen der Gegend feinen  Forfchungsblid 
richtete und dieſe architeftonifch zergiiederte. Was er auf 
dem Gebiete der vergleichenden Architectur über das hobe 
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Alter des Haupttheiles dieſer Kirche fand, wird durch 
urkundliche Nachrichten vollkommen beſtaͤtigt. Wir 
wollen darum das Weſentliche von der Geſchichte der⸗ 
ſelben hier als Nachtrag mittheilen. 

Die aͤlteſte urkundlich vorkommende Kirche des 
Niddagaues, worin auch Hoͤchſt lag, ja des ganzen jetzigen 
Herzogthums Naſſau iſt die in Tidenheim. Sie lag 
im Heimgereidebezirk von Eſchborn. Unter Karl dem 
Großen erbauet, ſchenkte ein gewiſſer Scerphwin ihren 
dritten Theil an das Kloſter Lorſch im Jahre 782, ) 
In einem furchtbaren Hochgewitter, welches 875 Eſch⸗ 
born gänzlich zerftörte und alle feine Bewohner toͤdete, 
fcheint auch fie ihren Untergang gefunden zu haben, Der 
Name Tidenheim (Ditincheim) verſchwindet ſeitdem, 
allein das Anſehen ſeiner Kirche, als der ehrwuͤrdigen 
Mutterkirche des ganzen Gaues!, ging. auf die übern 
welche jegt in Ejchborn wieder erbauet wurde, Dieſe 
wurbe der Gig des Erzpriefterthums oder Landcapitelg 
und blieb ed durch das ganze Mittelalter bis zur Ner 
formation. 

An diefe Kirche in Tidenbeim reihet fich die Ente 
Hebung der in Hoͤchſt zunaͤchſt an. Sm Sabre 790 





*) Ego in Dei nomine Scerphvin dono ad sanetum Nazarium 
etc. in pago Nitachgowe in villa Tidenheim X- 
jumales et terciam partem ecclesiae, quae ibi- 

dem constructa est, stipulatione subnixa, Actum in mo- 
nasterio Laurisham die XIII Klendas Aprilis anno XIII 
Karoli regis, Traditt, Laurish. IU. 106 Nr, 3405. Man 
pergl. aub ©. 98. Nr, 3375, 
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ſchenkt ein Thiotmann zum Seelenheile Warmannd ein 
volles Banerngut (mansum) und daneben noch 9 Mor 
gen Aderlandes im Dorfe Hoſt at an das Klofler Lorſch ). 
Hier fommt Höchft zum erftenmale vor, 

Man irrt, wenn man annimmt, der einzige Zweck 
der vielen Schenkungen an Kloͤſter ſey nur der geweſen, 
dieſe Kloͤſter durch Sorge für die Seele angetrieben, zu 
bereichern. Im Sten und Iten Zahrhundert war ed ges 


wiß bei den meiſten Schenkungen Abfiht, an ben 


Orten, wo biefe gefhaben, neue kirchliche Inſtitute zu 


begründen, und diefe. durch die Kloͤſter ins Werk rich» 


ten und vollenden zu laſſen. Man reichte ihnen nur 
bie hierzu erforderlichen Mittel dar, 
Sp auch in Hoͤchſt. Es extitand bier. im Yten 


Jahrhundert eine eigne Kirche, die dem heiligen Marty 


rer Zuftin, dem befannten Kirchenvater, ber unter bem 
Kaifer Antonin ums J. 164 hingerichtet wurde, ges 
weihet war. Deſſen Leichnam foll hierher gebracht und 


x „darin ald die Hauptreliquie verwahrt worden ſeyn. 


Daß das Firchliche Gebäude des Leichnams eines 
fo großen Heiligen. würdig aufgeführt und ausgeftattet 
werden müffe, verftehet fich von felbft. Aus dieſer Zeit 
ftammt alfo das noch vorhandene Langhaus mit feinen 
merkwuͤrdigen Säulen, und wir betrachten es mit Recht 





) In Christi nomine sub die nonas Augusti, anno XXII 
Karoli regis, ego Tliietmann etc. in pago Nitachgowe in 
villa Hostat j mansum et vjjjj jurnales de terra ara- 
toria.ete, Yradit, Lauris, I, 105 Mr, 3399, 
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als bad aͤlteſte und erhaltene Denkmal ber Kunft im 
ganzen Herzogthum aus beutjcher Zeit. 

Doch diefe herrliche Bafılifa in Hofteden war 
im Sahre 1090, wie eine Urkunde erzählt, *) durch 
Alter und Nachläffigfeit fehr in Verfall gerathen. Sie 
war theilmeife Dachlos geworden, und ber Gottesbienft 
konnte des heiligen Juſtins würdig nicht mehr darin ges 
feiert werden. (Archiepiscopus videns, candem basi- 
licam Dei servicio aptam, sed vetustate et negligen- 
eia, sartis et perstillantibus tectis jam pene collap- 
sam esse, atque venerabile corpus S, Justini confes- 
soris Christi, quod in ea requicseit, condignum sue 
veneracioni obsequium non habere), Der Erzbifchof 
Nuthard von Mainz übergab fie darum mit allen ihren 
Gütern und Zehnten dem Abte Adelmann, der darum 
gebeten, und ber Abtei des heil. Alban in Mainz 
durch die Hand des Vogtes Wolfram von Stromburg, 
damit der Abt die zerfallenen Gebäude wieder herſtelle 
und nach Maßgabe der Einfünfte eine Congregation von 
Moͤnchen dabei anordne. — Eine folche Kongregation 
muß duch ſchon früher hier beitanden haben und aufge» 
Lö worden feyn; denn der Erzbifchof fügt diefer Schen⸗ 
tung, weil fonft fein Raum zu ber neuen Einrichtung 
vorhanden, noch feinen Hof zu, welcher an dem biöhes 
tigen Klofter (monasteriolo) lag, dann 3 Bauernguͤter 
in Gilolvesheim (Zeildheim) und einige Gärten zu 
Hofteten an der Nita gelegen. Er befreiet auch bie 
der Kirche angehörigen Leute von ber Vogtei, ben 

*) Ioannis 88, R. Mogunt, Il, 737 m. f. 
6 * 
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Vogtdingen und Abgaben. Die Beſthaͤupter follen dm 

Altare des Heiligen verfallen. Kein Chorbifchof (ſpaͤte 

der Archidiacon) fol über die Kirche Gewalt haben un 

nur der Erzpriefter jährlich die Synode daſelbſt halten 
Der Probft Widelo war damals Pfarrer an dielr 

Kirche, ald diefe Veränderung vorging. Der Abt ſchle 


einen Vertrag mit ihm, wonach er jährlich 40 Zalent: 


als Befoldung fort bezog. 

Seitdem beftand hier eine Probftei der Abtei Ei 
Albani, der 12 Mönche angebörten und umntergeordit 
waren 9. Im J. 1100 fchenft Sigebodo von Rt 
- mit feiner Schwefter Bertha ein halbes Bauerngut ji 
Schweinheim (Schwanheim), wozu eine Leibeigen 
mit A Kindern gehörte, dem heil. Alban zur Untertütus 
der Brüder, die in Hochſte din Gott und dem hib 
gen Zuftin dienen *). 

Im 3. 1315 verglich ſich das Kofler St. Alkın 
wegen ber zu feiner Probftei in Hoeſteh gehörigen 
Güter zu Acruftele COcriftel) mit den — And 
burg und Thron ***). 

Als im Jahre 1419 das Klofter St. eh hi 
von dem Drden der Benedictiner losſagte und dur 
Sicularifation in ein Nitterftift "verwandelt wurde, Mi 
- Hartmann, ber fette Abt deffelben, die Probſtei i 
Hoeſte mit allen Zehnten und Gütern an den Ent 





*) Schunk cod. diplom. 363; 
) Ioannes a. a, O. 741, 
“*) Gudeni ced. dipl. III. 124. 
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fchof Johann von Mainz ab, um biefen wegen ber bei 
ber Säcularifation gehabten Unfoften zu entfchädigen *). 

Diefer Erzbiſchof Johann, aus dem Hauſe Naffau, 
hatte eine große Vorliebe für den Ort Höcft, wo er 
auch die Burg mit befonderem Eifer ſeit 1404 erbaute. 
In feine Hände ging nun auch die Kirche dafelbft über, 
nachdem die Mönche von Alban fie 329 Jahre befeffen 
hatten. | Ä 

Doch unfrer Kirche fand bald wieder eine neue 
Veränderung bevor. Zu Noßdorf, im Hanauifchen 
Amte Bucherthal, mar ein 1235 geftifteted Antoniters 
haus. Diefen Antonitern übergab der Erzbifchof Dies 
trih von Mainz 1441, 2. September die Pfarrfirche 
in Hoefte mit allen Rechten und Einfünften, und bes 
ftimmte, daß immer 12 Brüder bed Ordens unter einem 
Dberen (Präceptor) dafelbft wohnen follen., Er vereis 
nigt damit dad Antoniterhaus zu Noftorff, fo daß beide 
nur unter einem gemeinfamen Borfteher in Zufunft leben, 
und alle Einfünfte zufammen haben. Auch kann und - 
darf ber Präceptor von Noftorff, da dieſes nur ein Dorf 
und nicht befeftigt ift, die Brüder von da in das news 
erbaute Haus zu Hoeſte trandferiren. Er mweifet ihnen, 
da fie von den Allmofen nicht allein mehr leben fönnen, 
ben Probfleis und den Sendhof, 291 Morgen Aderland 
und 13 Morgen Wiefen in der Gemarkung von Hefte 
an. Äuch verleihet er ihnen den Kirchenfag dafelbft 
und die Frühmefferei, fo daß fie jedesmal einen von 
ihren Brüdern dazu präfentiren follen Sie erhalten 


”) loannis a 8, O. u. f 
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auch ben Fleinen Zind, ber zum Hofgeriht, das zur 
SP robtei gehört, fällig if, und den ganzen Zehnten, 
Probfteizehnten genannt, wie er und feinen Vorfahren | 
ihm bisher gehoben. Diefem Antoniterhaus in Hoeſte 
waren untergeben die Haͤuſer in Coͤln und Alzey. *) 

In diefe Zeit füllt dann auch die, legte Metamors 
phoſe der Kirche, das Abbrechen des alten Chores und 
deffen neue Aufbanung im Sabre 1445, und fo ftimmt 
was ardhitectonifche Unterfuhung gefunden, mit den ges 
fchichtlichen Nachrichten zuſammen. 


3Bufahh 
vom Herausgeber 


Den Lefern der vorfichenden ſchaͤtzbaren Abhandlung 
bes leider zu fruͤh verfiorbenen Hrn. Galleriedirectord 
Müller, dürfte es wohl nicht unintereffant feyn, über 
die in gedachter Antoniterfirche früher befindlich gewe— 
fenen Epitaphien, ‚von denen die meilten unten 
gegangen find, eine ergänzende Notiz zu erhalten. 

Ich theile fie Aus einem noch unedirten Mauuferipte”") 


) Gudenus a a. 9. IV. u. ff. 

») Der von Bodmann gefertigte Auszug unter dem Titel 
Taphographica, 
Ex Msca Collectione Helwichii, quam A, 1611 et 
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mit, welches den als Gefchichtöforfcher und Genenlog 
gefhägten Domvicar Georg Helwig in a *) 
zum Verfaffer har. 

Es enthält eine hier und da mit — 
gen begleitete Abſchrift von Epitäphien, welche die⸗ 
ſer fleißige Gelehrte auf ſeinen Reiſen in den Kirchen 
und Kloͤſtern der Rheins, Main⸗, Lahn⸗ und Nahegegend 
zwiſchen den Jahren 1611 bis 1623 ſammelte. Im 
October des Jahres 1614 beſuchte er auch die Anto⸗ 
niterfirche zu Höchft, in welcher er folgende Grabfchriften 
aufzeichnete, 





40 1623) — diversa löcn, ĩpan mann son ad- 
ornavit; excerpita a me. F. Bn. Mog. 1802. M. Dee. — ift 
in meinem Bell. Das Zune, in Is ver» 
fommen. 
) Bekannr ift: | 

a) defien Mognntia; devicta oder Dissidlum Mog: etw, 
db) — Elenchus nobilitstis Eceles Mog. 
eo) — Chronicon Monasteriiad S. Albanum etc, iu Ton» 
nis Scriptt. Hist, Mog. Tom. 1. wieder abgedrudt. 
Außerdem fammelte er mit unglaublichem Fleiße bei feinen 
Wanderungen in den Ardhiven des Adels und der Geiſt— 
lichkeit, aus, Grabdenkmälern, Glasmalereyen, Schnitz⸗ 
werken, Stickerehen je. eine Maſſe Material zu einem 

großen genealogiſchen, mil’ vielen Waͤppeneichnungen vers 
febenen Werd, weldyes. von dem Zreiheren von Greifenclan 
geordnet und bedeutend vermehrt wurde. Diefes unedirte 
Mferpt. (XXL. Bde. Fol.) ift von Joannes, Humbradit, 
Bodmann, theilmeife benutzt. Aus der Semmlung des 

:. x 2egtern, ebenfalls. .in meinem Belle. 
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Hoeehst. 1614 
Intemplo Antonitarum, 
retro altare majus a’ ann, ce in muro 
eum effigie. 

2) Anno Dhni M.CCCCEXX. die vero decima 
'nensis Martii, obiit Revereud’ ac religiosus pater et 
‘Dns Henricus Meierspaeh, Domorum - sci Anthonü 
Rostorff et ang Praeceptor generalis, C, A, R. 
1 P. A. 


In fenestris insignia: 
2) Eppstein (conjuges) Runckel 
Cronberg (conjuges) Ysenburg 





Inser sep. ante altare majus: 
3) Anno Dani M,D.XXXV. ipo die Martini Epi, 
obiit -Reverend’ ac Religios’ Pater et Dns Johannes 
Mornter, Domor, Sci Anthonii Rostorph et Hoechst 
„Praeceptor generalis C, A. R,LP, 


Inser, sep, aenea ibid. 

A) "Anno Dhi MCCCCLXXXVIL in yigilie S, 
‚Jois Bapt, Ö, Ven. Pater. Dos. Johan, de ‚Colick, 
———— — domus. e. a, n.%: Pr a 


— 7* 


u Inscr. sep ibid, 
3) Anno Dani M. D. LIII. ipsis-feriis Divi Leon- 
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. 


'hardi eonfessoris, ©, Reverend’ ac Religios’ frater 
Goswinus Wolf, domor. Sci Anthonii Rostorf et 
 Hoechst Praeceptor . Gencralis, cujus Aia aeterna 
Master pace Amen. 





In eodem saxo: ‚ 
‘ 5b) Reverend’ et honorabilis Dnus ac Fr, Tho- 
mas, . » 2 2... Praeceptor gencralis domor. 


Rosdorf et Hoechst, C.A,R.I.P. Auno Dui 15 — 





‚A sinistris, ante altare B.M. V. 
inscr, sep, 
6) Anno Dai vff fant Vlrichs Abent it san Ä 
ber veſt Bernhart von Sorgenloch, Genßfleiſch genannt, 
der ein Borgkman zu Dornberg und Oppenheim gewe⸗ 
fen iſt. D. g. g. A. — (mater Grevenrodt). 
In sacello ibid, Epitaph. cum Efligie ; 
7) Industrio et prudenti domino Conrado Hof- 
mann Jurium Licentiato, Halberstadt, et Neubur- 
gen, ecclesiar. Canonico rdiss, et illustriss, Prinei- 
pis, Alherti Archiepi Primatis ct Cardinalis Mogunt. 
qnoda Consiliario, monumenta hec pia posteritas ‚et 
insignis Prineipis pietas f. e. qui vita ‘cu morte mu- 
tavit IX RL. Julii, Anno Christi M, D, XXVIL vi- 
zit, ann, ‚Lu 





Sodann fand ih in ber Kirche noch folgende 
von Helwig. nicht aufgezeichnets Grabſteine; neulich: 


90° 

9 In der Wand der linken Abſeite das reich 
verzierte, mit vielen Geſchlechtswappen ‚umgeben 
Epitaph ded Ritters Philipp von NReiffenberg 
und feiner Gemäßlin, *) mit der Sufchrift: Anno 
 dni 1848 den 12, december ist in got verschieden der 
edel und ernvest Philips von Reifenberg Amtman zu 
Steinum am Main dem Got gnad, 
“Anno dni 45, .„ . dan „ss 2.0. 

- ist'in Got verschiede, . x » « 


2 





9) ° Der mit 4 Ahnen⸗Wappen verfehene Grab 
flein Emmerichs von Reifenberg °*), worauf ein 
geharnifchte Nitterfigur mit der Emmen in goth. Wi 
nuöfel: 

‚ Anno Dr MCCCCLXXXXVIII of Mitwochen 
nach ſant lucien tag ſtarp der ſtrenge herr Emmetich 
von Ryffenberg dem got gnedig ſey amen. 





Nur zwei dieſer Grabſteine befinden ſich noch MM 
ihrer urſpruͤnglichen Stelle; nemlich Nr. 7. u. 8. 
Nr. 1. u. 9. wurden bei ber legten Erneuerung de 





*) Tochter des Johann Wais von Pe und Guta's 9 
Hobentveifel. S. Humbradt. Taf. 63. 

**) Emmerich v. R. war Amtmann zu Höhft und vermähl 
mit Glifa von Eronberg, Toͤchter Hartmuths vom Erondetd 


und ElifadetbiSÄh.Sicingen. S. Humbracht a. a. D- 


9 


Kirche vor mehreren Jahren vom ihrem Standort ente 
fernt und liegen noch hinter dem Hochaltar. 

Die Uebrigen find fämmtlich verkommen, bid auf 
- zwei, welche fchon feit längerer Zeit im Schießplat des 
H. Gaſtwirths Foͤrg in Höchft, ald Kugelfänge (1) ver 
wendet find, we 
Habel, 





IV. 


Beiträge zur Geſchichte des Naſſauiſchen Kriegs⸗ 
weſens oder der Landesbewaffnung im 16ten Jahr⸗ 
hundert, von Herrn Pfarrer Vo gel in Kirberg. 


Wie der alte deutſche Heerbann, der aus der Ein⸗ 
heit der Nation hervorgegangen, bie Kraft derfelben bes 
währte, im zehnten Sabrhundert fih allmählig auflöfete 
und dem Nitterwefen wich, ſo mußte dieſes endlich im 
fünfzehnten und fechszehnten Sahrhundert durch die Er 
findung des Schießpulverd feinen Untergang finden. 
Eine gänzlich veränderte Art Krieg zu führen trat jegt 
- ein, und die ritterliche Tapferkeit allein vermochte im 
Kampfe nicht mehr zu entfcheiden, wo ein Schuß oft 
viele wehrlos machte oder zu Boden ſtreckte. Doc nur 
langfam ging die Einführung der neuen Bewaffnung 
vorwärts, Man bediente fi der alten und neuen Waffen 





”) Gudenus a. q. 9. IV, 2776. u. ff. 
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neben einander, wie ed ber Zufall wollte. An ſtehende 
und befoldete Heere wurde noch nicht. gedacht. Die 
Adeligen bezogen ihre Lehen und Manngelder fort, und 
waren bie Anführer des Landvolfes, welches man bes 
waffnete, und das die Dienfte ded gemeinen Soldaten 
in allen Notbfällen verrichten mußte. So war ed audı 
im Naſſauiſchen. Johann V. Graf von Naſſau— 
Dillenburg ließ ſich 1502 eine neue Ruͤſtung machen, 
bie aus einem ganzen Harnifch, eimem Krebs umd Rül— 
fen, einem Paar gefpaltener Fingerhandfchube, einem 
Paar Wappenhandſchuhe und einem eijernen Hut ber 
ftand. 

ALS der Graf Wilhelm von Heffen im Jahr 15 
an der Baierifchen Fehde Theil nahm, und im Folge 
davon die Burg Gutenfels bei Gaub 39 Tage lang 
bis zum 25. September wiewohl vergeblich belagert, 
da mußte die ganze Graffchnft Dieg, worin Heflen 
damals Mitregent war, an dieſer Erpedition Theil neh⸗ 
men; alle Einwohner, aud) die Leibeigenen anderer Herr 
darin, zogen mit aus. Der Graf von Werterburg ſagte 
zu den Seinen, er erlaube niemand daheim zu bleiben. 
— Die Limburger Chronik erzählt dieſes alfo: 

„Arno daufent fünffpundert und vier 
‚da Fame der Randgrave ſchier. 

„In biefem Jare war der Landgrave Wilbel⸗ 
„mus mit Ongnab angetan jegen die Burger zu Cube 
„ram Rhein; deſſhalben alle Landgraviſchen Underjaſen— 
„auch die von der Gravefhafft Dieg und aus dem Amt 
„Limpurg iren Ausfchuff mit der beften Wehr und Feld⸗ 
„ruͤſtung dahin ſchicken muͤſſen. Es iſt das erſte ge; 
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lager gewefen zwijchen Staffel, Els und Limburg in 
„sen Wiefen nehſt der Elben. Sie haben in kurzer Friſt 
„ale Zeun, Hecken und Baum verwiftet. Sn den offes 
„men Gezelten haben die Priefter dem Volk und Haupt 
„leuten die heilige Meſſ geleſen, zu Feld, wie es mir 
„die alten erzehlt, fo es geſehen haben. 

„Nachdem der Ober: Wefterwald von Rotzenhan 
„und Rennerod zu den Heſſiſchen geſtoßen, ſind ſie 
„Theils zu Dietz theils zu Limpurg uͤber die Brucken 
„nach dem Krieg gezogen, entlig gedurſt ſich vor Cube 
„gelegt, aber nit vill ausgerichtet *). | 

Dad Aufgebot ded Bezirks Idſtein unter dem 
Grafen Philipp dem Altherrn im * 1530 wird 
folgender Maßen angegeben. 

Zu einer ilenden (eilenden) Folge gibt 


Sf se 1 ſpies 
Itzſtein 20 yerfon 
i 3 — — 
10 ſpies 

Heffterich 15 — 2 buchſen 

3 helnparten 
10 ſ. 

Walſtorff 15 — 26. 
3b i 
6f. 

Walrabenftein 10 — | 2b. - 
2b 

Berl  M | 5 

erftor _ ; 
Ä u 


*) Hontheim prodr, Histor, Trevir IT, 1120, 
Eine bierber gehörige Lapidarinfcription, ©. im Nach—⸗ 
trag des Derausgebers, ©. %- 
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Selbacher Grund 20 yerfon : : 

6 |. 

Ems 0 — 26. 
25. 

Grufftel 6 | | \ 

* I 1%. 


in fumma 111 yerfonen 
der fpied 74 
belyarten 19 
buchfen 17 
die Wegen (Wagen) zu einer ilenden Hilf 
das clofter zu Walftorff 1 Wagen 
— Neuhe clofter 1 Wagen 
Schonau und Arnftein feindt zu bitten 
Sn dreien Wagen vff iclichen 2 haden 6 Stid 
und furth dy profiante was darvff gehet. 
Ein feltgeſchutz und darin die Müller im Selbacher 
grund, der Hofmann zu Efch, Unbefchud zu Eſch 


Im Jahre 1534 wurden im dem zwiſchen Naſſau⸗Idſtein 
und Naffau- Weilburg gemeinfchaftlichen Flecken Mich 
len Waffen ausgetheilt. Davon heißt es: 
| Diffen bevele und befcheit gebem wor wegen mW 
fer gnedigen herrn den fchulteffen vnd allen 
imnwonern des dorffs melen wienae folgt Ann 
xxxiiij mantag nae vocem jucunditatis. 
Item ſollen die ſchulteſſen Fein pfande geben mt 
mauns er fie wer er wolle vff ſtraffe v. g. h. 
feine harneſch noch fin gewere groß oder Hein. 


Nach 
weiter: 
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Item ſal auch keiner ſinen harneſch noch gewere 
verkeuffen noch verſetzen noch verlehen vff ſtraffe 
v. g. h. vnd wer ſulchs thun worde fall geſtrafft 
werden nae wollgefallen der herrn. 

Item ſal auch kein ſmitt nemans ſin harneſch 


noch gewere verſmeden ober helffen verbruchen 


vff ſtraffe v. g. h. 

Item ſal auch ein iglicher burger oder inwoner 
zu melen bi eydde vnd globen vor brengen abe 
einer in ſolchen vorgemelt artideln,finen harneſch 
oder gewere verbruche vnd nit verfchweigen vff 
ſtraff v. 9. h. 

diefen feftgefeßten Kriegsartifeln kommt dann 


len gewere vnd harneſch geſetzt wy dan folgt: 
Item Petern Homann ruck krebs koller bickelhuib 
vnd ein langhen ſpyſſ. 
Item Dern Luitter ruck krebs koller bidelpuib 
vnd ein ar 
Stem Tbyß knirx ruck frebs toller bickelhuib 
eyn helbart 
Item Homans Hand rud krebs koller bidelhaib 
eyn hantror 


Item Jodert der Schulteß ruck krebs koller bickelhuib 


vnd ein armiſt 
Item Stoln jacob ruck krebs koller bickelhuib 
vnb ein buir 


und fo gehet es auf neun Seiten fort, fo dag 84 Mann . 
bewaffnet wurden, wovon jeder einen Ruͤckenharniſch, 
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Krebs, Koller und eine Bickelhaube erhielt. Dann wur 
den im Ganzen 16 lange Spieße, 6 Aerte, 20 Hand 
rohre, woruuter wohl Flinten zu verftehen find, 30 
Hellebarten, 5 Armbrüfte oder Armifte, 3 Buͤchſen und 
3 Handbüchfen (bantboefch) vertheilt. Am Schlufje 
beißt es. 

„Item Sundher Sheronimus fall ftellen allen 

„gezuig wye eim rittermeffigen man geburt 
Es war diefed der Adelige ded Dorfes Hieronimus 
von Molenarke, Emunts von Wilen Eidam und 
Erbe aller Güter und Lehen des mit Emunt Ausgeftors 
benen Gefclechts von Milen, der den aljo bewaffneten 
Bauern ald Anführer vorgefegt ward. 





Nachtrag des Herausgebers. 


Die vergebliche Belagerung der Burg Guten 
feld im Sahr 1504, durch den Landgrafen Wilhelm 
von Heffen, it auch durch eine Sufchrift aufbewahret 
worden, bie fi auf einer Steiutafel eingehauen findet. 
Eine große mit einem verzierten Rahmen umgebene Sand 
fteinplatte, welche früher wahrfcheinlih auf der Burg 
angebradjt war, fpäter aber in die vordere Wand der 
ehemaligen alten Kellerei neben dem neuen Zollhaus eim 
gemauert wurde, wo fie fich noch jegt befindet, enthält 
folgende Infchrift in fchöner gothifcdyer Minuskel *): 


*) Die Znfhrift, welche ih vom Original ſelbſt abſchried, 
iſt bis auf einige Worte der 18. und 14. Zeile die durch 
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Die Jar von crist geburt man zalt 
funffezehenhundert vnd vier alt 
Don sontag nach mari himelfert 
wart sub sechsthalb woshe belegert 
Mit gaczer macht und herescrafft 
durch hessen die lantgraveschafft 
Nunhundert steyn gehauwen 
als Ir die grois; hie wol schauwen 
Und echt hundert drissig echt gegossen 
sint fonde worden vo den verschossen 
Onü die zerbroche vnd verlore syn 
auch etlich versuncken jn dem ryn 
Mnd wie wol dasz Schlosz nit war erbumwen 
als es sit der züt her von nuwen 
Don pfaltzgrave ludwig worde bevest 
noch danach muste die frembde gest 
Cub by der paltz lassen bliben 
das wir gottes gnade zu schriben 
Und auch der werhafften handt 
dies behelt all vatterlandt. 
Steinwuͤrfe befhadigt und undeutlih find, im Ganzen 
gut erhalten, öfter aber incortekt wiedergegeben worden. 
Auch Nic Vogt, welcher die Belagerung von Caub 
(in feinen Rhein. Gefhidhten und Sagen, II. &. 332) 


kurz erzählt, theilt die Infeription (im III. Band ©. 41) 
fehr fehlerhaft mit. 
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V. 
Ueber die Feldzeichen des römiſchen Heeres 


insbeſondere die der XXI. Legion *) 
von F. ©. Habel, 


Ein feltener Fund, der vor einiger Zeit in ber 
Nähe der Platte gemacht wurde, giebt mir Veranlaffıng, 
meine Bemerkungen ber die römifchen Feldzeichen 
und ingbefondere die der XXII. Legion mitzutheilen. 

Der Gegenftand der Entdefung, nunmehr Eiger⸗ 
thum unſerer öffentlichen Sammlung vaterländifde 
Alterthuͤmer, ift ein hoͤchſt merfwürdiges Cohorten— 
zeichen der XXI, Legion, von welchem ic; zueri 
eine Befchreibung bes Fundorts voraus fehide. 

Die Umftände der Auffindung diefes Sigmmi 
waren fo eigenthumlich, daß manche hieraus Zweifel geget 
die Nechtheit deffelben erheben wollten. Dies bejtummt 
mich, an Ort und Stelle felbft, durch Vernehmung dr 


\ 
Bon den auf der Snfchrift gedachten Stein un 
Metallkugeln find bei der damaligen Wiederherfidun 
der Burg mehrere am großen Thurm und den Kin 
mauern, jur Erinnerung diefes Greignifles eingemauer! 
worden. 

Berfhiedene Steinfugeln von */, bis gegen mei zus 
Durchmeſſer, die ſich beim Aufräumen des Schuttes I 
mehreren Jahren fanden, find aufder Burg aufbenahtı 
andere liegen an den Häufern und Gärten der WR 
frage zu Eaub als Abweifer verwendet. 

*) Borgetragen in den Gen, Berfammlung des Breit 
den 28. Mai 1831. 
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Finder und Zeugen, den Gachbeitand mit Genauigkeit 
zu ermitteln. Bei einem fo intereffanten und feltenen 
Gegenftand, welcher iiber das römifche Kriegsmwefen fo 
vieles Licht verbreitet, erfcheine daher eine betaillirte 
Erzählung der Veranlaffung des Fundes nicht übers 
flüfig, um jeben Anftand vollftändig zu befeitigen *). 

Der Fundort liegt am nördlichen Abhang des Taunus 
nahe bei der Platte in einem Waldpiftrift, jebt «Fürs 
ftenroth» genannt. Verfolgt man nämlich von der Platte 
aus, die Limburger Chauffee 550 Schritte weit in der 
Richtung nad; Neuhof den Abhang hinunter, fo zeigt fich, 
da wo die Straße ben erften ftumpfen Winkel bildet, 
auf der rechten Seite, ein wenig gebrauchter Waldweg, 
welcher faft an der Grenze eines Buchenhochwaldes in 
öftlicher Richtung hinzieht. Hat man von der Chauffee 
aus, 225 Schritte in oͤſtlicher Richtung auf dieſem 
Weg zurücgelegt, fo ift man auf ber Stelle bes 
Fundorts. 

Hier hatten im Februar des verfloffenen Jahres, 
mehrere Holzhauer von Neuhof beym Nachhaufegehen 
von ihrer Arbeit, die gedachte Bronce- Figur in ber 
MWagengleife eines tief ausgefahrenen Weges aufrecht⸗ 
ftehbend gefunden. Die aufrechte Stellung der Bronce 


*) Hier fchien verdoppelte Aufmerkfamfeit und Vorſicht bei - 
der Unterſuchung erforderlih, da vor nicht gar langer 
Zeit der bei Erbah im Odenwald gefundene Legion: 
adler, welcher fo großes Auffehen erregt hatte, bei 
näherer Betrahtung von Kennern für unächt erklärt 
wurde. — Davon ein andermal. 

7 1 
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koͤnnte allerdings im erften Augenblick befremdend erſchei⸗ 
nen, doch wird dies durch den Umſtand leicht erklaͤrt, daß 
kurz zuvor ein Wagen mit Holz ebendaher gekommen 
war, der, zur Vermeidung des damals ſehr moraſtigen 
Weges, das hoͤher liegende trockene Ufer mit dem einen 
Rad berührt und beim Abgleiten, das dicht am Weg im 
Boden ſteckende untere Ende des Signums in die tiefere 
Gleiſe herunter gedruͤckt hatte, wodurch es natuͤrlich 
die aufrechte Stellung erhalten mußte. Noch iſt da 
Eindruck des Wagenrades an der hohlen Schafthilf 
des Signums erfennbar. 

Nach Beſichtigung der Stelle ſcheint daſſelbe fu 
einen Fuß tief wagrecht unter der Erdoberflaͤche gr 
legen zu haben. Die geringe Tiefe iſt dadurch zu 7 
flären, daß der Gegenftand auf der Oberflädt eins 
fanften Abhanges urfpränglich verloren wurde, beide 
man wenig Erhöhung des Bodens durch Alluvion et 
andere Urfachen annehmen kann. Gin tieferes Einf 
fen ift bei der geringen Schwere der Bronce in ungehan⸗ 
tem Land ebenfo wenig zu vermuthen. Die Finder na 
men nun das Stuͤck mit nach Haufe, wo daſſelbe, nad 
dem ed in manchen Händen gewefen war ohne eine 
Käufer zu finden, durch Vermittelung eines 
ten endlich glücklich in meinen Befig und von mir 
Gefchent in unfere öffentliche Sammlung fam. 

Leider ift durch Die Neugierde der Leute, bie Ro 
tallgattung zu unterfuchen, ein Theil des ſchoͤnen drug! 
zerftört worden. Sonſt ift das Stüd im Ganzen Wr 
züglich gut erhalten. _ 

Man warf die Frage anf, wie wohl dieſer © 
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genftand, fern von einem Weg in bie tiefe Einfamteit 
eines Waldes, weit von allen Spuren menfchlicher 
Bewohnung gekommen feyn könne? 

Die Beantwortung hat Feine Schwierigkeit. Der 
Platz, wo fi) das Signum fand, liegt naͤmlich faft in ge 
rader Kinie mitten zwifchen zwei Roͤmercaſtellen, näms 
lich dem Caftel auf dem Neroberg bei Wiesbaden 
und dem oberhalb Neuhof am Pfahlgraben. Man 
nennt leßteres die «Hohebürf», oder eigentlich Hohes 
burg, von ihrer Lage fogenannt, eine Stelle, wo ſchon 
früher mehrere intereffante römifche Inferiptionen gefuns 
den wurben, die in unferm Mufeum aufbewahrt find. 

Daß diefe Römercaftelle durch regelmäßige Heer: 
firaßen mit einander verbunden waren, ‚unterliegt fei- 
nem Zweifel, wenn auch gleich durch Zeit und Cultur, 
die Spuren auf der Oberfläche mehr oder weniger vers 
fhwunden find. Die Anlage dauerhafter Straßen zur 
gegenfeitigen Unterftügung der Befeftigungen war für 
die Römer von zu großer, Wichtigkeit, ale daß fie 
hier eine Aushahme von ihrer Regel gemacht haben foll- 
ten. Wir bemerken naͤmlich nicht nur Straßen, welche 
laͤngs des großen Limes (Pfahlgraben) die Caſtell⸗ 
reihe unter fidy verbanden, fondern anfferbem die gros 
gen *) und breiten Heerftraßen, welche in beftimmten In⸗ 
tervallen von den Hauptfeftungen und Waffenplägen aus, 
nach den Außerften Gaftellen der ausgedehnten befeftig- 


) Knapp römifhe Dentmale des Odenwaldes. Heidelberg 
1813. ©. 18. 40 u. ſ. w 
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ten Grenzlinie in moͤglichſt gerader Richtung hinführten. 

So fehen wir z. B. von dem durch eine Brüde mit 

Mainz verbundenen Caſtell aus, die große 56 Fuß 

breite noch jegt zum Theil erhaltene und als‘ Bizinals 

weg benugte Niddaftraße, deren Namen uns eine 

Sufchrift ) nennt, in gerader Linie über Hebdernheim im 

die Wetterau laufen, während faft rechtwinklich von ihr 

auslaufende Seitenftraßen nach den einzelnen Pfahlgras 
bencaftelfen gehen **). Und fo erfcheint auch die Verlänges 
rung der Straße von Gaftell über Wiesbaden nach dem 

Hfahlgrabencaftell an der Kiebbacher Haide (Hohebürg) 

augenfcheinlich durch Nothmwendigfeit geboten ***). 

| Sc habe die mutmaßliche Richtung dieſes lest 

genannten Wegs im Plan Taf. I. durd; eine punctirte 

rothe Linie, fowie den Fundort des ‚Feldzeichens durch 
ein A angegevem, ‚ 

*) Die Sufhrift auf dem Bronces Piedeftal einer Zune, 
worin die „„platea eunti Nidam“ — erwähnt ift, befin 
det fih. im Mufeum zu Wiesbaden. Das Näbere an 
einem andern Orte. Dergl. Lehnes gefammelte Schrif- 
ten, herausgegeben von Dr. Kuͤlb, Mainz 1850. Deft 
2. S. 123 und Heft 3. &. 192. 

**) Die röm. Strafe von der Saalburg nad Heddernbeim if 
genau gezeichnet auf der Sperialdarte des Landar. Hell. 
Amtes Homburg von Stumpf. 2 DI. 

»**) Ueberreſte der fehr dauerhaft angelegten 20 Fuß breiten 
Nömerftraße, welche von Eaftell (bei Mainz) aus, in 
gerader Linie nach dem Eaftell auf dem Heidenberg bei 
Wiesbaden zieht, wurden in der neueften Zeit an der 
Artillerie: Eaferne daſelbſt entdedt und zur Erforfchung 
ihrer Richtung theilweife verfolgt. 
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Die römifche Heerftraße z0g alfo von dem Gaftell 
auf bem Hribenberg zu Wiesbaden nach der bekannten N es 
‚ rosburg, einer Befeftigung im Wald norbweftlich vom 
Geisberg, wo noch jet bedeutende und fefte Ueberreſte roͤ⸗ 
mifchen Mauerwerks zu Tag liegen *), und berührt weis 
ter gegen bie Platte hin, die fogenannte Wirzburg, 
einen auf fteiler Anhöhe liegenden Punct mit weiter 
Umficht nach allen Richtungen, der ehemals durch eine 
Art Steinumwallung von den Deutfchen befeftigt — 
fen zu ſeyn ſcheint **). 

Von da zog der Weg oberhalb der Platte weiter 
in nordweſtlicher Richtung nicht ferne vom hoͤchſten Berg⸗ 
ruͤcken, dem «Trompeter», vorbei, bis nach der obenge⸗ 
nannten Hohebuͤrg dem obengenannten Roͤmercaſtell 
am Pfahlgraben auf der Liebbacherhaide, auf der rech— 
ten Seite der Chauffee nach Kirberg. | 

Was fcheint nun wohl natürlicher, als die Ber: 
muthung, daß an diefen Weg ***) bei der öftern 





) Man unterjheidet noch deutlich die Kaftellform, ein 
regelmäßiges Viereck mit abgerundeten Eden von 150 
Säritten im Quadrat. In der Mitte find noch in 
neuerer Zeit von Hrn. Dorom einige Mauern, die zu einem 
Gebäude im Innern gehören, planlos aufgewühlt wor- 
den. Eine ordentlihe Aufgrabung und Unterfuhung 
wird nächſtens Statt finden. 


“+) Regelmäßiged, durch Mörtel verbundenes Mauerwerk, 
wie es gewöhnlich bei roͤm. Anlagen erfheint, Fonnte ich 
bier nicht wahrnehmen. 


7 j 
*++) Der Plak, wo dad Signum gefunden wurde, wird fpater 
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Durchbrechung des Limes durch bie germanifchen Bil 
kerſchaften, wahrfcheinlich eine roͤmiſche Heeresabthei⸗ 
lung, etwa eine Cohorte auf ihrem Marſch nach 
einem der beiden Caſtelle von ben Feinden uͤberfallen 
und gaͤnzlich vernichtet worben fey, wie fich aus dem 
Verluſt ihres Hauptfeldzeichens ſchließen laͤßt, welde 
die Römer fonft bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen 
pflegten *), 

Nun zur Befchreibung des Signums felbft, web 
ches ich nach dem Original in natürlicher Größe af 
Taf. II, genau abbildete. 

Hier erfcheint die Figur eiues Eapricornd ) 
auf einer achteckigen hohlen Hälfe in Bronce. Beide Theik 
find in einem Guß zu einem ungetrennten Ganze 
vereinigt. 





fobald es die Zeit erlaubt, noch näher unterſucht mm 
den, indem wenigftens möglichermeife im Boden nie 
feicht noch einige zu der Standarte gehörige Theile, od 
fonftige Waffenftüde ıc. ‚(dort verborgen ſeyn möhlen 
die der Aufmerkfamteit der Sieger entgingen. 

Der Verluſt der Feldzeihen wurde für eine unauktil 
bare Schande gehalten, Dionys, Halicarı I. *. 
Caesar bell. gall. IV, 23. V. 29. Bell. civ. I, 54 um 
die Standartenträger, die fie verloren, zuweilen AM 
Leben geftraft. Livius II. 59. Hierüber weiter unten 
das Ausführliche. | 

*) Der Eapricorn oder Steinbod, mytholag. aſtronom FU 
des Ziegenbocks, deffen hinterer Leib ſich in einen Sid 
ſchweif emdigt..seber feine Mythe weiter unlen 

Nähero. 
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Die ganze Höhe des Signums beträgt 6 Zoll 
5 Linien, Crheinl.). Die Länge des Gapricornd vom 
Mund bid zur Schweiffpige 4 Zoll 4 Linien 9. 

An dem Vordertheil der Figur find bie Haarpars 
thien des Halfes durch gebogen auslaufende vertiefte 
Linien in größern Maffen angebentet, Diefe vertieften 
Umriffe find nicht durch den Grabftichel entftanden, fons 
dern mittelft eines Stifts in die fonft glatt polirte 
Oberflaͤche des Metalld eingetrieben *). Eben fo find 
die Schuppen des Hintertheild durch ein entfprechend 
geformtes Werkzeug in ben freisförmig geringelten Fifchs 
leib eingefchlagen und die Falten der letzten Floße des 
Schweifs durch gerade Linien, die. mit Puncten endigen, 
bezeichnet. | 

Im Allgemeinen iſt eine forgfältige Abrundung 
und Zierlichfeit der Form ***) nicht zu verfennen, wo⸗ 
durch fich dieſe Broncefigur in ihren charafteriftifchen 





*) Die Größe wird nit zu, gering fheinen, wenn man 
erwägt, daß felbft der Adler, das Hauptfeldzeidhen 
der ganzen Legion, kaum der Große einer Heinen Taube 
gleih war. 

”) Gin ähnliches Verfahren bemerkt man bei einem in den 
römifhen Ruinen bei Heddernheim gefundenen napf- 
förmigen Waflergefäß (aquiminarium) in Bronce, (in 
unf. Samml.) auf welchem die auf gleiche Weife hineins 
getriebenen Umriſſe der Figuren, Hippocampen (Meerrofle) 
ıc. noch mit Silber eingelegt find. 

“) Der Eapricorn in aegypt. Thierfreifen, auf Münzen 
und Terracotten ıc. ift in der Regel weniger zierlich 
gebildet, indem dort der Fiſchleib * ‚horizontal 
geſtreckt ausgeht. 
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Merkmalen den befferen Gußarbeiten ber römifchen 
Periode anreiht. 

Ein blaßgrüner, feiter und glängender Aerugo no- 
bilis, welcher die Bronce faft *%, Linie di überzogen 
hat, entfernt außerdem jeden Zweifel an der Aechtheit *) 
und wir dürfen ung Gluͤck wuͤnſchen, daß ein fo interef- 
fanter Gegenftand, der durch den Fundort auf vaters 
Yändifchem Boden doppelt fchägbar ift, in feinen wefent- 
lichen Theilen (wenige Befchädigungen abgerechnet) fo 
wohl erhalten, der Vernichtung entgangen ift. 

An dem. Gapricorn felbft treten noch folgende 
Puncte ald bemerfenswerth hervor. Am Mund, ben 
beiden Höruern, den Vorberfüßen, dem untern Theil 
des Schuppenleibs und der Schwanzfloſſe bemerft man 
durchbohrte Deffnungen. Esfind fieben an ber 
Zahl, Diefe Dehre, von denen das eine am linfen Horn 
und eind am Leib ausgebrochen find, waren beftinmt, Eleine 
glänzende Metallftücchen in Form von Tanggeftielten 
Epheublättern aufzunehmen, von denen eins berfel- 
ben, weldjes ſich noch wirklich an dem einen Horn loſe 
eingehängt fand, (ein anderes wurde durch Unachtfams 
feit der Finder zerbrochen), uns Die analoge Form 
der übrigen verloren gegangenen erkennen läßt. Der 
Aerugo des noch erhaltenen Blättchens iſt durch den 
Vorwig ber Leute, die ſelbſt unter dem dickſten Roſte 


) Es bedarf wohl Feiner Erinnerung, daß die mannigfal: 
tigen Nüancen der Farbe des Edelroſtes, durd die 
Einwirkung der verfchiedenen Säuern bedingt werben, 
welche die Oxydation des Metalle bewirken. 


x 
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edles Metall verborgen glaubten *) abgefchenert worden, 
wodurch ſich die hellgoldgelbe Farbe des dem foge- 
nannten corinthifchen Erz ähnlichen Metalle zeigte, aus 
dem das ganze Signum befteht. 

Da, wo der Vorbertheil des Steinbocks mit dem 
gefchuppten Fifchleib zufammenhängt, ift er durch ein 
den Körper umgebendes Perlenband geziert, unter 
welchem drei breite Floſſen hervorftreben, bie den 
Vebergang zum Fiſch bezeichnen **). 


) Ich muß bierbei noch auf eine Vorſicht beim Meinigen 
der Broncen aufmerktfam mahen. Manche Liebhaber 
und Münzfammlier glauben durh die Entfernung 
des Nerugo, den Buchſtaben und Figuren ihre vorma⸗ 
lige Schärfe wiedergeben zu können. Dies ift aber, zu: 
mal bei dem glatten glänzenden Edelroft, weicher die 
Broncen gleih einem grünen Firniß überzieht, nicht 
anwendbar, indem bier durch die allmählige Oxpda— 
tion die Formen befier erbalten find, als fie nad einer 
durch Negmittel bewerkftelligten Reinigung noch erfchei: 
nen. So wird oft dur irrigen Eifer, manches interefs 
fante Gebilde, welches mit dem Nerugo noch kenntlich 
gewefen wäre, gänzlich zerftört. Nur bei völliger Un— 
kenntlichkeit der Zigur ift eine vorfichtige Entfernnng 
des Roſtes zuläflig. 

“*) Die großen Floſſen, an der Stelle, wo der Leib in den 
Fiſchſchweif übergeht, bemerkt man öfters bei plaftifcher 
Darftellung von Sippofampen. ©. Bartholi admir, rom, 
antiqgq. vest. Tab, 59 und ebenfo auf Terracotten unferer 
Sammlung. S. Emeled Behr. römifher und deutſcher 
Alterthümer in Rheinheſen. Mainz 1825. Taf. I. Fi⸗ 
gur 3 u. f. w, 
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Mit den beiden Vorberfüßen hält ber Capricorn 
eine Seemufchel. Ueber die fombolifche Bedeutung Dies 
fer Gegenftände weiter unten bei Erläuterung des mythos 
Kogifchen Urfprungs des Capricorn das Nähere. Eine 
etwas gebrädte Kugel dient dem Leibe des Thieres zur 
unmittelbaren Unterlage auf der achtedigen oben wies 
derum mit einem Perlenftab verzierten Schafthülfe, die 
ſich nach unten coniſch erweitert. Der untere Theil 
der mit gefehlter Leiſte verzierten Hülfe zeigt am 

- Rande der Mündung zwei ftarfe horizontal ausgehende 
ringförmige Anfäge, davon ber eine abgebrochen ift. 

ö Betrachtet man die faft A Zoll lange Hülfe mit 
ihrer anfehnlichen Höhlung, fo ift augenſcheinlich, Daß 
fie nur beftimmt feyn konnte, einen ftarfen, am obern 
Ende eingelaffenen Cverjüngten) Schaft aufzunehmen, 
der mittelft Schrauben fi) an den gegenüberftehenden 
Dehren des Randes leicht befeftigen fowie abnehmen 
ließ 9%. Das eine diefer feften Dehre ift gewaltfam 
abgebrochen und führt auf die Vermuthung, daß Dies 





*) Sch habe dies auf der UI. Tafel Figur 1 anfhaulih zu 
machen gefuht und die übrige Verzierung der Fahnen: 
fange auf Figur 2 nach den zahlreichen Darftellungen ähns 
licher Standarten auf Ueberreſten römiſcher Reliefs 

muthmaßlich ergänzt. Mannigfaltige Formen folder 
Feldzeichen finden ſich dargeſtellt auf der Columna Tra- 
jana u. Antonina in Rom, den Triumphbogen des 
Vespasian u. Constantin ıc. ©, die Abbildung in P. 
S. Bartoli Col. Traj, u. Anton, mit Bellori’s Erklärun: 
gen Komac, Fol, u. deffen Admiranda romanar. antigg. 
vestigia. — Montfaucon u. a. m. 
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vielleicht von dem fterbenden Signifer felbft in ber Eile 
des Abnehmens gefchehen ſey, um das ihm anvertraute 
geheiligte Kleinod fchnell zu verbergen, damit es nicht 
in Feinded Hand fiele. Mehrere Beifpiele folcher treuen 
Fahnendbewahrung bis zum Qod, überliefert ung die 
Geſchichte *). Auf diefe Art mag von dem Fahnen: 
träger wohl auch unfer Signum der Erbe übergeben 
worden feyn, da er ed nicht vorher retten konnte. 

Eine andere Beflimmung diefer Bronce, etwa als 


So erzählt Silius Italicus in feinen Gedicht über den 
punifhen Krieg, daß in der unglücklichen Schladht am See 
Trafimenus (&. Livius XXII, 4.) der tödtlich verwun: 
dete Adlerträger Brutius den Adler vor feinem Berschei: 
den in die biutgetränkte Erde mit flinem Schwert ver: 
fharrt habe, um ihn nicht in die Hand des Feindes 
kommen zu laſſen. „Es heißt: 

Lib, VL v. 86: „Stagnantem caede et facile discedere 
terram 

Ense fodit, elausamque aquilae infelicis adorans 

Effigiem, palmis languentibus aequat arenas, 

Suppremas fessi tenues tum cessit in auras 

Hnlitus, et magnam misit tartara mentem‘*, 

Ferner fagt Florus: In der’varifhen Schlacht riß der 
FHabnenträger den dritten Adler, (gwei waren fhon in den 
Händen der Germanen) ehe er in Feindes Hand käme, 
vom Schaft ab, fledte ihn in die Falten feines Wehr: 
gehenkes umd barg fi damit in dem blutigen Sumpfe«. 

Florus IV, c, 12, „Signa et. aquilas duas adhuc 
barbari possident. Tertiam signifer prius, quam in 

. manus hostium veniret, evulsit; mersamque intra baltei 
sui Iatebras gerens, in cruenta palude sic latuit“, — 
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Berzierung, Handhabe, oder zu Ahnlichem Gebrauc 
ift alfo nicht wohl denkbar, und fo wird man von felbit 
zu ber Vermuthung geleitet, daß diefe Figur das Feld— 
zeichen einer römifchen SHeeresabtheilung gewefen fen. 

Dies wird beftätigt durch die plaftifche Daritels 
Iung ähnlicher Vorrichtungen, 3. B. bei dem Adler, welchen 
der Aquilifer der XIV. Legion Cauf dem Mainzer Grabs 
ftein) trägt, wo dad Signum felbft. wie bei dem unds 
rigen mittelft einer Huͤlſe auf bie Stange gefchoben 
wurde, Eine mit unferm Feldzeichen felbft in der Ber: 
zierung Abereinftimmende Schafthülfe eines Reutervexills, 
ift abgebildet bei Grävius *. Ein in einer Samms 
lung zu Rom befindliches Gohortenzeichen in Bronce **), 
(mit dem Hund der Diana) deſſen Befeftigungsweife 
auf dem Schaft Mittelft zwei Dehren, dem unfrigen fehr 
ähnlich ift, gebe ich der Vergleichung wegen, in rebucirs 
ter Abbildung- auf unferer Taf. III. Fig. 6. 

Einzelne Standartenverzierungen, Fahnenfchilbe ıc. 
hat man im verfchiedener Form entdedt. Gaylıs ***) 
theilt mehrere nach feiner Anficht hierher gehörige mit. 

Auch in unferer Rheingegend bei den durch Hofs 
mann geleiteten Ausgrabungen bes Roͤmercaſtells in 
der Nähe von Neumded +) fand man einen runden fil- 





’) Graevii Thes. Antiqg. X. pag. u. bei Montfaucon 
V’Antig. expl, — u, a. m. 
") ©. Caylus |, c. 
**) Recucil des Antigg. IV. p. 197. 
+) S. roͤmiſche Alterthümer in und um Neuwied am Rhein, 
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bernen Fahnenſchild von 7° Zoll Durchmeffer, 87 
Loth ſchwer, in fchön getriebener Arbeit, an welchem fich 
noch Spuren von Bergoldung zeigten, Sn. ihm ftecte 
noch ein eiferner vieredfiger Pfeil. — Es ift darauf dars 
geftellt ein Feldherr oder Kaifer im Kriegsgewand, das 
Parazonium in der Rechten, den Speer in der Linken, 
auf einem Haufen eroberter Waffen ftehend , unter wel: 
chen ein niebergedrückter gefeffelter Greis (als Flußgott 
durch den Wafferftrom daneben charafterifirt) hervor: 
blift. Er ift in natürlicher Größe abgebildet auf der 
XV. Tafel des oben erwähnten Werts «uber die Als 
terthiimer von Neuwied». Zur DVergleichung gebe ich 
eine zu der natürlichen Größe reducirte Copie im 
Umriffe auf unferer Tab. III, Fig. 3. 

Die Vermuthung, daß das Schild ald Schmud 
- eines Gohortenzeichend gedient habe, beftätigt fich da— 
durch, daß man dabei eine laͤngliche vieredige 6'/, Zoll 
lange und 2*/, Zoll hohe, auf ein Bronceblech aufgelegte 
Silberpfatte mit den Buchftaben CO H. V fand, welche 
dazu zu gehören ſchien und woran noch ein angenieteted 
Bronceplättchen, die Art der Befeftigung an dem Fah—⸗ 
nenfchild oder dem Standartenfchaft zeigt. ©. umnfere 
Tab, II. Fig. 4. | 

Intereſſant ift noch das nicht ferne davon gefun⸗ 
dene ringförmige Bronceband, welches an der Ruͤckſeite 
des ebengebachten Fahnenfchildes befeftigt, zum Durch⸗ 


von Dr. W. Dorow mit «31 Tafeln 4°. Berlin 1826. 
Seite 67. 
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Iaffen des Schaftes biente, und woran man die Ein: 
richtung zum Ans und Abſtecken der einzelnen Stans 
Dartenverzierungen kennen lernen kann. ©. Fig. 5 u. 6. 
| Eine andere ebendafelbft gefundene, Iängliche oben 
haldfreisförmige abgerumdete Silberplatte von 6'/, Zoll 
Breite und 10", Zoll Höhe, welche auch in getriebener Ars 
beit, oben Mars und Bictoria und unten den Hermes mit 
feinen Attributen ald Hauptfigur darftellt, dort als Ver⸗ 
zierung auf der. Thüre eines Schränfchens (?) genom- 
men *), möchte ich, obwohl die Form von der gewöhnlichen 
abweicht, wegen ben friegerifchen Emblemen des Mars 
und der Victoria, eher für eine Standartenverzierung 
halten, zumal wenn man die Hauptfigur Merkurs 
als Unterfcheidungszeichen einer Gohorte oder 
Abtheilung annehmen will. Auch als Botivfchilb eines 
Kriegerd zum Aufhängen in einem Tempel beftimmt, 
koͤnnte es etwa gelten — 

Bei Unterfuchung ber Frage, welcher Legion das 
Zeichen des Steinbocks angehörte, finden wir in den rd 
mifchen Schriftftellern Feine befriedigende Notiz, dagegen 
treten und auf öffentlichen Denfmälern, die plaftifchen 
Darftellungen unſeres Gapricorn in Äähnlicher Form mit 
dem Namen ber Legion entgegen, bie ihn führte. 

Es ift die zwei und zwanzigfte Legion, bei 
deren Infchriften das Zeichen des Gapricorns auf 
Steindenfmälern, gebrannten Ziegeln, Münzen 2c. öfters 
vorkommt. Sch will Einige derfelben mittheilen. 





) Bergl. ©. 68 des angel. Werks und die Abbildung daſ. 
auf Taf. XIV, a. und b. 


— — — — — 
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‚A. Darftellung des Gapricorns auf Steindenf; 
‚mälern. 


Die an römifchen Lapidarinferiptionen fo reiche 
öffentliche Sammlung zu Mainz befigt einen großen 
im Sahr 4819 in den Pfeilern der alten Rheinbruͤcke 
gefundenen Denkftein, auf deffen Vorberfeite ein Gapris 
corn, einem Stier gegenüber, erfcheint. Zwifchen beis 
den Figuren befindet fich eine durch Feiften eingefchlofs 
fene Schrifttafel mit den Worten LEG. XXII. 

In der Mainzer Zeitung von 1819 fteht in Nr. 5 
(von F. Lehne) eine Befchreibung und Erklärung diefes 
Steind, deffen Abbildung ich auf der Tafel V. Fig. 4. 
beifüge. 

Hier nur ein Auszug der auf die Figuren bes ges 
dachten Steind fich beziehenden Notizen aus jenem Aufs 
fage. — — «Man zog Cim Jan. d. 5.) bei einem einges 
ftürzten Pfeiler auf der Seite nach Kaftel einen großen 
beiläufig A Schuh Tangen und 2 Schuh breiten Stein 
ang Ufer, welcher die XXII. Legion als Erbauerin der 
Brüde beurfundet. Es ift einer ‘der gewöhnlichen Dents 
fteine, wodurch die Legionen, Cohorten oder felbft Gens 
turien die von ihnen vollendeten Bauwerke ſchmuͤckten. 
Wir befigen in der ftäbtifchen Sammlung mehrere ber 
felben, aber feinen von dieſer Größe und Arbeit. In 
der Mitte lieft man in einem Jänglichen Biere LEG. 
XXI. Auf der Linken diefes Vierecks fieht man einen 
wie zum Opfer gefhmüdten Ochſen, auf der andern 
Seite ein gehörntes Seepferd. 

Bon den auf Denkmälern biefer Legion — 

8 
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menden Fahnen wiffen wir, daß ein Ochſe das Feld: 
zeichen berfelben war, und wahrfcheinlidh war das 
Seepferd das befondere Zeichen der Gohorte, welde 
diefen Bau beforgte. Dffenbar war diefer Stein, der 
vom Ufer entlegen, am Fuß eines Pfeilerd gefunden 
wurde, ehemals ober der Wafferfläche eingemauert und 
wir fönnen daher die 22, Legion als die Erbauerin 
ber Brüde anfeben». — — Soweit Lehne. 

Hierzu einige Bemerkungen: Der Stein ift 5 Fuß 
9 Zoll lang, A F. 8 3. hoch und 1 F.2 3. dick. Auf 
feiner Vorderfeite zeigt er übrigens weder einen «wie 
zum Opfer gefhmädten Ochfen», nod ein «ges 
hörntes Seepferd,“ was Anderz ohne weitere 
Unterſuchung nachgeſchrieben haben *). 

Der Stier zur Rechten der mit einer gefebls 
ten Leiſte eingefchloffenen Schriftplatte mit den Buch 
ftaben LEG, XXI ift in fchreitender Stellung, den 
Kopf etwas nach Außen gewendet. Weber am Kopf 


) Erftered Schaab in den Mainzer Quartalblättern des 
Vereins für Literatur und Kunft v. 3. 1880. Heft II. 
-&. 9 und 10, doch ohne Nennung feiner Quelle, wie 
denn überhaupt faft die ganze Mittheilung über das To 
pograpbiiche der Stadt Mainz, die Rheinbrüde ıc. aröf- 
tentheild aus Bodmanns Manufcripten, die von ibm 
auf eine in der That beifpielfofe Meile benugt 
murden, meiftens wörtlich abgefchrieben iſt, was Hr. Bi 
bliotpefar Dr. Külb in einer, Beilage zur Mainzer 
Zeitung vom Juli 1833 und mit Nahmweifung feines gro- 
ben Plagiats nur zu gelind rügte. 
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noch über dem Ruͤcken bemerkt man die gewöhnlichen 
DOpferbinden (Vittae, Infulae) *), 

Statt des gehörnten Seepferdes fteht dem Stier 
gegenüber, gegen die Schrifttafel aufgerichtet, ein uns 
verfennbarer Sapricorn, beffen geringelter Fifchfchweif 
in einer dreifach gefpisten Floffe endigt. 

Kopf und Bart des Steinbocks find fo deutlich 
charafterifirt, daß ich die Verwechſelung mit einem 
Pferdekopf nicht begreife und bei dem gelehrten Ver⸗ 
faffer des oben gedachten Artifeld nur einen Schreib» 
fehler unterftellen fan, der übrigens von Andern übers 
fehen wurde, die geradezu fogar das «gehoͤrnte⸗l 
Seepferd in ihre Befchreibung aufnehmen **), eine Vor⸗ 
ftellung , die der antifen Plaftif ganz fremd ift. 





") ©. die Darftellung der. Opfertbiere auf dem Triumph - 
bogen des Titus, in Bellori admir. rom. vestigia, 
Tab, I, II. seqggq. 

Montfaucon lant, expl. L. c. 


”,P,E. A. Wiener de legione romanorum vicesima 
secunda Darmst. 1850, 4, Auf ©. 130 diefer gehalt» 
vollen Abhandlung, welche die Inſchrift Nr. 79 mit 
theilt, beißt es: „Dextrum latus equi marini 


cornuti, sinistrum tauri, velut ad sacrificium 


ornati, (?) Figura occupat“, — So fehr übrigens 
die Bildner des Altertbums fih in grotesten Zuſam⸗ 
menftelungen gefielen, und beionders das Reich 
des MPofeidon mit den manigfaltigften Doppelge— 
ftalten der Land» und Waſſerthiere ausſchmück⸗ 
ten, fo wird man doch, obwohl ſelbſt Stiere, 
Tiger, Elephanten, Löwen, ja Einbörner, Greife und 


8 * 
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Die Arbeit des Eteins ift rauh, doch die Zeid- 
nung beider Figuren beſonders der erften nicht ohne Ber: 
dienft. 
| Bei der vom Berfaffer jened Artifeld aufgeftellten 
Behauptung, daß befanntlic CO) auf Denfmälern dies 
fer Legion der Ochfe als Feldzeichen derfelben auf ihren 
Fahnen dargejtellt fey, und das Seepferd (2) wahrs 
fcheinlich Zeichen der Cohorte ſey, welche den Bau be: 
forgte, würde die Angabe der Quelle wünfchenswerth 
gewefen feyn. Mir ift kein Denkmal der Art befaunt. 
Sedenfalls dürfte das Zeichen des Stiers nicht ala 
Hauptfeldzeichen der ganzen Legion vorfommen, da nadı 
dem einftimmigen Zeugniß der alten Schriftfteller, der 


ſelbſt geflügelte Pegaſe ꝛc. mit geringelten Fiſchſbwänzen 
in den Werken der Dichter und Künſtler vorkommen, 
(S. Claudian X, denupt, Hon. &. Mar. V. 160, Si- 
donius Apollin. Carm, 11.48, Montfaucan, 
Winkelmann, Beger, Lipperts Dactvliothek, 
DTölken Verz. d. gefhn. Steine in der: Pönigl. Samm: 
. dung zu Berlin 1835 u. a. m.) Auf Reliefs, gefchnittenen 
Steinen ıc. dod Feine gehörnten Seepferde finden. 
Die Meerrofle, (Hippocampi), finden fi auf Münzen, 
beionders auf gefchnittenen Steinen als ein beliebter 
Gegenſtand der Glyptik, bald mit ordentlihen Roßhufen, 
bald mit gefpaltenen Floßfüßen auf dem Gewäſſer ver 
Neptuns Wagen ıc. Winfelmann Monum, ined: N, 
151, Das Ausführlihere in Voß mythol. Briefen II, 
‚Br. 27. Unferes Heddernheimer Broncegefäßes mit Hip 
pocampen habe ich ſchon oben gedadıt. 
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Adler als oberfied und allgemeines Feldzeichen aller 
Legionen galt. r 

Der Stier und Capricorn koͤnnen daher nur Zeichen 
untergeordneter Legionabtheilungen nämlich der Cohor⸗ 
ten ſeyn, wie weiter unten näher erwiefen werben wird. 

. In derfelben Mainzer Sammlung befindet fich auf 
einem Sandftein von 2 F. 6 3. Breite und 2 F. 7 32. 
Höhe ein Ueberreft des Capricorns (2) ober einer 
Schrifttafel mit LEG, XXII. worunter das Bild zweier 
Flußgottheiten. Da der charakteriftifche Vordertheil des 
Thieres fehlt, fo gebe ich dies uur als Bermuthung. 
Er wurde im Sommer des Jahres 1829 beim Aus 
werfen des Hauptgrabens der Bajtion Damian hinter 
der Winterweiche in den Fundamenten der ehemals vor 
der Stadt gelegenen alten Petersfirche gefunden. 

Ebendafelbft noch ein großes gut gearbeiteted Frag⸗ 
‚ment eines Reliefs in weißem Sandſtein, ein Füllhorn 
‚mit Früchten und Trauben darftellend, wozu zwei das 
bei gefundene Gapricorne zu gehören feheinen. Man 
fand daffelbe beim Abbrechen der alten Stabtmauer 
auf dem Käftrich in Mainz (dem: Ort, wo das römifche 
Gaftell ftand) und es ſcheint in. dem Siebelfeld eines 
großen Gebäudes eingefegt gewefen zu feyn. 

Auch in Hedvernheim, wo das öftere Vorkommen 
gebrannter Ziegelplatten mit dem Stempel der XXU, 
Legion die Anmwefenheit eines Theils berfelben beweiſt, 
fand ich bei der Ausgrabung eines großen Gebäudes *) 


2) ©. unfere Vereins⸗Annalen. Heft T. &. 60 und hierzu 
im Grundrif des Vicus auf Tab. IV. d. Buchſt. y. 
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das Bruchſtuͤck eines fehr roh gearbeiteten Basreliefs in 
Sandftein, welches eine Victoria mit dem Siegeskranuz 
zwifchen zwei Gapricornen barftellt, von denen ber 
oberfte einen wegen Roheit der Arbeit undeutlichen Koͤr⸗ 
ger (vielleicht eine Mufchel?) zwifchen den Borbers 
füßen hält *). 

Da wir den Gapricorn ald unbezweifeltes Zeichen 
der XXI. Legion nunmehr fennen, fo fcheint Died ans 
zubenten, daß die Victoria zweimal bie bortgeftanbene 
Cohorte diefer Kegion (mit dem Gapricorn als ihrem 
Feldzeichen) zum Sieg geführt habe. 

B. Der Gapricorn auf gebrannten Ziegeln. 

Die Abtheilung der XXII. Legion, welche das 
eben genannte Bild des Capricorn auf ihren Feldzeichen 
führte, fcheint von Mainz aus, wo fie lange Zeit lag **), 
mehrmals ihre Standquartiere gewechfelt zu haben. 
Biele gebrannte Ziegeln mit dem Stempel ihrer Eos 
horten beweifen Längern Aufenthalt, und die Erridy 
tung militärifcher Gebäude am Rhein, Main und Nedar. 

Außer ber temporären Starion dieſer Cohorte in 
Hebdernheim fanden fich bis jegt in Mainz, und aud 
in ben römifchen Ruinen bei Dehringen, welche Hays 
Belmann ***) für das bei Ptolomäus and in ben Peu⸗ 
tinger’fchen Tafeln vortommende Arae Flariae hält }) 





*) ©. die Abbildung auf Tafel V. Figur 2. 
“) 6.9. Fuchs alte Geſchichte von Mainz. 
») Hanfelmanns Beweis, wie weit der Römer Macht in 
Deutſchland ıc. eingedrungen 1773. Fol. 2 Bde mit Kpfrn. 
+) Die Breitengrade des Ptolomäus, fowie die Wegmaße 
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gebrannte Ziegels und Badfteine mit den Infchriften 
diefer Legion und namentlich fand derfelbe in den Ueber: 
bleibfeln eines Raconicums außer andern Stempeln mit 
den Sufchriften der XXII. Legion auch ben Gteinbod 
auf einem vieredigen Stempel in Form einer Teffera *), 
welchen ich auf unferer Taf. IV. Fig. 7 wiebergebe, 
Ebenfo fanden ſich bei Wisloch auf einer Berg, 
höhe, «im.Heffel» genannt, außer Bruchftücden von Ges 
fäßen in feiner rother Erbe **), auch gebrannte Ziegels 


der Peutingerfhen Eharte, treffen indeffen nach genauern 
Beftimmungen eher auf Rottweil, Man vergleiche 
Wilhelm Germanien xx. ©. 314. Ferner Leichtlen 
Borfchungen in Zehntland xc. 

Die vor mehreren Jahren von der Alterthumsgefell- 
fhaft zu Rottweil in dortiger Umgebung veranftalteten 
Unterfuhungen werden die zuverläffigften Auffchlüfie 
geben, 

*, ©. Hanfelmann a. a. DO. ©. 177 Taf. XI. ig. 1. 

”*) Ich möchte den gewöhnlich angenommenen Ausdrud terra 
sigillata für die zu den befannten rothen Gefäßen fo 
baufig gebrauhte ThonsErde lieber mit der entfpre 
hendern Benennung feine rotbe Erde», oder „rothe 
glafirte Erde- vertaufht feben, da es nicht mahrfchein, 
lich iſt, daß der Bolus oder die GSiegelerde, welde in 
fo verfhiedenen Farben vorkommt, zur Berferti: 
gung diefer Gefäße verwendet wurde. 

Aus dem Umſtand, daß fat an allen Orten, wohin 
dir Mömer ihren Buß festen und aud da, wo Fein Bo« 
Ius vorkommt, ſich folhe Gefäßtrümmer in fo gro- 
ser Menge vorfinden, daß ein weiter Transport bei» 
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platten mit Iänglichen und runden Stempeln der XXII. 
Legion, und auf Iesterm bad Gohortenzeichen des 
Capricorns *. Diefer Punkt verdient um fo mehr 
eine aufmerffame Unterfuchung, da er in ber Rich 
tung ber römifchen noch jeßt fogenannten «Speyerer 
Straße» **) liegt, welde von Speyer dem alten 
Noviomagus des Ptolomäus ***) oder der Civitas Ne- 





felben unwahrfcheinlich wird, — aus der Wahrnehmung, dag 
man bier in der Rheingegend denfelben Töpfer 
namen auf ganz gemeinen (gewiß niht zu koſtſpie— 
liger Berfendung geeignete) wie auf ganz feinen Ge 
fäßen eingedrüdt findet, muß man auf in ländiſche 
Sabrifen fchliegen, welbe fih des gewößnliden 
feingefhlemmten Thones zu ihren Arbeiten be 
dienten, der durch Zuſatz von Kiefelerde beim 
Brennen die feine Glaſur nah Art unferer Mineral: 
waflerfrüge, (die Bleiglafur Lannten die Römer 
nicht) und durch Beimifhung von Eifenoryd (da mo 
der Thon an fih nicht eifenhaltig genug ift) die fchöne 
rothe Farbe erbielte. Verſuche mögen entfcheiden. 


*) Wilbelmi, ir Zahresberiht der Sinsheimer Gefell: 
fhaft vom Jahr 1831 S. 47 und 18. Mit Hrn. Bil 
helmis Anficht „daß das Zeichen des Eapricorns neben 
„dem Adler ein diefer CXXIL) Legion und befonders 
„ihrer erften Cohorte (cohors milliaria) eigenthüm— 
ulihes Kriegszeihen gewefen fey«. (S. deffen 2n Iab 
reöbericht vom Jahr 1832. S. 17) bin ih nit gamj 
einverftanden. Meine Gründe weiter unten. 

») Wilbelmi ir Zahresbericht. ©. 46. 


+) Dies ift nicht zu verwechfeln mit dem Noviomagus im 


— 
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metum *) nah Wimpfen, und von da zu einem ges 
genüberliegenden römifchen Gaftell bei Sartfeld, 
Gzwifchen dem Ausfluß der Jaxt und bes Kochers) 
führt **). 

Die weitere Verlängerung diefer Hauptftraße trifft 
genau auf die oben erwähnte römifche Niederlaffung 
bei Dehringen, und man fann aus der Directen 
Megeverbindung mit Speyer, auf die Wichtigkeit 
dieſer Grenzſtadt des Limes fchließen, deren bes 
deutende Ueberreſte bei weitem noch nicht hinlänglich 
unterfucht find ***), 


Gebiet der Rataver, nach der Peutinger’fhen Tafel 
jwifhen Castra Herculis und Arenatium gelegen. 

E. Mannert in feiner Geographie hält es gleich" 
bedeutend mit Batavodurum für Nimmegen. 

®. Wilhelmi a. a. O. ©. 110. 


*) Die Hauptſtadt der Memeter nah Plinius Hist, IV. 31 
und Tacitus Germania c. 28, Nach der Notitia Imperüi 
occid. ftand bier unter dem Dux Moguntiacensis oder 
Germaniae primae, der Praefectus milituın vindicum, 


**) Sch entdedte diefes noch in feiner äußern Form ganz 
enntlihe, jest von einem Weg durchſchnittene Römer» 
caftell ſelbſt im Jahr 4813 bei einer antiquarifhen Be: 
reifung des röm. Limes von der Grafſchaft Erbah im 
Odenwalde bis Dehringen, mit meinem verflorbenen 
Vater. 

» Nach der Entfernung zwiſchen Speyer und Wisloch müf- 
fen auf diefer MWegftrede ſowohl, wie auh auf der 
von Wisloch bis Wimpfen, fih noh mebrere röm. 
Niederlaſſungen oder Befeftigungen finden, deren Spuren 


122 


Ich füge nun auf der V. Tafel Fig. ned di 
Abbildungen von 5 andern runden Stempeln auf Ziegel 





der Aufmerkſamkeit localkundiger Männer im dortige 
Gegend nicht entgehen werden. Die an der röm. Etrafe 
(wifhen Wisloch und Speyer) bei Walldorf gefundenen 
roͤm Ueberreſte, deren der 3te Zabresbericht des thatigen 
Bereind:Directors Herrn Pfr. Wilhelmi ©. uf 
gedenkt, geben einen fihern Anhaltpunft für nähere kon 
fhungen in der Richtung von Speyer bis Wimpfen. 
Eine Iehrreihe Zufammenftellung der am Oberrhein 
und Nedar zu verfdiedenen Zeiten entdedten röm. 4 
tertbümer mit interefianten Bemerkungen über da 
Schauplatz biftorifher GEreigniffe, ſowie Andeutungen 
üder weitere Forfhungen in jener , Gegend, gibt di 
gehaltvolle Schrift unfers hochverdienten Hrn, Geheimen 
rath6 Dr. Sr. Ereuzer. „Zur Gefchichte alt⸗ römiſche 
Eultur am Ober» Rhein und Nedar ıc. mit 5 Vignen 
ten und 1 Kärtchen. Leipzig und Darmftadt 18.3 d 
Bei der großen Regelmäfigkeit, welche fi in der in 
lage der rom. Befeftigungen allenthalben zeigt‘, werden 
fih die Zwiſchen-Punkte leicht auffinden laſſen, fobald 
man auf die wenn auch unbedeutenden Weberrefte ade 
So lange man nit von einer feften geogranfi 
(hen Bafis ausgeht, wird man immer im Dunteln 
berumirren, und die meiften alten GSeſchichtſchreiber 
bleiben aus Mangel an Locallunde unverftändlid- 
Alle die unfeligen Namensconjecturen und Wortter 
jerrungen zur Ermittelung der Ortsbeftimmmungen, mt 
mit man ſich fonft fo Mäglih abmühte, bleiben immt 
unzuverläfig und führten felten zu einem fihern Re 
fultat, defto mehr aber auf Irrwege. 
Die beten Führer find gute Specialchatten 
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platten mit der Borftellung bed Gapricornd in ber 
Größe der Driginale bei, welche auf dem Cäftrich zu 





in welhe man vor Allem diealten Strafenyüge, 
wo man irgend eine unzmeifelhafte Spur findet, ein- 
trägt, um fo nah und nad die Richtung derfelben zu 
vervolltändigen. Diefe leiten oft an Stellen, die fonft der 
Aufmerkſamkeit entgangen wären, und machen auf lange 
vergeblih gefuchte Punkte aufmerffam, die für die 
Geſchichte von Wichtigkeit find, und zu erfolgreichen 
8ocalunterfuhungen Beranlaffung geben. Die 
Auffuhung der vormaligen, durd die Zeit corrums 
pirten Benennungen in alten Urkunden, Flur⸗ und 
Lagerbüchern, Zinsregiftern ıc. iſt dabei nicht zu 
überfeben. 

Zeichnet man ferner in folhe Eharten mit belies 
bigen Zeihen den Fundort aller auch der um 
erheblich fcheinenden Gegenflände ein, die der Zu: 
fal nah und nah zu Tag fördert, fo derſchafft 
man fih am Ende nidht nur eine Äocale Weber: 
fiht, welche über den frübern Eufturftand des 
Landes Licht verbreitet, fondern man erhält au ein 
richtiges nnd zufammenbängendes topographiſches Nek, 
worinn ſich die militärifhen Punkte in ihrer 
wedhfelfeitigen Unterffüßung und wohl beredy 
neten Berbindung bdarftellen, wodurd die Römer 
allein zumal bei ihrer taftifchen Heberlegenbeit, fo 
lange ihre Eroberungen gegen die wiederholten Bes 
freiungsverfuche Präftiger Naturvölter zu fihern im 
Stande waren. 

. .. Die wefentlichiten Dienfte zu folhen für die Aufflarung 
der älteften Geſchichte unfers Baterlandes fo wichtigen 
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‚Mainz *) beim Abrechen ber alten Stabtmauer gefuw 


den wurben. 


Unter diefen ift der auf gig. 5 abgebildete befon; 


ders dadurch merkwürdig, daß der Gapricorn foweit «3 


die plumpe Arbeit erfennen läßt, zwifchen ben Vorder⸗ 





} 


Forſchungen würden unftreitig die genauen militärifchen 
Situationsharten in grofem Maapftab leiften, auf wel 
chen das Terrain mit allen Einzelheiten getrem darge: 


> ftellt ift. Aber diefe werden, in mehreren Staaten ich weiß 


nit warum, ald Geheimniß behandelt und find leider! 
unzugänglid. Eine rühmliche Anerkennung verdient daber 
die vor mebreren Zahren von dem Großh. Heſſ. Gen. 
Stabe in Darmftadt, (Maßſt. v. "/,0000) herausgegebene 
ſehr fihöne und genaue Eharte des Großherzogth. Hefien, 
wovon bis jeßt 14. BI. erichienen find. Ohne ſolche Hülfe⸗ 
mittel bleiben wir ‚Zremdlinge auf eigenem Boden. 


) Ein erhaben gelegener Plag in den Weinbergen, zwi: 


fhen dem Gau: und Münftertbor, oben von der altes 
©tadtmauer begrenzt, die aus lauter dort gefundene 
Trümmern und zu Theil ‘verzieren Werkſtücken römi. 
iher Gebäude aufgeführt war. Der Name „Eäftrid- 
(v. Castrum) leitet fi von der Stelle des alten Römer 
caftelld ber, deffen nördliche Ringmauern man bier enis 
dete. © Fuchs alte Gefihichte von Mainz I. S. 312 u. 
ffg und in deffen Grundriß vom alten Moguntiacum Rr. 15- 

Sodann vergleihe man die Plane des alten und 
neuen Mainz von 5. Sehne und Brühl, worin der 
Umfang des Eaftrumsd angegeben ift. 

Auch bei Gonſenheim (1 Stunde von Main;) 
nennt man eine Gtelle von 12 Mergen, wo fi roͤm 
Gaftellüberrefte finden ui auf dem Cãſtrich · 6 
Fuchs L 353 — 


— 
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fuͤßen einen runden Koͤrper haͤlt, der wahrſcheinlich die 
Muſchel wie auf unſerm Originalſignum darſtellen 
ſollte *). 

Die Form der Figuren und Buchſtaben iſt wie 
bei den meiſten Erzeugniſſen der bei uns vorkommenden 
roͤmiſchen Toͤpferplaſtik ſehr roh, und die mangelhafte 
Technik der Bildner zeigt ſich mehrmals bei der Dars 
Relung unferd Gapricorn, deffen Bild noch aufferbem 
durch eilfertigen Eindruck ber Holzftempel *) in die zu 
weiche Thonmaffe, zuweilen faum erfennbar ift. 


) Daß der Eapricorn auf dem Heddernheimer Relief eben; 
falld einen Körper zwiſchen den Borderfüßen bält, der 
wahriheinfih die Seemuſchel darftellen foll, babe 

Ih fon ©. 118 bemerkt. Der Capricorn mit der 
Seemuſchel zwifhen den VWorderbeinen, erfheint auch 
auf einem Basrelief bei Piranefi in einer Gruppe 
mit Tritonen und Meergöttern, was fih auf die 
Mythe von Pan bezieht. Darüber hernach das Weis 
tere. Ob auf den Münzen, morauf ebenfalls ein 
runder Körper öfterd bald zwifchen den Borderfüßen, 
bald unter dem Leib erfheint, nicht auch vielleicht, mes 
nigfteng bei erfterer Vorſtellung die Seemuſchel anger 
deutet werden follte, laſſe ih, da die Kleinheit der Fi— 
guren Feine genaue Unterſcheidung zuläßt, dahin geftellt. 
Die Kugel unter dem Leib, auf welcher bisweilen netz— 
förmig fih durhfchneidende Kreiſe erkennbar find, (die 
zwifchen den Füßen ift mehr paralell geftreift) möchte eher 
als Symbol des Reihe, Erdballs oder Weltalls anzu: 
feben feyn. Auf Taf. IX. Sig. 2 — 5 gebe ih einige 
diefer Borftellungen. 

) Die Poren und Faſern des Holzes find bei reinen 
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Betrachtet man die Figur bed Gapricornd auf um 
ern gebrannten Steinen näher, fo fcheint es faft, daß 
‚bie Altefte Form deffelben, wie man fie an den aͤgypti⸗ 
fhen Tbierkreifen zu Tentyra und Esne *) und andern 
Monumenten *) wahrnimmt, und wie fie gewöhnlich 
auf Münzen vorfommt, ald Urtypus angenommen eh, 
wenn man died nicht vielmehr der Bequemlichkeit des 
Stempelfchneiderd, der die einfachite Form vorzog, ji 
fchreiben will. Hier finder fi) nämlich der Schmeif 
des Steinbocks horizontal geſtreckt, während auf er 
racotten, fowie dem obenerwäßhnten Sanpfteinrelief de 
Mainzer Rheinbruͤcke, die geringelten Biegungen di 
Schweifes mehr mit unferm Broncefeldzeichen über 
einftimmen. 

Die Snfchrift: LEG. XXII. PR. P. F. (prin 
genia pia, fidelis) die gewöhnlichen Beinamen dieſet 
Legion findet ſich auf unſern Ziegel⸗ und Gefäß, Stem 
peln auf verfchiedene Weife theild durch einzelne, theik 
durch zufammengezogene Buchftaben abbrevirt. 

GC, Der Gapricorn auf Münzen. 

Auf einer zahlreichen Folge von Münzen M 
allen Metallgattungen finden wir das Bild des Ev 
pricorn. - 

Obwohl wir daffelde auf Neliefd und gebrannt 


Stempelabdrüden oft fehr deutlich und von der Hnt 
fahrenheit im Schneiden der Stempel, zeugt die Plum 
beit der Figuren und Schriftzüge, 
) ©. Description de I’Egypte, Antigg, Vol. I. PI.Q1 u-8" 
“) &, Millin gallerie mythol. — Montfauconl. c, ete. 
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Ziegen als] unzweifelhaftes Cohorten ze ich en ber 
XXII. Legion kennen gelernt haben, ſo bleibt doch dieſe 
Bedeutung ſelbſt bei denjenigen Muͤnzen zweifelhaft, 
welche mit der Inſchrift dieſer Legion verſehen ſind. 

Wir finden nämlich den Steinbock auch auf Müns 
zen‘) weldye mit bem Namen anderer Legionen bes 
zeichnet find, Hier ift alfo der Gapricorn wohl nicht 
immer als Cohortenzeichen gebraucht, fondern er erfcheint 
vielleicht in einer allgemeineren Bedeutung. 

Dies führt und zu der Erörterung über bie’ Ent 
ftehung und den Gebrauch dieſes Sinnbilde. Einige Furze 
Andeutungen mögen genügen. Als aſtronomiſche Hies 
roglyphe des Monats Phamenoth erfcheint der Capri⸗ 
eorn in dem alten Thierfreife der Aegypter. Die 
Jahreszeit des Dfirid (Dionysus) endigt beim Gteins 
bof dem Bild des Pan, und der Eintritt der Sonne 
in dieſes Zeichen bezeichnet die Winterfonnenmwende. 
Zu diefer Zeit iſt die Vegetation in Aegypten in 
der üppigften Fülle. Bon weiter Ferne fommen bie 
Nomaden, um ihre Heerden in den niedern Nilgegenden . 
zu weiden *), und von biefer Ankunft der Hirten fcheint 
der Monat Phamenoth, (der Hirtenmonat) genannt 
worden zu feyn. Das Bild wurde daher in die Abtheis‘ 
lung des Thierkreifes verfegt, welches die Sonne wäh 
rend des Hirtenmonats durchläuft *). 





*) Strabo, XVIII. p. 549. 

**) leber den Thierfreis und die Bedeutung der einzelnen 
Sternbilder vergl. mau die Werke von Kirder, Fre 
ref, Düpuis,plüche, Goguet, Schmidt, Bode, 
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Ucher ben mythologiſchen Arfprung dieſes 
Zeichens weiter unten bad Nähere. 

Sp wie bie Römer vieles von bem aͤgyptiſchen 
» Eult aufnahmen, fo fchien dieſe Hieroglyphe ihnen ald 
Zeichen der in der Eclyptik wieder auffteigenden Sonne 
ein paſſendes Emblem des Gluͤcks und Ueberfluffes 
und diefe Bedeutung fehen wir auf Münzen durch die 
Hinzufügung der Attribute der Fortuna und Abum 
dantia ausgedruͤckt. 

Der Sapricorn allein erfcheint baher nicht blos auf 
einer Neihe von Kaifer-Müngen, bald mit, bald ohne 
Kugel dem Symbol des Erbballs, über den er Segen vers 
breitet, oft ift audy dad Steuerruder der Fortuna jo 
wie dad Horn des Ueberfluffes *) noch hinzugefügt und 


— | 


*) Bailly, Rhode, Hermann, u a. m. Die natür, 
lichſte Erklaͤrung giebt Gatterer in ſ. Comment, de 
Theogon. Aegypt. (in Comm, Soc. Goett. VII. p. 1, seqq.) 
Kerner Sr. Creuzer Symbol, 1. 433. u. fgde, u. dir 
aftronom, Abhandlungen in der Deser, de l’Egypte, 
Antigg. Vol. IL. u. f. w. 

*) Achelous gab dem Hercules feinem Ueberwinder, das Horn 
welches er von Amalthea erhalten hatte. Es wurde Horn 
bes Weberfiuffes. Hierüber vergleihe man Apollodor 

L. 5. Das Füllhorn finden wir überhaupt als all: 
gemeines Attribut derjenigen Schußgottheiten und per 
fonifizirten Tugenden ıc., welche Glück, Wohlfahrt und 
Yeberfluß verbreiten. Auf Münzen fehen wir daſſelbe 
z. B. bei der Borftellung der Concordia, Spes, Pietas, 
Fides, Honos, Fortuna, Pax, Providentia, Felicitas, 
Constaufig, Aequitgs, Liberalitag, Ahundantia, Fecus- 
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auf einigen fehen wir fogar einen doppelten Gapris 





ditas, Clementia, Ubertas, Prudentia, Securitas, Hilari- 
tas, Moneta ıc. Man vergleihe hierüber die numismat. 
Werke und Abbildungen bei Beger, Oesel, Banduri, 
Morelli ıc. Bisweilen fommt das Füllhorn fogar doppelt 
vor. Daher wird den Genien haufig dies Attribut beis 
gelegt und namentlich fehen wir den Genius des rim. 
Volkes auf Münzen mit einem Modius auf dem Kopf 
und einem Füllhorn in der’ Hand, mit einer Patera 
auf einem Altar Opfernd. 3. B. die Münze ded Eons 
flantius I. bei Banduri II. 2. Ferner der Genius auf 
einer Sella curulis mit &cepter und FKüllborn, auf 
einer Münze der Familie Cornelia bei Morelli Fam, 
rom, II. 5. — Gogar dad Bruftbild des Kaifers Galba ıc. 
finden wir mit der Umſchrift Genio populirom, S. Mil—⸗ 
fin mythoſ. Gall. T. CUXXII bis Fig. 170 Merolli 
Imper, II, IV, 17. 

So fehen wir auch auf gefchnittenen Steinen bei Dar⸗ 
ſtellung der Apotheoſen, die Kaiſer als ſegenſpendende 
Genien des Volkes, mit dem Fuͤllhorn in der Hand, 
von Jupiters Adler in den Olymp getragen. ©. die Ab: 
bildung des fhönen Eamee bei Millin a. a. D. Taf. 
CLXXXIL. bis, Fig. 677. und CLXXXT. $ig. 

Bei Werken der Bildhauerei finden wir ebenfo die Stras 
Gengenien, deren wir mehrere aus den rom Ruinen 
bei Heddernheim befigen, mit diefem Emblem. Auch an— 
dern Gottheiten wird daflelbe beigegeben, 3. B. der Eeres, 
den Flußgottheitenıc. ©. die fhöne Statue des Sol:Apollo 
mit dem Füllhorn, in der Billa Pinciana, bei Millin a. 
a.D. Tab. XV. Kig.18 Hercules mit demfelben Attribut. 
yc. Mus. Florent. XXXIV, 8. Milfin Tab. CXXII. 470. 
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corn Aber einer. Kugel; was an unfer Hebdernheimer 
Relief (S. 118.) erinnert. ©. unf. Taf. IX. Fig. 9. 10. 

Allein noch aus einem andern Grund wurde von 
den Römern dies Sinnbild auf Münzen gefest. 

Unter diefem Zeichen war Octavianus Auguftus ge 
boren *), dem die einhellige Stimme des Volkes den Na— 
men Bater des Vaterlandes beilegte **), deffen Geburts; 
feft der Ritterftand jährlich an zweien Tagen feierlich 
beging ***), und gerne mochten die Roͤmer unter den ſpaͤ— 
tern Kaifern fich die entfchwundenen Zeiten des Gluͤck 
zurüchrufen. 

Auguftus felbit, viel auf Vorbedentungen haltend, 
ließ dies Zeichen aus folgender Veranlaffung auf Min; 
zen feßen, wie Sueton im Leben diefes Kaifers }) 
erzählt: «Einft befand ſich Auguſtus bei feinem Auf: 
enthalt zu Apollonien in Agrippa's Begleifung auf des 
Aftronomen Theogenes Sternwarte und als diefer dem 
Agrippa der ihn zuerft um feine Zufunft befragt batte, 
große und außerordentliche Dinge weißfagte, verſchwieg 
Auguft feine Geburtsftunde und wollte fich nicht Dazu 
bewegen laſſen, fie anzugeben, aus Furcht und Scham, 
dem Agrippa nachftehend erfunden zu werben. Nach 


) Daber fingt Manilius in feinem Astronomicon Lib. I. 
v. 507. 
— — — — Contra Capricornus in ipsum 
Convertit visus: quid enium mirabitur ille 
Majus, in Augusti Feiix cum fulserit ortum? — 
") Sueton. in Augusto. c, 58. 
*) Sueton. 1. e. e, 57. 
+) Sueton, l.c,c. 9. 


431 / 

vielem Zureben fagte-er fie endlich zögernd und ungern, . 
Da fprang Theogened auf und fiel ihm zu Füßen. Geits 
bem hatte Auguſtus ein folches Vertrauen auf feine Zus 
Funft, daß er fein Horofcop. überall befannt machte und 
eine Silbermünze mit dem Zeichen bed Steinbocks 
fhlagen ließ; denn unter :diefem Geſtirn war er gebos 
. ven. — Die Taf. IX. $ig.5. 7. zeigt mehrere der unter 
Auguftus mit diefem Sternbild geprägten Münzen. Auch 
die fpäteren Kaifer pflegten die Ruͤckſeite ihrer Münzen 
gerne mit. biefem beliebten Gluͤckszeichen zu verzieren ). 
So fehen wir den Gapricorn bald allein, bald mit 
andern Emblemen verbunden, auf den Kaifermänzen von 
Nero, Galba, Besyafian, Titus, Hadrian, Commodus, Gals 
lienus u.a. m. Selbft auf Münzen einiger ſyriſchen Könige**) 





) Rasche Lexieon univ. rei num, 6. v. Capricornus, 
Walchii Comentatio de numis Capricorno signatis etc. 


.) a, Münze des Antiochus Epiphanes. ©. unf; Taf. IX, g.11. 
Av. Haupt des Königs mitder Bönigl. Bindez Umfſchrift: 
BA2ZI. MET. ANTIOXOZ, EII. (der große 
König Antiohus Epiphanes). 
Rev, DerGapricorn mit einem Lorbeerfrang umge 
ben; unter ibmein Anker, das Zeichen der Seleuciden, 
mit d. Umfhr. KOMMATTHNON. (dor Kommage⸗ 
nen). | 

b. Kleine Erzmünze, worauf bie beiden Söhne des 
legten Königs Antiochus der Kommagenen (Epiphanes 
und Gallinicus) zu Pferd, mit der Snfhrift BAZI- 
AEOZ. YIOL (des Königs Söhne). S. unf) Taf. 
IX. Fig. 15. | | Fr: 

nn a 9 F 
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- und’ Städte ”) findet ſich dieß Zeichen. Wir bemers 

fen den Gapricorn zwar auch auf Münzen, welche 
zu Ehren der XXII. Legion oder der Gohorten 
defchlagen wurden **), aber wie ich oben ©. 127 ſchon 





Yuf der Rückſeite wiederum der Eapricorn in einem 
Lorbeerkranz mit dem Anker und ber Umfhrift: KOM- 
MATHNRBN. ©. Haverkamp Thes, Brit. I, p. 
108. — Fl, Josephus de bello Judaico VIL c. 7. 
und V. c, 11 gedenkt derfelben, befonders ihres Muths 
und ihrer Verwegenheit. — Auf mehreren Münzen des 
Antiohus und ber Königin Jotape erſcheint ferner der 
Scorpion, welher aud auf Denkmälern als prätos 
rifhes Cohorten zeichen vorkommt. 

3.8. die feltene Erzmünze von Nero, unter dem Pro 
conful Attius Laco zu Nicäa in Bithynien geprägt. 
S. unf. Taf. IX. Fig. 6. — Ferner die unter Auguſt 
geſchlagene Münze von Panormus (Palermo) auf deren 
Rüdf. der Capricdrn über der Triquetra (dem Zei 
hen von Sieilien) gebildet if. VaillantNum. Colon, 
1, 39. Eine Eoloniemünze von Hippo in Africa mit die 
fem Zeichen, Ibid. II. 145. und andere mehr: — 

0) 3.8. Münzen des Gallienus. 
Av. Kopf des Kaifers mit einer Strablentrene und ber 
Umſchrift: GALLIENVSI. AVG. 

Rev. Der Capricorn mit der Umſchrift: FG. XXIL 

vi. P. VI. F. (Legioni vicesimae secundae, sextum 

Piae sextum Fideli). S. Eckhel Doctr. Nüm, Vet. 
VII. p. 103. Vaillant Num, Impp. rom, I. 376. 
b, Münzen deſſelben Kaifers mit der Umſchrift: LEG. 

IIXX. (wahrſcheinlich ftatt XXIL) VL. P,VLF, und 

7, dem Eapricorn, über den Wogen ſchwebend 

.-& Bald aa, D. ©. 18 erwähnt noch einer Münze 
des Bictorinus mit dem Capricorn neben einem 
Krieger und der Umſchrift: LEG. XXI. PRIM. G- 
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bemerfte, wohl nicht als Friegerifches Standartenbild, fon- 
dern als Gluͤcksſymbol, deffen man fich auch auf Münzen 
anderer Legionen *) zur Verherrlichung ausgezeichs 
neter Thaten bediente F). 


(vielleiht primigenia?) Eine ahnlihe Vorftellung des 

Capricorns neben einem Jupiter auf einer Goldmünze 

des Altern Victorinus mit der Umſchrift LEG. XXVL 

VICT. P. F. (?) fiebt man abgebildet bei Strada de 

vitis impp, caess, rom. p. 116. ©. unf, Taf. IX. Fig. 8. ' 
*) Ich will bier nur anführen: 

a, Eine Münzedes Gallienus zu Ehren der J. Legion. 
Sie führt ebenfalld den Eapricorn mit der Umfchrift: 
LEG, i ADI VI. P. VI F. (legioni prime adjutrici, 
sextum pie, sextum fideli). 
©. Vaillant. 1, c.I. p. 368. 

Die I Legion, von der auch in Wiesbaden und Mainz 
Inſchriften vorhanden find, führte außer dem gewöhn— 
lihen Beinamen adjudriz, auf andern Snferiptionen 
auch die Ehrenbenennungen pia fidelis, bis pia fidelis, 
germanica, Minervia pia fidelis, Parthica, Philip- 
pica, Severiana etc, S. die Snfhriften bei Orelli, 
Gruter, Fuchs ıc, 

b, Eine Silbermünze deffelben Kaiſers mit un Ca⸗ 
pricorn auf der Rückſeite und der Umſchrift: LEG, 
XX. VI. P. VI F,(legioni vicesimæ, sextum pie, sex- 
tum fideli). Die 20. Legion führte fonft auf Inſchrif⸗ 
tenden Beinamen Valens, vietrix, ©, Orelli Coll, 
inser, lat, sclect. ampl, — Nr. 1697. 2002, 2054, 2369. 
2760. 3488. — 

e, Bon demfelben Kaifer eine Silbermünge zu Ehren 
der 30. Legion mit dem Eapricorn umd der Umſchrift: 
LEG. VLP. VI. P, VI. F. (legioni ulpiae etc.) Gie 
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D. Der Gapricorn auf gefhnittenen Steinen. 

Es iſt natuͤrlich, daß ein ſo beziehungsreiches und 
beliebtes Emblem, welches nach ſeiner ſymboliſchen Be— 
deutung wohl erſt ſeit Auguſt, durch die Muͤnzen in 
das Gebiet der roͤm. Bildnerei eingefuͤhrt wurde, der Glyp⸗ 
tif nicht lange fremd bleiben konnte. Wir ſehen daher 
den Capricorn oͤfters auf geſchnittenen Steinen dargeſtellt. 

Unſere oͤffentliche Sammlung zu Wiesbaden beſitzt 
einen antiken Broncering mit einem einfachen Capricorn in 
ſchwarzem Jaspis. Aus Gorlaͤus ) theile ich auf 
Taf. IX, Fig. einen andern Siegelring mit, auf wel⸗ 
chem ein Gapricorn, Aber einer Kugel und dem Border: 
theil eines wogenumgebenen Schiffes fchwebend, in Gar: 
niol vertieft gefchnitten ift, eine Vorjtelung, welde 
zuweilen auch auf Muͤnzen vorkommt. 

Bon erhaben gefchnittenen Steinen mt 
diefem Zeichen, will icdy nur den großen und berühmten 
Camee in ber Faiferlichen Sammlung zu Wien noch ermäh: 
nen, der unter dem Namen Gemma augusta befannt tft **). 


—— 


. führten fonft auch auf Infhriften den Beinamen Vie 
trix und den Beinamen Ulpia, von Trajyan, ber fie 
errichtet hatte, ©, die Inſchriften bei Orellil.e. — 
©. Vaillant |, ce, 1. 376. 

3) Man vergl. die Münze mit dem Eapricorn u. d. Umfdr. 
Receptis signis, — Armenia capta auf un, Taf. IX. 5-.2u.1 

*) GorJaei ductyliotheka Tom. I, Fig. 86 u. 88. 

+") ©. die Abbandlung von Mongez in den Meioires de 

V’Institut, VIIE, p. 392. Eckhel Choix de pierres gra 

vees du Cabinet imp. de Vienne. 4, Millin 1, c. Tab 

CLXXI. Fig. 636. 
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Hier erfcheint in einer Scheibe der Gapricorn als Ge: 
burtszeichen des Auguftus vor einem Stern, zur Erin⸗ 
nerung an Sul. Caͤſars Apotheofe *). 





*) Yuguftus mit einem Augurftab in der einen und Scep» 
ter in der andern Hand, die Füße auf Schilde geftügt, 
figt auf Zupiters Throne neben feiner Gemahlin Livia 
mit dem Attribut der Roma. Bor feinem Haupt ein 
Discus mit feinem. Geburtszeihen dem Eapricorn 
von einem Stern beftrahlt. Hinter dem Throne Neptun 
und Eybele mit der Mauerfrone, die ibm einen Eichen: 
tranz aufſetzt, als Zeichen feiner Herrfhaft über Land 
und Meer ſowie feiner Verdienſte um die röm. Bürger. 
Zur linken Seite des Thrones figt zwiſchen zwei Kindern, 
ded Germanicus Gattin Agrippina, mit dem Füll: 
born, dem Symbol des Weberfluffes. Vor Auguft fteht 
Germanicus im Feldherrnfhmud, während auf der 
rechten Seite Tiberiud lorbeerbefränzt iu der Toga 
mit dem Feldberrnftab'in der Hand, von dem Wagen der 
geflügelten Victoria abfteigt. In der untern Abtbeilnng 
des Steine errichten rom. Krieger, von gefeflelten und 
Znieenden Figuren umzeben, eine Trophäe ald Denkmal 
ihrer Siege. — | 

Der Stern hinter dem Capricorn ift eine Anfpie 
lung auf den Eometen, der nah Sueton (im Le: 
ven des Zul. Eäfar e. 88), während der feierlichen Spiele, 
die-Auguft nach Cäfars Tod anftellte, 7 Tage lang erſchien, 
und fommt auch als Zeihen der DBergötterung auf der 

‚ Rüdfeite einer Silbermünze mit: der Juſchrift DIVI 
IVLI. vor, die Auguft zu feinem Andenken mit deflen 
Bruftbild hatte fchlagen laſſen. Die Vorderſeite der 
Münze, welche Cäſars Bruſtbild mit einem kleinen Etern 
über feinem Kopf darftellt, bezieht ſich wohl auf die durch 
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Nach diefen Bemerkungen über die Bedeutung und 
die verfchiedenen Borftellungsarten dieſes Zeichens habe 
ich Aber den mythologifchen Urfprung des Gapris 
- cornd kuͤrzlich noch Einiges hinzuzufügen, woraus 
fi die Frage beantwortet, warum wohl died Zeichen 
als friegerifhes Emblem zu einem Standartenbild 
gewählt wurde. 

E. Mytholsgifcher Urfprung bes Gapricornd, 

Die Doppelgeftalt des Capricorns hat in ber 
Mythe des Pan ihren Urfprung. 

In Aegypten finden wir den Pan unter den 8 ober: 
ſten Gottheiten. Insbeſondere verehrten ihn die Mendes 
fier, ein Hirtenvolf in den niedern Nilgegenden unter dem 
Namen Mendes oder mendefifcher Gott *), was bie 
Griechen durch Pan, ald Symbol des Weltalled (zar), 
überfegen **). 

Als Symbol der zeugenden Naturfraft wurbe er 
von den Bildnern unter einer gehörnten Figur mit Zie 
genfüßen dargeſtellt ***). 





einen gleichen Stern ausgezeichnete eherne Statue, welde 
ihm Auguft im Tempel der Venus, von welcher die Gens 
Julia ihren Urfprung ableitete, hatte errichten lafen. 
©. die Abbildung bei Gesaner Imp. ronı. III, 97 u. 
Millin a, a. DO. Taf. CLXXVIII. $is. 675. 

*) Herodot II, 46, 


») Andere leiten den Nameu von raw pasco ab, mas du 
Hirtengottheit am natürlichften bezeichnet. 

**) Horapollo I, 46, 
Diodor TI. 88, 
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Die Bildfäule des Mendes fah man in den Agyp- 
tifchen Tempeln 3. B. ber Stabt Chemnis Panopolis 
genannt *). Aus Aegypten fam Pan nach Griechenland, 
wo ihn die Arfadier ald Hirtengottheit verehrten **). 
Hier tritt er in den bilderreichen Mythenfreis der Hel- 
Ienen ein und viel® heitere Erzählungen verbanfen wir 
der fchöpferifchen Phantafie der Dichter. Auf dem Ge- 
birg Lycaͤus, feinem Geburtsorte, wurde er von arca- 
difchen Nymphen erzogen ***) und war als fichten- 
befränzter Gott mit ber fiebenröhrigen Pfeife, Bes . 
fchüger der Hirten, Viehheerden, der Jagd, Fifcherei 7). 
Auch Orafel ertheilte er und in Athen war ihm eine 
Grotte geweiht +}). 

Durch Evander, welcher eine Golonie aus Pelas- 
‚ gern und Hellenen nach Stalien führte, wurde der Cult 
zu den Römern verpflanzt ++}, welche die Eupercalien 
am Aöten Februar feierten +*7). 

Die Berwandlung des Pan wird verfchieden erzählt: 





Dorne ddens Phamenophis ©. 317. 

) Virgil Georg, IIL 392, Ovid, Fast. V. 271. Pau- 
sanias VIII, 37. 

"N Pausan, Arcad. c, 80. 

+) Theocrit. V.58 Ovid. Fast, II. V. 277, 


ID ©. die Münze von Athen, mit der Ucropolis, worunter 
- die Grotte des Pan. Voyage d’Anacharsis, Atlas, T. 
XXXIX F. 2, | 

ri) Dionys. Halicarn. 1.31. S, Aurel, Victor, de 
. orig, gent, rom, c.5. Ovid Fast. I. 471 II, 279 281. 
j*T XV. Kal. Martii. &, Calendarinm rom. Consi, M. in 
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Als die griechifchen Götter vor dem fchredlichen 
fhlangenumftarrten Typ hon *) nach Aegypten flohen, 
vieth ihnen Pan (auch Aegipan genannt), Thiergeitalten 
anzunehmen, um ihm zu entgehen. Er feldft ftürzte fich, 
von ihm verfolgt, ind Waller, wo er Die Zwitrergejtalt 
des Bockes und Fifhes annahm dd. 

In dem Titanenfampf ***) ftand er dem Jupi⸗ 
ter, mit dem er nach Eratofthenes auf dem Ida erzo- 
gen war, hilfreich zur Seite, und veriagte die miß- 
geftalteten Söhne der Gaͤa +) durch den ungeheuern 
Lärm, den er durch das Blafen auf Meerfchneden +1) 


Dionys. Petavii Doctr. temp, III, p.68. Ovid. II. 31. 
171. u. Sil. Ital. XII, 326, 
*) Apollodorr c. 6.8. . 
**) Hygin poet. astron, II, c. 28. 
*29 ©. die lebendige Erzählung bei Apollodorl.c, 
+) Ovid Fast. IIl. 199. V. 85. 
+4) Auf gewundenen Meerfhnecen (conche marine) blafend, 
werden auf Reliefs und gefhnitteuen Steinen gemöhnlid 
die Tritonen im Gefolge der übrigen WMeergötter 
dargeftellt. Won dem gewaltigen Ton der Schnedendrom: 
mete ded Triton, womit nach Dvid (Metamorph, I, v, 
335). Neptun die Gewäfler befänftigte, beißt es: 
— — cava buccina eumitar illi, 
Tortilis, in latum quae turbine erescit ab imo: 
Buccina, quae medio concepit ut äera ponto, 
Littora voce replet, sub utroque jacentia Phoebo, 
Und ‚bei Birgit: 
Hunc vehit immanis Triton et coeyulea concha 
Exterrens freta, — A 
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machte. Zum Danf verfegte Jupiter fein Bild unter 
die Sterne *). 

Hygin **) erzählt aus Gratofihenes: im Krieg der 
Titanen gegen den Jupiter habe der Steinbock (Gapri- 
corn) diefen Götterfeinden dadurch zuerft einen pani— 
(hen Schreden eingeflößt, daß er Seemufcheln 
auf die Titanen gefchleudert habe ***). 

So fehen wir die Bedeutung der Seemuſchel 7), 
die unfer Gapricorn in den Vorderfüßen hält, auf das 
anfchaulichte erflärt nnd hieraus beantwortet fich von 
felbft die Frage: warum wohl dies Bild des Steinbods, 
welches die Römer in den Ägyptifchen Thierfreifen als 


*) Sein Sternbild ift zwilchen dem Waflermann und dem 
Schügen. S. Herrmann Handb. der Mythol. IIE 366, 

**) Hyginus Poeticon astronom, c, 28, 

+) Hygin.l.c. pag. 480 Ed. Staveren: 
„Hie (capricornus) etiam dieitur, cum Jupiter Titanos 
oppugnaret, primus objecisse hostibus timorem qui 
ravoo adpellatar, ut ait Eratosthencs , hac etiam 
de caussa eius inferiorem partem piscia 
esse formationem, quod muricibus, id 
est marinis conchyliis hostes sit jacula- 
tus pro lapidum jactatione,“ 


+) Sonft ift die Seemuſchel überhaupt Symbol des Waf: 
ſers, Meeres und erfcheint befonders als Attribut der 
Waſſernymphen auf Bildnereien. Vergl. das Bat: 
relief im Mons, Borgia ju Velletri bei Millin. Taf. 
LXX Sig. 580, die Votivtafel bei Gori Inser, aut. 
1. 47. Ein Relief des Mus. Pio Clement, VIL 10 n. f. w. 
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aftronomifches Zeichen fahen, von einer Cohorte ber 
XXII. Legion auch als friegerifches Emblem m 
ihre Standarten gewählt feyn mochte. 

Welches Symbol fonnte auch paffender für ihre fieg- 
‚reichen Fahnen feyn als das Bild einer Gottheit, die 
fchon den Griechen hülfreich in ihren Schlachten ges 
wefen war *), als ein Bild, deffen Erfcheinung panis 
[hen Schreden unter ben Feinden verbreiten follte **)- 





*) Kür die verheifene Hülfe des Pan in der Schlacht bei 
Marathon weihten ibm die Athener unter den Propy 
laen eine Grotte, 

Pausanias I. 28. 

Auch bei Marathon ift ein Berg des Pan mit einer 
Grotte, und in defien Snnerem, Kammern, Bäder und 
die fogenannte Ziegenheerde des Pan, d. h. Zellen, die 
Ziegen ähnlich fehen. 

Pausan.l. c, 32. 


Ä 


*9 In diefer Bedeutung fegten zumeilen die Künftfer den 
Pankopf auf den Panzer der Helden und Fürften. 
(Millina. a. ©.) und darum feben wir nah Homers 
Erzählung auf Agamemnons Schild das Gchreden ver: 
breitende Haupt der Gorgo, fo wie den Schild und 
Schuppenharnifch der Pallas mit dem fdhlangenumgebe 
nen Kopf der Medufaz; eine bedeutungsvolle Verzierung, 
die öfters auf der Rüftung der röm. Raifer ıc. er 
fcheint. Namentlich findet ſich bei Darftellung der Ape— 
theofen, die Bruft oder der Schoos der Kaifer mit der 
Negid der Minerva bededt, 

©. Millin Taf. CLXXVII. Fig. 677 und CLXXIX. 
Fig. 677. 


- 
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Auch in andern Beziehungen war dies Zeichen bes 
deutungsvoll. Bei diefem Sternbild ift in der Eflyptif 
der Wendepunft der auffteigienden Sonne, unter die: 
ſem heilbringenden Zeichen war Auguftus geboren *) und 
von diefer Zeit wurde der Capricorn als ein Zeichen, wel: 
ches Gluͤck und Ueberfluß über den Erbball verbreitet, haͤu⸗ 
fig auf Münzen gefegt. Betrachten wir bie lebte Vor⸗ 
ftelung des Capricorns mit den Attributen der Victoria 
über der Kugel, dem Symbol der Erde, auf den Wer⸗ 
fen der Glyptif, fo wird die Kugel, welche unſerm 
Broncefignum als nächfte Stüße dient, nicht ohne Be— 


“ 

So finden wir auh auf Münzen ber Familie Hos- 
tilia, die Furcht und das Entfeßen (Pavor und Pallor) 
als Gottheiten perfonifizirt. (Sie die Abbildung bei Mo- 
relli, Fam. Hostilia und Millin Tab XLV. gig. 158 
u. 159) wovon Livius 1. 27 die Deranlaffung erzäplt. 
Sn der Schlacht gegen die Fidenaten babe namlih ZTul« 
lus Hoftilius beim Abfall der Albaner in feiner Be- 
drängnig den Göttern des Schredens und Bebens jedem 
einen Tempel gelobt, Daher feste die Familie zum Zeis 
hen ihrer Abkunft von König Tullus Hoftilius, das 
Bruſtbild jener Gottheiten auf die Münzen. Span- 
heim Diss, de usu & praest, num, I. 150. 


) Wohl mag au die damals fo gewöhnlihde Schmeidelei 
auf den göttlihen Urfprung des Kaiferbaufes, da man die 
Geburt des Auguftus als ſegensreich für den Erdball bezeich: 
nen wollte, dazu beigetragen haben, das befannte Ge— 
burtshorofeop auf ihre Bahnen zu ſetzen. Man erinnere 
fh nur an die auf fo vielen Snfchriften vorkommende 
Anfangsformel ;In honorem domus divinae etc. 
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deutung erfcheinen. Und fo finden auch die fieben ®) 





*) Die Zahl fieben war im ganzen Altertbum vorzuglih 
aber im Orient bedeutfam. (Gellius noct. Att, 1II.10). 
Snionderheit treten bei den Aegytern die calendariſchen 
Perioden von ſieben Tagen und ſieben Jahren mit den 
ſieben Planeten hervor x. (Creazer Symb. 1, a). 
So erfheinen 3. B- auf einer Münze von Alerandrıa, 
(Millin XXIX, Fig. 90), die Bruftbilder der 7 Planeten: 
‚götter, Zupiter, Saturn, Mars, Apollo, Diana, Mer; 
fur und Venus, um das Haupt des Zupiter Eerapit 
von den 12 Zeichen ‘des Thierfreifes umgeben. 

Hier bezieht fih wohl die Siebenzahl der Erbe 
blätter an unferm Signum, auf die Mothe des Pan, 
dem man die Erfindung der fiebenröhrigen Fiſtula it 
ſchreibt, (Virgil, Ecel. II. 31, 36, 111, 25. Ov id. Meta- 
morph. 1. 687. Martial Epigr. XIV. 61.) womit man dit 
Bewegung der fieben Planeten, das Geſetz der mul 
kaliſchen Harmonie (Diatesseron genannt) X. in Ber 
bindung bradte. Dio Cassius XXXVII. 18. 

Daß die fieven freihangenden fhimmernden Ephbeu— 
blättchen nicht als zufällige Verzierung, fondern als 
Bachifhes Symbol dem Feldjeihen beigefügt ind, 
fheint dur ein griech. Vaſenbild beftätigt zu werden, 
anf welchem ein geflügelter Genius mit einer Yaltı 
in der Hand dem figenden Bacchus einen Kram mil 
fieven Fpheublättern darreiht. (5 Erenittt 
Abbildungen Taf. X). Auch der Stab, melden Rachut 
in der Hand hält ift auf beiden Seiten mit einer Reihe 
ſolcher Epheublätter geſchmückt. Die Epheublättet 
mögen alſo vielleiht auf den indiſchen Zug des Bacchui 
hindeuten, an welchem Pan, der ſelbſt mit feinem wert 
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glänzenden Eyheublätter *) mit denen unfer Gapri- 
corn gefchmücdt war, in der Mythe des Pan wieder: 
um ihre Erflärung, der als Liebling und Rampfge- 
noffe des Bacchus im Titanenfrieg nnd auch als Be: 
gleiter defjelben auf feinem indifchen Zug, wohl die ſtets 





gen Gefolge mit Epheu befränzt dargeftellt wurde, Theil 
nabm. Auf vielen Bildwerken findet fi diefe Borftel: 
lung, wenn man nicht lieber eine Anfpielung des Bild- 
ners auf die Beflegung der fieben Titanen (Söhne 
ded Uranos und. der Gäa) darin ſehen will, won 
Pan, ver als 8 {ng und Begleiter des Dionyfius 
auf plaſtiſchen Darftellungen gewöhnlich vorfommt, mas 
deffen Attribut wohl andeutet, am meiften dur das 
Schleudern der Seemufdeln beitrug. 


*, Die Form der Blätter bat auch unverfennbare Aebnlid: 
feit mit der Myrthe, und da diefelbe der Benus 
(der Stammutter der Sulier) heilig war, fo würde die: 
jelbe eine näbere Beziebung auf die Gens Julia, wozu 
auh Auguftus gehörte, erbaften und Pönnte auf die 
Vermuthung führen, daß dieſes Cohortenzeichen ſchon 
aus der Zeit des Auguſtus oder feiner nächſten Nach— 
folyer berrühre. (Bemerkung des Herrn Geh. Rath Ereu: 
zer, meines hochverehrten acad. Lehrers, deflen Wohl: 
wollen ich viele intereflante Nachweiſungen über diefen 
Gegenſtand verdante). 

Yuh mit dem Bappellaub, womit wir die Stirne 
des Hercules zuweilen befranzt ſehen, (S. die fhönen 
&emmen im Mus. Florent. T. XXXIV, 8) ließe fi un: 
fer Blatt vergleihen, woran fi vielfahe Beziehungen 
fnüpfen ließen. — 
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hülfreihe Nähe*) des epheubefränzten Völker: 
befiegers Dionyfus verfündet **). 





*) Sehr häufig finden fih auf Bildwerfen, deren Raum 
die Darftellung mebrerer Gottheiten nicht mläßt, 
blos die von den Bildnern allgemein angenommenen 
Attribute der Gottheiten beigefügt, um ihre Anme 
fenbeit, ihre Nähe zu bezeichnen. Go finden wir fatt 
des Jupiters den Donnerkeil, ftatt des Neptuns den 
Oreizack, ftatt des Apollo den Raben, ftatt der Juno den 
Pfau, ftatt der Minerva die Eule, ftatt des Merkur den 
Schlangenſtab, ftatt des Herk die Keule ıc. Juibe⸗ 
fondere erinnere ih an das Muſig vorkommende a 
tribut des Apollo, den Raben auf der Shlamys dei Ri 
thras, um feine Nähe, feine Theilnahme an der Han 
lung anzudeuten. 

**) Die Attribute mebrerer Gottheiten, insbefonten 
des Bacchus, pflegten die Künftler gerne auch als Sum 
hole der Wölkerbefiegung auf Darftellungen Mt 
Apotheofen zu gebrauden. Unter andern ſehen ir 
3. B. aufeinem fhönen Eamee (bei Millina. a D. dl. 
CLXXVII, $ig. 678) Claudius mit Jupiters Donnerkeil 
in der Hand neben feiner als Eeres gebildeten Gemah 
lin Meſſalina, in einem von Centauern gezogen 
Wagen über niedergeworfene Krieger fahrend. Man u 
gleiche damit den herrlihen Camee mit dem eppeubt: 
tränzten Bachus und der Ceres in einem Wagen mi 
Gentauren befpannt u. f.w. (bei Millin. Taf. DAT 
Sig. 275) aus Buonaroti Medagl. antich, M. 
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Die übrigen Gohortenzeichen der XXII. 
Legion. 

Wir haben nun den Capricorn als unzweifelhaftes 
Feldzeichen einer Cohorte der XXII. Legion auf Denk— 
maͤlern dargeſtellt gefunden, und ſo iſt durch unſer 
intereſſantes Bronceſignum die bisher problematiſche Frage 
beantwortet: ob die Cohorten zur Unterſcheidung im 
Heere, eigene Sinnbilder auf ihren Fahnen gehabt. 

Die Embleme auf Reliefs, Muͤnzen und gebrannten 
Ziegelplatten ꝛc. gaben früher wohl öfter zu gelehrten Un- 
terfuchungen über die Bedeutung jener Zeichen Anlaß, 
aber der Scharffinn der ausgezeichneteften Archäologen 
und Numismatifer fonnte bei dem Mangel genitgender 
Aufflärungen in alten Schriftftellern, nur Vermuthungen 
wagen, wo wir durch unfern merfwürdigen Fund Gewiß- 
heit erlangt haben. — Diefe Gonjecturen waren audy 
um fo unficherer, da auf Reliefs und Münzen, außer 
dem Adler und Manipelzeichen, nur wenige Standarten 
mit Bildern, ihrer Kleinheit wegen ſich dargejtellt fin- 
den, die als Gohortenzeichen einer beftimmten Legion 
erſcheinen. 

Caylus *) theilt zwar mehrere Broncefiguren 
mit, die er wegen ihrer Befeſtigungsweiſe auf dem 
Schaft, den Feldzeichen beizaͤhlt, ohne fie einer beſtimm⸗ 
ten Legion zuzufchreiben,, aber ich möchte keineswegs alle, 
die er dafuͤr ausgiebt, in diefe Gathegorie fegen. 

Auf unferer Tafel IT Figur 5 habe id) jedoch 
ans demfelben Werf eine Bronce (den Hund der Diana) 


>) Caylur Recueil d’Antigg. III. 238— 246. 
10 
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verfleinert wiedergegeben, welche allerdings ben Felt: 
zeichen anzugehören fcheint. Die Leoparden in Bronte 
dagegen, denen er gleiche Beftimmung beilegt, dürften 
wohl wegen der eigenthümlichen Form und Breite ihrer 
Unterlagen, welche eher zu einer andern Verzierung 
gedient haben mögen, nicht dazu zu rechnen feyn. Ebenſo 
wenig entfprechen die übrigen Verzierungen, in bene 
er Ornamente von Standarten zu erblicken glaubt, ihrer 
vermutheten Beftimmung. 

Der gelehrte Le Beau, welcher in den Schriften 
der Parifer Akademie *) am gründlichften und ausführ 
fichften über die roͤmiſche Legion gefchrieben hat, geſteht 
felbft ein, daß diefer Theil des römifchen Kriegsweſens 
die meiften Schwierigkeiten darböte und wagt die oben 
berührte Frage nicht, zu entfcheiden. 

Der große Numismatifer Eckhel redet ebenfalls 
in feinem claffifchen Werk über die alten Münzen *) 
bei der Abhandlung über die römifchen Gohorten, von 
ihren Feldzeichen. — Namentlich gab eine Broncemin 
des Gordian ***) ihm Veranlafjung, über die auf der 
Ruͤckſeite derfelben dargeftellten beiden Feldzeichen, feine 
Bermuthungen auszufprechen, und die Schwierigkeit der 
Erklärung nicht verfennend, auf die Unterſuchung von 
Le Beau Über diefen Gegenftand zu verweifen. 

Die oben berührten Ausgrabungen bei Dchringen, 


*) Memoires de l’Academie des Inscriptions, T. XIV 
XLII, 

") Eckhel doctr. num. vet. VIII. S. 498 u. fgde. 

*) &. unf. Taf. X. Fig. 8 aus Eckhel Nummi veter 
aneedoti. I. T. 4. 
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welche eine) ziemliche Anzahl Ziegelplatten mit verfchies 
denen Thiergeftalten auf ihren eingedrüdten Stempeln, 
zu Tage fürderten, leiteten den eifrigen Forfcher Hans 
Belmann auf die richtige Vermuthung über die Bedeu⸗ 
tung dieſer Zeichen. 

Die Berfchiedenheit jener Embleme mit der Um- 
fehrift der XXII. Legion, befeftigte feine Ueberzeugung, 
daß diefe Symbole eher zur Unterfcheidung der Eohorten 
diefer Legion gedient haben möchten, und beftimmten ihn, 
feine Meinung entfchieden in der angeführten Schrift 
auszufprechen, obgleich er bisweilen in ber Erflärung 
mancher durch Zeit und unvollfommenen Abdruck fehr 
undeutlichen Figuren, etwas zu weit geht. 

Deſſen Anficht folge Wiener in feiner Abhand» 
lung über die XXII, Legion *), welcher, indem er noch 
anderwärts gefundene Figuren diefen Feldzeichen beiges 
fellt und ohne genaue Prüfung manche zweifelhafte 
ja offenbar nicht als Symbole gebrauchte Formen auf- 
nimmt, fämmtliche zehn Gohortenbilder dieſer Legion 
vollftändig aufgefunden zu haben glaubt. 

Sch gehe nun zu der Befchreibung jener Gebilde 
über, welche fih außer dem Capricorn auf plaftis 
fchen Werfen, noch ale Eohortenzeichen der XXI. 
Legion mit Wahrfcheinlichfeit nachweifen Taffen. 

Zur beffern Veranſchaulichung habe ich auf den 
beigefügten lithographirten Tafeln, wo möglic) die Gegen- 
fände nad DOriginalien gezeichnet, die fich in meiner 
Privats oder den Öffentlichen Sammlungen zu Wies— 





') Wiener l.c, p. 68, 
| 10 * 
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baden und Mainz befinden, wobei jedoch zu größere 
 Bollfiändigfeit auch mehrere Abbildungen aus andent 
Werken mit aufgenommen find, fofern fie zur Beridh⸗ 
tigung und Bergleichung dienten. Außerdem glaubte 
ich einige andere Ziegelftempel der XXII. Legion mit 
räthfelhaften Zeichen, über die fich wegen unvollfommenen 
Abdruck eine beitimmte Unterfcheidung nicht machen 
ließ, von der Abbildung nicht ausſchließen zu dürfen, 
da ſich fpäter vielleicht deutlicher ausgedrüdte Figw 
ren finden, welche die Zweifel Iöfen. 

AB Eohortenzeichen diefer Legion erfcheinen 
daher auf gebrannten Ziegelplatten noch folgende Cw 
bleme, über deren mythologifche Beziehungen ich jedoch, um 
nicht allzumweitläuftg zu werden, nur wenige Andeutungen 
hinzufügen will. 

2. Der Donnerfeil. (Fulmen). 
Das Zeichen des Donnerkeils zwifchen der Infhrift: 
LEG, XXIL P, P. F. 
erfcheint auf einem Backſtein, welcher beim Abbrechen der 
alten Stadtmauer in Mainz auf dem Käftrid; gefunden 
wurde. ©. unfere Tafel V. Fig. 4. — Die Figur it 
mit einem Stempel in Form einer oblongen an zei 
gegenüberftchenden Seiten nach Art eines Schwalbe 
ſchwanzes *) eingeferbten Teſſera, in die Thonplatte 


*) Diefe von ihrer Geftalt fogenannten Schwalbenfhwänt 
dienten theils zur Zufammenfügung von Holztafeln, ja 
ſelbſt Steinen, wie 5. B. an der röm. Mauer auf dem 
Odilienberg, (Schoepflin I. 583), theils wurde ihr 
Form zu Snichrifttafeln haufig beliebt. 
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etwas feicht eingedrüdt. Die Buchftaben find ziemlich 
gut gefchnitten und die abbrevirten Worte der untern 
Zeile mit den gewöhnlichen Beinamen diefer Legion, 
(primigenia, pia, fidelis) durch Punkte deutlich getrennt. 

Der horizontal liegende Donnerkeil felbft, zeigt eine 
dreifache mit Widerhafen verfehene Spite an beiden Enden 
des mittleren Keil, aus welchen oben und unten noch 
drei ungezadte Strahlen ausgehen. 

Hanpelmann, welcher einen gleichen Gtem- 
pelabdruck auf gebrannten Platten eines Laconicums 
bei Dehringen fand und im II. Band auf Tafel XIII 
Figur 9 abbilden ließ *), iſt darüber zweifelhaft, ob 


*) Sch 309 ed vor, den Stempel nach dem Driginal (in m. 
Samml.), wenn auch der Abdrud weniger fcharf war, 
genau zu zeichnen, da fammtlihe Abbildungen Danfel: 
mannsd zu wenig zuverlaflig und meift verfchönert find. 

- Bei dergleihen Darftellungen follte man fi ja vor’ 
allen Berfihönerungen hüten, da es zur Erklärung we; 
fentlih auf treue Auffaffung ter Gegenftände ankommt, 
mag die Form fo roh ſeyn, als fie will. 

Um die Figuren mit möglichfter Genauigkeit in der 
Zeichnung wiedergeben zu können, kam ich nad mehreren - 
Berfuhen auf folgendes ganz einfahe Verfahren, welches 
ich, ungewiß 0b es nicht früher vielleicht ſchon befannt 
geweſen ift, als feicht ausführbar bier mittheilen will. 

Auf den Stein felbft Tegte ih ein mit einem Shwamm 
ſtark angefeuchtetes Blatt ungeleimted weißes 
Drudpapvier, deflen Oberfläche ich mit einer gewöhn⸗ 
lichen nicht zu harten Bürfte fo lange Plopfte, bis das 
Papier fih allen Vertiefungen und Erhabenheiten genau 
und feſt angefchmiegt hatte, 
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die Figur als Zeichen der erften Gohorte anzufchen fer, 





Nachdem Trocknen auf dem Gtein feld, (Hei 
nere und fehr flache Figuren kann man aud fnglad 
davon abnehmen) lößte ich das Papier vorfihtig ad, 
welches nun die eingedrüdten Formen auf dab ge 
nauefte wiedergab. — Der Berfud, dur das Anfeut- 
ten mit Planirwafler, wie es die Buchbinder gebraucen, 
(eine ſchwache Leimauflöfung mit Zufag von Alaun) 
dem Papier größere Keftigkeit und Leim zu geben, um 
ed zum Zeichnen der Umriſſe mit Tufche oder Tinte 
vorzubereiten, hatte, wenigftend bei ftarfem Leimmahtr, 
die Folge, daß die Erhabenheiten und Mertiefungen 
beim Trodnen duch das Zufammenzieben der Papier: 
fafern fih mehr oder weniger ausglihen und dadurd an 
Deutlichkeit verloren. — Es war mun ein Leichtes, die Fir 

- guren an den Kanten mit einem weichen Bleiftift nachn 
fahren, um nachher die Umriffe mittelft durchſcheinender 
Gopierpapieres auf Zeichenpapier oder auf den lithogtayhi 
fhen Stein unmittelbar zu übertragen und dann die zeit: 
nung nad) dem Driginal oder Papierabdrud, wit Eid 
und Schatten, welcher fih zumal auf weißer Flache viel 
deutlicher zeigt, auf das genaueſte zu vollenden. | 

Die fonft gewöhnliche Art des Reibens der trodt: 
nen Papierflähe mit einem harten Körper, um fo WM 
Umriß der Figur zu erhalten, ift wegen Beihmupun 
und Verfhiebung des Papiers zu unfiker und undentlid. 

Die bekannte Abformung mit Stanniol, melde # 
diefem Verfahren mir die erfte Idee gab, ift mehr fir 
: BHeinere Gegenftände, Münzen, Gemmen 16. anmendbar 
und erlaubt die leichte Nachzeichnung der umriſe nie! 
Für leßtere gewährt indefien das Abftopen im ſeicht⸗ 
flüßigem Rofe’fhem Metall eine weit größer? 
Schärfe, als die Abgüffe in Gyps oder Schwefel. 
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oder einen Doppelten Dreizack Neptuns darſtellen 
folle. Seine legte Anficht glaubte er dadurch begründet, 
daß man von der XXII. Legion auch Golonieminzen 
von der Stadt Patras (Patrasso) in Achaien finde, 
auf deren Rückfeite ein ftchender Neptun mit dem Dreis 
zack gebildet ift, wie auch Wiener *) ausführlicher 
erzählt. — Dies widerlegt fich indeffen durch die unvers 
fennbare auf andern Denfmälern fo häufig vorfommende 
Geftalt des Fulmen und befonders dadurd;, daß an dem. 


E83 Tiefen fih wohl auch Gypsabgüfle machen, deren 
Umriffe man mit Bleiftift ebenfo gut umfahren könnte; 
dieß ift aber wegen vorberzumadhender Form zu umſtänd⸗ 
fih und bei größern Flächen Poftivielig. 

Es ift einleuchtend,, wie fehr diefe einfahe nnd leichte, 
Methode (mag nun die erfte Erfindung mir oder 
einem Andern, mas mir unbekannt ift, angehören) fi 
dazu eignet, erhabene und vertiefte Snfhriften, 
flahe Reliefs x. (für Münzen, Gemmen un. f. w. 
gewährt es nicht die erforderliche Schärfe) auf dad ges 
treuefte wiederzugeben. — Namentlich laſſen ſich diefe 
leicht zu vervielfältigenden plaftifhen Facſimile's wegen 
ihres unbedeutenden Volumens und Gewichtes bequem 
verfenden, und es ift wohl nicht zu verfennen, daß 
durch gegenfeitige Mittbeilung folder die Originale 
erfegenden Abdrücke, für Alterthumskunde und 
befonderd Palaͤographie ꝛc. nicht unmichtige Mortheile 
entfteben Pönnten. — Die Vervielfältigung der intereflans 
teften röm, Snferiptionen zu Wiesbaden, auf obige Weiſe, 
ift zum Behuf des Austauſches bereitö begonnen. 

) Wiener c. ©. 83 mit der Abbildung diefer Münze auf 
Taf. 1 Fig. 26. 
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Keil in der Mitte die 6 gefpigten Strahlen ſich aus 
zeichnen. Auch kommt der einfache Dreizad als 
Zeichen Pofeidons auf einem andern Stempel der XXI 
‚Region vor, den ich nachher mittheilen werde. 

Die Form des Donnerkeils ift auf plaftifchen Dent; 
mälern verfchieden. Theild fieht man .ihn zufammen 
. gerollt ald doppelt gefpigten gewundenen Keil obn: 
Blisftrahlen, theild aufgerollt mit dem Blig, deſſen 
Strahlen bald gezadt oder ungezadt', fowie mit und 
ohne Widerhafen an der Spige erfcheinen *). 

Oft ift er auch geflügelt. Mit zwei und mehreren Fli⸗ 
gen, dem Symbole der Schnelligfeit *), kommt er auf 
Münzen und Gemmen vor ***), Mit vier Flügeln fee 
wir ihn auch häufig an Reliefs, auf Schilden der roͤm⸗ 





*) ©. Bellori Columna Trajana et Antonina. I. c. 

»t) Zur Bezeihnung der Schnelligkeit, Stärke und Kühr 
beit führte der Sohn des Ptolemaus Soter den Beinamen 
*epavvog. Spanheim p. 392. — Ob der Fulmen ati 
einer Münze des Papyrius cursor, eine Anfpielung anf ſein 
rafıhes Handeln andeuten follte, laſſe ich dahin geftelt. 

Auch als Nota monetalis kommt der Fulmen jumeilen 
auf Münzen vor. Als Münzzeichen der Stadt Selena in 
Syrien, fieht man den Donnerkeif auf einem mit $or 
beer ummundenen Altar liegend, auf einem gehhnil 
tenen Stein; S. Tölken erkl. Verzeichniß ber anlilm 
vertieft gefhn. Steine der Königl. Preuß. Gemmenjamn 
fung. Berfin 1835. ©. 102. NR. 132. 

*.) S. Tölken, a. a. D. ©. 102 u. 103. und unſere Te 

X Fig. 2. | 
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fchen Soldaten *), und fo unter andern auf dem Schild des 
zu Mainz gefundenen Adlerträgers der XIV. Legion **), 

Da wir den geflügelten Fulmen befonders bei der 
Trajanifchen und Antoninifchen Säule, auf den Schil«- 
den der Krieger wahrnehmen, welde die Hauptftans 
darte der ganzen Region, den Adler zunächft umgeben, 
fo möchte die Vermuthung hierdurch unterftägt werben, 
daß der Donnerfeil das allgemeine Unterfcheidunggzeichen 
der erften Gohorte (cohors milliaria) gewefen ſey, 
der es als vorzüglich angefehener und doppelt verftärfter 
Schuͤtzerin ***) des Hanptfeldzeichend, am erften zus 
fam, das Attribut des Zeus, welches defjen Adler in den 
Klauen trägt, als chrendes Abzeichen, gleich dem Adler⸗ 
träger ‚felbft, auf ihren Schilden zu führen. 

Auch die Münze des Galigula mit Adloeutio Cohor- 
tium auf der Rücfeite, bei Beger +), welche diefelbe 
Borftellung wiederholt, (S. unf. Tafel X. Figur 5) 
fcheint dafuͤr zu fprechen. | 


*) Bellori admir. antiq. rom. vestigia. Tab, XIL 

+) ©, die vorhergehende Abhandlung meines verftorbenen 
Freundes Braun, ©. 60 und deilen Beichreibung 
des gedahten Grabfteines in den Mainzer Quartal: 
blättern für Literatur und Kunft, Zahrgang 1831. Heft 
2. ©. 39-43 mit Zufägen von Lehne cod. ©. 13— 16 

*#) Vegetius de re militari II. c.6. Es beißt: „Sed 
prima cohors reliquas, et numero militum & dig- 
nitate pr&cedit, — Haec enim suseipit Aqui- 
lam, quod precipuum signum in Romano est semper 
excereitu, et totius legionis insigne.“ 

+) ©. Begerl. e. Tab. XVIU. Fig. 2. 
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Diefer Donnerfeil der erften Doppel :Goborte 
fcheint nicht allein auf den Schilden der Soldaten 
gebildet gewefen zu ſeyn, fondern in Berbindung mit 
dem Adler, auf ihren Feldzeichen felbft. 

Die Reliefs auf der Säule des Trajan und Au: 
tonin zeigen und nämlich eine Menge Standarten, auf 
welchen der Adler mit und ohne Fulmen nicht 
auf der Spige ber Fahne fteht, fondern weiter unten 
in fleinerer Form, gewöhnlich von einem Lorbeer: 
franz umgeben. Dieß möchte wohl eine untergeorbd: 
nete Beziehung andeuten. — Andere Standarten, in Ar 
fehung der Verzierungen jenen ähnlich, führen den Ad» 
fer auf der Spiße, was meined Erachtens wehl zu 
unterfcheiden ift. Leßtere rechnet man aber irrig audy zu 
den Sohortenzeichen, indem man nur die Adler aufgan 
einfachen Stangen für die eigentlichen Legionadler 
hält. Diefe Anficht, welche befonders Le Beau durch 
Muͤnzen und obengenannte Neliefs zu begruͤndeu fucht, 
fann ich nicht theilen. Sowie nämlich den Kriegern 
für glänzende Waffenthaten befondere Ehrenzeichen ver- 
lieben wurden, fo fcheint man auch die Adler emer 
ganzen Legion, welche fich vorzüglich ausgezeichnet 
hatte, mit befonderen Decorationen zur Erinnerung at 
einen glorreichen Feldzug geſchmuͤckt zu haben. Daher 
fommt es, daß man bald mehr bald weniger folden 
Ehrenſchmucks an den Schaften diefer Standarten wahr, 
nimmt, je nachdem naͤmlich die Legion Gelegenheit hatte, 
ſolche Auszeichnungen zu verdienen. 

Dieg fcheint unzweifelhaft durch folche Adlerſtan— 
darten beftätigt zu werben, bei welchen man nicht Mur 
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den Fahnenfchaft mit Schilden, Bildniffen der Impera⸗ 
toren, Schifffchnäbeln ꝛc. (gewiß nicht ohne Abficht) 
verziert fieht, fondern auf denen auch der Adler auf 
ver Spitze felbit, bald mit dem Xorbeerfranz bald 
mit Mauerzinnen um die Flügel ꝛc. fich darftellt. Der 
Aqutlifer auf dem Mainzer Grabftein liefert einen Beleg 
hierzu. — Vergleicht man damit nun die Minzen auf 
welchen Kegionadler dargeſtellt find, fo findet fich, 
auf diefen ebenfalld der Adler bald auf einfachem Schaft, 
bald auf einer Stange, die mit Schilden und Decoras 
tionen aller Art verziert ift, ja mit Verilfen unter dem 
Adler. Immer jteht aber hier der Adler auf dem 
Gipfel des Schafted, wodurch; er ſich als das oberfte 
Deldzeichen der Legion von den übrigen Stanbarten 
unterfcheibet. 

Daß dagegen der Adler oder Fulmen unten an der 
Fahnenftange, zu den Gohortenzeichen gehöre, geht aus 
dem Grabftein eines Signiferg ber V. Cohorte 
der Aiturier hervor *), auf welchem die Bildung der 
Standarte ganz mit denen auf der obengenannten Tra⸗ 
janifchen und Antoninifchen Säule ubereinftimmt. 

Daher findet man aud; auf Münzen zuweilen ben 
einfachen Adler zwifchen zwei Standarten, an deren 
untern Schilden ein Blitz hervorftrahlt, wodurch ſich 
wieberum die Anficht zu beftätigen ſcheint, daß hierdurch 
entweder die Fahnen der erften Doppelcohorte ober der 
Prätorianer ausgedruͤckt werden follten. — ©. unf. 
Taf. X. Fig. M u. 5, Ä 





) Sm Mufeum zn Bonn. ©. die Denkmale germ. und röm. 
Zeit in d. rhein weftrb Prov. 1. ©. 54 und Taf. XX. Fig. 
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Aus diefem Grund kann ich daher den Steinbod 
nicht ale das Zeichen jener Doppelcohorte erfen; 
sen, obwohl man felbft die Darftellung des doppelten 
Eapricorns auf unferm Heddernheimer Relief und meh— 
reren Münzen (S. unf. Taf. IX. Fig. 9 u. 10) noc 
. für die Meinung des H. Wilhelmi und Wiener *) 
anführen. könnte **). — 

Daß die XII, Legion, welche ven Beinamen Ful- 
minatrix erhielte ***), den Donnerfeil als ehreude Aus: 
zeichnung auf den Schilden aller Sobbaten führte, 
ſcheint aus Infchriften hervor zu gehen, in welchen fie 





4. Acta Ac. Th. Palat, IH. 56. Vielleicht bildete die 
obengen. V. Coh. d. Aftur, eine Abtheil. dreier mächtigen 
prator. Leibwahe, — 

7) ©. die vorhergehende Seite 120. » 

*) Lesteres Symbol erfheint auf den gedachten Münzen 
gewiß nit als Cohortenbild, fondern vielleicht als Zei: 
hen überfhwenglihen Glücks der Weltherrſchaft und 
Regierung Augüufts, was durch das Steuerruder und 
die dur die Doppelte Zone ald Erdball bezeid- 
nete Kugel mohl angedeutet werden follte. Sch made 
befonders, wie ich fchon Seite 125 bemerkte, auf ben 
Unterſchied diefer Kugeln aufmertfam, da fi die 
paralellgeftreifte, zwiſchen den Füßen des Capri: 
corus, (Taf. IX Gig. 3u. 5.) vielleicht eher als Muſche! 
wie auf unferem Broncefignum, die mit den fie durd: 
fhneidenden reifen, als Welttugel darfelt, 
was durd die Münze Hadrians mit Pax orbis ter- 
rarum 1a m. (©. unſ. Taf. X Fig. 1.) beftätigt wird. 

*9) Ueber die DVeranlaffung vergl. Xiphilinus in M, 
Aurelio p. 567 Fuchs a. a. O. II. ©. 85-91. 
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nah Gruter *) feit Trajand Zeit auch Fulminifera 
genannt wird **). Dies ſtimmt mit Dio Caſſius über- 
ein, welcher fie ebenfalls xegavopopos (die Bligtragende) 
nennt ***). — Zur Unterfcheidung der einzelnen Gohorten 
mögen die Schilde diefer Legion jedoch noch andere 
Außere Beizeichen gehabt haben 7); ohnehin war die 
innere Schildfläche mit dem Namen bed Soldaten, fowie 
-mit ber Zahl der Eohorte und Genturie bezeichnet FF). 
Ueber die fymbolifche Bedeutung ded Donner: 
feild, vergl. man Servius zu Virgil rim. Die 
phufifchen Urfachen des DBliges nebft den Daraus abs 
geleiteten Vorbedeutungen erflärt ung Plinius*p). 
Auf plaftifchen Werken, Reliefs, Münzen, gefchnit- 
tenen Steinen 2c. fehen wir den Donnerfeil gewöhnlich alg 
Attribut und Waffe Jupiters (telum Jovis), 


*) Gruter Thes. Inscr. p. 19. 8 

») Berg. Valer. Flaccus Argonaut.. VI. 58, 

e**) Dio Cassius L. XXXV. user dem Beinamen Ful- 
minatrix auf Snferiptionen bei Orellill. c. N. 517 u. 
3174, führte fie auch nod den bei der 7., 8, 10., 11. 
18., u. 14., Legion vorfommenden Namen gemina. ©. 
Orelli N. 1289; ferner wird fie vom ihrem Standort 
melitensis genannt. © Fuchs l.c. I, ©. 87. 

+) © Stewechii Commentarius ad Vegetii Lib. U. 
eap 18, ©. 111, 

if) Vegetiusl.c, II, 18. 

tif) Servins ad Virgil. Aen, VI. 429 und die vorher: 
gehende AbhandInng von Braun ©. 6. 

‘1 Pliniase hist. nat. I, 51 — 56. Ueber die Divi— 
nation aus Bligen enthielten die libri fulgurales die 
genaueften religiöfen Vorſchriften. Hierzu vergl. man 
Creuzer. Symb. II 465 u. fgde. 
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bald in deffen Hand *), bald in den Klauen feines 
Adlers **) fowie ganz allein, oder mit andern Em: 
blemen verbunden ***); zumeilen bei Bilbniffen der Kai 
fer, Könige und Heroen }). 


) Wird Jupiter mit dem, von den Eyclopen gefchmicdeten 
Donnerkeil in der Rechten gebildet, fo heißt er Fulmi: 
nator, tonans, KEpaUPLOg (Blisfchleuderer) S. die Münzen 
beiSpanheim de usu & praest, num, p. 393; oder auch 
Bligträger. Vergl. die Münze mit Fevg xepavvopop; 
bei Eckhel N. A. V. Siehe ferner die Statue des 
olymp. Zupiterd im Museum Florent. I, LXVI. 1,1,— 
Zupiter auf einer Quadriga, die Giganten mit dem Blig 
niederftredend bei Millin a. a. O. Taf. IX. 83 u.f.m. 

Ovid (Fast. I. v, 202), will die Einfachheit um 
Armuth Roms in den erften Zeiten fihildern, indem er 
von Jupiters Statue fagt, daß fie einen Fulmen von 
Thon in der Rechten gehabt habe. (,, Inque Jovis dextra 
fictile fulmen erat“). Ald Gegenfaß erzäblt Livius 
(XXI. 1.), daß dem Jupiter auf den Bericht der Decem 
virn in Rom als Sühnopfer, ein goldener Donnerkeil 
von 50 Pfund Gewicht dargebradt worden fer. 

**) Daher beißt der Adler bei den Dichtern Armiger jovis. 
Virgil Aeneid, IX. 563, 

») ©. Tölten a. a. D. ©. 103 N. 186. 

+) Der Donnerteil als Sumbol der göttergleihen Gewalt 
auf einer Münze des Eommodus in Groserz, bei Wil’ 
lin a. a. O. Taf. IN. Fig. 45 10. — Go mabite Apelles Ale⸗ 
xanders Bild mit dem Blig in der Hand. ©. Vale 
riani hierogl. 551. — Der Fulmen auf dem Schild dei 
Achilles, der fi den tödtlihen Pfeil aus der Wunde 
sieht, auf einem gefhnittenen Stein bei Millın «a 
a, D. Taf. CLX, Fig: 601 u a. m. 
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Auch 9 hetrurifche Gottheiten waren mit dem Don: 
nerfeil bewaffnet *). Ebenſo bei den Affyrern Apollo 
ber zu Heliopolis verehrt wurde **), bei den Griechen 
und Römern Mars, Bacchus, Bulfan, Pan, Hercules, 
CEybele und Pallas ***) ıc. 

Hier erfcheint alfo der Fulmen nicht als ausfchließ- 
liches Attribut einer Gottheit, fondern wohl als allge: 
meines Symbol der Macht und unwiderftehlichen Ge- 
walt ıc., in welcher Bedeutung er zugleich ald Feld: 
zeichen der römifchen Legion, deren Hauptftandarte mit 
dem Adler, fowie die Schilder und Fahnen der erften 
Eohorte ſchmuͤckte. 


5. Der Dreizad. 
Neptuns befanntes Attribut, der Dreizad, fand 


»)Winckelmanns Werke TIL 182 5. 4. 
Plinius Hist, nat. Il, 53, fagt: „von 9 Göttern wär: 
den Blige geworfen, deren ed 11 Arten gäbe. Jupiter 
fchleudere deren drei. Die Römer glaubten aber nur 
zwei bligende Götter, den Zupiter, welcher am Tage, 
und ben Summanus, welcher Nachts die Blitze werfe. — 

»*) Macrobii Saturnalia I. c. 28. 

⸗) Ehrift, Abhandl. über die Literatar und Kunſtwerke 
.des Altertbums. S. 210. Darftellung der Minerva 
mit einem Donnerkeil in der Hand auf einer Münze 
Domitians in Oisel Thes. I. 11 und bei Millin 
a. a. D. Taf. XXXVII. ig. 136. | 

Der Fulmen auf der Bruft Aeons, des ſchlangen⸗ 
ummundenen Zeitgottes. ©, die Statue bei Zöege 
Bassiril. antiq. IL. 32 u. Willin a. a. O. Taf. XVII. 
5. 
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fich bis jegt nur auf wenigen Ziegelplatten als Gober, 
tenzeichen ver XXII. Legion. | 

Der Stempelabörud, welcher nach einem deutlid 
ausgebrücdten Eremplar Cin der öffentlichen Sammlung 
zu Wiesbaden) auf unferer Tafel V Figur 6, in der 
Größe des Driginals *), abgebildet ift, fand ſich im 
verfloffenen Sahr mit mehreren andern Ziegeln von vol 
lig gleicher Bezeichnung in den Ruinen eines römifchen 
Gebäudes bei Heddernheim. 

Früher fchon hatte ich einen ähnlichen an dem Fluj⸗ 
ufer bei Nied unfern Hoͤchſt a. M. gefunden, deſſen 
Gepräge jedoch durch das Waſſer faft ganz unkennt⸗ 
lic, geworben war. 

Die Infchrift LEG XXII P P des runden Stem 
pels, welche den aufrecht ftehenden Dreizack umgieht, 
ift wenn auch fehr roh, doch deuntlich gefchnitten. €: 
darf nicht befremden, daß außer dem gewöhnlichen der 
namen der Legion, primigenia pia, das Beiwort felis 
fehlt und ebenfo die Interpunftionen vergeffen find. Der 
gleichen Unregelmäßigkeiten kommen bei dem umfundigen 
Stempelfchneidern gar oft vor, und bier feheint der 
Raum nicht zugereicht zu haben. 

Die Form des Dreizads ift ebenfo einfach ald 
funftlos. Die fehlenden Widerhafen an den dreifachen 
Spigen, werden nicht auffallen, wenn man ermägt, 
daß felbft auf beffern plaftifchen Werfen, der Dreiad 


*) Dies gilt bei allen folgenden, wo nicht das Gegentheil 
angezeigt ift. 
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ausnahmeweife zuweilen ebenfo erfchelnt, obwohl die 
Widerhaken auf den meiften Bildwerfen vorfommen. 

Man kann von der Roheit der Schrift ſchon ſchlie⸗ 
Ben, daß ber Verfertiger aus Mangel an Kunftfertigs 
feit fich damit eben nicht abmühen wollte, 

Noc einen andern runden Stempelabörud von viel 
Fleinerem Durchmeffer auf einem Badftein Cin m. Samml.) 
maß idy hier mittheilen, der fich zu Mainz fand. Eine 
Abbildung Fiefert unfere Tafel V Figur 5. 

Die wohlgebildeten Schriftzüge LEG. XXTI. R 
P F. bieten außer dem zufammengezogenen Buchftaben 
P und R (primigenia) feine Verfchiedenheit dar. Das 
gegen gibt die mittlere Figur, die leider nicht fo voll 
kommen ausgedruͤckt ift, um ein ficheres Urtheil fällen 
zur Finnen, zu manchen Betrachtungen Anlaß. 

Es iſt kaum benfbar, daß das Zeichen in der 
Mitte, eine blos willführliche Verzierung obne Zweck ſeyn 
ſoll, obgleich die beiden Ausfchnitte innerhalb des größes 
ren Halbfreifeg faſt eine peltenförinige Geftalt haben. Die 
drei Spißen, welche horizontal hervorragen, haben gewiß 
eine beftimmte Bedeutung. Kann man fie nidıt der 
Form des Fulmen entfprechend finden, fo wird man 
verfucht zu glauben, daß bier cbenfalld der Dreizad 
dargeftellt werden follte, wie er virlleicht auf dem Sig— 
num ſelbſt erfchien, und dann ift das große rechtsge— 
fiellte C, in deffen Innern das Feldzeichen erſcheint, 
al3 die Abbreviatur von Cohors gemigend nud zwang: 
log erklärt. Diefe Anficht möchte dadurch nod) unters 
fingst werden, daß im obern Theil des Stempels ein (auf 
dem Ziegel jedoch kaum erlennbarer) Eleiner Dreizad viel 
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leicht blos zu größerer Dentlichkeit und Ausfuͤllung di 
Raumes hinzugefügt if. Das C laͤßt ſich ald Wort 
figfe von Genturia nicht wohl annehmen, da die Een 
turien der Handwerfer, weldje unter dem Oberbefehl eines 
Praefeetus fahrorum, einer jeden Cohorte beigegehe 
waren, feine eigenen bildlichen Unterfcheidungszeichen hat 
ten, fondern die Namen ihrer Vorficher und Gent 
rionen (Centuriones fabrorum) auf ihre Stempel jur 
Bezeichnung der Ziegel, fowie anf gehanene Steine ji 
fegen pflegten, wie ich fpäter Durch Mittheilung cum 
ganzen Neihe folcher Centurionennamen auf Ziegelplar 
ten unferer XXII. Legion nachweiſen werde. 
Hanßelmanns irrige Anficht von der Mögli 
feit eines doppelten Dreizacks iſt ſchon oben © 
154 berichtigt. Eben fo unwahrſcheinlich it di 
Meinung, daß das Attribut Neptuns als Feldzeicht 
von der Gruͤndung von Patras herruͤhren koͤnne, m) 
wir auch Minzen der XXII. Legion haben, anf welchen 
Neptun mit dem Dreizack und dem Delphin it M 
Hand erfcheint **). Nah Pauſanias (FH. 297) 
verehrte dieſe Seeftadt befonders den Neptun, bejjen 
Tempel amd Statue am Hafen ftand ***). Von Ir 


) Hanfpelmann!t e. 11.6. 178. 
») Wiener]. e. p. 90, und Tab. 1. Fig. 26. 
**) Daber wird fie auf einer Münze auch COL, PATR.NMT, 
AVG, (Colonia Patrensis Neptunin Augusta)! genanel 
Nicht blos in Seeſtädten wurde Neptun alö ebelt 
ſcher und König des Meeres („Nex maris“. sil, Hal 
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felben Legion haben wir auch zu Patras gefchlagene 





% 


eus XVII. 289.) verehrt; auch die Flußbewohner und 
Schiffer weibeten ibm Altäre urd Bildfäulen. 

Sn Shöpflin (Als. illustr. I, 490.) fehen wir ein 
bei Ettlingen im Badifhen gefundenes Relief, wels 
ches den Neptun mit dem Dreizad und Delpbin in der 
Hand neben einem Meerdrachen darftellt, von Eornel. 
Aliquandus im Mamen des Gontuberniums (Zeltges 
noflenfhaft) der Schiffer (Schiffergilde?) dem Gott ge 
weibt. Weber die Schickſale diefes Gteind, ©. gen 
Geſch. d. badifchen Landſchaften. I. S. 38. 

Ehöne Statuen und Bildwerfe von Meptun mit 
ähnlichen Aitributen befigen wir aus dem Altertbum; 
3. B. Neptun, nackt mit dem Dreizack ın der einen und 
Delphin in der andern Hand. Visconti Mas. Pio- 
Clement, I. 83. Berleidete Figur Neptuns mit Del: 
pbin und Dreisadf, Mus. Vio Ciement. IV. 32. Nebn: 
liches Basrelief bei Millin Taf. IV. f. 82. 

j Sp erſcheint er auh auf Münzen. Auf der häufig 
bei uns vorfommenden Bronce» Münze von Auguſts 
Schwiegerſohn Marc. Agrippa. — Meptun den Dreizad 
fhwinsend auf einer Gilbermünze von Päſtum bei 
Millın Taf. LAT f. M. — Auf einer Kugel ftebend, 
mit einer Verzierung vom Hintertheil des Schiffes (Aplas- 
trum) auf einer Münze des Titus bei Millin LYL 296. 
Auf Münzen von Corintp u. ſ. w. Viele geſchnittene 
Steine zeigen äbnlibe Vorftellungen ©. Tolten ©. 
106: — Der Delpbin, welder, als Sinnbild der Gewäſſer, 
über die Neptun gebietet, in feiner Pand iſt, bezeich— 
net aud auf Kaufermünzen um einen Anker gewunden, 
deren Seemacht. — Um ein — teuerruder aewunden, in 
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Mlnzen von verfchlebenen Kaiſern, von Auguft bis Ger; 
bian, worauf außer andern Figuren, Jupiter liberator, 
Hercules Aug. und Diana laphria vorfommen *) und 
es ift nicht glaublich, daß Auguft zur Gründung Diefer 
Stadt nur eine Gohorte gefendet haben follte, da Tas 
citus **) ausdrüdlich fagt, daß ehemals oft ganze Le 
gionen mit allen ihren Tribunen, Genturionen ꝛc. in Die 
Colonien abgeführt worden feyen ***). 

Dem gewaltigen Dreizadfchwinger Neptun, tri- 
dentifer, tridentipotens }) waren die Stadtmauern 
heilig, daher er in Pflanzftädten ++) häufig verehrt 
wurde, Diele Tempel waren ihm befonders in Griechen 
land errichtet (vergl. Paufaniag, Strabo ıc.), und and 
in Stalien. — Ihm zu Ehren führte Thefeus die ifthmi- 
fchen Spiele ein und die Römer feierten am 28. SZuli 
die Neptunalien, fowie Romulus ftatt der Alteren Con 
fualien am 24. Auguft die circenfifchen Spiele einfegte, 
bei denen Wettrennen gehalten wurden FF). 





der Hand der Venus, flieht man den Delphin auf Münzen 
der Zuuftina ©. Beger XLVIII. 2, Ebenſo bei dem 
Dreifuß Arolod. Beger XXX. 15, 

) Wiener l.c, p. 8T— 90 u. Tab. I. Fig. If, 

“*) Tacit. Annal. XIV, 27. 

») Lipfius fügt Hinzu, daß zuweilen die Legion mit dem X: 
ler und allen übrigen Feldzeihen in die Eolonien abge 
gangen ſey. Vergl. def. Not. ad Tacit. 

‘+) Ovid. VIII. 597. Silius Ital. Pun. XV. 15, 

++) Er erbaute die Mauern von Troja; Virgil Aen. V. v.811, 

it) Ovid. Fast. III, 199: Grinnerung an den Wettftreit 
mit Pallas, in welcher Neptun das Pferd gefchaffen 
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Der Dreisad, Neptuns mächtige Waffe, von ben 
Eyelopen *) gefchmiedet, war fchon zu Jupiters Bei- 
ftand den Titanen furchtbar geweſen. Mit ihm erſchuͤt⸗ 
tert er die Erbe und Mauern **), ihm gehorchen die 
furmbewegten Wogen ***). Daher auf Münzen im All 
gemeinen Symbol der Seeherrfchaft }). 

Die Form des Dreizads ift auf Denfmälern und 
Münzen verfchieden. Einfah, ohne Widerhafen ficht 
man ihn auf einem VBafengemälde +4) desgleichen auf 
einer alten Münze von Päftum FF) CPosidonia) in Lu-⸗ 
canien. ©. ımf. Taf. X. Fig. 8. | 

In welcher Weife er auf den Feldzeichen der Co⸗ 
borte angebracht war, läßt fi) aus Denfmälern nicht 
ermitteln. Wahrfcheinlich ift es, daß, fowie ſich die 
Cohors milliaria durd) den Fulmen auf ihren Schilden 
unterfchied, der Dreizad ebenfalls die Schilde ſaͤmmtli⸗ 


hatte. Pausan. Aread. 8. Ferner Virgil. Georg, 
1.13; und Neptun als Rofielenter, bei Virgil Aen. V. 817, 
*»),Apollodor 1.6.2, Pausan. I. 2, | 
+) Virgil Acn. II, 610. 
*) Virgil Aen. I. 189, . 
+) Mit einem aufrecht fiehenden Dreizad bezeichnete Danaus 
den Ort an der Küfte, wo er landete. Aristophaues 
Equit, 838. Acschyl. Suppl. 226, 
tr) ©. Millin T. LXIL, 5. 29. 
tr) Millin LXIL $. 29%. Eckhel Num. vet. anccd. P. 
1. Tab. IL Fig. 18. Die Stadt, von welcher man noch 
jegt bedeutende Ruinen und Tempelrefte ſieht, führte 
von ihrem Schußgott Pofeidon, den Namen Posidonia, 
Plinius H. N, 1.5, 
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cher Soldaten dieſer Cohorte ſchmuͤckte, während er in 
Erz oder edlem Metall zugleich auf ihrer Standarte aw 
gebracht war. Dieß ftimmt mit der oben angeführten 
Stelle des Vegetius überein und auch in der Notitia 
. dignitatam imperü *) fcheinen die: Schildverzierungen 
der verfchiedeuen Heeresabtheilungen ähnlichen Form 
nachgebildet **). 

Ebenfo zeigen auch die Nelief8 auf der Trajau 
und Antonin. Säule mannichfaltige Verzierungen auf du 
Schilden der römifchen Krieger. 

4. Sol: Apollo. 

Ein fehr intereffanter in unferer Gegend felte 
vorfommender. Schlußziegel *) zeigt und das firablen 
umgebene Haupt des Apollo. 


*) Panciroli notitfa dignitatum utriusque imperil arlen- 
tis scilicet et oceidentis nltra Arcadii Houoriique tem 
pora etc, Lugd. Bat. 1609. Fol. 

*) So feben wir auf griehifhen Vaſengemälden einen Shi 
mit einem Menſchenſchenkel, andere mit Schlangen, Dre 
füßen ıc., auf einer Sriegergruppe den Kampf der Pen 
tbeſilea darftellend. Millin T. CLXM. 59 

+) Es ift einer der Ziegel, welde den Schluß der vom nie 

berabfaufenden parallelen Hobliiegelreiben des Dad 

bildeten. Man pflegte diefe unterften Emdziegel, u 

deren Höhlung ju verbergen, am Kopfe mit emer Dlalt 

zu verfeben, die man mit den mannigfaltigften Bert 

- rungen ſchmückte, damit die vordere Anficht des Dad! 

an der Traufe ein gefälliges Anfehen erhielte. Dat 
vergleiche die Abbildungen äbnliher Schlußziegel in 
Hirt’ 3 und andern arkhitestonifchen Werten. 
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Sch glaube ihn unbedenklich den übrigen Cohor⸗ 

tenftempeln anreihen zu dürfen, da die Auffchrift: 
LEG, XXH, PR. P. F, | 

dieſe Darſtellung nicht als eine willkuͤhrliche Verzierung, 

ſondern als Standartenbild der XXII. Legion bezeichnet. 

Der Ziegel, welcher bei Mainz gefunden wurde, 
hat 5'/, Zoll Höhe bei 6%, Zoll Breite und iſt auf unſ. 
Taf. VI. Fig. 1. der Raumerfparniß wegen, zur Hälfte 
verkleinert, Er befindet füch in der öffentl, Sammlung 
zu Wiesbaden, 

Die von den gewöhnlichen Gohortenftempeln abwei— 
chende Größe und Form des Bildwerks darf nicht. befrems 
den. — Während wir fonft auf den gewöhnlichen Stems 
peln wegen Befchränfung des Raums nur die Attribute 
der Götter wahrnehmen, fehen wir hier das Bild der 
Gottheit felbft dargeftellt. Die Gattung des Ziegels, 
welche cine plajtifche Verzierung der Borderfeite erheifchte, 
war auch ganz geeignet, hier das vollftändige Bruft: 
bild Apollos nicht blos als Ornament, ſondern als be; 
dentungsvolles Feldzeichen *) aufzunchnen. Ä 

Leider ift der obere, wahrfcheinlich halbkreisförmige 
oder parabolifch geſpitzte Theil des Ziegeld abgebrochen. 
Auf der vordern Seite wölben fich zwei in Spiralen 
endigende Rundftäbe **) in flachen Halbkreis über dem 


*) Erinnerung an Apollo, den fernirefenden Bogenſchatzen 
(Eraroßokog), der auch im Titanenfrieg feinem Bo 
ter Jupiter tapfer beiftand. | 

») Wollte man diefe Verzierung mit einem doppelten fr. 
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Kopf, der von zwölf Strahlen umgeben, in halt 
erhabener fehr roher Arbeit aus ber Fläche hervortritt. 
Neben demſelben ftcht die oben erwähnte Snfchrift in zwei 
Zeilen. Das untere Ende des Ziegeld iſt durch 18 
Zaden in gerader Linie verziert. Der Strahlenfchein, 
mit welchem der Kopf des Apollo umgeben ift, biete 
befonderes Intereſſe dar, indem die Bildung der Strah⸗ 
len felbft von den gewöhnlichen Vorſtellungen abweikt. 

An den meiften Bildwerfen in Stein und Metall, 
welche aus dem Alterthum fich erhalten haben, find nam 
lich in der Negel die Strahlen fonifch zugefpigt md 
meift in wilfführlicher Menge, obwohl häufig die Sieben 
zahl bemerkbar ift. — Bei dem vorliegenden Ziegel dw 
gegen, find die Strahlen mit Widerhafen verjeben, 
gleich dem Fulmen des Zeus und dem Dreizack Pofeidons, 
eine Borftellung, wodurch die Idee, daß die Pfeile 
Apollos die Sonnenftrahlen — *), ſich deu 
lich ausſpricht. 

Damit ſtimmt auch die Vorſtellung auf unſern 





tuus vergleichen, fo ließe es ſich auf des delpbifden 
Apollos Gabe der Weiſſagung beziehen. — Bon dem 
prachtvollen Tempel des Apollo und feinem Orakel iu 
Delphi ſpricht ausführlich: Justin, hist, XXIV. 6. % 

*) Daber fagt Fulgentius I. Mytholag. „Arm 
vero huie (Apollini) sagittaequo conseribunt, guod 
de cireulo ejus radii in modum sagittaram 
exsiliant“ und der Philoſoph Maximus Tyrius 
(der unter Marc Aurel lebte) Diss. XXIV. „qua m 
rädios instar sagittarum in terram et inferiora leca 
vibrat ejaoulaturque.“ 
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großen Hebbernheimer Mithrasmonument zu Wiesbaden, 
ganz überein. Hier ift an ben beiden Außerften Enden 
über dem Thierfreis, Mithras mit der phrygifchen Müge 
als Sol mit dem Bogen dargeftellt, wie er gegen die 
Felfenhöhle (Spelaeum) vor welcher ein Diener des 
Mithras Enieend feine Andacht verrichtet, Pfeile (Sons 
nenftrahlen) abfendet, um hierdurc, die Anfangszeit des 
Mithrasdienftes, bei Sonnenaufgang und Sonnenunters 
gang zu bezeichnen *). | 

Dffenbar ift aud) auf unferm Ziegel Apollo mit Sol 
identifch Dargeftellt, und fo finden wir überhaupt von 
ben Bilduern ded Alterthums den Kopf des Gottes mit 


®) Auf ter finfen Seite des Neliefs ift nämlich durch Mi⸗ 
thras mit erhbobener Fadel, der Sonnenaufs 
gang, auf der rechten, durh Mithras mit gefenks 
ter Fadel der Sonnenuntergang bdargeftellt. S. 
die Abbildung im 41. u. 2. Heft unferer Annalen 
auf Tafel 1. — Zur Bezeichnung der Zdentität Apollos 
mit Mithras fehen wir auf demfelben Neliefden Sol dem 
Mithras die Hand reihen, um den Sonnenmwagen zu 
befteigen. Daber heißt er auf Snfchriften Comes, der Bes 
gleiter des Sol auf feiner Sonnenbabn. Einer der Fleinen 
Altare (Pyräen) aus dem Heddernheimer Mithräum führt 
deshalb die Auffchrift D. IN, COM. (Deo invico comiti) 
(5. unfere Bereinsannalen 2. u. 3. Heft, Tafel V. 
Figur 4.) und diefelbe Benennung fommt häufig vor 
auf Sufchriften und Münzen des L. Verus, Gallienus, 
Aurelian, Probus, Constantinus, ctc, 

S. Seel's Mithrasgeheimniffe.e Eckhol D. N, V. 
VIII. 25 segg. 


170 


Strahlen umgeben, wo bie Wirfungen ber 
Sonne fombolifch angedentet werben follten *). 

Bei den Aegyptern waren nach Plinius **) bie 
Obelisken der Sonne geweiht, deren Strahlen fie burd 
bie Form ihrer Spitzſaͤulen darftellen wollten. 

Die Griechen vereinigten den Eult des Apollo mit 
bem des Helios, Hyperiond Sohn, und nannten ihn 
Phoͤbus, den Leuchtenden. — In diefer Beziehung 
wird er mit Strahlen um dad Haupt und zumeilen 
wit Fuͤllhorn und Fadel in der Hand gebildet; über 
ihm feine Pferde Aethon und Pyrois ***), oder aud) 


*) Entfprechend dem Apollo Pythius, dem Bogenihügen 
und GErleger des Dradhen Python. Diodor Sic. 2,3% 
”) Plinius, welcher ausführlih von den in Aegypten und 
Rom befindlihen Obelisken redet, fagt: in f. Hist. nat. 
XXXVI, 8, „Trabes ex co fecere reges quodam certa- 
mine obeliscos vocantes, Solis numini sacrates. 
Radiorumejus argumentumin effigie est, 
et ita significatur nomine Aegyptio“. — Ferner Am- 
mian, Marcellin. XV. 4, „Est autem obeliscus 
asperrimus lapis, in figuram metae cujusdam sensim 
ad proeeritatem consurgens excelsam ; utque radium 
imitetur, gracilescons, paulisper specie quadrata in 
verticem productus angustum, manu levigatus artihci“. 
*") ©. die [höne Statue der Villa Pinciana; Helios mil 
frablennmgebenem Haupt neben feinen Pferden ſtehend, 
in der linfen Hand die Meltkugel, die er mir jenen 
Strahlen erleuchtet, in der Rechten das Füllhorn alt 
Symbol der Fruchtbarkeit, die er über die Erde vet: 
breitet. Millin Taf. XV. Big. 80. — Helios m 
beftrabftem Haupt auf einer Quadriga auf einem Du 
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mit einer Peitfche in ber Hand, fein Viergefpann Iens 
fend. Zumeilen erfcheinen auch Helios und Apollo auf 
einem und demfelben Denfmale *). 

Bon den coloffalen Bronce-Statuen, die den Helios 
vorftellten, erwähne ich noch den berühmten 70 Elfen 
hohen Sonnencoloß zu Rhodus ein Werk des Chares von 
Lindus, Lyſipps Schüler und den 2140 Fuß hohen Goloß 
des Nero zu Rom ald Helios, von Zenodor verfertigt. 
Plinius *) und Sueton ***) gedenft derfelben. 

Unter den rom. halb erhabenen Bildwerfen, auf 
welche das ftrahlende Haupt des Sol dargeftellt ift, 
find vorzuͤglich die mithrifchen Denkmäler bemerkens⸗ 
— 4. B. 

a) Das Lafreriſche Mithrasrelief zu Rom Fr) und 

b) « von Torre mesa nad Vignoli Fr) ſowie 

ec) « von Schwarzerd bei Zweibrüden Frf). 


fengemälde bei Millin Peintures d, Vases und deflen 
Gall. myth. LX. 254. — Kopf des Sol auf einer Münze 
von Rhodus. Spanheim de usu & praest.num, p. 277, 

*) Auf einem Basrelief der Billa Albani bei Winckel- 
mann monum. ined, N, 27. Millin Taf. XXXVLUL 
Fig. 108, 

") Plinius hist, nat, XXXIV, 18, 

*") Sueton. in Nerone. 31. 

7) Jos. de Hammer, les Mithriaques. Editcur John Spen- 
eer Smith. Paris et Caön 1835. Atlas Pl. 2, 

Seel, die Mithrasgebeimniffe ©. 138 Taf. IX, 

tt) J.v. Hammer Pl UI Seel a. D. ©. 272 
Taf. XL b. 

+t}) Schocpflini Alsatia illustrata. I, pag. 401 Tub. IX, 
v. Hammer Pl. IV, 
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d) Das Relief von Nettuno, dem alten Ans 
tium *) und 
e) das von Mauls in Tyrol, jest in Wien . 
f) Das in den Trümmern des alten Apulejum 
in Siebenbürgen gefundene Mithrasbild im Mu 
feum Bathyani zu Garläburg ***), fowie 
6) Das im alten Virunum in Kärnthen gefen 
dene F), nebft 
h)- Dem von Fehlbach, in Würtemberg m. 
i) « von Dormagen bei Edln 717) und 
k) « von Hedbdernheim, in Wiesbaden *). 
Vergleichen wir die meiften der ebengenannten 
Monumente, fo fcheint es, daß die Zahl der Sonnen 
Rrahlen im Allgemeinen wilfführlic; war, und mehrere 
Beziehungen erlaubte. Am meiften erfcheinen hier 8-9 
Strahlen. Hierbei müffen wir noch der Strahlenfrone 
auf der Nückfeite des großen Heddernheimer Mithrad 


* Seel S. 355. Taf. X. a. 

") v. Hammer Pl V. Seel ©. 497. 546, 562. 

“)v. Hammer Pl. VI 9. v. Köppen, Nagricht 
von einigen in Ungarn, Siebenbürgen und Polen beſind⸗ 
lichen Alterthümern. ©. 13. 

+) v. Hammer Pl. X. von Köpyen ©. 14. 

TH Sattiers allgemeine Geſchichte von Würtemberg 1. 
©. 194. Taf. XI, Seel ©, 236 Taf. XI, a, 

tr) Hiervon ıft noch Peine Abbildung edirt. Auf dem Kleinen 
Relief bat Apollo 6 bleierne Strahlen. ©. die unvol 
ſtändige Rachridt im Kunftbl. von 4821 N, 90. (vl 
Dorow). 

4) ©. unfere Bereins:Annalen L 2, und). ge 
Taf. VIII. 
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Reliefs gedenken, deren Strahlenzahl fieben, gewiß 
nicht ohne Bebentung war, und ſich auf die fieben Stus 
fen fowie die fieben Altäre deö Tempels bezicht. Ebenfo 
hat auch die coloffale Marmorbüfte des Jupiter Se- 
rapis im Mufenm zu Paris fieben vergoldete Strahs 
fen *) u. f. w. — Ueber die Bedeutung diefer heiligen 
Zahl habe ich fehon oben Einiges bemerft. 

Sowie num bei den ebengenannten Denkmaͤlern 
die Zahl ſieben fi) auf die Zahl der Planeten bezieht, 
fo möchten die zwölf Pfeile oder Sonnenftrahlen, 
welche auf unferm Eohortenziegel das Haupt des Apollo 
umgeben, ohne Zweifel die zwölf Monate andeuten **), 
oder die zwölf Häufer des Zodiacus, welche Phoͤbus 
mit feinem Flammenwagen durcheilt und erleuchtet. In 
gleicher Bedeutung ift das Bruftbild des Sol mit 12 
Strahlen über einem Halbmond zwifchen zwei Sternen 
auf einer Lampe dargeftellt ***+). — Bon Diefem Kopf: 
ſchmuck des Helios mag die Strahlenfrone der roͤm. Kais 
fer entftanden feyn, da fhon Nero unter dem Bild 
diefer Gottheit fich darftellen ließ. 


*) Mus, Pio-Clement, Tom, VI. Tab. 15, Bindelmann. 
IV. 819. Weber den Urfprung des Serapis vergl. Taecit, 
Hist, IV. c. 84 83. Gtrablen fommen auch vor um 
das Haupt ded Jupiter Axur, auf einer Münze der 
$amilie Vibia bei Morelli 1, 144. 

"N Virgil, Aen, XU. 162. — — — ‚‚cui tempora circum 

Aurati bis sex radii fulgentia cingunt, 
Solis avi specimen,* — — 
) Zu Rom auf dem cölifhen Berg gefunden. Die Abbil: 
dung bei Beger lucern, antiq. sepuleral, II, Tab. IL 
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Zu gewagt möchte es ſeyn, wegen bem Apollobild 
auf unferm Dachziegel, die Errichtung eines Somen: 
tempeld, durch Die XXII. Legion zu vermuthen, wenn 
gleich der Vieus Apollinensis zu Mainz auf das Daſeyn 
eines Tempels oder einer Statue diefer Gottheit, in 
dem nach ihm genannten Stadtviertel fchliegen läßt ®. 
Der Ziegel mag wohl zu einem andern militärifhen 
Gebäude gehört haben, welches vielleicht von der Ce 
horte, die dies Feldzeichen führte, errichtet war. 

5. Der Halbmond. 

Das befannte Attribut der Schwefter Apollos ’*) 
erfcheint in mehrfacher Form auf Badjteinen und Ziegeln, 

Am deutlichjten zeigt fich der Halbmond der Diana 
auf einer Platte, welche Haußelmann zu Debringen 
fand und deren Abbildung aus deffen Werk **9 aufm 
ferer Zaf. VI, Fig. 9. der Bergleihung wegen wieder 
gegeben ift. | 

Sin der gedachten Zeichnung ficht man die Mond 
fichel links 'geftellt wie bei abnehmendem Licht *9 


— — — —— 


*) Die Inſchrift vom Jahr 229, bei Fuchs 1. 27 und in 
Lehne's gef. Schriften Heft 4. ©. 332° 

) Als Schwefter des leuchtenden Phoebus nennen die Grit 
chen fie auch Phoebe (Porßr) lacila, Virgil Get. 
1. 451. Ovid Metamorph, II, oder Phocben virge. 
Ovid ex Ponto II. ep. 11, v. 82. Phocbi Dea consen. 
ibid. III. 11. 48, 

**) Hanfelmann IL Taf. XIL Fig. 8. 

+) Ebenfs gewendet ift der Mond, mit einem Stern odet 
der Sonne in der Mitte auf einer Münze de 
Stadt Antiohia, über einem Widder dem Zodiacalieı 
hen von Syrien, bei L. Beger Spicileg. Autiquit. ©.3 


f 
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Sonft find auf Dentmälern die Spigen de Mondes ges 
woͤhnlich nad) oben gerichtet *), wie er bei anderer 
Wendung des Steins auch wohl betrachtet werden Fam. 
Die Umfchrift LEG. XXI. P. P. F. enthält die ges 
mwöhnlichen Beinamen der Legion. 

Einen in mancher Beziehung Ähnlichen Stempel 
von gleichem Durchmeffer in der ftädtifchen Sammlung 
zu Mainz theile ich auf Figur 5 mit, welcher dreimal 
auf eine große Dachziegelplatte eingedrüdt if. Er wurde 
in der Nähe des Doms beim Fundamentgraben von 
Haͤuſern gefunden, Manches iſt am dieſem Stempel: 
abdruf bemerfenswerth. Die ungefchicte ‚Trennung 
ber Zahl XXII durch einen Punkt der zwifchen dag 
folgende P. (primigenia) und die nicht minder un— 
pafjend zufammengezogenen Buchftaben P und F (pia, 
fidelis) gehört hätte, mag man der Unkunde des Stemz 
pelfchneiders zu gut halten, und daher fcheint derſelbe 
es auch mit der Stellung der mittleren Zeichen nicht ge⸗ 
nau genommen zu haben. Betrachtet man naͤmlich den 
Stempel, ſowie er abgebildet iſt, mit dem unten ſtehen⸗ 
den Wort LEG, ſo weiß man das winkelfoͤrmige Zei⸗ 
chen mit dem Halbkreis cCaͤhnlich dem Halbmond auf 
Fig. 3.) nicht zu vereinigen. Wendet man aber ben 
Stein auf die entgegengefeßte Seite, fo erhält ver 
Winkel Bedeutung als Buchſtaben L. 

Zweifelhaft bleibt es übrigens, wie dieſe Abbres 


*) Zn diefer Stellung ſieht man ihn 3 B. auf Münzen des. 
Auguſt, der Kauftina ıc. bei Beger Rezum & impp, 
num. Tab. XV, 24, und XLIX. 26. 
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viatur gu leſen ſey. Sollte es vielleicht, wenn man 
beide Zeichen als Buchſtaben betrachtet, (ohne auf 
deren verkehrte Stellung Ruͤckſicht zu nehmen), Cohors 
‚oder Centuria Legionis heißen? oder bedeutet das ver: 
kehrte C, welches zuweilen auf Denfmälern winfelförnig 
(>) gebildet ift, Centuria und das L den Namen des 
Genturios der Handwerker? Es hieße dann etwa Cen- 
turia Laelii, Lucii ete., 

Noch find anf der rechten Seite des Stempeld 


fuͤnf laͤngliche Einfchnitte fo deutlich und ſcharf geſchnit⸗ 


ten, daß diefen wohl eine befondere Beziehung beige 
legt werbin darf, da diefe als Randverzierung auf 
feine Weife gelten können. 

Sch würde ihnen gar Feine Bedeutung zufchreiben, 
wenn nicht auf einem andern neulich bei Nied entdedten 
Stempel mit 2 Palmzweigen, den ich fpäter mittheilen 
werde, fechs folcher Einfchnitte auf der einen Geite fe 
beutlich hervorträten, daß eine Abficht unverkennbar if, 
Sollte vielleicht die Ordnung der Cohorte mac ihrer 
Reihefolge durch die Zahl diefer Striche angedeutet fern? 
Davon weiter unten ein Mehreres. — Sch will mid 
dabei nicht länger aufhalten, fondern gebe die Abbil: 
dung eines andern bei Mainz gefundenen Stempels auf 
derfelben Tafel Figur 6. 

Obgleich die Hälfte des Steins weggebrochen il, 
und badurd) die Buchftaben LEG. XX, größtentheild 
verloren gegangen find, fo Iäßt fich doch aus den neh 
übrigen Buchftabenfragmenten mit der durch einen hori— 
zontalen Strich angedeuteten Abbreviatur der Zahl, und 
den befannten Beinamen auf der untern Zeile PR. P. F. 
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mit Beftimmtheit fchließen, daß wir bier einen Cohor⸗ 
tenftempel der XXII. Legion vor und haben. 

Die Mittelfigur giebt fih ald eine erhabene 
runde Scheibe zu erkennen, die durch einen, wenn auch 
etwas kleinen Freisförmigen Ausfchnitt am) obern Theil, 
wohl ale Halbmond unzweifelhaft bezeichnet fcheint. 
Zur Vergleichung gebe ich auf Figur 4 einen andern bei 
Nied gefundenen Stempel berfelben Legion, deffen ver; 
tiefte ähnliche Form ebenfo deutlich den Halbmond 
darſtellt. Die gut geformten Buchftaben mit gleichfalls 
abbrevirter Zahl 

LEG XXII PRPF 
find in zwei paralellen Zeilen, ohne Sinterpunftion, auf 
die halbmondförmig gebildete Fläche des Stempels felbft 
gefchnitten, 

Noch erwähnt Hanßelmann eines in Dehringen 
gefundenen Gohortenftempelg der XXII. Legion, in feinem 
oben berührten Werf, als Zeichen der Luna, und 
giebt auf Taf. XIII. Fig. 8 deffen Abbildung. Diefe 
Stempelform ift mir indeffen noch nicht vorgefommen *). 
Soweit ſich nach der Zeichnung urtheilen läßt, kann man 
ein Bild des Halbmonde nicht erfennen und als Vollmond 
möchte die Figur ebenfo wenig gelten fönnen. Will man 
die Zaden oder zahnförmigen Ausfchnitte, womit Die 
Peripherie des Stempels umgeben ift, nicht ald will 





) Ich nahm Anftand die Abbildung nochmals zu mwiederbos 
fen, da die Zeihnung offenbar gleih den übrigen zu 
wenig genau ift, und ich feine Bergleihungsform vor 
mir babe. 


12 
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führliche Nandverzierung annehmen, was wohl am wahr: 
fcheinlichften ift, fo müßte man ihn ber Cohorte bed Sol 
Apollo zufchreiben, deſſen firahlende Sonnenſcheibe fi 
etwa vorftellen Fönnte. 

Der Halbmond allein, als Attribut der Diam, 
welche mit Luna gleichbedeutend ift *), kommt häufig 
auf Münzen und gefchnittenen Steinen vor, und fo fehe 
wir auch paffend das leuchtende Gejtirn der Nacht, ali 
finnige Verzierung auf römifchen Lampen **). 

Mit diefem allgemeinen Attribut verzierten di 
Künftler gewöhnlich auf Statuen und Reliefs die Stim 
der Diana ***), mochte fie ald Göttin der Jagd }) ode 





*) Cicero denatura Deorum U, Macrob. Saturnal. VILi6 

+) Bellori und Montfaucon theilen verfchiedene der 
feiben mit, nnd auch unfere öffentlihe Sammlung i 
Wiesbaden befigt deren mebrere in Bronce, auf melde 
der wachſende Halbmond über der Handhabe angebradi 
iſt; unter diefen, eine große kürzlich bei Mainz gefn 
dene und eine andere fehr zierlich gearbeitete mit dreii® 
chem feinen Ketthen und Haden zum Aufbängen, aus & 
ner fhönen mwoblerhaltenen Glasurne, aus Rbeinbeſen. 
Auch ohne dies Symbol finden wir diefe bdedentungk 
vollen Lampen deu Urnen beigefügt und felbft folde, mi 
dem feit Conftantin gebraudten chriſtlichen zeihen 
dem Labarum, (Monogramma Christi) zeigen ſich ned 
in Gräbern, als Heberrefte des Heidentbums. 

»e) Hiervon beißt fie bicornis, Horat. Carm saee. a. 

+) Als Jagdgöttin (Venatrix, Virgil. Aen.I.323.) eriheint 
ſte auf plaftifhen Dentmälern in hochgeſchürztem Gewand 
mit Bogen und Köcher, einen Hund oder Hirſch au Mt 
Eeite. Tölken ©. 174. R. 814 — B18. 
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als Lichtbringerin *), ober in breifacher Geftalt, als 
Hekate **) dargeftellt feyn. 

Einen folchen Halbmond anf dem Kopf, zeigt unter 
andern Luna in ihrer roffebefpannten Biga ***) dahins 





*) Den Beinamen Lucifera führt Diana auf Inſchriften. 
(Muratori Thes. Inæer. I: p. XXXVII. 5.) und auch 
auf einem Marmorrelief im Muſeum zu Paris, iſt Diana 
als Erleuchterin, mit einer Fackel in der Hand abgebildet. 
©. Descr. den antiques du musée royal, par le Comte 
de Clarac, pag. 83. N. 172. Ebenſo feben wir die 
Diana Iucifera, der Aurora in einer Quadriga mit 
zwei Fackeln voranfhreitend, auf einem fhönen 
Bafengemälde bei Millin T. XXX. f. 93, Visconti 
Mus. Pio-Clem. II. 38. 

Auch die Rüdfeite einer Ehaumünze des Antoninus 
Pius, zeigt uns Fauftina zu Pferd mit den Attributen 
der Diana lucifera, auf dem Haupt einen wachſenden 
Mond, in der Hand eine brennende Fackel; bei 
Millin XKIV. 8. 118 u. f. 78 Gleiche Vorftellung 
auf gefhn. Steinen bei Töllfen ©. 175. N. 823 u. 824. 

) Daber ihr Name: Diana tergemina, triformis, trivia ete. Vir- 
gil. Aen. IV.511. Propert. IL, Eleg. 23, v.39, Abbild. 
bei Montfauc.l1.c., etc, 

*"+) Zumeilen fährt Selene in einem Wagen, der mit Stie 
ren befpannt if. (Diana TavponoAog). ©, Millin 
Tab. XXXIV, 121. Auf Jnuſchriften heißt fie Tauropolia, 

bei Gruter p. CCCIX.Nr, 2, Unter diefem Namen hatte 
fie zu Amphipolis in Macedonien einen Tempel: Tauro- 
polon, Livius XLIV, 44, Aehnliche Borftellnng der 
Diana lucifera auf einem merkwürdigen Diptyhum 
im Mufeum zu Paris, worin vie Diana ebenfalls auf 
einem von Stieren gezogenen Wagen, mit einer Fackel 
in der Hand, dargeftelt it. Millin XXX, 121, 

12 = 
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eilend, auf der obern Leiſte unfered großen Hebdern 
heimer Mithrasreliefö, fowie das Bruftbild der Phoͤbe 
auf dem oben erwähnten Broncefignum ebendaher u. a. m. 
Defterd erfoheint auch der Kopf der Luna auf 
der concaven Fläche bed wachſenden Mondes zwi 
fchen den aufwärts gerichteten Hoͤrnern beffelben *), 
und in ähnlicher Vorftellung fieht man zumeilen af 
Münzen die Bildniffe römifcher Kaiferinnen *). 


Die Idee des Aufs und Untergangs der Sonne fpriät 
ſich aus auf mithrifhen Dentmälern, wo Mithras mit 
erbobener und geſenkter Fackel erfheint, ſowie Phospte 
rus (lucifer) oder der Morgenftern, als Züngling mi 
einer Fackel in der Hand, dem Helios vorangr 
bend, den Aufgang der Sonne verkündet, z B. auf dem 
berühmten Borghefifhen Mithrasmonument zu Pari x 
©. F. Lujard observ. sur le grand haarelief mithr- 
aque. — Der Untergang des Montes ift angedeutd 
(wie auf dem Heddernheimer Relief) durd Luna, dit 
mit ihrem Wagen von der Höhe hinabfährt. 

Wie z. B. aufdem oben genannten Mithrasrelief son Maul 
in Tyrol, bei v. Hammer Taf. V.; — dem in der alt 
Ulpia Trajana gefundenen zu Hermannftadt, eod. T-Vl. 
u.a. m. Gbenfo wird auch der in Afien verehrte Dew 
Lunuse als männliche VBorftellung des Mondes (5. Spa’ 
tian. in Caracalla, 7,) auf Münzen gebildet, 4 3 auf 
den Eoloniemünzen von Antiohia, Carrhä, Olbax. & 
Vaillant Num, Col. 1. 166, II. 4. 26. 30. 13. 1# 
Gewöhnlich unterfheidet fi der Kopf durd die pt 
giſche Mütze. Lippert Dact. I. 909. 

») 3.3. die Münzen der Plautilla, Marcia Otacilla, Iuu- 
cilla, Salonina, Severins, Magnia Urbica u, 4 M. bei 
Strada. Beger lL c, etc, 
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Sowie die Künftfer die Attribute ber Gottheiten 
von ihren Eigenfchaften, ihrer Abftammung, ober dem 
Drt ihrer Verehrung ꝛc. entlehnten, fo finden wir ber 
Diana ald Göttin der Jagd außer Pfeil, Bogen und 
Köcher *) auf ylaftifchen Werfen, gewoͤhnlich ben 
Hirfch oder Hunde beigegeben. An das erftere Attris 
But Fönnte ein Ziegelftempel erinnern, (S. unf. Taf. VII 
Fig. 6.) der auf feinem undentlichen Abdruck eine rohe 
Figur zeigt, die fich mit einem Hirfchgeweih vergleichen 
läßt; und dann wuͤrde er hierher gehören **). Der 
Badftein (in m. Samml.) wurde zu Mainz gefunden. 
Dhne eine beftimmte Anficht auszufprechen, theile ich 
ihn hier einftweilen mit, falls ſich anderwärts etwa ein 
Abdruck fände, welcher eine genauere Unterfcheibung zus 
laͤßt. — Daß der Hund als Attribut der Artemis*"*) auch 


*) Das Brufbild der Diana (ohne Halbmond) blos mit 
dem Köder, auf einem runden Altar mit den Köpfen 
der 12 Gottheiten als Vorſtehern der Monate, im Mus 
feum zu Paris; bei Millin a.a.D. Fig. 87. h. 

») Auf Münzen des Sallienud, der Salonina ıc.fommt in my: 
thol. Beziehung zuweilen ein Hirfch oder Reh allein vor. 
Zu unterfcheiden find hiervon die Münzen, auf welden 
wilde Thiere mit der Umfchrift Ludi saeculares oder Mnnifi- 
ecentia Aug. erfheinen, welches andeutet, daß diefe Thiere 
beiden öffentl. Epielen vorgefommen find. Vergl. Beger 
Regg. et impp. numism. LVILL,f.2.2.5.15.18, 28. 

”*) Gin griechifcher Beiname der Diana, den Macrob. Sa- 
turnal. 1,15. u. VII. 16. von ihrem fihtbaren auf, von 
der fchnellen Bewegung des Mondes ableitet: „hine est 
quod Diana, quae luna est, dpremıg dicitur, quasi 
degoreuig hoc est, aörem secans.“ 
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als Feldze ichen vorkommt, zeigt dad oben S. 110 
erwähnte und auf Taf. II. Fig. 5 abgebildete Cohorten⸗ 
zeichen in Bronce und es ift anzunehmen, daß bei 
andern Legionen die verfchiedenen Attribute ber 
Gottheiten, genägende Abwechfelung ber Formen, für 
ihre Standarten barboten. 

So mag vielleicht von einer Abtheilung der XXII. 
Legion, die in Patras fand, das Bild der Diana laphria, 
deren Cult Paufanias in der oben ©. 162 citirten 
Stelle fo ausführlich befchreibt, in ähnlicher Form ges 
führt worden feyn, wie die Münzen es zeigen. 

Bon ganz eigenthümlicher Bildung war Dagegen 
die Statue der ephefifchen Diana *), deren mumiens 
artige, mit Emblemen der erhaltenden Naturfraft übers 
ladene Geftalt, Aguptifchen Urfprung und Aehnlichkeit 
mit Sfisbildern (ebenfalls dem Mond entfprechend) verräth. 

Hier muß ich noch eines zu Mainz und Nied häuftg 
vorkommenden runden Ziegelftempeld der XXII. Legion 
mit dDoppeltem Ausfchnitt erwähnen, welcher ben 
mwachfenden und abnehmenden Mond darzuftellen fcheint. 
S. unf. Taf. VIIL Fig. 3. Diefe Figur möchte ich indefs 
fen den Cohortenbildern nicht beizählen, da, die eher 





*) Weber den berübmten und prächtigen Tempel der Diana 
zu Epbefus, vergl. Plinius U, N. XXXVL 14. 
Die plaft. Darftellung der Göttin, bei Vieconti Mus, 
Pio Clem. — Montfaucen.— Millin x. Wünzen 
bei Vaillant Num. graeca etc, Geſchn. Steine bei 
Lippert Dact. J. Tölken ©. 67. N. 115. © N. 
172. R. 795 — 804. 
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mit einer zweifchneidigen Streitart (bipennis) oder auch 
mit dem böotifchen Schild *) vergleichbare Geftalt, mehr 
als eine zufällige, ber Abwechfelung' wegen gewählte 
Form erfcheint, wie benn überhaupt von dieſer Legion 
bie Stempel ſich in befonderer Manigfaltigfeit zeigen. 

Sonne und Mond zugleich fommen bisweilen 
auf Münzen vor *), oder ein großer Stern uͤber Lep- 
terem und ebenfo erfcheint auf andern die machfende 
Mondfichel mit fieben Sternen umgeben, ald Sinnbild 
des Firmaments **) oder ber Ewigkeit, Unfterblichkeit; 
daher die Bruftbilder des Sol und der Runa in ber 
Hand der Aeternitas ***), — 


) Bielleiht eine Anfpielung auf Herkules? S. Wachter 
Archaeol, numm, p. 39. Beger spicil. antigg, p. 83. 39, 
") Auf einer Münze des Auguft bei Beger I, c. T, XV, Fig. 
24., wo die Sonne als großer fehäftrabliger Stern 
über dem Mond ftebt. 
**) Die Münzen der römifhen Kaifer und Kaiferinnen zeis 
gen uns diefe allegorifhe Figur öfters mit mandyerlei 
Attributen. So feben wir fie auf einer Münze Vespa- 
fians, verfäleiert, mit den Bruftbildern des Sol und der 
£una in beiden Händen, vor einem brennenden Altar, mit 
der Umſchrift: Acternitas, (Beger. XXVII. 2,) und ebenfo 
anfeiner Münze Trajans mit Aeter, Aug, (ibid, XXX VII. 
7.) Bemerkenswert iftes, Daß Sol in der rechten, Luna in 
der linken Hand if. Man wird dabei an das mithri« 
ſche Monument erinnert, bei weldem man den Sol 
ebenfalls ſtets auf der rechten Seite antrifft. Mm die 
Unvergänglichkeit des mähtigen Roms auszudrüden, 
fiebt man auf einer Münze deflelben Kailerd die be 
helmte Roma auf einem Held figend, in der Linken bie 
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Bei diefer Gelegenheit erwaͤhne ich kuͤrzlich noch 
eine Figur, auf einer bei Dehringen gefundenen Ziegel: 
platte mit ber Infchrift LEG. XXI. PR. P. F., welde 





Hafta pura in der Rechten, die ewigen Geftirne dern 
oppter, Sonne und Mond übereinander haftend, mit 
der Umſchrift Roma aeterna. (Beger XXXVIH, 11). - 

Aud der Elephant wird wegen feines fangen Reben 
als Sinnbild der Ewigkeit auf Münzen geſetzt, ebenis der 
Hirfh. S. die Münze des Ppilippus beiBeger LVIll. 
4, Bintelmann II 532. 

Auf den Münzen der Fauſtina fiebt man die Aeterni 
tas am mannigfaltigften; bald ganz einfach mit der da 
fa pura, der Juno ähnlich, bald mit einer Kugel in der 
Hand, oder einer Fadel, wie die Diana Iucifera, Bald 
wölbt fi der Schleier der Naht über ibrem Haupt, 
wie bei der una, und zuweilen fist der firablen 
umgebene Pbönir auf einer Kugel in ibrer Hand. 
Auch fieht man fie im Wagen, mit Pferden, Löwen oder Er: 
phanten beipannt, fo wie ihre Bildfänle in Tempeln, (Be 
gerXLHl. ſig. 9- 14.19. 22-24. XLIV. 10. 11.18 u. im. 

Der Bruftbilder mehrerer Kaiferinnen auf der Mont 
fihel mit aufwärts gerichteten Spitzen if ſchon oten 
dedacht. Die eben ermähnte Fauſtina, melde ein 
Senatsbeſchluß unter die Götter verſetzte, fehen mir 
auf Münzen als Eybele, Ceres und Rune, mit 
deren Aftributen und mit einem Sternenfihleier über 
das Haupt gebreitet, auf einem Adler in den Dlmr 
getragen. Auch ihren Thron fiebt man dem ter 
uno mit ihren Beizeihen nahgebildet und ihre Bilt- 
fäule in einem Sacellum gleic) dem Tempel der Aetar: 
nitas mit der Umſchrift: Aedes. divae Faustnae. (Beger 
XLIU. 2—8, XLIV. etc.) 3a die Schmeichele i der 
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Hanfelmann *) für ein Felbzeichen hält und nach 
ibm Wiener **) ebenfalls ohne Weiteres im die Reihe 
der Eohortenbilder unferer Legion aufnimmt. 

Hanßelmann nennt fie Pila (Ball, KugeD und 
vergleicht diefelbe mit einem Discus oder Schild, auf 
welchen man die Bildniffe der Kaiſer an ben Fahnen⸗ 
ftangen befeftigt habe. 

Damit man beffer über biefe Anficht urtheilen Eönne, 
habe ich einen diefer Stempelabdrüde, welche Hanßel⸗ 
mann auf Tafel XII Figur 6 und 7 mittheilt, auf 
unferer Taf. VI Fig. 2 wiedergegeben. 

Ich finde übrigens weder eine Aehnlichfeit mit 
einem Standartenfchild, noch mit einer Kugel als Syms 
bol des Weltalld. Erftere Figur würde feine alles 
gorifche Deutung zufaffen, da die Embleme fehlen; letz⸗ 
tere pflegte, wie ich oben bemerkte, gewöhnlich mit durchs 
fehneidenden Kreißen gebildet zu werben, wie man bieg 
öfter auf Münzen fieht ***). 


gefunfenen Römer, die in der bekannten Inſchrift⸗ 
formel IN H. D. D, der Göttlichkeit des regierenden 
Kaiſerhauſes noch vor der Anrufung ihrer Götter zu ge: 
denfen nicht verfäumten, war fo üblide Hofſitte ge: 
worden, daß felbft Trajan es duldete, wenn ein Plis 
nius in feinen Briefen (Epist.X. 87°) an ihn, den Aus: 
druck „rogatus per aeternitatem tuaın“ gebrauchte und 
noch Theod. u. Arcad. (Cod. Just. XI. 9. 2,) fagen ine. Er» 
laffe an Rufius:„adoratnrus aeternitatem nostram“ | 
NR Banßelmann aa. D. ©. 181. 
") Wienerl.c,p- 68, 
”) Bon diefer Erdfugel (Orbis terrarum) unterſcheidet ſich 


186 


Eben fo wenig würde, die etwa einem Clypeus voti- 
vus auf Münzen *), ähnliche Figur einen Sinn geben. — 
Was bie zweigförmige Figur unter der Schrift bedente, 
beren Erklärung Hanßelmann übergeht, wage ich wegen 
Unzuverläffigfeit der Zeichnung nicht zu beſtimmen. Es 
foheint mehr eine willführliche Verzierung des Stem: 
pels zu ſeyn. Wollte man aber lieber eine beſtimmte 
Bedeutung dennoch unterlegen, fo koͤnnte man diefe 
Figur eher noch ald Sonnenfcheibe erflären, wie man 
fie fo häufig auf Agyptifchen Denfmälern und Götter 
ibolen wahrnimmt. 


6. Der Löwe, 


Ein Badftein der in dem Schutte ber abgebroches 
nen alten Stadtmauer auf dem Eäftric zu Mainz ge 
funden wurde, zeigt und in länglich viereckigem Stem⸗ 
pelabbrud die deutliche Figur eines fchreitenden Löwen, 
mit der Umfchrift: | 

LEG XXIIPRPF. 
Die Arbeit. ift fehr roh, doch laͤßt fi) der Gegenftand, 
welcher ſich vor dem geöffneten Mund des Löwen befin: 
det, als ein umgeftürztes doppelhenfliches Gefäß cr: 
fennen. 





wiederum deutlich Die Himmels kugel (Orbis corlestis) 
durch einen breiten in Felder abgetheilten Sürtel,, mel 
her den Zodiacus darfellt. Die übrige Fläche der Au 
gel ift gewöhnlich mit Eternen beſäet. Bergl. Beger 
.e X, 1.13. XXXIL 14. XXXIX. 2. etc. — 

"> Beger XJH. 24 ıc. Bergl. Eckhel D. N.V. VL LI, 
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Bis jetzt iſt e3 das einzige Eremplar (in m. Samml.), 
welches fich, fo. viel mir befannt ift, von diefem Cohor⸗ 
tenzeichen auf gebrannten Platten gefunden hat. 

Auf plaftifchen Denfmälern, und zumal auf Bild» 
werfen in Stein, fommt der Löwe wohl öfters in ſym⸗ 
bolifcher Beziehung vor, aber als Feldzeichen tritt 
ung derfelbe nur auf einigen Kaifermünzen unverfenns 
bar entgegen. 

« Wir fehen diefe Thierfigur unter andern er einer 
Broncemänze des jüngern Philippus, bei Strada *) abs 
gebildet. ©. unf. Taf. X. Fig. 8. — Auf der Nückfeite 
diefer Münze mit der Umfchrift: Prineipi juventutis fteht 
ber Kaifer im Kriegsgewand, in der Rechten den Scepter, 
in der Linken den Legionadler haltend, Bor ihm ift eine 
mit Schilden verzierte Standarte, auf beren Spige ein 
Löwe. Zur Seite ein fchildtragender Krieger mit einem 
Feldzeichen, beffen Gipfel ein Lorbeerkranz fehmüdt. 

Wiederum erfcheint ber Löwe als Feldzeichen nebft 
einer andern Thierfigur (dem Stier) auf einer Fleinen 
Broncemünze der Golonialftadt Viminacium in Moͤſien. 

Die Vorderſeite zeigt das Bruftbild Gordiang III. 
mit einer Strahlenfrone und der Umfchrift: Imp. Gor- 
dianus. Pius. Fel. Aug. — Auf der Rüdfeite fieht man 
eine ftehende weibliche Figur, zwei Verille haltend, auf 
deren Spite einerfeit8 ein freiftehender Löwe, anders 
ſeits ein Stier gebildet ift. (S. unf. Taf. X. Fig. 8. a. .b.) 


) Strada de vitis impp. & caess. rom, p. 119. Au F. 
Mediobarbi Impp. rom. numismata. S. 350 iſt 
diefe Münze unter dem Zahr 246 angeführt, 
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Eckhel, welder von dieſer Münze die auf unfes 
rer Tafel wieberholte Abbildung liefert, nimmt im E. Theil 
©. 50 des unten angezeigten Werkes *) Beranlaffung, 
über die intereffante Borftellung auf der Rüdfeite ders 
felben, feine Anficht ausführlicher zu entwideln. Es 
fey mir erlaubt, die fcharffinnige Unterfuchung dieſes 
großen Gelehrten, über die Bebeutung der beiden Thier⸗ 
figuren auf jener Münze, ihrem wefentlichen Inhalt nad 
und wo es thunlich mit deffen Worten, aus dem vorhers 
genannten Werfe wieder zu geben, und mit einigen De 
merfungen in ben Noten zu begleiten. 

Eckhel ift mit Baillants **) Anficht nicht einvers 
ftanden, daß der auf Münzen vorkommende Stier bie 
Eolonie, der Loͤwe die durch die Golonifirung gemil 
derte Wildheit des Volls andeute, worauf auch Pau 
linus ***) und Paciaudi *) hinweifen, fondern findet 
es wahrfcheinlicher, daß beide Thierfiguren fich auf 
zwei Legionen bezögen, die zu Viminacium fanden. Der 
felbe Vaillant +4) fpreche nämlich von einer andern 
Münze des Gorbianus, auf welcher eine weibliche Figur 
in der Rechten ein Berill halte, worauf die Zahl VL 
und unten ein Stier befindlich, in ber Linken ein aus 
deres Vexill mit der Bezeichnung IV. und einem Loͤwen 
auf der Erde. 





*) Eckhel Numi veteres anecdoti P. I. Tab. IV. Fig. 12 
*) Vaillant Num., Col. P. II. pag. 153. 

» Paulini Prem. 30. 

+) In Gorii Symb, Flor. T. II, p. 238, 

+}) Vaillant L. c. 
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Unfere vorliegende Münze (Fig. 8 b) unterfcheide ſich 
aber dadurch vor jener, daß zwar. auf den Verillen feine 
Zahl ftehe, dagegen auf deren Spite ein Löwe und Stier 
gefegt fey, woraus berfelbe folgert, daß der Löwe 
das Feldzeichen ber IV. und der Stier das der VII, 
Legion darftelle. Zur Begründung dieſer Anficht dienten 
einige Legionmünzen bes Gallienus mit Thiergeftalten 
auf der Ruͤckſeite, welche auf die Legion felbft zu bes 
ziehen feyen. Auch auf diefen werde der Stier der VIL, 
der Löwe der IV. Legion wie beiden Münzen von Vimi⸗ 
nacium beigelegt. Obgleich Banduri*) eine Münze 
mit der Umfchrift LEG. VII. CL. mittheilt, worauf 
ftatt des Stieres eine Löwe fteht, fo hält Eckhel bie 
Zefeart LEG. III, FL. richtiger, da bei ber verbors 
benen Schreibart jener Zeit fich öfter ein Unterfchied 
zwifchen der Zahl II uud V nidt wahrnehmen Laffe. 
Banduris ebengedachte Münze finde fich nicht in dem 
Wiener Sammlungen und auf allen beffer erhaltenen 
Eremplaren, fehe man die Worte LEG. IIII. FL. VI 
P. VI. F. mit dem Bild eines fchreitenden Löwen. 

Echel erwähnt zwar, daß auf Münzen des Gals 
lienus von derfelben Legion, verfchiedene Thiere vorfäs 
men, fowie man auch bei der I, Legion (Adjutrix) bald 
den Gapricorn bald den Pegafus wahrnehme, aber Dies, 
glaubt er, ftehe feiner Annahme nicht entgegen, indem 
die Legionen ebenfo in ihren Zeichen, wie in Namen 
und Ehrenbenennungen wechfeln fonnten. 


*) Banduri Num. impp. I. T, U. p. 168, 
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Als Beifpiel führt er eine Stelle Appiaus *) 
an. Diefer erzählt: daß die V. Legion wegen einer tapfern 
Maffenthat die Führung des Elephanten auf ihren 
Feldzeichen ficy erbeten habe, welches Zeichens fie ſich 
noch jetzt bedienten *).« — Mit dieſen Münzen Galliens 





*) Appianus de bello eivili, Lib. II. pag. 488. 


”) Appian, der unter den Kaifern Trajan und Antoni. 
nus Pius lebte, erzäblt in der angeführten Stelle: daf 
in der Schlacht (bei Thapſus) in Lybien, (143.0. Ch. &.) 
Caefars V. Legion, Scipios fo gefürdteten Elephanten 
entgegengeftellt zu werden verlangte und einen Sieg 
über fie davon trug, daber würden noch jest die Be 
zille diefer Legion mit Elepbanten bezeichnet. („— etex 
hoc nunc etiam ipsi legioni (V) elephanti vexillis 
inscribuntur,)“* 

Eaefars Heer war namlih, wie Apyian in der al 
legirten Stelle berichtet, nad feiner Ankunft in Africa, 
kurz zuvor von des gerade abweſenden Luc. Scipio Un: 
terfelöheren, Labienus und Petrejus gefhlagen worden 
und würde, hätten dieſe ihren Vortheil verfolgt, im die 
fhlimmfte Lage gefommen feyn. (Man lefedagegen Hir- 
tius de bello Afric,) 

Das durch diefen erften Unfall entmutbigte Heer 
wurde durch das Gerücht, Scipio werde mit einer ara 
fen Streitmacht und 800 Elephanten anfommen und ned 
son feinem Bundesgenoffen König Juba eine bevew 
tende Berftärtung an Truppen und noch 80 GElepbanten 
dazu erhalten, in noch größere Furcht und Beftürzung 
gefegt. Erft ald Juba, feiner von Bohus bedrängten 
Hauptftadt Eirta zu Hülfe eilend, ſich von Gcipiss 
Armee trennte und diefem nur 80 Elephanten zurädlief, 
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kehrte der Muth in fein Heer wieder in fo weit zurüd, 
daß die V. Legion fi erbot, den ungewohnten Kampf 
mit den Glepbanten zu befteben. Darum verlieh der 
kluge Eäfar diefer Legion wegen ihtes freiwilligen Her» 
vortretens, als befondere Auszeichnung vor ihren übrie 
gen Kampfgenofien, gerade dad Bild diefer von der gan—⸗ 
jen Armee fo gefürchteten und fiegreich befämpften Ele— 
phanten, um ed ald Ehrenfhmud auf ihren ſämmtlichen 
Fahnen zu führen. 

Und fo war diefes Ehrenzeihen noch um das Jahr 
147 n. Ehr., mo Appian ſchrieb, auf ihren Standarten 
forswäbrend beibehalten worden. 

Echel betrachtet dies nunals eine Ausnahme von 
der Regel, dab der Adler immer das oberfle Legions» 
zeichen geweſen fey und diefe Annahme hat vielen Schein für 
fih, da Appian ausdrüdlih fagt, daß mit diefer Thier— 
figur alle Standarten jener Legion bezeichnet worden 
feyen. Aber Begetius (MH. 6. 13.) fagt ſehr beftimmt, 
daß der Adler ftets das oberfte und allgemeine 
Seldzeichen der ganzen Legion gewefen fey, (erft nad 
Eonftantin fam bad Labarum an deſſen Stelle,) und 
es wird auch von Livius (VIII.8.) Barro (deL. L.1V.16) 
ıc. beftätigt, daß außer den Cohorten fih die Äbrigen 
Abtbeilungen, Manipeln und Genturien, (damit eine 
Verwirrung im Kampf vermieden werde), dur befons 
dere Fahnen unterfhieden und ihre eigenen Fahnenträ⸗ 
ger gehabt hätten. 

Demnach glaube ich nicht, daß nah der Stelle Ap⸗ 
pians, die V. Legion ausnahmsweiſe den Elephanten, 
ſtatt des Adlers und der übrigen Feldzeichen geführt 
babe, wie dies gewöhnlich mißverftanden wird,  - 
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biefen ftehe bei einem Feldzeichen mit der Zahl V ein 
Adler, bei jenen mit der Zahl XIII ein Löwe, 

Hieraus fchließt Eckhel, daß offenbar fidy dieſe 
Thierfiguren auf die Legionen felbft beziehen müßten, ins 
dem er Vaillants und Banduris unhaltbare Anficht ver 
wirft. 


Wir fehen namlich auf der Zrajanifhen und Antonixi- 
fhhen Säule und andern Denfmälern, fomohl die Legion. 
adler alddie übrigen Standarten der IInterabtbeilum 
gen des römifhen Heeres mit gar mannigfaltigen Ebrem 
zeihen bald mehr bald weniger geihmüdt, und fowie 
auf benfelben aufier dem Lorbeerfranz, Fabnenſchilden um 
Bildniffen der Imperatoren, au Stadtthore, Mauerzim 
nen, Schiffsihnäbel ıc. die Grinnerung an glänzende 
Waflenthaten bemahrten, fo ſcheint es natürlich, daß 
au ber Elephant nicht ald alleiniges Zeihen von der V. 
Legion geführt wurde, fondern den übrigen Ehrenzeichen, 
welche fie wahrſcheinlich fhon auf ihren Fahnen beiaf, 
noh hinzugefügt wurde, was Appian wegen dem Un 
gewöhnlichen des Zeihensd nur bei diefer befondern Ber 

anlaſſung erwähnt. 

Wie eiferfüchtig die Regionen auf die Erlangung fol: 
hen Ehrenfhmuds für ihre Fahnen waren, kennen 
wir aus der Gefchichte. 

Der Adler nimmt demnad, wie ich ſchon Früher bemerfte, 
immer die Spike der allgemeinen Pegionftaudarte ein, 
fein Schaft mag nun mit. noch fc vielen errungenen Ebrem- 
zeichen bedeckt ſeyn; daffelbe gilt auch von den verſchie⸗ 
denen Eobortenbildern auf der Spitzze der Standar- 
ten, die zur Unterfcheidung der Abtheilungen fo nötbig 
waren, und welhe die Hinzufügung anderer Ehren: 
seihen auf den Schaft keineswegs ausſchloſſen. 
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Aber eine andere weit verwideltere Streitfrage, 
fährt derfelbe fort, entftcht aus der Erörterung: ob 
nämlich, diefe Thierbilder die eigentlichen Feldzeichen ver 
Legionen felbft, oder nur die ihrer Eohorten gewer 
fen feyen und ob man diefe auf dem Standartenfchaft 
befeftigt, vorzutragen pflegte? Erſteres hält Eckhel 
nicht für wahrfcheinlich, da der Adler das beitändige 
Legionszeichen geweſen ſey, wenn nicht vielleicht, wegen 
einer beſonderen Begebenheit, wie bei der von Appian 
erwaͤhnten, eine Neuerung eingefuͤhrt wurde ‚ was aber 
auf andere Legionen feinen Bezug hat. | 

Den € ohorten aber dieſe Zeichen beizulegen, fin 
det derſelbe ebenfalls hoͤchſt mißlich, da fi) von dem 
Seldzeichen derfelben, ihrer Zahl, Geftalt, Folge x. 
nichts gewiſſes beftimmen Taffe, was auch ſchon dem 
gelehrten Le Beau, welder in den Schriften der 
Parifer. Acabemie »uͤber bie römifche Legion« einen fehr 
gründlichen Commentar gefchrieben habe, viel Mühe ges 
macht. Wenig Aufklärung gewährten hier die alten 
Schriftfteller, welche dieſen Gegenftand ganz vernachläffigt 
hätten. — Plinius bezcuge zwar, daß außer dem Ad 
fer, die Bilder von einem Wolf, Minotaurus, Pferb und 
Eber vorgetragen worden feyen *), was aber Marius 
aufgehoben habe, und auch Feftus (s. v. Porci) „vers 
fichere, daß der Eber**) unter den Feldzeichen die fünfte 


2) Ueber die Bedentung’diefer Symbole vergl. man Ereus 
zers Erflärung im Bilderbeft zur Eymb. ©. 22. * 

») Auf Münzen des Gallienus fommt d. Eber bei der I. 

u. I, auf denen des Saraufius bei der XX. Legion vor- 
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Stelle, eingenommen , aber es fcheine doch, daß ung 
achtet ber Aufhebung dieſes frühern Brauche, dieſe 
Zeichen nachmals wieberum eingeführt und aufer 
den Adlern noch andere Standartenbilder aufgenommen 
worben feyen, wie biefed noch vorhandene alte Dental 


"ler offenbar beftätigten. 
Auf der Trajanifchen Säule fehe man außer da 


Legionadlern, Berille von’ maucherlei Art, auf bem 
Spige eine Hand *), Federbufch **), hufeiſenfoͤrnig 
Figur, Widder ıc. befeftigt erfcheine. — 





*) Dan vergleiche die Abdildungen diefer Manipelzeiden 


bei Bellori Col. Traj. u, C. Anton, — Einfad auf da 
Spike des mit Schilden verjierten Schafts, duf ir 
Col, Traj. Tab, 97, — die Hand mit einem Lorbım 
Pran; umgeben, ebendafelbft Tab. 4,8, 20, 34, g3,— 
felbe mit Kronen, Mauerjinnen und andern Ehrenzeie 
auf dem Standartenſchaft. Col, Anton. Tab. 7, 8,1, 
36, 40 ıc. — Die mit Kränzen umgebenen Hin 
der Manipeljeihen erinnern an eine Stelle des Silius 
Italicus }.c,, wo er von den an feſtlichen Zagenmit 


Kruͤnzen gefhmüdten Standarten redet. Es heilt: b 


XV, V. 420 „festa coronatie agitabat gaudia sig 
nis“. Eben fo wurden aud die Tempel bei öflentfihen 
Sreudenfeften befrängt. Sil. Ltal. Lc, X. v. Ol 
und 708, : 


**) Eckhel meint bier wahrſcheinlich die Abbildungen «el 


Tab. 15 der Col, Traj., worauf ein Pegionadier, let 
jwei andere mit Schilden verzierte Standarten, auf dm 
Gipfel mit Büfhen geſchmückt find, bei meiden ed Mid 
indeffen nicht genau unterfheiden läßt, ob dies Gem 
büfche oder Laudzweige feyn follen. 
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Caylus *) theile- die Figur eines männlichen und 
weiblichen Leoparden, fowie die eines Molfs in Bronce 
mit, welche nad) der ganzen Bildungs: und Befeſtigungs⸗ 
weiſe auf dem Schaft, als Feldzeichen gedient zu haben 
ſcheine **), was auch durch die vorhin erwähnte Münze 
von Biminachm, mit Stier und Löwen auf ber Spige 
bed Verills, trefflich unterftügt werde. 

Eine andere unter demfelben Gorbian BETEN 
Münze mache Froͤlich ***) bekannt ‚ auf beren Staus 
darten einerfeitd das Bild des Gordianus, andererfeits 
das ber Tranquillina erfcheint, wodurch erwiefen werbe, 
daß die Bilbniffe der Kaifer auf ben Feldzeichen felbft 
befeitigt —— fgyen 1). 





.» 2 


Reopeil @antigg, 3. pag. 201. | 
"#) Djerüber vergl. die Bemerkung ©. 145. 
Piss, 4. Teht. p. 128. 


H⸗ Nicht nur die Namen der Kaifer und Heerführer wur« 
den auf die Fahnen gefegt, zumal bei Thronbefteigun. 
gen, wie-Sueton (in Vesp. c. #) berichtet: „Nomen 
ejus sine mora vexillis omribns inscripserunt“, was | 
auch Herodian (L. Il. in Juliano und L. VIIL, in Ma- 

 ximino) beftätigt3 fondern auch mit ipren Bildnif- 
fen wurden die GStandarten gefhmüdt. Tacitus 
fagt daher: (Hist. III. 31.) „Nomen atque Vitellii 
imagines amoliuntur“ eto. 

Außer den auf den Standarten befindlichen Bildern 
der Kaiſer, fcheinen noch be fondere Bildniffe berfels 
ben gleich den Fahrten, dur Soldaten vorgetragen worden 
zu feyn, welche Imaginariigenannt wurden. Vegetius 
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Aus welchem: Grund. biefe Thierſiguren als Unter 

fcheidungszeichen auf die Stanbarten ber Legionen gefegt 

worben. feyen, verfolgt Edihel nicht weiter und be 

gnuͤgt ſich, aus den Münzen des Gallienus erwiefen zu 

> ; daß unter dem Gtier. und mn die Legio⸗ 
felbjt zu verftehen feyen.n. — 

Unfere gebrafnten Platten, auf welchen eine Reihe 
Cohortenbilder ber KXIL Legion ſich darſtellen, 
haben num auch den Loͤwen unter dieſelben aufgemoiks 
men und es feheint bemnad; Eckhels Behauptung, baf 
biefe Thierfigur von einer ganzen Legion ald Unterfcheis 
dungszeichen geführt worden ſey, nicht haltbar, wenigs 
fiend nicht allgemein gültig. 

Wollte man auch den Löwen und Gtier für bie 
IV, und VII. Legion vindiziren, fo wirben nach bem 
was ich bei Gelegenheit des Elephanten ber V. Legies 
in der Note bemerkte, dieſe Thierfiguren, doch nur als 
willführlicher Ehrenfchmud ihrer Fahnen, eine unters 
geordnete Stelle einnehmen. — Da nun ber Lö we ·uf 
der oben erwaͤhnten Muͤnze des juͤngern Philippus (Fig. 
41.) nebſt dem Legionadler, dem alfgemeinen und ober⸗ 
ſten Legionzeichen und einer andern Standarte erſcheint 
fo repraͤſentirt derſelbe wohl unſtreitig nur eine der Im 
terabtheilungen der Legion und ift wegen feiner befon 





(Lib. II. c. 7) unterfheidet diefe namentlich von ein 

ander, indem er a. a. D.fagt: „Imaginariiyel Ima- 

giniferi, qui Imperatoris imagines ferunt. — Sigur 
-Teri,gui signa portaut, — ; 
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deren Verzierung. mit Mahrfcheinlichfeit: -wielmchr den 
Gohortenzeichen beiguzählen, ba das andere ganz einfache 
Feldzeihen in der Hand des Soldaten, wohl eher vie 
Unterabtheilungen der Eohorten, .. oder Centu⸗ 
sien darſtellt. —— | 
Es laßt ſich aber auch denken, daß der kegions⸗ 
abler in der Hand des Kaiſers, mit der hinter ihm befind⸗ 
lidyen Standarte, im. Allgemeinen die Feldzeichen ber 
Legion, — der vor ihm ſtehende Loͤwe auf dem Fahs 
nenſchaft, eine praͤtoriſche Cohorte, als Emblem ſeiner 
Leibwache bezeichnen ſollte. — Als allgemeines Symbol 
der ſchon durch den Adler repraͤſentirten Legion moͤchte 
derſelbe alſo wohl nicht anzunehmen ſeyn. Denn haͤtte 
durch den Loͤwen auf der Standarte, eine gewiſſe Legion 
aus gedruͤckt werden ſollen, fo wuͤrde wohl auch dem 
Adler ein eignes Zeichen: ober eine Zahl beigefigt wor⸗ 
ben‘ feyn, woran eine andere beftimmte kegi ion kennbar 
1. wäre *). 





Bi: 

* Der Adler auf Münzen erſcheint nicht allein als oberſtes 
Feldzeichen einer Legion, ſondern bezeichuet häufig ein 
ganzes Heer, wie z. B. auf Münzen des M. Antonius, 
ein einfaher Adler von zwei verfhlungenen Händen 
„gehalten, mit: Concordia exercitunr, bei Begerl.c, 
Tab VIII.O. Gleiche Borftellung auf folhen von Nerva, 
‚mit: Concordiaexercituum. Beger XXXIII. 2. Hier 
ſteht der Adler auf dem Vordertheil eines Schiffs, mo» 
durch alfo die Eintracht der Land» und BSeefoldaten 
ausgedrüdt werden ſollte. S. EckhelD, N.V. VL 
©. 404. — Zerner auf einer Münze des Antonius, eine 
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Wenn wir demnach den Löwen ben Eohorteizeicen 
der Legion oder der Prätorianer zuzählen, fo würden 
die auf den Vexillen der obengedachten Münze von Bis 
minacium ftehenden Zahlen IIII. und VII. fic nicht 
auf die Legion, fondern auf die dolge der Cohorten be⸗ 
ziehen laſſen. 

Aber auch hier iſt — beſtimmtes feſtzuſtellen 
Der Loͤwe kommt naͤmlich nicht allein mit der Zahl IV. 
vor, ſondern erſcheint ferner auf den Muͤnzen von Da⸗ 
cien auf Vexillen mit der Zahl XIII., woraus ha 
vorgeht, daß er vielleicht gleichzeitig von mehreren Coher⸗ 
ten verfchiebener Regionen ober der Prätorianer geführt 
worden fey. 

Um durch die Bergleichung be iber Münzen bie ſchwit⸗ 
rige Frage beffer beurtheilen zu Finnen, gebe ich bie oben 
nur fürzl. von Eckhel erwähnten n. nicht abgebildeten Nin 
gen von Biminacium fowohl, wie die von Dacies 


aus Baillants Werk *) auf unf. Taf. X Fig. 19-1, 


mweiblihe Figur mit einer Victoria in der einen um 
einer Standarte worauf ein Adler, in der andern Hall 
mit der Umfchrift: Fides exercituum. — S bel- 
lori Col, Anton. T, 76, F. 8. 

Ald Sinnbild des Reichs fowie der römifchen Krieg: 
macht im Allgemeinen, aud auf dem Scepter, kommt der 
Adler vor: in der Hand des Kaifers auf einem Triumpb 
wagen, Beger XVII, $ig. 3 u. 7, in eimer Qwadrige 
allein, Beger XTIE, Fig. 17, 19, u. f. wi. Soden 
in der Hand ded Mars, der Roma. bei Beger be. 

*) Vaillant Num. aerea Impp, is coloniis percuss. Phr. 
1697 Fol. Pars L. & II. 
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Die erſte unter Gordian III. geprägte Münze von 


Biminacium *) zeigt auf der Ruͤckſeite eine befleidete 
weibliche Figur zwifchen einem Stier und Löwen ftehend, 
mit ber Umſchrift: P. M. S. COL. VIM. und im Abs 
fohnitt: AN. I. (Provineiz Moesiz Superioris COLonia 
VIMinacium.— ANno primo **) (Fig. 12.) 


Auf der barauf folgenden Münze der nämlichen 


Golonialftadt (Fig. 15.) mit gleicher Umfchrift und im 
Abſchnitt AN. IIII*⸗) fehen wir eine ähnlich coſtuͤ⸗ 
mirte Figur zwifchen denſelben Thieren ftehen und in 





») Biminacium in Obermöflen, eine durch Gordian IH, 


gegründete Colonialſtadt. Bon Einigen wird es für 
MWiddin gehalten. Nah Reichard Orb. antiq. 
a. D. Camp. edit. Tab, X. fag diefelbe am rechten Donauufer 
einige Meilen unter Semendria uud es fiheint, daß 
die bedeutenden Meberrefte an der Mündung des Klüßs 
chens Mlava, Namens Castolatz und Brenincolatz 
von welden Marsigli in f. Description du Danube 
Vol, II. Tab. V fig. 18, eine Abbildung Tiefert, diefer wegen 


' ihrer Straßenverbindung und Lage wichtigen Niederlaſſung 


20) 


vielleicht angehoͤren. Davon ein Mehreres weiter unten. 
Das erfte Jahr der Gründung diefer Colonialftadt durd) 


Gordian II. S. Vaillant Il p. 15% Eckhel. D. 


N. V.1.c. Bon gleihem Gepräge bat man eine ganze 
Reihe diefer Münzen. von PBiminacium, von Gors 


dian III. bis Gallienus, deren lebte mit der Jahres⸗ 


iabl AN, XVI. (feit ihrer Gründung) bezeichnet if. 
Bergl. Vaillant 1, c. IL. p. 204, 207, 210, 210, 225, 
237, 24. 


+) Vaillant Le M p, 152% 


beiden Händen Berille halten, anf denen bie Zahlen 
IV unb VIEL erkennbar find. 

Ans dem Umftand, dag die erſtere Zahl ſich übe 
bem Löwen, die letztere über dem Stier zeigt, welche 
Thierfigurenauf der erftern Münze Gordians (Fig. 8.6) 
ſich ohne Zahl, jedoch auf der Spipße ber Beik 
befinden, fchließt Eckhel, wie fchon oben erwähnt wet; 
ben, daß biefe Ziffern.fich auf die Thierfiguren barız 
ter, ſelbſt beziehen müßten, welche hierdurch als alge⸗ 
meine Feldzeichen der auf den Vexillen nach ihrer Folge 
angegebenen Legionen erfchienen. Aehnliche Vorftellung 
zeigten auch die Münzen von Dacien,. welche ebenfalls 
Vexille mit Zahlen und Thieren darunter barikellte, 
wodurch ermwiefen werde, daß biefe ala Unterfcheidungs 
zeichen der Tegionen felbft zu betrachten feyen. 

Unfere Tafel X. Fig. 14.15. ſtellt zur leichtern dr 
gleihung, zwei berfelben wiederum aus Baillant bar. 

a) Die erflere unter bem älteren Philippus 
ſchlagene Münze *) (Fig. 14) zeigt eine ber. vor 
hergehenden ähnliche Figur, (den Genius ver Pro, 


vinz **), ziwifchen einem Löwen und einem Adler, 





7) &. Vaillant. Lo. II. & 159. Gleiches Geprägefähre 
bie Daciihen Münzen unter dem jüngern Philips. 
Vaill EL 187, ferner Traj Decius, ebendaf pag 1%, Hr 
rennius, ebendaf. S. 206. Hoftitian , daf. 209 ’Memir 
lian, daf. S. 227 und Gallienus, daf. S. 29, u 
im Abſchnitt mit fortlaufenden Jahreszahlen von AN 
I. bis VII. . 

") Die Genien der Provinzen und Gtädte erhalten cu. 
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in beiden Händen Vexille tragend, davon bas eine über 
dem erftern Thier die Zahl V, das andere die Zahl 
XII enthält, mit ber Umfchrift: PROVINCHA. m. 
Sm Adfchnitt: AN. I, 

"b) Eine andere unter demſ. Philippus - — 
Münze (Fig. 15.) mit gleicher Juſchrift und nur im 
Abſchnitt die Jahresbezeichnung: AN. III. hat zwar 
den Löwen und Adler wie die vorhergehende, die Figur 
trägt..aber in ber Iinfen Hand Uber dem Löwen ein Bes 
xill, welches ftatt einer Zahl, die Buchftaben D. F. *) 





Münzen und andern plaftifhen Werfen gewöhnlich durch 
Bekleidung und Attribute die eigenthümlihe Characte 
riftif ihres Landes. Als ſymboliſche Kopfbedeckung fieht 
man am bäufigften die Mauerfrone, zuweilen die 
phryg. Müse, ja felbft eine Elephantenhaut mit dem 
‚NRüffel, wie auf den Mützen von Africa, welches noch 
‚ befonders als Attribut. bald einen Löwen bald Scor⸗ 
pion zeigt. S. Oisel Num. sel, XXXI N. 12, Mil- 
lin Gall. myth. LXXIX 371, LXXXIL, 372. Vail- 
lant lc, gerner die zablreihen unter Hadrian ges 
prägten Münzen mit Darftellung der Provinzen und 
„ Städte und der Umfhrift : Restitutori Gallie, Africae, 
Bithyniae, Achaiz, Macedoniz, Hispanis ete. &. Beger 

1. ©, XXXIX. 5, 12, 17, 18, 21, 22. ote. 


*) Schon von Trajan zur röm. Provinz gemacht, legte ſich 
Dacien auf Infhriften Hadrians, den Namen felix 
bei, und wiederholt dieſes Beimort auf Münzen des 
ältern Philippus, welcher den Einwohnern Freiheiten er» 

theilt hatte: Vaillant loc. TE. 160. 


(Dacia felix) führt, in ber Igeärnmnten 
Stab *). 

e) Eine unter dem nämlichen Kaifer gefchlagene 
mit AN. II. weicht von der vorigen nur dadurch ab, daß 
das Vexill und Pedum in den Händen wechfeln, wähs 
rend die Thierfiguren ihre Stelle behalten. 

d) Eine andere unter Trebonianus Gallus geprägte 
mit gleicher Umfchrift wie die drei vorhergehenden, Ci 
Abfchnitt mit der Sahreszahl AN. XI.) ift in den Thiers 
bildern mit den vorigen übereinftimmend, nur hält bie 
Figur mit der Linken über dem Löwen einen Delzweig, 
in der Rechten über dem Adler einen Stab, auf beffen 
Spitze ein Thierkopf fich befindet **). Bon den beiden letz⸗ 





) Vaillant a. a. O. nennt ihn wohl mit Unrecht ein 
Daciſches Schwert. Man vergl. 3. B. die Ahnl. Münze 
von Pella in Wacedonien, w.a.m.bei Vaillant 11.121 


) Mit diefer Figur ald Genius der Provinz, flimmen am 
dere Münzen von Datien überein, und audy hier führt 
diefelde bald ein Berill, bald einen gleihen Stab mil 
dem untenntlihen Thierkopf, welchen einige für den ci» 
nes Gfels, andere für den eines Draden halten. " Conf, 
EckhelD,N. V. VII 344. — ferner die Münzen 
von Trajan, Hadrian und Decius bei Beger L « 
XXXIII. 21, XXXIX. 24. LIX. 5. Ueberhaupt fehen wir 
das Vexill öfters als Attribut der Städtegenien z. 
bei den Golonien von Troas, Edeffax. Bergl. Vail- 

Aantlc, 1, 45. 9. 120. 126, 431. 161. ete, fomie 
der Provinzen, z. B. Eappabocien, Bithynien, Maureta⸗ 
vien, Panoniens. S.Beger XXXIX.8.11.18, XL. 25. 
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ten Münzen ſchien eine Abbildung nicht erforderlich, da 
fie im Wefentlichen von ben obigen nicht verfchieden find, 

Aus den eben mitgetheilten Münzen von Vimi⸗ 
nacium, fowie Dacien, ergibt ed ſich alfo, daß der 
- Löwe nicht vor einer Legion oder Eohorte ausfchließend 
geführt worben fey, indem er auf erfteren Münzen mit bet 
Zahl IV. bei legteren mit XIII.) vorfommt. — Fragt 
man, ob fich, zumal die Iegtere Zahl auch mit ben Eohors 
ten vereinigen laffe, fo feheint dieß nicht wahrfcheinfich, 
ba bie Legion befanntlich nur aus 40 Gohorten bes 
ftand, nnd fo würde Edhels Anficht, daß man biefe 
Zahlen und Thierfiguren auf die Legionen felbft bes 
ziehen muͤſſe, eine offenbare Beftätigung erhalten. Sins 
deſſen läßt ſich auch diefer Einwurf befeitigen, wenn 
man die Zahlen auf bie prätorifchen Gohorten, 
ober die Gohorten der Freiwilligen bezieht, welche 
felbfiftändig in einer größern Zahlenreihe au) Inſchrif⸗ 
ten vorkommen **), 


) Auch auf einer Münze des Gallienus v. d. XIII. Leg, erfcheint 
der Löwe zu den Füßen der Victoria. &. Eck h, VII. 402, 
*) Yuf einer Snfhr.in Gruter Thes, Inser, p. 538, 8. wird 
ein Soldat Namens Marcianus: Miles Chort, XII, ge: 
nannt. — Sp fehen wir ferner auf Snfcriptionen eine Co- 
hors XII. Urbana Gordiana, bei Orellill, c.N, 1791. 
Coh, XII, urbana üdelis constans. Jhid, N. 8881. Ebenfo 
die Cohortes Voluntariorum bis zur Coh. XXVI. Vol, 
bei Orellill,c. u. Coh. XXXIL Vol, auf einem kl. Mi⸗ 
tbradaltar zu Heddernbeim. S. unf. Bereins-Anualen 
U.u. IL Heft Tab, V. f. 4 
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Dieß ſcheint durch mehrere unter Gallienus geprägte 
Muͤnzen beſtaͤtigt zu werden, worauf namentlich der 
ſchreitende Löwe mit der LUmfchrift:  Cohors praetoria 
oder CGohortes praetoriae erfcheint *): Davon weiter umten 

Es wurden naͤmlich nicht: nur die Veterauen 
der Legion, ſondern auch die der praͤtor iſchen Ce⸗ 
horten in den Provinzen durch Ländereien belohnt, 
Sch erwaͤhne hier nur Münzen, worauf Letztere als Ee⸗ 
loniſten der macedon. Stadt Philippi genannt find), 

Daß nun aud; die prätorifchen Eohorten ſich ebenſ⸗ 
wie die Abtheilungen der Legion nicht nur durch ‚eigen 
Ehrenbenemmungen ***), fondern auch durch befondett 
bildliche Zeichen auf ihren: Standarten unterſchichen 
fehen wir unter andern auf dem oben von. Eckhellerwähr 
ten Marmorrelief }), worauf eine Standarte ber Ul 
prätorifchen Gohorte mit einem Scorpiomrr) darge 


— — 
3 1* 14 















*) &. Mediobarbus L. ce. p. 372 u. 373. EMe D. 
N, V. VI. p. 402. Smetii Antigg. Neomag. p, 2%. 
*, EckhelD,N. V, VII. 495. 

4). 8.8. Cohors E & IL Praetoria Pia Vinder, auf 5% 
feriptionen bei Orelli 1. °c..:N, 17%. 349#, Cöh. II. 
Praet. pia vindex auf<einer Jnſchrift zu. Heddernhein 

: &. Steiner Cod. inser. rom, Rhehi, I, pag.133.Cch. 

.ı  ‚VE-Praet. Valeriana Galbiana (?) Orelli.1554, Cob, 

ı VII, Praet, Antoniniana Pia Vindex, Ibid, N. IM. 

. ‚Coh, VII. Praet. Pia ‘Vindex Severiana, Ibid, ‘1720, eit, 

+) Aus Marini Iscr, Albol.c, N. 1, pag. 120, 

+4) Auf Münzen ift der Scorpion Attribut von Africa. G. Bezer 
1. c. X. 5. XXXIX. 14. — Aufgefhn: Steinen; Sonbol 
des Mars. ©. Tölken Vers. di vertigefhh. Steiuen p 
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ſtellt iſt. Eine andere Münze einer prätorifchen Cohorte 
zeigt ein Stachelfehwein ie. fw. 
Wollte man demnach die Zahlen IV. u. XIII. 
auf den Vexill der obengenannten Dacifchen Münzen, ben 
präsorifchen Gohorten zufchreiben, fo beftreitet Dies wies 
berum Eckhell *), indem er gegen Le Beaus «4 Vermus 
thung, behanptet, daß die Gohorten unter ihren Felbs 
zeichen feine Vexille gehabt hätten. | 
Zur Begründung feiner Meinung führt er an: 
a) eine Minze des M. Antonius mit der Umfchrift: 

Cohortium Praetoriarum, worauf ein Adler zwifchen zwei 
ganz einfachen Feldzeichen ***). (S. unf. Taf. X. Fig. 5) 
bb) eine bergleichen von demfelden Triumvir mit: 
Chortis speculatorum f). 

oyꝝ) eine von Caligula mit: Adlocutio Cohertium }}). 
(S. unf. Taf. X, Fig. 5). 





‚ Berlin. S. 243. R.14. 32 -47. Daher häufig auf Schil⸗ 
den rem. Krieger. Bergl. Binkelmann.Il. 602. Der 
- Scorpion auf Münzen von Commagene, bei Noris 
Ann. & Epochae Syromaced, p. 129. unf, T. IX. 11.17.) 
 ) Eckhel D, N. V. vuI. 495. 
20) Mem, de l’Acad. des Inser. L ce, . 
""),Eckhe! D. N. V. VI, p.52. Beger l.c. Tab. VII. f. 18, 
H Eckhel lc. VI.p 53. Diefe Cohortes specnlatorum, 
- welche auch durch Numerus bezeichnet: werden, finden wir 
mehrmals auf Infchriften in unferem NMheinland. S 
Steiner 'Cod, inser. rom. ai N. 69. * 401.. 
. 9. ete. a 
+) Eckhell.c, Beier lc. T. KVHL LE .. 


* 


qh bie oben erwähnte Marmortafel mit dem Scor⸗ 
pion ald Zeichen ber III. prätorifchen Cohorte, auf 
welchen fämmtlich nur gang einfache den gewöhnlichen 
Legionftandarten ähnliche Feldzeihen ohne Vexille 
bargeftellt feyen. 

Es ift nicht zu beftreiten, daß ſich dies auf den oben⸗ 
genannten Münzen und dem Relief fo finde, aber bas 
raus folgt allein noch nicht, daß died allgemeine Regel 
geweſen ey. 
| Gar häufig fehen wir auf plaftifhen Werfen bie 

Standarten in dem mannigfaltigften Formenwechſel. 
So zeigt ſich z. B. der Adler bald auf einfachen, bald 
auf reichverziertem Schaft, bald felbft auf einem Bes 
zill*), welches überhaupt in fehr allgemeinem 
Gebrauch bei den Feldzeichen geweſen zu ſeyn fcheint. 

Wenn wir nämlich auf den Relief vom ehemalis 
gen Triumphbogen Trajans **) den Kaifer in ver 
fchiebener Darftellung mit mancherlei Feldzeichen ums 
geben fehen, worunter das Vexill oft ganz allein auf 
dem Schaft erfcheint, fo dürfte ed nicht unwahrſchein⸗ 





*) S. die Reliefs in Bellmri Ool. Anton. Tab, XV. Ejusd, 
Admir, Antiqq- rom. vest. Tab, XVI. — Diefelbe Bor- 
ftellung auf Münzen: 3.3. d. Medaillon Marc Aurels, 
©. Numismatä Cimelii Vindobon. IL T. 58, fig. 2. die 
Eoloniemünzen dv, Antochia, Rheſaina ıc. in Vaillant 
1, c.’H. 159. 199. 

**) Die Reliefs wurden fpäter zu dem Triumphbogen Con · 
ſtantins verwendet, wo fie ſich noch befinden. &.Wim 
delmann EV.285. " 


* 
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Eich ſeyn, daß durch bie Kriegerin feinem naͤchſten Gefolge, 
die prätorifche Leibwache mit ihren Standarten vor 
geftellt werben follte *%. Und ebenfo fehen wir bas 
Vexill auch bisweilen noch bei dem Manipelzeichen *), 


Daher bezweifle ich, baß nur die Gohorten allein 


ſich des Vexilles auf ihre Feldzeichen niemals bedient 
haben ſollen, und es ift um fo mwahrfcheinficher, daß 
die auf den Münzen von Biminacium und Dacien bes 
findlichen Thiergeftalten nicht Feldzeichen ganzer Legio⸗ 
nen, ſondern vielmehr der Unterabtheilungen ſind, da 
auch auf Münzen von Ar adus ***) wiederum der Löwe 





") Man vergleiche befonders die Reliefs in Bellori Ad- 


mir, antiquit, rom. vest, Tab. XIV. etc. — Trajans 
Sieg über die Dacier Ibid. Tab. XU. u. XII. ferner 
Tab, XV. XIX, etc. — Auf Gtandarten, die wegen 
des Pleinen Adlers unterhalb der Spige, wahrſcheinlich 
der erften Eohorte oder den Prätorianern angehören, 
fiebt man auch Vexille. S. Bellori Col. Traj. Tab. 
XXXIL u. CIH. 


#7) ©. Bellori Col, Traj, Tab. 115, fig. 5 
”e) Eine uralte bedeutende Stadt auf einer Meinen Inſel an 


der Küfte Phöniciens. Ihren Umfang befhreidenStrabo 
XVI. u. Plinius V. 20. Etwa 600 Sabre vor ber 
chriſtlichen Zeitrechnung ſtanden die Aradier unter tyri⸗ 
ſcher Herrſchaft; nachher hatten fle unter der perſiſchen 
Monarchie eigene Könige. Später waren fie den Seleu⸗ 
eiden unterthan, bis nah dem Umſturz des fyrifchen 
Reichs, Pompejus, Phönicien zur römifchen Provinz 
machte, wodürd auch die Stadt den Römern unterwor⸗ 
fen wurde. Rah manderlei Schickſalen in den roͤm. 


nd Stier, felbft neben unverfennbaren Manipelzeis 
hen vorkommt. 

Aus Baillant*) und dem chronologifchen Wert 
bed Garbinal Noris **) theile ich mehrere berfelben 
auf unferer Tafel X. Figur 16. u. 17. mit. 

a) Auf einer unter Elagabal im Jahr 249 u 
Ehr. gefchlagenen Münze ber Golonialftabt Aradus, 
(#ig. 17.) erfcheint der Löwe und Stier in berfelben 
Stellung wie bei den Münzen von Viminacium, jedoch 
zu beiden Seiten eined Baumes ***). Hinter jeder 





Bürgerkriegen wurde die Stadt im Jahre 649 n. Ei 
son den Garacenen nah barter Belagerung eroberl, 
verbrannt und gänzlich gefchleift. Berge. Noris Annu 
et epochae Syromacedonum p. 431. seqq. 

°%) Vaillant Numismata graeca, p. 256. 257. - 

*) Noris ann, & ep. Syromac. p. 431, 436. segg. 

“®*) Vaillant Num. graeca. 1. c, nennt ihn eine Yalmı 
als Symbol der meiften Pbhönizifhen Städte, da dB 
Doivi£ dies Land den Namen führt. — Dies würdal 
Sinnbild des Siegs allerdings zu einem Zeldzeihen rei 
gut paſen, aber die Form des Baums kommt ganz mit 
denen überein, die er bei andern Städten 3.2. auf de 
Goloniemünzen von Damascus, ‘Heliopolis ıc. ſelbſt Er’ 
preffen nennt. Diefe feien der Sonne gemeiht un 
bei den Phöniciern fehr verehrt gewefen, Yaill. Num. 
Col. U. 161, 181.— Will man auf die Geftalt des 3er 
mes eine Gonjectur gründen, fo entſpricht der Bud 
am meiften der Pappe (Populus) bie dem gerie 
les heilig war. Mit dem Laub diefed Baumes wurde 
auch feine Bildfäulen bekränzt. ©- Bindelmant 
U, 507. — Schönes Bruſtbild des Hercules mit 
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diefer Thierfiguren fteht ein Manipelzeichen mit verzier- 
tem Schaft. Umfchrift: APAAIQON. (der Aradier.) 

b) Eine andere unter demfelben Kaifer geprägte 
Münze diefer Stadt (Fig 16.) zeigt neben einem aͤhnli⸗ 
hen Baum zwei Löwen, hinter welchen wiederum zwei 
Manipelzeichen auf ganz einfachem Schaft ftehen. Gleiche 
Inſchrift. Im Abfchnitt: E. ZOY. 

ce) Ein fpringenber Stier, mit dem Wort APA- 
AIDN im Abfchnitt. 

Noris erwähnt noch aus dem Werk von Triftan *) 
d) einer andern unter Garracalla gefchlagenen Münze 
diefer Stadt, von übereinftimmenbem Gepräge, worauf nes 
ben einem Baume, ein Stier und Widder‘) befindlich. 


laub befranzt auf einem gefhn. Stein im Mus, Pio 
Clem. IL 5. Millin I. c. CXXU. 470. Andere Dar» 
ftellungen diefed Heros auf Gemmen bei Tölken aa. 
D. ©. 0 u. 269. In mehreren Gtädten, bauptfäds 
fih in Tyrus, Phöniciens Hauptftadt, — auch Earthago 
ıc. wurden ibm Tempel errichtet. ©. Vaillant 1. c 
11. 150, 217, — Gebr bäufig ſteht man die Attribute 
des Hercules (Keule, Bogen und Pfeilköcher) auf röm. 
u. grieh. Münzen und feine Beziehungen zum Sons 
nencult verihaften ihm befonders in Griechenland 
und Aſien zahlreiche Verehrer. — 

*) Tristan Comment. hist, IL p. 280. 

“) Dft ſieht man auch den Widder als Attribut von Städten 
in Syrien, Phönicien, Coͤleſyrien ıc. 3. B. von Antio- 
dien, Damascus, Niſibis c. ©; Vaillant. e. Il, 
74. 96, 162. 
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Wegen Achnlichkeit der Darftchung dürfte noch: 
e) eine unter Boluflan gefchlagene Münze von Damascus 
hierher zu zählen feyn, auf weldyer man einen Stier 
und ein Pferd zu beiden Seiten eines gleichgeformten 
Baumes wahrnimmt. Umfchrift: AAMA. MET. 
COA. Colonia Damascus Metropolis *). (Fig. 18.) 


Betrachten wir die beiden zuerft genannten Min 
jen von Aradus, (sub a. u. b.) fo fcheint eine Ber 
gleichung mit den Münzen von Biminacium, die es 
waigen Zweifel: ob diefe Thiergeftalten vielleicht Doc er 
calfynıbole des Landes oder der Kolonie feyn möchten, 
zu befeitigen und es fällt in die Augen, daß die: beiben 
Manipelzeichen, wohl Abtheilungen der Eur 
horten darſtellen follten, die zur Zeit der Prägung 
diefer Münze in der Stadt ihre Standguartiere hatten 
Durch die erſte Münze (a.) dürfte daher wohl cim 
oder mehrere Manipeln ber beiden Veteranente— 
horten bezeichnet erfcheinen, welche den Löwen um 
Stier als Feldzeichen führten. — Stände dagegen m 
Legionadler an der Stelle diefer Manipeljtandarte, ſe 
würde alsdann mit größerer Wahrfcheinlichfeit any 
nehmen ſeyn, daß beide Thierfiguren der Legion ab 
gehörten und vielleicht als befondere Ehrenzeichen dr 
felben (gleich dem Elephanten der V. Legion) beibehalten 
worden feyen. 

Die folgende Münze (b.) ſcheint wegen des Ber 
fommend zweier Löwen, entweber mehrere Manipein 


"Vaillant. c. Il. 222, 
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ans eimer Cohorte des Loͤwen zu bezeichnen, fofern man 
ihre Stellung nur als eine fymetrifche Wiederholung 
der Thierbilder betrachten will, oder es koͤnnten auch 
dadurch die Unterabtheilungen aus zwei Legionen, deren 
Eohorten den Löwen führten, angedeutet feyn, indem 
eben die IV. Legion in doppelter Zahl, nämlich 
ald Flavia und als Seythica erfcheint, von welchen 
beiden man Snfchriften an der Donau und namentlich 
in ber Gegeud von Semenbria gefunden hat *). Die 
Seldzeichen über. den beiden Thieren geftatten natürlich 
Die Vermuthung nicht, daß das Loͤwenpaar fich auf bie 
Eybele beziehe, obwohl diefe öfter auf Coloniemuͤnzen 
von Phrygien, Syrien ıc. neben dem Thron oder vor 
dem Wagen ber Göttin erfcheinen. 





*) Marsigli Deser. du Danube Vol. IL, Pl. 42, PI.50.u, 
Sl. teilt. mehrere Inſcriptionen der LEG, IIIL F. P. 
(Flavia pia) mit, welde fih zu Semendria befinden, 
unter andern auf Pl. 50. N. 3. ein Fragment, worauf, 
wenn die Jnſchrift richtig abgefchrieben ift, Virninacium als 
Muniecipium Aclii vorfommt. Diefe Stadt fheint alfo ent» 
weder in der Nähe von Semendria gelegen zu haben, oder 
es müßten die Steine aus den nur einige Meilen ent» 
legenen bedeutenden Ruinen von Castolatz u. Brenin- 
colatz dorthin gebracht worden feyn, die auch Man- 
nert in f. Geogr. VII. 78. für Biminacium balt. 

Auch die Legio III, SCYT ica ET V.MACFD, onica 
Pommt weiter unten auf einer am rehten Donanufer 
in einen Zelfen gehauenen Inſchrift vor. ©, Pl. 58. 2, 
u. f. w 
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Die beiden Löwen fehen wir ferner anf einer Münze 
des Bictorinus*) in berfelben Stellung, nur mit 
einem behelmten Kopf darüber und der Umfchrift: LEG, 
IIII. FLAVIA, P. F., was wieder jan Viminacium ers 
innert; auf einer andern Münze dieſes Kaiferd ſtatt 
des behelmten, einen weiblichen mit einer Elephanten 
haut bedeckten Kopf **) über dem Löwen. 

Der fpringende Stier auf der Münze (c.) dürfte 
ſich auf die Cohorte beziehen, welche in der erften Münze 
durch die Standarte bezeichnet ift, indem, da wo burd 
diefes Thier ein Opfer oder eine Golonie auf Münzen 
angebeutet ift, der Stier gewöhnlich fiehend oder am 
Pflug gehend dargejtellt wird ***). 

Der Widder, welcher auf ber nachfolgenden 
Münze (d.) derfelben Stadt, dem Stier gegenüber ſteht, 
fann daher wohl nicht als Zodiacalzeichen, wie z. B. 
auf den Münzen von Antiochien, Nifibis, und Cyrrhusx 
genommen werden, fondern gehört wahrfcheinlicher ben 
Feldzeichen an, indem wir ihn auch wirklich auf den Re 
liefö der Trajanifchen Säule, auf der Spige eines Schaf 
tes neben andern Standarten wahrnehmen. Und wehl 
mochte fich berfelbe als friegerifcyes Fahnenbild eignen, 
da der Widder ald Ammon, der Agyptifchen Hieroglyphe 
des anbrechenden Frühlings, und ald Sem Heck, 





*) Eckhel D.N, V, VII 451. 
*) Wie auf den Münzenn. Alerandrien, Mauretanien u-Arit 
©. Beger XXXIX.8.12,14.15. Vaill. Num,graeclt 
) Eine Menge Beifpiele in Vaillant num. col und deb 
fen Numism. graeca 1. c. 
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Symbol der ewig ringenden und unbefiesten Sonnen 
fraft ), an dem bilderreichen Mythus ded Hercules 
invietus der Römer erinnert, den wir fo oft auf Ins 
fohriften finden **). 

Der Stier in Verbindung mit bem Pferd neben 
einem gleich geftalteten Baum auf der folgenden Minze 
von Damaskus, (Fig. 18.) hat in der Anordnung mit den 
vorhergehenden Münzen fo auffallende Aehnlichkeit, daß 
man beiden kaum ‚gleiche Bedeutung als Feldzeichen abs 
fprechen kann, wenn gleich bieStandarten fehlen. Bekannt» 
lich gehörte das Pferd ſchon in den früheften Zeiten zu den 
Fahnenbildern, die Marius abfchaffte, um den Legionsad⸗ 
ler als allgemeines Zeichen an deren Stelle zu fegen ***), 

Sp wird alfo auch durch diefe Muͤnzen erläutert, 
daß Der Loͤwe nebft dem Stier von dem fpäter befons 
ders Die Rede feyn wird, zu den wirflichen Feldzeichen 
und zwar zu ben der Gohorten gehörte, 

Laßt füch auch nicht in Abrede ftellen, baß ber 
felbe auf Münzen verfchiedener Regionen vorfomme, 
fo möchte e8 doch nad) der obigen Unterfuchung unzweis 
felhaft feyn, daß er ald unterfcherdendegs allge 
meined Feldzeichen einer ganzen Legion nicht gedient 
haben Fönne. 

Ehe ich ferner die mit der Zahl der Legionen be- 
zeichneten Münzen hinzufüge, auf welchen der Löwe als 





*) Bergl. Creuzer Symb. II. p. 202. fad. 
) Gruter Thes, iuser, 1, c. 
*®) Plinius H. N. %. 4. 5. 
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lein ohne Standarten vorkommt, muß ich noch einer 
Münze des Triumvirs M. Antonius (Fig. 19.) gedenken, 
die zu manchen Gonjecturen Anlaß gegeben hat. 

Die Vorderſeite zeigt das Bruftbild einer geflügel- 
ten Victoria mit III Vir. R. P. C., die Rüdfeire einen 
fchreitenden Löwen mit: Luguduni und der Zahl XL.*). 
Eckhel bemerft hierbei, daß im Jahr 744 n. d. Gruͤnd. 
Roms (AA. vor Chr), eine römifche Golonie unter 
Munatius Plancud nach Lugdunum geführt und die 
dort gefchlagene Münze **) wohl deshalb mit dem 
Namen des Triumvirs bezeichnet worden ſey, da ihm 
in demfelben Jahr bei der Theilung der Provinzen, Gab 
lien zugefallen. Gegen feine Anſicht, daß die geflü- 
gelte Victoria ſich nicht auf einen Sieg beziehen Fönne, 
wie Einige vermutheten, indem auch andere Qutnarien von 
gleicher Gattung mit demfelben Bild verziert feyen, iſt 
wohl nichts zu erinnern und es foheint daher, daß Dicfe 
Figur ald allgemeines Sinnbild des flegreichen römifchen 
Heeres, welches er befehligte, zu betrachten fey. Daher 
mag ber Löwe auf der Ruͤckſeite, in gleicher Bezichung 
und zwar mit befonderer Nücficht auf den Triumvir 
felbft, gedacht werden, da eine Veranlaffung nicht vers 





*) Auf eıner andern: ANTONI IMP,A,XLI. ©. Eckhel 
D. N. V. VI p. 38. 

) Strabo IV. c. 3., welcher Lugdunum die Hauptfladt der 
Seguflaner nennt, erwähnt auch bei der Beſchreibung 
derfelden, „daß die röm. Statthalter dafelbft filberne 
und goldene Münzen prägen ließen. — 


215 


liegt, diefe Figur für ein Emblem der Stadt zu halten *). 
Man wird bagegen noch mehr zu der Vermuthung ge 
leitet, daß dies Zeichen fich auf die dort ftationirte Heeres⸗ 
abtheilung und vielleicht auf die prätorifche Gohorte bee 
Triumvirs beziehe, wenn man ſich einer Stelle des Cicero 
erinnert, worin diefer feinen Freund Atticud in eınem 
Brief — »vor den Löwen des Antoniud« warnt **). — 

Wollte man einmwerfen, daß dieſe Thierfigur fi nicht 
auf den Durch Cohh, praetorise bezeichneten Münzen bes 
Antonius finde, auf welchen nur ganz einfache Feldzeichen 
nebft dem Adler fichtbar find, fo ift zu bemerfen, daß 


") Baillant leitet den jegigen Namen Lion daber. 
») Cicero Epist, ad Attic. Lib. X. 13. „Tu Antonii ke- 
ones perlimescas cave,‘“ 

In denjelben Briefen Eicerod an Atticus (XVL 8) 
trifft man auf eine ſpottende Neußerung Dctapians her 
die V. Legion, worin er ibm durch einen DBertrauten 
fagen läßt: Antonius wolle mit einer Legion Lerchen 
nach Rom gehen 2c. — „Antonium cum legione Alauda- 
rum ad urbem pergere.* — Die V. Legion, melde 
in doppelter Zabl vorkommt, führte nämlid außer dem 
Namen Macedonica, Murtia ıc, — nod den Beinamen 
Alauda (ſelbſt auf Zufchriften bei Orelli I, ce. N. 733 
ete.) den man gewöhnlich vom Helmſchmuck derfelben 
ableitet. Vergl. Schmidt Geſch. v. Hell. U. ©. 414, 
Steiner Il, p. 76. u. a. m. 

Diefe Benennung entftand nicht etwa von der Figur 
dieſes Bogeld auf dem Helm, fondern wahrſcheinlich 
von der Form des Helmbuſches, indem Plinins 
(I.N. XI.44.), welcher dieſes Beinamens der Legion 
erwähnt, von der Federhaube einer gewiſſen Lerchen⸗ 
gattung redet. 


\ 


216 
auch die befannten, unter ihm gefchlagenen Münzen mit 
dem Namen ber 50. Legionen, ebenfo gleich Diefen, 
einer jeden bilblichen Lnterfcheidung ihrer Standarter 
ermangeln. : | 

Zu den mit einer beftimmten Legion nicht. bezeidy 
neten Goloniemünzen, auf welchen man den Löwen 
wahrnimmt, gehören noch die von Deultum in Thra⸗ 
cien und von Berytus in Phönicien. 

Den Löwen auf den Münzen ber erften Stabt, 
welche den Beinamen Colonia Flavia Pacensis Deul- 
tana (C. F. — P.D.) führt, glaubt Baillant, wegen 
ihrer Namensabjtammung von der Gens Flavia, der 
IV. Legion zutheilen zu müffen, da diefe nach Dio Eafs 
fing *) friiher von Flavius Vespaſianus errichtet, 
auf den Münzen von Viminacium den Löwen führe. — 
Man könnte wohl entgegnen, daß auf den Münzen ders 
felben Stadt auch mehrmals die Eybele mit ihren Löwen 
erfcheint **), mas ſich darauf wohl beziehen ließe, aber 
wir finden gar oft auf ben unter demfelben Kaifer ges 
prägten Colonialmuͤnzen, bafd die Zeichen der Tegionen, 
bald die Genien der Städte und Provinzen und bie 
Darjtelung der Gottheiten, welche fie vorzüglich vers 
ehrten. 

Eine andere unter Balerian gefchlagene Münze von 


*%) Dio Cassius L. LV. c. 24, 

) Vaillant 1,c. I. 164. ete. Desdgl. auf Düngen ber 
Faufina mit der Umſchr.: Matri Magnac, ©. Beger 
LLVIII. 18. 19. 
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Berytns*) zeigt, von ber vorigen abweichend, ben 
Löwen mit ſtrahlendem Kopf und der Umfchrift: 
COL, IVL. AVG. FEL. BER. (Colonia Julia Au- 
gusta Felix Berytus) (Fig. 20). 

Daß auch diefer Löwe wahrfcheinlic, zu den Stats 
Dartenbildern gehöre, dafür fpricht eine andere unter 
Gordian III, geprägte Münze dieſer Stabt mit gleis 
cher Umfchrift, auf welcher ein Tempel mit vier Säus 
Ien gebildet ift, in deſſen Mitte das Bruftbild des 
Genius der Stadt, wahrfcheinlich der Aftarte, zwifchen 
zwei Legiondablern **) fteht. Unter den Stufen des Tem⸗ 
pels fieht man einen laufenden Löwen ***), 





*) Vaillant p, 229.1, e. 

> Aſtarte, Aftarot ıc., eine alte Gottheit der Phönicier, 
welche die Symbole mehrerer Gottheiten, befonders der 
Benus und Juno in fi vereinigt. Lucian (de des 
Syria 32.) welcher ihr Bild befchreibt, nennt fie die affye 
rifhe Zuno. Sie ift von der phönicifhen Derceto, der fifche 
geftalteten Göttin verfhiedens Statt der Mondhörner oder 
Strablenfrone, mit welchen fie fonft geſchmuͤckt ift, feben 
wir fie auf den Münzen von Berytus, Eäfaren, Tyrus, 
Sidon ıc., bald mehr oder weniger bekleidet, mit 
einem Scepter oder Berill in der Hand, und mit eis 
nem Modius auf dem Kopf, ©. Vaillantl.c. 

Auf Münzen erfcheint aud zuweilen Aftarte als Göttin 
Carthager auf einem Löwen reitend, mit einem Blig 
in der Hand ©. Beger LII. 18. und in ähnlicher 
Bildung auf gefhn. Steinen bei Tölken ©. 43. N. 184 
—187. Bergl. hierüber Creuzer Symb. II. 56. 

see) Ebenſo findet man unter den Regionsmünzen des Gallie 
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Diefe beiden Legionsadler fommen auch ganz allem 
vor, zu beiden Seiten bes Bruftbildes der Aftarte auf 
einer unter Cornelia Salonina gefchlagenen Münze dies 
fer Stadt umd bezeichnen die Veteranen der V. und 
VIII. Legion, welche fchon von Agrippa in Die erneuerte 
Colonie geführt wurden *), was bie unter Auguft ge 





nus einen laufenden Löwen mit der Umfhr.: LEG. III. 
FL. VL P. VL F. ©. EckhelD,N., V. VII 402. 
Man könnte fonft vermutben, daß der Löwe vor dem 
Tempel auf der Münze von Berptus, fih auf die Aftarte 
der Karthager bezöge, welche, wie oben bemerkt wurde 
auf einem Löwen reitend,, dargeftellt wird, wenn dieſe 
Figur fo auf den phöniciſchen Münzen vorkaͤme. Nur eine 
unter Bolufian geprägte Münze von Cäſarea in Pal 
flina (Vaill. I. 225.) zeigt eine auf einem Pöwen au&% 
geftrecfte nadte Figur mit einem Gcepter und einer 
Strablenfrune, welche, nad Baillantd Meinung, Apollo 
oder Sol fcheint, wofür auch der kurze über die Schul— 
tern geworfene Mantel fpricht, indem Aftarte entweder 
ganz, oder dod um die Huften bekleidet, dargeftellt wird. 
2) Schon Sul. Caeſar hatte eine Eolonie dort gegründet, 
die nach ibm Colonia Julia Berytus auf Münzen ge: 
nannt wird und Strabo L. XVI, p. 755. jagt: 
Agrippa babe in das von Tryphon (fpäter) zerftörte 
Berytus, nach feinem Wiederaufbau dur die Römer 
zwei Regionen gelegt.» — Dieß ift, wie die Münze (Vail- 
lantl, c,Lp.11.) zeigt, die V. Macedonica und die VIIL 
Augusta. 
Daß nicht ganze Regionen, fondern nur Theile derfelben 
darunter zu verſtehen ſeyen, fcheint befouders aus einer 
ebenfalls unter Auguſt geſchl. Münze der Eolonialftadt Pa- 
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prägten Münzen mit COL. BER, V. — VII. (Ce- 
lonia Berytus. — Legio quinta & octava) beweifen *). 
Sodann erfcheint der fchreitende Löwe mit firahs 
lendem Kopf auf einer Münze des Gallienus mit 
der Umfchrift: COHH. PRAET. VI. P. VI F. *) 
(Cohortes praetori» sextum piæ, sextum, fidelcs,) 
Ferner finden wir biefelbe Figur auf einer Legions⸗ 
münze des Carauſius, jeboch noch durch ein befondes 
red Beizeichen unterfchieden. Hier hat nämlich der Löwe 
mit ftrahlenumgebenem Kopf, noch einen Fulmen im 
Rachen. Umfchrift: LEG. III. FL, (Flavia), 
Schon auf einer Münze Caracalla’s w. J. 
214 n. &h.) mit der Umfohrift: P. M. TR. P. XVII 
COS. IIII. P.P,***). Pontif. max, Tribun, potest. XVII, 
CGonsul IV. Pater patriae.) finden wir ganz biefelbe 





tricia (nach Plinius III. 1, „Colon, Patricia Corduba‘) 
bervorzugeben, worauf außer der X. Legion auch zu» 
gleih unfere V, genannt if. Hier ftebt nämlih nur 
ein Adler zwifhen zwei gemöhnlihen Standarten mit 
der Umſchrift: COL. PATRIC. und neben dem Feldzei- 
hen LE. (gio) V. — X. Und auch die X. kommt unter 
Auguft zugleich mit der IV. und VI. Legion auf einer 
Münze der Eslonialftadt Cacsaraugusta in Spanien 
vor. Vail,.cL 15, 

) VaillantLc I. 11. 106, 

*") Eckhel D. N. V. VIL 402. Auf andern fest: VII. P. 
VII. F Ueber die öfters vorkommende Formel: sextum 
pia oder septimum pia etc. ©, Eckhel. 1. c. p. 49. 

) Eckliel D, N. V. VII. 24. 212. 
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Borftellung des Löwen, die nad Eckhel ) auch unter 
Alex. Sever vorkommt, jedoch ohne Legionsbezeichwung, 
und fo fehen wir ferner diefe Figur wiederholt: 

Auf einer Münze des Poftumus, (v. Jahr 258 n. Chr. 

mit: P.;M.£TR. P. COS. P. P. 9. 

— — bed Aurelian (v. J. 275 n. Chr.) mit ders 
felben Legende ***), ꝛc. 

Eckhel 71) bemerkt nun noch über den Löwen auf 
ber Münze des Garacalla folgendes: «Es könne fcheinen, 
als ob durch diefes Bild, der Tieblingsldwe des Cara 
calla dargeftellt werben folle, den er nad) Div Caſſius +H 
beftändig mit fich geführt habe zc., aber wegen des ſtrah⸗ 
Ienden Kopfes und des Fulmen fey es wahrfcheinlicher 
ein aftrologifches oder Zodiacalzeichen, zumal man dafs 
felbe Gepräge auch bei Münzen des Aler. Sever, Aw 
relian, Probus und Diocletian wahrnehme. Nicht dent 
bar fey ed, daß der Löwe damit habe bezeichnet wer⸗ 
den follen, ber, wie Garacalla in einem Briefe felbit 
fchreibt +} }) , im Parthifchen Kriege yplöglich aus dem 
Wald gefommen ſey und für ihn gefämpft habe. Zu 
bemerfen fey noch, daß der Löwe mit ftrahlendem Kopf 
ald Symbol der prätorifchen Eohorten auf Münzen des 
Gallienus vorkomme.« — 


Rckhel D. N. V. VII. 214, 

) Eckhel, 1, c. VII. 438. 
»*) Eckhel, 1. c. VII 481. 

+) Eckhel, lc, VI. p. 214. 
rt) Dio Cassius. Lib. LXXVIII. T. 
+) Dio Case, Il, c LXXVIIL 1. 
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Das legte ift gewiß das wahrſcheinlichſte. — Es 
duͤrfte dabei nicht zu uͤberſehen ſeyn, daß der Loͤwe auf 
ben obengedachten Münzen von Carauſtus und denen des 
Gallienus blos mit ferahlendem Kopf erfcheint, wähs 
rend er auf Münzen Garacallas , Merander Severs, 
Poſtumus und Aureliang ‚ auffer dem den Fulmen im 
Rachen trägt), eine Unterfcheidung, die wohl nicht 
„zufällig iſt. Faͤnde ſich dieſes durch andere Denkmaͤler 
beſtaͤtiget, ſo ließe ſich daraus folgern, daß durch die 
erſtere Vorſtellung, wie auch die Inſchrift (bei Gallie⸗ 
nus) zu erfennen giebt, bie praͤtoriſchen Gohorten, 
Durch Ietere, die der Legion bezeichnet werben follten, ins 
dem dann der Fulmen als Attribut deg Adlers vielleicht 
Die Abtheilung ber Legion anbeutet. 

Doch wage ich nicht, dies alg entfchieden anzuneh⸗ 
men, da der Gebrauch der Feldzeichen ſo haͤufig wechſelt. 
Außer den obenerwaͤhnten Muͤnzen der IV. und XIII. 
Legion, kommt der Loͤwe noch auf folgenden mit der 
Zahl der Legionen bezeichneten Münzen des Gallie— 
nus *9 vor: 

a) Auf Muͤnzen der VIA, Legion, 


Rev. der Loͤwe mit d. Umfchrift: LEG, VII CLau- 
dia, VI, P,VLF 


b) Auf Münzen der IX, Legion, 
Rev. der Löwe mit: LEG. VIIII. AVG. VLP, 
VI. F. 

ung . 

®) Der Löwe mit ſtrahlendem Kopf und bem Fulmen im 
Rachen, erfcheint aud auf einem geſchn. Stein, bei 
Tölten, ©. 98. N. 9 ü 

“) Eckhel. D. N. v. vm. 493, 
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e) Auf Münzen ver XIV. Legion, 

Rev. mit: LEG. XIII. GEMina, VI.P. VI, F. 
Legtere zeigt gleich der oben ©. 205 in der Note er 
wähnten von der XIII. Legion, eine Victoria mit einem 
Löwen zu ihren Füßen, und läßt wegen ihrer Leber 
einftimmang in Bild und Schrift, eine Verwechslung 
der Zahl vermuthen. 

Sp haben wir alfo nun den Löwen auf einer Anz 
zahl von Münzen aus verfchiedenen Zeitperioden mwahrs 
genommen, die mit der Zahl der Legionen verfehen 
find, wodurch wiederum die Bedeutung diefer Thiers 
figur auch auf andern Münzen ohne befondere Bezeiche 
nung, fich gegenfeitig erläutert und beftätigt. 

Wenn e8 demnach außer Zweifel foheint, daß bers 
felbe von mehreren Legionen zugleich geführt worden 
fey, fo wird auf der anbern Seite die Betradhtung, daß 
von dieſen Legionen gleichzeitig außer biefem ned 
andere Thierfiguren ) und Symbole ald Feldzeichen 





*) &o führt, um nur ein Beifpiel zu erwähnen, auf den 
Münzen des Gallienus: 
die Leg. 1. Adjutrix, den Eapricorn u. Pegafus, 
— Leg. 1. Italica, den Geefier, die Wölfe mit 
Romul. u. Rem., u. den ber. 
— Leg. 1, Minervia, die Minerva. 
— Leg, L Augusta den Mars. 
— Leg. L Macriana lib, einen weibl. Kopf mit der 
Glephantenhaut bedeckt (Symb. v. Africa), Let 
tere unter Clodius Macer geprägt. u. f. w. 
Vergl. Eckhel D. N, V. VII. 402, u. VL 288, 
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gebraucht worden feyen, den beften Beweis liefern, dag 
diefe Bilder nicht die allgemeinen Feldzeichen der ganzen 
Legion fondern bie ihrer Cohorten oder der Präs 
torianer geweſen find, Ä 

Dergleichen wir insbefondere ben Loͤwen hinfichts 
lich der Mannigfaltigkeit feiner Darftellung, fo Iäßt ſich 
daraus erklären, wie er ohne Verwechslung felbft gleich» 
zeitig von mehreren Abtheilungen verfchiedener Legio⸗ 
nen gefuͤhrt werden konnte. 

Um die Urſache dieſer Formverſchiedenheit etwas 
naͤher zu betrachten, muͤſſen wir auf ſeine aſtronom. und 
mythologiſchen Beziehungen kuͤrzlich zuruͤckkommen. 

Nur einige allgemeine Andeutungen ſeyen noch 
erlaubt. 

Als Sternbild ſehen wir den Löwen im Thier—⸗ 
freife ber Aegypter *), zur Bezeichnung des heißeften 
Monats, in weldem die Sonne ihre gewaltige Wir⸗ 
fung aͤußert. Sp wurde er paffendes Sinubild mäch- 
tiger Sonnenkraft und Horapollo *) nimmt ihn als 


Ob gerade alle auf Legionsmünzen vorkommenden 
Symbole, als Feldzeichen geführt worden feyen, läßt fich 
nicht beftimmt behaupten. 

Eine Zufammenftellung der auf ſämmtlichen Legions« 
münzen vorkommenden Sinnbilder, werde ich zur Webers 
fiht fpäter geben. | 

*) Ueber die berühmten Thierkreife zu Denderah u. Esne 
in Aegypten vergl. die Descr. de l’Egypte. Antigg. Il, etc. 
“) Hori Apollinis Hieroglyph, Lib. I. 21. „‚Leonem 
(pingunt) quod cum Sol Leonem subit, ampliorem 


22a 
Hieroglyphe bes wachfenden Nild, indem, wenn bie 
Sonne in das Zeichen des Löwen tritt und der gläns 
gende - Sirius *) am Horizont erfcheint, die Fluthen 
bed Stromes ſich befruchtend über das Land ergießen. 





Nili facit inundationem, — Daher fommen in ber 
rom. Bildnerei fo häufig die wafferfpeienden Lö— 
wenköpfe vor, und fhon Horapollo bemerkt: 1. eod. 
„Quare et tubos canalesque sacrarum fontium solent 
ii,. qui sacris praesunt operibus, Leonis figura fa- 
bricari, — 

Man wird fih dabei bes Fleinen zum Waflerausguß 
durchbohrten Löwen von Sandftein aus dem Heddern» 
beimer Mithradtempel erinnern. ©. unf. Annalen IL 
u. IH. Heft. Tab. V. Fig. 7 u.,7. a. Eben fo fanden 
fh zu Heddernheim, Fragmente von Reibſchalen in 

; feiner rother Erde, deren Ausgußmündungen Löwen 
f köpfe darſtellten. — 

*) Zwei Sterne zeichnen fi bei dieſem Sternbild des 
Hundes befonders aus, ber glänzende Sirius (Hund% 
fern) und die Iſis. Darauf fheint fih eine alte Sn» 
fhrift auf der Säule der Sfid beziehen welhe Dioder 
Sic. IL. c. 97. mittheilt. Es beißt: — „Ich bin bie 
Gemahlin und Schwefter des Königs Oſiris. — SE 
bin’s die im Geftirn des Hundes aufgeht. ⸗— Das Er» 
fheinen diefes woplthätigen Geftirns bezeichnete den An» 
fang des argyptifhen Jahres, und mit iym beginnt die 
große Sothis oder Eanicularperiode der Aegypter, ein 
Cyclus von 1461 Jahren. — Vergl. Creuzer Symb. L 
369. — Darſtellungen des Sirius auf geſchn. Steinen. S. 
Tölken. S. 240. N. 1407 — 1409. Lippert Dac⸗ 
tylioth. Suppl. S. 98. N. 505: 
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Daher wird er auch ale fegenfpendende Gottheit von 
den Bewohnern der untern Nilgegend (zu Leontopolis) 
verehrt *), wie ihre Münzen jeigen. | 

Auf diefe ſymbol. Bedeutung des Löwen gründen 
fich die meiſten plaftifchen Daritellungsarten diefer Thiers 
figur 9). i 

Wenn nad) Zoëga ***) in den aͤlteſten Thier— 
kreiſen die Schlange als Monatszeichen die Stelle 
des Loͤwen einnahm, ſo mag dieß ſpaͤter Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben, beide Hieroglyphen zu einem Ganzen zu 
vereinigen, und daher finden wir auf den Werfen aͤgyp⸗ 





*) Diodor, Sicul, I. «. 81. erwähnt auffer andern Thies 
ren, welde die Negypter verehrten, au des Löwen, 
der zu Peontopolis gehalten wurde. 

*') Den Pöwen als Sternbild oder Zodiacalzeichen, fieht man 
öfters auf geſchn. Eteinen, 3. B. in Begleitung von 
Sonne und Mond. — Ferner: mit einem Kranz im 

. Radıien, über ibm das Haupt des Helios zwifchen pwei 
Hüllhörnern, um ibn ſieben Sterne und ein Pedum. — 
Auf einer andern Gemme fteht der Löwe auf einem 
Donnerkeil, über feinem Kopf die Sonne, binter ihm 
ein errihtetes Tropäum ı. ©. Tölken. S. NM. 
N. 1824-1426. Letztere Darftellung erinnert an eine 
oben ©. 219 erwähnte Minze des Carauſius, — ferner: 
der Löwe den Fuß auf eine Schlange fegend, auf 
einem gefhn. Stein bei Tölfen ©. 459, 1. Dieſelbe 
Vorſtellung auf einer Mumiendecke ©. Fr, Caillaud 
Voyage a Mero&. Par. 1826. Vol. II, pl. LXIX, 

_ ) Zoöga num. Aegypt, imperat;: — Eine Schlange ſtatt 
des Löwen ſieht man auf dem Marmorfragment eines 
Planisphärs, welches man zu Rom fand. Bailly hist. 
de l’astron, ane, T, I. pl, 3. 
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tifcher Glyptik durd; gnoftifche Vermittelung, den Loͤwen 
in mannichfacher Znfammenftellung auf den fogenann 
ten Abraren. 

Bald fehen wir hier den Loͤwen aufgerichtet in bes 
tender Stellung mit dem Worte «Abrasax« auf der Ruͤd⸗ 
feite des Stein, bald eine ſich aufrichtende Schlange, 
die in einem von Strahlen, umgebenen Loͤwenkopf 
endigt*) mit myft. Zeichen umgeben, bald eine aͤgyptiſche 
männliche Geftalt mit ftrahlendem Löwenhaupt *) und 
dgl. mehr. Ebenfo erfcheint auf Bildwerfen ber Loͤwe 
in Verbindung mit andern Thieren, 3. B. als Greif, 
Chimaͤra, — ber Löwe mit Menfchenkoyf, ald Sphinx x. 

Aehnliche Combinationen verfchiedener Götterems 
bleme zeigen die römifchen Darftellungen des geflügelten 
fchlangenummundenen Zeitgotteds Aeon, der auf Statuen 
mit einem Loͤwenkopf, den Jahresfchlüffel in der Hand 
und zuweilen noch mit ben Attributen Mercurs und 
Vulkans erfcheint ***). 





*) Tölten a. aD. ©. 418. N. 94 und 95. Daſelbſt noch 
mehrere geihn. Steine mit Schlangen, deren Kopf mıt 
fiebenftrabligen Nimbus umgeben ift, neben fieben Ster- 
nen ıc. N. 96. 97. 98. In mehrfaher Geftalt ericheint 
auf den agyptiihen Bildwerken, wie aud auf Gemmer, 
die Agathodämonſchlange ald Symbol des Jupiter Amon 
4. B. mit fünfftrabligem. Haupt, um mweldes fünf Eterne 
einen Kreis bilden, unter ihr ein Löwe, vor. weldem 
ebenfalls ein Stern. — Tölken 8.32. N. 198 und 129. 
Die oben ©. 217 u, 219 erwähnten Münzen der Eolonial- 
ſtadt Berytus und des Gallienus, worauf der Löme mit 
Rrablendem Kopf vorfommt, werden fi hieraus erBlären. 
“") Zoöga Bassiril, antiq. Il, 82. Millin gall, myik. 


— — > ma <—_._ u nenn | 
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Als Sinnbild der unendlichen Zeit, der Jahres⸗ 
erneuerung, des wiederkehrenden Sonnenlaufs fieht man 
ferner die mit dem Löwen fo oft gemeinfchaftlich vor⸗ 
kommende Schlange, an der Statue des Jupiter Sera⸗ 
pis, die Zeichen des Thierfreifes umfchlingen *). 

Und fo gehen allmählich diefe beiden Embleme in den 
reichen mit brifchen Bilderkreiß uͤber, der durch die römis 
ſche Symbolik fo manigfaltige Elemente perfifchen und Agypr 
tiichen Sonnencults in ſich aufnahm. Planetenſymbole, 
vorzüglich Schlange und Loͤwe xc. treten an den 
meisten dieſer Bildwerke charafteriftifch herwor und 
Tegterer bezeichnet fogar einen der Einweihungsgrabe **) 
in die Mpfterien des Eultus. 





XVIH, 4 Andere PBorftellungen in Montfaucon 
Diar. Ital. p. 195, Seel Mithrageteimnife S. 220. 
Taf. VIII. gig. a. b. 
) Montfaucen l’Antiq, expl.l.c. Seel Mithragebeims 
niſſe. ©. 220. Taf. VII, Fig. c. Auch auf Münzen von 
Alerandrien (unter Antonius Megierung geprägt) fieht 
man den Supiter Cerapis mit dem Modius auf dem 
Haupt, von den fieben Planeten umgeben, in der Mitte 
bes Thierfreißes. ©. Millin gall. mythol. 1. e. 

”) Als Eymbol der mithrifhen Myfterien und beſonders 
des Einmweihungsgrades im die Leontica, wird der Löwe 
betrastet von Porphyriur de Abstin. IV. 6. — (us 
ſchriſten, welche von den verfhiedenen Moiteriengraden 
handeln, in Seels Mithragebeimn. a. a. D. 

Auf geihn. Steinen hält man auch den Lömen, mit 
einer Biene am Mund, für mithrifhes Sinnbild 
Maffei gemm. P, U, F. 10. 11. Gori Mus. Flor. 

T. II. u. W. I. 
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Ich erinnere noch an das befannte Lafreriſche 
Mithrasmonnment *), auf deffen oberer Leifte der fchlan, 
genummunbdene Neon zwifchen den 7 Pyräen ald Planeten 
repräfentanten, nebjt einer ähnlichen Figur an deren Seite, 
fteht. Löwe und Schlange nehmen hier wie an den Meifter 
den untern Raum ein. Andere mit Schlangen ummun 
dene Figuren, Planetenaltäre, und Löwen ꝛc. zeigen and 
die zu Carlsburg und Hernianftadt —— Mithras⸗ 
reliefs B ıc. 

Betrachten wir den Löwen nach Horapollo ak 
Nilhieroglyphe, fo tritt er mit Dfiris in mythifche Ber 
ziehung, wodurch fich wiederum bie ibentifchen Begrift 
des Sol, Heracles, Dionyfus ꝛc. in ihm vereim 
gen **+), — Die vielfachen Verknüpfungen dieſes My 


N r. Hammer |, e, Tab. Il. Seel Withragebeimn. & 
238. Taf. IX, | j 
“)v, Hammer T. VI. u. VII. Der Löwe vor dem Rai 
fergefäß auf den beiden leßtgenannten Reliefs, fomi: 
auf dem Fehlbadher und Heddernbeimer, mag vieleist 
die Idee zu dem Stempel der XXI. Legion auf um 
ferer gebrannten Platte gegeben haben, wie denn über. 
baupt von diefer Legion die meiftenägyptifcdhen Idole, 
weiche wir befonders zu Hebdernbeim ıc. finden, ber: 
zurühren feinen. Nehmen wir dazu, daß mehrere ihrer 
Eohortenbilder 3. B. Löwe, Stier und Gapricorn,, dem 
ägyptiſchen Thierkreiß entlehnt fcheinen, fo ſpricht dies 
wohl am überzeugendſten für ihren frühern Aufenthalt in 
. Xegppten, dervon Wiener (a.a- D.) und Andern, mit mar 
hen fonft niht unerbeblihen Gründen beftritten wird. — 

»H VDierüber vergleiche man befonders die trefflichen aus den 
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thus mit den Religionen des Orients, gaben der Plaſtik 
häufigen Stoff zu mannigfaltiger Darftellung des Löwen 
in allen Laͤndern, und insbefondere mochten, wie bie 
Münzen zeigen, mehrere Regionen ſich beeifern, dieſes bes 
ziehungsreiche Symbol zugleich als Sinnbild der Stärfe 
und Tapferfeit *) auf bie — ihrer Cohorten au 
ſetzen. 

Ehe ich zur Beſchreibung des folgenden Feldzei⸗ 
chens uͤbergehe, muß ich noch einer Figur erwaͤhnen, 
welche von Einigen **) entſchieden als Cohortenzeichen 
der XXII Legion aufgeführt wird. 

Es ift nämlich der Bock, deffen Figur Hanßel⸗ 
mann ***) auf einer gebrannten Platte zu Dehringen ges 
funden zu Haben glaubt und von bem er eine Abbildung 
auf Taf. XII, Fig. 2. mittheilt. 

Sch habe noch Anftand genommen, diefe Figur in 
die Reihe unferer Gohortenzeichen aufzunehmen, da ber 
Stempel binfichtlich feiner Größe, Form, Schrift ıc. fo 
fehr an den mit unferm Löwen erinnert, daß ich faft 
eine Berwechfelung der wahrfcheinlich etwas undentlich 


klaſſiſchen Quellen abgeleiteten Entwidelungen in Ereu 
gers Symbol. a. a. D. 
*) Clem. Alexandr. V. 3, fagtvon den Aegyptern: — „ro- 
| boris quidem et fortitudinis Signum est eis Leo,“ — 
Als Sinnbild des Heldenmuthes und vielfeidht auch 
als Namensanſpielung, war ein Löwe auf dem Grab⸗ 
mal des fpartan. Königs Leonidas. Herodot. VII 
pP: 290. 1. 18, 
") Wienerl.c.p. 
“) Hanßelmann a. a. D. ©. 180. 
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ausgebruͤckten Thierfigur vermuthe. Eine Vergleichung 
der auf unſ. Taf. VII. Fig. 2. wiederholten Abbildung 
dieſes Stempels, wird um ſo mehr die Wahrſcheinlichkeit 
eines Irrthums von Hanßelmann zeigen, da ſogar der 
Koͤrper vor dem Munde beider au auffallend mit 
einander übereinftimmt. 

Wenn gleich diefe Thierfigur als bachhifches Sum: 
bol *) fi ganz gut zu einem Feldzeichen eignen möchte, 
fo enthalte ich ntich noch einer weitern Erörterung , bis 
die Auffindung eines dbentlichen Stempeld meinen Zweis 
fel an einer Berfchiedenheit der Figuren entfernt. 


7. Der Stier 
Bis jetzt At der Stier als Feldzeichen der XII. 
kegion, fo viel mir befannt, auf gebraunten Platten 
noch nicht vorgefommen. Als plaſtiſches Bild erſcheint 
derſelbe allein anf dem ſchon S. 113. beſchriebenen gro⸗ 
Ben Sandſteinrelief der alten Rheinbruͤcke zu Mainz. 
Unſere Tafel IV. Fig. 1. zeigt eine genaue Abbildung 
dieſes für bie Erläuterung der Gohortertzeichen fowie des 
Geſchichtlichen dieſes Bruͤckenbaues wichtigen Steine. 
Das gemeinſchaftliche Vorkommen des Stiers 
mit dem Capricorn, welcher letztere ſich als Cohorten 
zeichen der XXII. Legion aus fo vielen Denkmaͤlern ums 
zweifelhaft dargeſtellt hatte, räumt auch diefer Thierfigur 
eine Stelle unter ihren Standartenbildern ein. 





*) Der Verehrung des Bockes zu Mendes in Aegppten ge 
dent Diodor. Sicul, 1. 88. Auf Kaifermünzen fin- 
det man ibn dargeftelt. S. Zoögn nam, Avgyplt. 
impp, p. 117. 215. 
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Noch mehr wird dieß beftätigt, durch bie fehon bei 
dem vorigen Feldzeihen,S. 199 befchriebene” Colonial⸗ 
muͤnze von Viminacium, auf welcher der Stier gleich 
dem Löwen, felbft die Spigen eines Vexills einnimmt, 
CS. unf. Taf, X. Fig. 8. b.) 

Mar diefe Staudarte auch durd) feine Zahl bes 
zeichnet, fo ließ ſich diefe durch eine andere Münze ders 
felben Stadt (Fig. 43.) lergaͤnzen, worauf der Gtier 
als Gohortenzeichen der VII. Legion erfchien. 

Ich habe dieß bei Gelegenheit des vorhergehenden 
Feldzeichens durch eine Reihe von Münzen bereits ſo 
ausführlich entwicelt, daß mic dieß einer Wiederholung 
überhebt. — Sch will daher nur noch die Münzen der 
übrigen Legionen nad) ihrer Folge kuͤrzlich erwaͤhnen, auf 
welchen dieſe Thierfigur als Feldzeichen vorkommt. 

Uebereinſtimmend mit der Muͤnze von Viminacium, 
erſcheint der Stier: 

a) auf einer Muͤnze ber VII. Legion unter Gal; 
lienus *). 

Av. Kopf ded Kaifers mit der Strahlenfrone und 
ber Umfchrift: GALLIENUS AUG. 

Rev. Figur des Stiered mit der Legende: LEG. VII. 
CL. VI.P. VI. F, (Leg. VII, Claudia, sextum 
pia, sextum fidelis.) 

Eine andere Minze ift nur verfchieden in ber bes 
Kannten Formel: VII. P. VIL. F. *). 


*) Eckhel DEN, V.yVII. 402. 
”) Als Veranlaſſung diefes ehrenden Beinamens erzäplt 
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- b) Broncemünze des Carauſius ) von derſel⸗ 
ben Legion: 

Rev. Schreitender Stier mit: LEG: VII. CLandia 
e) Auf einer Muͤnze der VIII. Legion unter Gal 

lienus *), 

Rev. Diefelbe Thierfigur mit der Umfchr.: LEG. VID. 
AVGusta VI. P. VI. F. — Auf einer andern wie 
derum: VII P. VIL F. 

d) Münze der IX. Legion unter Carauſi us *) 
- Rev. Gleiche DBorftellung, mit: LEG. VIIII. GEmina. 
e) Münze der X, Legion unter Gallienus}): 

Rev. Wiederum der Stier mit ber Umfchr.: LEG, 
X. GEMina VI. P. VL F. 

f) Münze derfelben Region unter Bictorinust) 





Dio Cassins L,LX. ce. 13. daß die VII. und X. 
Legion, melde bei dem Aufruhr des Camillus treu ge⸗ 
blieben wären, auf des Tiber. Claudius Beranfafung 
durch einen Cenatsbefhluß den Beinamen: Clandie d 
Fideles et Pie erhalten batten. — „tum (Claudius) 
effeeit, ut urbanz legienes scptima & undecima, Clau- 
dianae, fideles, pineqgue a Senata nomiss- 
rentur. *— Sodann: (LV.23,) bei Erwähnung des Stand 
orts Möflen, von d. X, u. XI. Peg — „hue dum Iegiones 
a Claudio sunt nominstae, quod in seditione Camilli 
non rehellassent ipei.‘* 

*) Eckhel D. N. V. VIII, 46. 

) Ibidem 1. c. VII. 402, 

—) — 1.0 V. VIIL 46, 

») — Le VII 402. 

tt) — Le VI. 1. 


% 
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Av. Lorbeerbefränzter Kopf bed Kaiferd mit der 

Umfchr.: IMP. CAES. VICTORINUS, Pius. Fe- 

lix. AVGustus. 
Rev. Figur des Stiers mit der Legende: LEG, X. 

FRETENSIS, Pia Fidelis, 

So ftellt fi; der Stier als Gohortenzeichen auf 
Münzen verfchiedener Legionen dar. Daß er fchon vor 
Marius zu den Feldzeichen gehört, habe ich bereits oben 
erinnert. | 

Lehne’s Anficht *% «daß der Stier Feldzeichen ber 
XXII. Legion, der Gapricorn aber Zeichen ber Cohorte 
gemwefen fey, die den Bau der NRheinbrüde bei Mainz 
beforgte» **), bedarf nach der bisherigen Erörterung 
wohl feiner befondern Widerlegung. — Die auf beis 
den Seiten ber obengenannten Snfchrifttafel (Tab. IV. 
Fig. 4) befindlichen Thiere, welche durch fein befons 
dered Merkmal unterfchieden waren, wodurch fich das 
eine als Legions⸗, das andere als Gohortenbild ankuͤn— 
digte, ftanden offenbar in gleicher Gathegorie, näms 
lich als Gohortenzeichen diefer Legion, was durch 
unfer Broncefignum und andere Monumente nunmehr 
auffer Zweifel gefegt ift ***). 


*) ©. bie vorhergehende ©. 14. 

**) Died führt auh Wienera a. O ©. 45. an. 

”) Banz unwahrſcheinlich iftes, dab nur eine Eoborte allein, 
den Bau der großen Rheinbrüde beforgt habe, eines Wer: 
Pes, welches die vereinten Kräfte wohl von mehr als einer 
Legion, eine Reihe von Jahren in Anfprud genommen 
haben würde, wieder Brüdenbau unter Earl d. ©, beweift. 
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Ueber die mythologifche und ſymboliſche Bedeutung 


ded Stiers nur noch einige Worte, 





3 

Nicht minder gewagt möchte es feyn, diefen Stein allein 
als Haupturkunde des römifhen Brüdenbaues zu de 
trachten, indem die Vollendung eines fo bedeutenden Ber 
Bes, gewiß durch eine aus:ührliche Inschrift mit dem Ra 
meh des Kaifers, der Nachmelt würde überliefert 
worden feyn. Ja es bedürfte vor Allem wohl erft einer 
genaueren Unterfuhung, ob der Stein, ‚an der Stelle mo 
er gefunden wurde, urfprünglid eingemauert war, da ct 
denkbar ift, daß deriefbe bei der gewöhnlid angenom 
menen Heberbauung der fteinernen Brüdenpfeiler 
unter Earl dem Großen, (S: Eginhard. in vita Ca- 
zoli M. c. 17. u. 32.) vielleicht ald Reſt irgend eines rom. 
Gebäudes, dorthin gebracht und wegen feiner vorzugliden 
Größe als tauglihes Werkſtück zur Ausbeſſerung eine 
Pfeilerd benugt worden fey. Erwägt man ferner, daß det: 
felbe vei dem allerniedrigften Waſſerſtand immer not me 
vere Fuß unter dem Waflerfpiegel lag, fo würde eine feht 
bedeutende VBerfandung und Erhöhung des Mheinbettek 
anzunehmen feyn. — 

Wenn man aud zugeben könnte, daß die Znldrifl 
bei der Berftörung der Brüde verloren gegangen ſey, ſo 
bleibt es immer eine befremdende Erfheinung, das ein ſo 
höchſt wichtiges Werk in keinem alten Schriftfteller erwähnt, 
oder nur durch eine Münze verewigt worden ift; und 
es ift um fo bedentlicher, diefen Bau dem Trajan 
zuzufchreiben, da befonders fein Lobredner Dio Caſſius 
(Xiphilini Epit. in Trajan. p. 552) die von jenem 
Kaifer erbaute Brüde an der Donau mit der größten Auf 
führlichkeit, ja mit Angabe der einzelnen Maaße, als ein 
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Der Stier if im die Alteften Mythen ber 





erftaunenswürdiges Werk preift, während er unferer 
Rheinbrũcke, die an Großartigkeit — nod übertraf, 
mit Beiner Sylbe gedentt. 

Eben fo wenig ald die fpätern Ebroniſten erwähnt 
derfelden, Ammian Marcellin (XVII. 19 m XXIX 4) wo 
er von Zulians MRheinübergang im Jahr 358 und dem 
Balentinian’s im Jahr 371, (mittelft einer Schifibrüde) 
redet. Auch Procop, de aedif. D. Justin, IV, c. 6, 
der ebenfals der Donaubrüde Trajans gedenft, fagt 
von unferer Rheinbrücke nichts. — Dieſe ſcheint folg- 
lich, wenn man eine folde wirklih den Römern zu 
ſchreiben will, frühe fhon von ihnen ſelbſt zerftört 
worden zu feyn, um dad Eindringen der german. Völker: 
fhaften zw verhindern, was auch ſchon Hadrian bewog, 
den Heberbau von Trajans Donaubrüde wieder abzuwer⸗ 
fen, wie Dio Cass, (Xiphil, eod. 1.) erzählt. — Die 
Länge beider Brüden kommt ziemlich mit einander über» 
ein, nicht fo die Zwiſchenräume nud bie Stärke der Pfeiler. 

Nah Marfigli’strigon. Meſſung (Deser, du Danube 
U. p. 25. u. Tab. X. Fig. 33. 21€.) betrug die Strom. 
breite der Donau 440 Toifen, (2640 par. Fuß), auf welche 
er 23 Pfeiler von 18° Breite und 36‘ Länge ohne die 
Zufpigung von 6/, mit einem Zwifhenraum von 17°), 
Zoifen annimmt, wodurch fi die ganze. Brückenlaͤnge 
auf 445 Toifen oder 2658/ berechnet. 

Bio Cassius (Xiphil,. 1. c,) gibt dagegen nur 20 
Pfeiler mit 150° Höhe! an, die fih nah Marfigli’s 
Unterfuhung, übrigens auf ungefähr 48° reducirt, fo 
daß man einen Schreibfehler in der Handſchrift (flatt 
Ch. blos L-y unterftellen kaum. 
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Aegypter verwebt. Als lebendiges Symbol des DOfiris 





Nach den Meſſungen unſerer alten Rheinbrücke durch 
franzoͤſi ſche Ingenieure im Jahr 1800 (Mfer. v. Bodmann. 
S. die vorherg. S. 114) fanden ſich bei damals unge 
mein niedrigem Waflerftand, nod 18 Pfeiler im Strom, 
von 36° Breite und 54’ Länge bei einem Zwifchenraum 
von 64. — Hierzu kommen wegen der ehemals gr 
zeren Breite des Rheinbettes, noch 7 Pfeiler, deren Opus 
ren fi von den Fundamenten des Mainzer Zeugbaufes 
bis zur Caſſeler Kirche erfireden, wodurch ſich alſo 25 
Pfeiler mit einer Bruͤckenlänge von 2500 Fuß ergeben, 
die auch mit Eginhard's Angabe der carolingifhen böls 
jernen Brüde von 500 Schritten Länge übereinftimmt. 

Spräche nit Eginhard als Zeitgenoffe (a. a. D.) von 
dem im 3. 803 angefangenen Bau der hölzernen Brüde 
allein, (fie brannte im Jahr 813 in 3 Gtunden völlig 
ab) ohne der Steinpfeiler zu gedenfen, was auch das 
Ehronicon Alberti Stadensis p. 197. miederbolt, fo 
würde man den ganzen Brüdenbau, Earl dem Großen 
zuſchreiben müflen, da er 10 Sabre mit unglaublicher 
Anftrengung und der Interftügung faft aller Fuͤrſten, 

Großen und Geiflihen ded Reichs, daran arbeiten lie, 
wie der Monachus St, Gallens,. (Perz Mon. germ. Il- 
745) bezeugt. Der Poeta Saxo (©. Perz. L. e. 1. 275) 
dagegen, erwähnt ausdrücklich der mächtigen Strompfeiler 
ald Carls Wert: | 

„Quodquo magis ‚stupeas, firmaverat ordiue recto 
Colles ingentes fluctibus in mediis; 
Suppoauit basibus haec fundamenta locandis - 

Et supra celsam struxerat inde viam.“ — ete, — 

Nah obigen Maapen würde die reiste der alten 
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wurde der Apis in Memphis göttlich verehrt *). — 
Als aftronomifch » calendarifche Hieroglyphe bezeichnet 
er im Zodiacus der Aegypter den 14. Monat (Ephibi) 
ihres Sahres, Dies war ihre Erndtezeit. 

Bel den Römern, welche ihr Jahr mit dem März 
(Zeichen des Widders) anfingen, nimmt er Die zweite 
Stelle im Thierfreig ein, wie wir unter andern bei uns 
ferm Heddernheimer Mithrasrelief fehen. 

Hier ift er wie bei den meiften alten Voͤlkerſchaf⸗ 
ten ein Symbol ber Erde **). | 


Rheinbruͤcke demnah nicht 54°, fondern nah Abzug der 
obern Zufpisung 40 - 44° höchſtens betragen baben. 

Der Aufführung von Zwifchenpfeilern dur Earl den 
Großen wie Schaab a. a. D. bemerkt, erwähnt Egin- 
bard mit feinem Wort. 

Von zukünftigen Entdedungen müffen wir weitere 
Aufllärungen über diefen zweifelhaften, durch obigen 
Stein keineswegs entihiedenen Gegenftand erwarten. 


*) Bergl- Ereuzger Symb. I. 180. u. fode. 


"> So wird auf unferem fpmbolreihen Mithrasrelief (von 
Heddernheim) dur den von der Sonnengewalt bezwuns 
genen Stier mit dem Aehrenſchweif, die faft vertrodnete 
Erde im Auguft dem (Erndtemonat) angedeutet, deren 
Quellen durch den Dolh (Sfrabl) des Sol: Mithras 
geöffnet werden, damit fie fh wie der Mil erquidend 
und befrudtend über die Erde ergiefen. Darum fieht 
man den Löwen dabei, mit weldhem der Hund (als Sirius) 
aufgeht, zur Bezeichnung der Erndtezeit und als Bild der 
mädhtigea Sonnenkraft bei feinem beliakifhen- Erfceinen. 
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Zur Bezeichnung der erften Erzmänzen gebrauchte 





Mahrend der Löwe zugleih die Sommerfonnem 
wende andeufet und durch das von der Edlange (0d. 
MWinterfpmbol) ummwundene Maffergefäß vor ibm, (ftatt 
des Waflermanns) die Winterfonnenwende aus— 
gedrückt ſcheint, dürfte der Stier die Frühlings» 
gleihe, der Seorpion die Herbfigleihe ver 
finnlichen. 

Eine ähnliche Darftellung im Tempel zu Hermontbis 
in Negypten, erflärt, Jomard, (Descr. de l’Egypte 
Antigqq.I, ec. 8. p. 10. u. pl. 96 f. 2) (©. Ereuzer 
Gpmbol. T. 486). 

Die Schlange welche den Baum umwindet, bezeichnet die 
jährliche Erneuerung der Begetation, — die Schlange 
welbe das Gefäß  umfhlingt,.» vielleiht als Ge 
genfaß, den ewigen Kreislauf der Geſtirne. — 
Und fo zeigt auch unfer Relief anfhaufih den. dreis 
faben Mithras (triplex.) ald Bild der Tagesjeiten 
in feiner dreifahen Wirkung; am Mittag groß und 
gewaltig mit dem fentredten GStrabl (Dolch) die 
Grde turddringend, fowie am Morgen und Abend in klei 
ner Geftalt mit halb aufgerichteter und geſenkter Fackel 
als deutliches Bild des ſchräg einfallenden und unwirk⸗ 
famen Sonnenſtrahls) gleihfam in rubender Stellung, 
dem Attis entfrechend. Letzteres ift auf Dormager Re 
lief ſogar durch das Pedum in der Hand des Hesperus und 

‚bei einem ver Fackelträger auf.unf. Hebdernb, Relief (Aun. 
I. u. II. 9. III F. u. la.) durch den gekrũmmten Stab 
in feiner Hand ausgedrückt. Und bei diefer Zuſammenſtel⸗ 
fang. möchte auch der Löwe als Attributder Tellus zugleich 
- anden Eultder Magna mater erinnern. — Laſſen fi doch 
auch die Elementarftofe Feuer und Waller, — in der Fa⸗ 
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fchon Servius Tullins den Stier und andere Thiere 
tpecudes) daher der Name ded Geldes (pecunia *), 
Sonft findet man den Stier auf Münzen bald zu 
fombolifcher Namensbezeichnung **) oder zur Andeu⸗ 
tung von Opfern ***), bald zur Erinnerung an gemwefene 
Kampfipiele H, bald zum Andenken an die Gründung 
von Solonien. 





del und der rinnenden Quelle, fowie Luft und Erde, in 
dem fliegenden Mantel und dem Stier erkennenıc. Und 
fo bietet unſer Relief nod die mannicfaltigften Gym» 
bole, deren, weun auch noch fo kurze Andeutung bier 
ju weit führen würde. 
*) Plinius H, N. XXXII 3. Varro de re rustien II.1, 
») So ift auf einer Münze Auguftd3 mit: Armenin eapta die 
Refiegung Armeniend als Brenzland des Taurus gebirgs 
durch einen Stier angedeutet, der von einer geflügelten 
Victoria niedergeftredt if. ©. Beger I. c. Tab. X, 
1.6, EckhelD, N. V. VI. 98. 
"+, Der Stier war dem Meptun und Mpollo geweiht und 
wurde auf ihren Altären geopfert. Daher Virgil Aen. 
HE v. 118 u. 119.: 
‚Sie fatur, meritos naris :mactavit honores, 
Tauram Neptuno, taurum tibi, pnlcher Apollo.“ 
Die Opferftiere pflegt-n auf plaftiihen Werfen ge 
woͤhnlich durd, Opferbinden, Kränze, Vitte, Infale, uns 
terfchieden zu werden. Auf Meliefs: S. Bellori Admir. 
rom ant. vest, Tab. I. III. Montfaucon | ec. Münzen: 
Begerl. c. II. 10. Opferbandlung auf gefhn. Steinen: 
Lippert Dactyl I. ©. 330 ıc. 
?) Kampfipiele wurden bisweilen durd einen zum Steß ans- 
hohlenden Etier angedeutet, wies. B. aufeiner @olonial: 
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In dieſer legten Bedeutung findet fich Diefe Thier⸗ 


figur am haͤufigſten, und zwar im verſchiedener Dars 
Rellung. Hier erfcheint der Stein nicht in mythologis 
fher Beziehung, fondern nur zur Berfinnlichung des 
feierlichen Acts der Grenzbezeichnung neuer Pflanz 
fädte*). 





münze Mero's, der nah Dio Cass. LXI. c. 9. Stier 
dämpfe veranftaltete. Vaillant, e I, p. JIG, 

Doch bedeutet auf gefcdhnittenen Steinen der Bos cor- 
nupeta, neben weldem ein Stern oder die Sonne, auch 
den Aröhlingsftier als Zodiacalzeichen. ©. Töllen 
N. 1416 — 1119, 


*) Bekanntlich wurde bei der Gründung von Eolonien, ja 


welder die neuen Anſtedler mit Feldmuſtk und fliegen 
den Fahnen geführt wurden, der Umkreis der zu er 
bauenden Stadt dur den Pflug angegeben, an melden 
ein Stier und eine Kuh gefpannt waren, die man 
nachher opferte. 

Dur das Aufbeten des Pflugs bezeichnete man dem 
Zmifhenraum für die Thore, und die von der ebernen 
Pflugihaar aufgemworfene Erde wurde von den mad» 
folgenden Eolonen nah innen gefebrt. Daber Porta 
von portare aratrum, Den Namen Urba leitet Varro 
de L. L. IV. 3, von Orbis her, d. Kreis, welden ber 
Pflug beſchreibt 
Mit derjelben Feierlichkeit wurde bei Schlei fuug von 


‚Städten der Pflug über die Mauern geführt, Despald 


_ fagt Horat, Carm. I. Od. 16. 


„Imprimeretque muris 
Hostile aratrum exercitus insolens.‘* 


At 


Auf Münzen fieht mau daher bald den Stier ganz als 
lein *), bald ein Stierpaar an eiiten Pflug gefpannt, 
der von einem priefterlich gefleideten Mann in aufges 
ſchuͤrzter Toga**) (Cinetus gabinus) gelenft wird; zus 
roeilen nur einen Pflug zwifchen einem — und 
Maaßſtab *x), zur Andeutung der Ländervertheilung 
an die neuen Goloniften. 





und in Ovid. Heroid. IT. 1. 53. beißt es: 

„Jam Segen est, ubi Troia fnit,“ — 

Der Boden der gefchleiften Städte wurde auch bie: 
werlen mit Salz beftreut. 

IMie z. B. unter Auguft, die Eofonien von Saefarauguffa, 
Calaguris, Eelfa, Ergavica ıc. S Vaillantl,e. IV. 
p. 16. 21 — 25. 28 — 30, 

Auf den Münzen von Calaguris bisweilen ein Stiers 
topf allein. Tbid. ©. 26. 71. — Ein Stierkopf, worauf 
eın Adler fist, ift Emblem der Münzen von Troas. ©. 

v Vaill. 1 172. II. 43. 46. 

“-) Dicjes eigenthümlihen Mantelmurfs zur Verkürzung der 
Toga aedenft Liv. V. 46. xc. Auf Coloniemünzen ift ges 
wöhnlih der Kopf des Mannes. weldyer die Ztiere mit 
d. Peitſche antreibt, meift nach prieſterliber Weife verhüllt 
Häufige Darftellungen auf den unter Auguft und den nach— 

 . folgenden Kailern geprägten Münzen von Berytus, Co: 

E rinth, Emerita ı2. ©, Vaill.l. c. 1. p. 11. 16. 17. ıc. 

Selten ſieht man in der Hand’ des Mannes ftatt der 

j Peitſche ein Vexill, wie auf einer Münze von Antiochia 
⸗ (in Piſidien) unter Titus. VnilII. I. c. I, p. 134, 

755 So ſieht man auch auf einer unter Caeſar geſchlagenen 

—Muünze des Sempr. Grachus einen Regiontadler zwiſchen 
einem Feldzeichen auf der einen, und einem Maasſtab 
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Obgleich militärifche und bürgerliche Colonien 
‘(Coloniz militares und togatz oder civiles) ge 
gründet wurden, fo finden ſich diefe nicht ummer auf 
Münzen deutlich unterfchieden, da zuweilen allgemeine®) 
and öfters wechfelnde Embleme gebraucht werben. 

Kur da laſſen ſich erftere beftimmt erfennen, wo 
dies durch wirkliche Feldzeichen **) oder den Namen der 
Legion ausgedruͤckt ift. 


(Decempeda) auf der andern Seite. Beger 1. c. IH. 

6, Heber die Eolonien vergl. befonders Ereuzer Akt. 

d. Antig. S. 319 u. flgde 

*) Zu den allgemeinen Symbolen gebört außer dem Gtier 
noch die Biene, welche defbalb ald Einnbild gebrandt 
wird, da der Mutterftod die junge Brut ausftößt, wie 
nah Aelian volkreiche Städte zu thun pflegten, — Bergk 

Winckelmann II. 528. 

") Die Feldzeihen auf @oloniemünzen fommen in ma» 

nichfaltiger Weife vor. So erfheint . B: 

a) obne Legionsbegeihnung: . 

Der Adler allein oder auf der Spike eines Schaftes, 
auf Münzen der Städte Emefa, Aelia-Capitolina ıc. 

- — neben gewöbnlihen Standarten, Wantpel 
zeihen, Verillen ıc. auf Münzen von Patricia, Eäfar 

. augufa, Slicum, Patras, Eremna ı. — 

Ein einzelnes Vexit auf einem Altar. — Münzen von 
Eäfaraugufta ıc. 

Ein ſolches in der Band eines nr einem Altar fichem 
den oder hinter den Pflugftieren gehenden Kriegers 
auf Münzen v. Corinth, Antiochia (Pıfidien), Patragıc. 

— — nebend. Wölfin ftebend, auf Münzen v. Troat. 

Bier bis fünf Berille neben Pflugftieren auf Münzen 
von Ptolemaid, 
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8. Die Palme, 
Die Palme, das Attribut der Victoria, zeigt ih 
mehrmals auf gebrannten Platten mit dem Stempel 
ver XXII. Legion und darf daher den Gohortenzeichen 
wohl um fo ficherer beigezählt werden, da man das 
Bild der Siegesgättin in ganzer Figur, felbft auf rdr 
wmifchen Standarten wahrnimmt *). | 

Der Stempelabdrud, welcher auf unf. Taf. VII. 
Fig. A. abgebildet ift, fand fi) am Flußufer bei Ried 
anfern Höchft, unter den Truͤmmern zerftörter roͤm. Ges 
bäube, einer Stelle, weldyer die öffentliche Sammlung 
ar Wiesbaden die meiften ihrer —— und auch 
‚pen gegenwärtigen verdankt. 

So häufig ſich auch die Vorftellung * Victoria 
auf plaſtiſchen Werfen der Roͤmer fonft findet, fo iſt 





— 


bh) mit Angabe der Legion: 

Ein Adler auf einem Schaft neben gewöhnlihen Stan—⸗ 
darten und Berillen, neben welchen: LEG. VI, XXU. 
ıc. auf Münzen von Necis, Patras ıc. — 

Zwei Legions> Adler, zwifhen welchen: LEG. V, VO, 

* auf Münzen von Berytus, Ruſtcino ꝛc. — 

Berille, worauf LEG. III, GALlica, VI, FERrata 16. bald 
neben einem oder mebrern Adlern, bald neben Pflug« 
ftiereu oder der Lupa ftehen, auf Münzen der Städte 
Tyrus, Sidon, Nhefaina, Damaskus ıc. 

Blofe Berille und Standarten, neben weldhen LEG. IV, 

“ VLX. etc. auf Münzen der Städte Cäſaren, Augufta 
u. dgl. mehr. — Berge Vaillant numism, Colon. 
I. u. II. I. c. — 
) Bellori Col. Traj. 1, e. 
16 * 
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doch diefe Stempelform bis jegt bei uns nur einmal 
vorgekommen, und es feheint daher, daß die Goherte, 
weldye diefes Zeichen führte, nur kurze Zeit in dem 
Niddacaſtell geftanden habe. | 

Die Bildung des Baumes auf diefem runden Stem; 
pel läßt, fo roh und fleif auch die Blätter geformt 
find, doc; die Palme nicht verfennen, wenn aud bie 
Geſtalt fi) kaum mit folchen auf beffern Werfen ver 
Plaſtik vergleichen laͤßt. 

Hanßelmann *) fand einen aͤhnlichen Stempel zu 
Oehringen, deſſen Abbildimg er Tab. XII. fig 5. mit; 
theilt. — Ich wiederhohle diefelbe, wegen ihrer Forms 
verfehiebenheit, auf unferer Taf, VII. Fig. 5. zur Bers 
gleichung mit dem unfrigen, obwohl ich die Treue ber 
‚Zeichnung bezweifle. 

Bon der Uebereinftimmung diefer Figur mit einem 
ähnlichen Broncefeldzeichen bei Beger **) kann ich nicht 
urtheilen, da ich das Werk nicht vor mir habe. 

Außer dem Palmbaum finden fih auch auf einem 
andern fürzlich bei Nied entdeckten Stempel der XNXIL 
Legion, in laͤnglich vierediger Form, zwei Palms 
zweige ausgedrüdt. Mehrere wohlerhaltene Erems 
plare befigt die Sffentliche Sammlung zu Wiesbaden. 
| An den Seiten diefes Stempels find ſechs deut 
liche Einfchnitte bemerkenswerth, welche augenfcein 
lich eine Zahl bedeuten. — Ob dies inbeffen die Reis 


*) Hanfelmann a. D. ©. 181 
") Beger Thes. Brandenb. Tom, III. p. 416. 
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henfolge der. Gohorte, welche die Palme als Feldzeichen 
führte, ober eine andere Zahl bezeichne, wage. ich 
nicht zu entſcheiden. 

Kaum findet man von einer andern Gottheit der 
Roͤmer haͤufigere Vorſtellungen, als von der Victoria, 
Auf Bildſaͤulen, Reliefs, Münzen, geſchn. Steinen ꝛtc. 
iſt fie auf die mannigfaltigſte Weiſe gebildet *). 

Gewöhnlich ficht man fie geflügelt, mit dem Lors 
beerfranz in der einen und einem Palmzweig in ber ans 
dern Hand dargeftellt °*). Um nicht zu weitläufig zu 
werden, beſchraͤnke ich mich auf ihr eigenthuͤmliches Ats 
tribut — die Palme. 

Sie ift das allgemeine Symbol des Siegs * uud 


.Y Ev flebt man auf Reliefs und Münzen bald das geflü— 
gelte Bruftbild der Victoria, bald die ganze Figur der: 
felden mit ihren Attributen, Corbeer und Palme, — auf 
einer Kugel, auf einem Schiffsfhnabel ftebend, — oder 
in der Hand der Kaiſer oder einer Gottbeit, 3. DB. des 
Jupiter, Mars, Venus, des Sol ꝛc. — bald ein Be 
il, Waffentrephae oder Votivſchild tragend oder befräns 
zend, Gefangene wegführend, Votivfhilde an Palmen 
oder Säulen befeftigend u. dgl, mehr. S.Montfaucon 
l:c, Beger Mebnlihe Vorftelluugen auf gefhn. Stei⸗ 
nen, ©. Gorlaei Dactyloth. Lippert Dactyf. Töl« 

’ Pfena.a. O. u. a.m. 


‚ ##) Die Victoria wird deshalb auch zuweilen „Pulmari« 
Dea‘ genannt, Apulejns Metamorph. H p. 25 „— 
statuas palmaris Dene.“ etc, 

"”), Sonft wurden bei den griech. Rampfipielen verſchiedene 
Kränze ald Sirgespreis gegeben 4. B : 


GAlius*) erzählt aus Pintarch**), man halte die Pal 
deßhalb für ein paffendes Sinubild des Siegs, weil das 
Palmenholz die befondere Eigenfchaft habe, daß es dem 
Drud nicht nachgebe, fondern ihm entgegenftrebe ***). 


| Daher wurden den Siegern in den Kampffpielen 
Kränze von Palmen zu Theil und mit gofdnen Palm 
zweigen war die Purputtoga des triumphirenden Fels 
herren oder Kaifers durchwirft Tr). 

So fieht man auf Minzen der Victoria bald cis 
nen Votivfchild an einem Palmbaum befeitigen, theils 
bie Kriegsthäten auf einen an eine Palme angelchnten 
Schild verzeihnenttr). — Meberhanpt fah der Aber 





bei den Pythiſchen Spielen ver Lorbeer, 


— Olympiſchen — der Oelzweig, 
— Iſthmiſchen — die Fichte, 
— Nemäiſchen — der Evpich (apium). 
Allen gemeinſchaftlich aber die Palme. Vergl. Wach- 
ter Archaeol. num. p. 57. 


) Gellius Noct. Attie. III. 6. — 
") Plutarch. Sympos, VII, Quacat. 4, 
“2 auch Plinius H. N. XVI, c. 4% fagt ebenfaßs: dab 
Holz des Palmbaums und der Pappel trage ſtark und 
— beuge ſich aufwärts gleich einem Gewölbe, — „palma 
e contrario fornicatur,* — 
+) Toga picta, palmata. Livius XXX, 15. XXX 12 el 
— Auf Münzen von Auguf. ©. Beger XII. 2%. 
th) Beger XXIV. 19. XXVI. 16. XXU. 12. XXV. 20. ok. 
ttr) Livius (X. 47.) fagt: unter. des Fab. Gurges m De 
Scaeva Eonfulat Cim 3. 462 n. R.6.292 ©, Chr.) ſeien 
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‚glaube der Römer in dieſem Baum, felbft-ein bebeutungss 
volles Vorzeichen des Siege *). — 


Auf Münzen erfcheint die Palme häufig auch als 


Localſymbol von Laͤndern und Städten. Befonders war 
der Palmbaum den Aegyptern heilig, als ein Lebens 
diges Bild des. Jahrescyclus, weil fie glaubten, er 
fege jeden Monat neue Zweige an **). Daher erfcheinen 
Palmblätter auf dem Haupt des Dfiris und der Iſis 
und die in die Myſterien der Iſis Eingeweihten, trugen 





jum erftenmal tapfere Krieger mil. ihren. erhaltenen Eh 
venzeihen bei Öffentlihen Spielen erfchienen, und nad 
einem von den Griechen entlehnten Gebraude, habe man 
den Siegern die erften Palmen gegeben. — „palmx- 
que tum primum translato ce Graccia more, victvribus 
data, 

Rah Plutarch (in vita Thes, p. Gb detheifte Thefeus 
dei den Kampffpielen zu Delos, zum erfienmal den 
Palmzweig ald Siegespreis. 


) Sueton erzählt (in Augusto cap. 92) von Auguft, daß 


er einen jwifchen den Fugen der Steine vor feinem 
Palaft bervorgewahfenen Palnıbaum- in dem Hofe 
neben die Laren frgen und forgfältig pflegen ließ.” So: 
dann in cap. 91.: ‚Als Auguſt bei-Munda um ein Lager 
zu ſchlagen, einen Wald fallen lieg, muSte auf feinen 
Befehl, ein darin gefundener Palmbaum als Borzeichen 
des Siegs fteben bleiben.’ ıc. 


) Horus Apollo. Hieroglyph. L &, „— palmanı pie- 


gunt: quod urhor haee sola ex ommibus ad singulos 
luns ortus, singulos etiam ramos procreet, ita uf 
daodecim ramorum productione aunus expleatus.“ — 
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nach Apulejus, Palmblaͤtter in der Hand und mit Palm⸗ 
zweigen beſtreute man das Lager der Prieſter JY. De 
Palmentraͤger erwähnt auch die Inſchrift zu Roſette. — 

Auf Miünzengeb:aichte die Stadt Alerandria um 
ter dem Triumvirat des M. Antonius die Palme ald Sinn- 
bild. (S. unf. Taf. X. Fig. 21). Die Vorberfeite 
ftellt des Antonius Kopf, die Ruͤckſeite: eine hohe Frucht: 
tragende Palme dar, von einen Epheufran umgeben, 
Im Feld die Worte: ALEXANDRia AEGYPius. 

Obgleich die Palme fehr häufig in Aegypten vors 
fommt, fo findet man fie doc nicht als alfgemeines 
örtliches Emblem **) , fondern die Stadt Alerandrien lief 
diefe Münze zu Ehren des M. Antonius, mit der dem Oft 
ris geweihten Palme und dem Epheukranz, als Symbol 
des Dionyſus prägen, da Antonius in Aegypten als 
Oſiris und Bacchus, die Gleopatra als Ifis und Kama 
verehrt ſeyn wollte ***). 


1 


i 


“= ———u 


*) Hierüber vergl. befonders Ereuzer Symb I. ©.510. 
»9) Yegypteus Symbol war auf Münzen E älars und Augufit 
ein &rocodill mit der Umſchrift: AEGYPTOS Kergl. 
Beger XII. 16,111.22. — Auf Münzen Hadrians fieht 
man die rom. Provinz Aegypten als fipende Frau perſoni⸗ 
fizirt, die fih. mit der Linken auf einen Korb fügt, in 
der Rechten ein Syſtrum hält, zu ihren Füßen ein Ibis 
Umſchr. wie die vorige. ©. Oisel XXXIL N. 10. 
Millin LXXXVIII. gig. 376. Beger XXXIX, 1. 
+) Schon bei feinem Aufenthalt in Griehenland (39 Chr) 
batte Antonius fih wie Dio Eaffius (XLVIII. 39) 
‚berichtet, feloft den Namen des zweiten Bachus Ddeige: 
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Die palmenreichen Gegenden von Paldfina, Sys 


F 





legt, und wollte auh von andern fo genannt feym, 
Bellejus BaterculusclL. 1.c.82) erzählt fodann, daß 
er mit Epheu befränzt, Jen Tyrſus in der Hand und 
mit Cothurnen unter den Füßen, in gelber Tunica wie 
ein Bachus durch die Straßen von Alexandria gefahren 
fey. Daher ſieht man auch noch auf andern Münzen, 
des Antonius Kopf mit Epheu befränzt und andern 
bachifhen Symbolen. ©. Eckhel D. N. V, VI. p. 64. 

Alerandrien zeigt auf Münzen des Triumpir Fepidus 
ein mauerbefröntes Bruſtbiſd als gewöhnlihes Emblem 
der. Stadt. Auf Münzen Hadrians ift Aferandrien als 
figende Frau gebildet, die mit-vem einen Arm fih auf 
ein Gefäß fügt, aus weldiem eine Weinrebe empor 
firebt, mil der andern hält fie einen Büſchel Aehren, die auch 
zu ihren Füßen berporfproßen, mit der Umſchrift: 
ALEXANDRIA. © Oisel. XXYV.n.8 Millin Tab, 
LXXIX fig, 877. — Beger XXXIX 9. 

Auf einer andern Münze unter demſelben Kaifer, fteht 
Alerandrien mit einem Aehrenbüſchel in der einen Hand, 
den Kopf (gleih Africa) mit einer Elephantenhaut bes 
dedt, vor dem Kaiſer, im Begriff die ergriffene Hand 
dejielben zum Munde zu führen, um fie aus Dankbar: 
keit zu.füffen. Umfhr.: AAKZANAPIA. Im abſchn. 
LIE. (im 3.15.) ©. Zeöga Num, Aegypt. VII. Mäl- 
lin LXXXVIL fig. 878. Ebenfo auch das bloße mit der Kopf» 
haut des Elephanten bedeckte Bruftbild des Genius der 
Stadt.S5 Vaillant Num. gr.p. 192. Zumeilen fieht man 
aud) den Serapis als Schutz gottheit Alexandriens auf Müns 
zen des Gordian, auf welchen die Bildſäulen des Serapis 
und der Diana von Epheſus auf einem Schiff zum Zeichen 
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rien, Phönicien ꝛc. fcheinen diefen Baum vorzüglich ala 
Landesſymbol auf ihre Münzen gefegt zu haben. 

Bekannt find die auf die Unterwerfung ven Judaͤa 
geprägten Münzen des Bespaflan und Titus, mit: Judza 
capta, u. devicta °). Hier ijt die Palme nicht Sieges⸗ 
zeichen, fondern Emblem des Landes, was auch aus einer 
atıdern unter Nerva geprägten Münze mit: „„Fisei Ju- 
daici calımnia sublata,“ (Fig. 21.) hervorgeht, auf 
welcher ebenfalls eine fructtragende Palme ganz alfein 
erfcheint **). 

Wiederum findet man diefen Baum nebjt einem 
Lorbeer, auf einer unter Traj. Decius gefchlagenen Münze 
von Caͤſarea in. Syrien ***). j 

Von der Frucht des Palmbaums CPowme£)- Teitete 
Phönicien den Namen ab +), daher ſieht man befonders auf 
den Münzen von Tyrus Phoniciens Hauptftadt, auffer 
ihren Gottheiten, der Aftarte, des Mercur und Hercules, 
“ bauptfächli die Palme und Purpurſchnecke tr} 





der Verbindung: beider Städte dargeftellt And, mit der 

Umfhr-: OMONOIA EBECIQN AAFZAN- 

APEDN (Eintraht der Epbefer und Wlerandriner) 

Buonarotti Medagl. ant, VE, n. 3. Millin XXX 
f. 111, etc. ! 
*) Spanheim d. U. & Praest: Num. p. 526. 

») Beger XXXIL 22: Spanheim |, c. p. 326. 

“*, Vaillant. 1.c. H. 19%. Palme und Lorbeer bejiehen ih 
auf die Kampffpiele zu Augufs Ehre, wopon Josephus 
bell. jud. I. c. IG redet. 

+) Bindelmann 1. 497. 
y+) Vaillant Ec. II p. 60. 86. 92. 97. 127. 151. 251. x. 


als umnterfcheidende Embleme. So mag- die Palme, “die 
man mit dem Löwen anf einem in Frankreich; gefuns 
benen filbernen Votivſchild bemerkte *9, vwjelleicht auch 
von. Carthago als Symbol des Mutterſtaates Tyrus 
gebraucht worden ſeyn, da / ſie von Dido gegründet wurde, 
wenn nicht der Baum, als einheimiſch in Africa, in die⸗ 
fer oͤrtlichen Bedeutung vorkommt, wie dies aus einer 
Muͤnze der Colonialſtadt Babba in Mauretania Cinge⸗ 
taua, worauf ebenfalls eine Palme ganz allein ſteht, 
hervorzugehen ſcheint. 

Ferner bemerkt man Palmbaͤume von verſchiedener 
Gattung auf den Muͤnzen von Hierapytna und Comora 
der Inſel Creta, ſowie von Lapethus in cypern und 
andere mehr. 

ME Siegespreis der Kampfſpiele fieht man auf 
roͤmiſchen und griechifchen Münzen. gewöhnlich einzelne 
Palmzweige +) in urnenartigen — auf Tiſche 
geſetzt. — 





J Vergl. ferner Noris A. & Ep. Syrom, 1. c. p, 380, 
seqg. Ueber die Purpurſchnecke: Virgil Aen. IV, 
‚= 262. Ovid Met. VI. 8. 
+). ©. bie Abbandiung in den Schr. d. K. Acad. zu Paris. 
W109 u. fgde. 
») Spanheim dU,& PN, p. 305, 309, 
7) 3. B. auf Münzen von Ppilippopolis in Tracien, An 
eyra in Phrygienw a m. S. Vaillant num. gr. l.c. 
Ebenfo ſieht man auch Deljweige im ähnlichen Ges 
fäßen zur Erinnerung an die Spiele zu Ehren des 
olympilden Jupiters und des Hercules. 3. DB. auf 
einer unter Elagabalus gefhlagenen Dünze von Tyrus 
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Sch erwähne hier noch einer zweifelhaften von Wir 
her ) unter bie Gohortenzeichen aufgenommene Figur 
-auf einer gebrannten Platte der XXII. Legion. 

Hanpelmann **), ‚welcher biefen Stempel zu Och 
ringen fand, und auf Taf. XII. Fig. A, eine Abbildung 
liefert, hält die Figur für ein Blatt und iſt der 
Meinung, daß baffelbe ein Genturienzeichen fey, dem 
gleichen man andy bei Fuchs *"") mehrere finde. 

Mir felbft ift diefer. Stempel noch nicht vorgefoms 
men; ich theile ihn alfo nad, Haußelmanns Zeidınumg 
auf Zaf. VII. Fig. 3. mit, indem ich wegen öfters wahr 
genonmener Unzuverläffigfeit derfelben, mein Urtheil das 
rüber, fowie eine weitere Ausführung noch fuspenbire 
— Im Allgemeinen bemerfe ich nur, daß die Figur am 
meiften mit einem Epheublatt übereinfomme, denen 
nicht unaͤhnlich, welche an unferm oben erwähnten 
Broncefignum (dem Gapricorn) eingehängt waren unt 
die man auch häufig in gleicher Form auf feinen. rother 
Gefäßen, befonders auf Kleinen Näpfchen und Tellern 
als Randverzierung wahrnimmt. In diefer Beziehmg 
wuͤrde baher dies Zeichen dem reichen hacchiſchen Sym 
bolenkreis angehoͤren. 

Wie dieſes geſtielte Epheu⸗Blatt mit einem kleinen 
Herz verglichen und ſo von Wiener den Cohortenzeichen 


mit der Umſchrift: HPAKAIA OAYMHIA. & 
Vaill. num. col, 1, ec. U. 9. 

*») Wiener lic. p. 68. ” 

»ROHanbelmann a. a. D. II. 181. 

Auch alte Geſch. v. M; 1 ©. 10. 
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j angereiht werden mochte ‚ iſt unbegreiflich, da faſt 
alle Feldzeichen dieſer Legion ſich als Goͤtterbilder oder 
deren Attribute ausſprechen. 

Als Centurienzeichen iſt dieſe Figur ebenſo wenig 
zu betrachten, da ungeachtet der Erklaͤrung von Fuchs, 
ſich ein ſolches anf Inſchriften nicht ſicher nachweiſen 
laͤßt. Dieſe Blattform kommt dagegen als willkuͤhrliches 
Interpnunetionszeichen auf Inſcriptionen mehrmals vor, 
Son weldem ich nur unfer oben erwähntes Votivtäfels 
chen in Bronce mit: Mars leucetius **) ald Beifpiel arts 
führe. 
= | 9 Das Rad. 

Eine gebrannte Ziegelplatte, die fich in der alten 
Stadtmauer zu Mainz fand, (in m. Saml.) zeigt, in 
runden um den Rand mit Zahnfchnitten verzierten Stems 
pelabdrud, die Figur eines Rades, mit der Umſchr. 
LEG XXI. PR. P. F. 

“ Die allgueinfache Form deſſelben mit 4 Speichen, 
wuͤrde die Vermuthung einer blos zufaͤlligen Verzierung 
ohne Bedeutung rechtfertigen, wenn nicht ein Rab mit 6 
Speichen deutlich auf mehreren andern Stempeln ausge 
druͤckt wäre, welche P. Fuchs ebenfalls zu Mainz fand. 

*. Auch auf Taf. VIII, Fig. 1 iſt der unfrige nebft 
ben zulcgt erwähnten (Fig. A u. » abgebildet. 

Fuchs gedachte noch (II. S. 94) eines Stempels 
der XIV. Legion, worauf in einem Dreieck, ein Rab mit 





9 Wiener, ec. p. 6. 
”) Lepne’s gef. Schr. 3.9. ©. 26. 


204 

6- Speichen ausgedruͤckt iſt. Nach der Abbilbnug *) 
zu urtheilen, fcheint dies indefien blos Randverzierung 
zu ſeyn, (ſtatt einer Roſette), ohne eine beftimmte ſym⸗ 
boliſche Bedeutung. 

Fuchs hat ſich (S. 112. u. fgde.) viele Mühe gege⸗ 
ben, aus dem Vorkommen des Rades bei den beiden genan: 
ten Legionen, weitläufig zu beduciren, daß dieſe Figur mich 
als Legiongzeichen, fondern als Wappen der von der XIV, 
Legion erbauten alten Feſtung Maguntiacum betrads 
tet werben muͤſſe, indem das gleiche Zeichen nicht ven 
mehreren Legionen zugleich geführt worden feyn koͤnne; — 
mithin Laffe ſich der Urfprung bes im früheren Mitte 
alter auf Siegeln und gehauenen Steinen vorfommen 
den Rades bis auf die rim. Periode zuruͤckfuͤhren. — 
Sch will mich nicht mit der Widerlegung diefer augenfäl 
ligen Phantafie aufhalten, die ſchon dadurch jede Wahts 
fcheinlichfeit verliert, daß diefelbe Figur fih auch an aw 
dern Orten gefunden bat. — Auf Ziegeln der AXLU, fo 
gion fol das Rad nämlic, auch zu Bregenheim vorge 
fommen feyn **). Als Relief fand ich es felbft zu Hed⸗ 
dernheim bei der in Auftrag unfered Vereins geleiteten 
Ausgrabung eined großen rim. Gebäudes, in dem Gas 
ftell. des Bicus ***). — Hier zeigte fich nämlich auf zwei 
einzelnen cylinderartigen Sandfteinen von 8’, Durch⸗ 


) Fuchs a a. O. I. Tab, IX. 18. X. cl. IV. n. 16,3. 
) Doromw Opferſt. U. H. p- 0. Doc bedarf dieß noch web 
terer Beftätigung. 
”) Bergl. unf. Bereinsannalen 1. Heft Tab. IV. k. Aehuliche 
Caſtelle zeigen ſich auch bei den rom. Niederlaſſungen an det 
Donau. S. Marsigli I. Tab. V. Fig. 18. 14. 16. x. 
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weffer *), die in jenem MHitär» Gebäude eingemauert 
waren, ein deutlich ausgehauenes Rad von 6 Speichen, 
ob als Cohortenzeichen oder bloſes Ornament, laſſe ich 
dahingeſtellt ſeyn. Für erſteres möchte indeſſen fchön 
wegen des Fundorts eine groͤßere Wahrſcheinlichkeit 
Sprechen, da ſich in demſelben Gebäude das oben ©. 118 
erwähnte Relief mit dem doppelten Capricorn und ber 
Victoria fand. — 

Zwei Schickſals⸗Goͤttinnen führen das Rad als eis 
genthämliches Attribut, die Neme ſis und Fortuna, 

Die erftere, Adraſtea die verborgen waltende Göttin 
ber Vergeltung, wird meift geflügelt gebildet mit einem 
Zweig der Efche ober des Apfelbaumes *), zuweilen mit 
einem Zügel und einer Wage. Fuͤllhorn, Steuerruder und 
das Rad***) hat fie mit der Fortuna gemein. Zuweilen 
vereinigen fich bei ihr die Attribute. mehrerer Gotthei« 
ten, fo daß fie als Sinnbild aller Götter angefchen wers 
den kann. So erfcheint fie unter andern auf gefchn. 
Steinen }). 





) S. unf. Taf. TIL. Fig. 1. 

*+) Eine Statue derfelden in Visconti Mus. Pio-Ciem. I. 
A. N.5. Mlllin LXXXVI. f. 347. Bersl. Windel 
mann II. 521. 

“) Dad Rad als Attribut der Nemefis erjheint auf ei 
nem Basrelief in Mus. Capitolin. IV. 85. Millin T. 
CIV. fig 415, 

7) Auf einem gefchn. Stein bei Buonarotti Medagl, ant, 


= 225. und Millin T. LXXIX, fig. 350, ift die Neme- 
is Panthed neben einem Rad dargeftellt mit den Flü— 
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Bei ver Fortuna fommt dad Rad am gewoͤhn⸗ 


lichſten vor, und in dieſer Bedeutung mag es Feldzeihen 


der Cohorten unſerer XXII. Legion geworden ſeyn. 


Ob dieſes Attribut nur auf den Schilden der 
Soldaten, und die Figur der Gluͤcksgoͤttin auf ihren 
Standarten gleich dem Bilde Victoria gefuͤhrt worden 
ſey, iſt noch unentſchieden, obwohl man bei einigen Stans 
darten der Trajaniſchen Säule *) mehrere Figuren auf 
der Spitze wirklicher Feldzeihen wahrnimmt, die ſich 
mit einem einfachen Rab von 4 Speichen gar wohl ver 
gleichen Taffen, ae 

Der Eult der Fortuna (Tem) ift uralt und fane 
thrafifchen Urfprunge. Sie wurde vorzüglich zu Ans 
tium und Pränefte ſowie laͤngs der lateinifchen Kuͤſte 
verehrt **), und führte mancherlei Beinamen ***) und At 





geln der Victorie, der Schale und Schlange der Hygiäa, 
ıc. zum Zeichen, daß fie Sieg, Reichthum und Geſund— 
beit bringe. 

*) Bellori Col, Traj, Tab. XXXVII. 

**) Creuzer Symb. TI. 315. 266. Wo. 

»") Daber führt z. 3. die Fortuna die Beinamen: patricia. 
plebeja, mascula, mulichris, militaris ete. und bejon 
derd primigenia, Diefer war ju Nom auf dem Quirinaf 
ein Tempel errichtet. Einen zweiten Tempel dieſer 
Göttin, erbaute P. Sempr. Sophus. S. Livius 
XXIX. c. 36. XXXIV, 53. 

Man Pönnte vielleicht den befannten Beinamen jener 
XXI. Legion (Primigenia) von der Verehrung der 
: Fortuna ableiten, da fie diefen Namen allein führt? 


or. 


tribute. Macreb*) haͤlt fie, mit Luna gleichbedeutend. 
Pauſanias **) rechnet fie mit ae als Schickſalsgoͤt⸗ 
tin) zu den Parzen. 

Gewoͤhnlich erſcheint die Fi ortuna auf roͤmiſchen 
und griechiſchen Bildwerken als bekleidete weibliche Fis 
gur miteinem Stewerruder **) und Kugel. Spaͤ— 
ter fcheint ibad: Rad hinzugekommen zu feyn. Das 
Fuͤll horn führt fie mit den meiften Gottheiten gemeins 
fchaftlich, und bisweilen ficht man den. Modius. auf 
ihrem Haupt 7). Beides; Siumbilder der Fruchtbarkeit 
nnd. des Ueberfluſſes den ſie ſpendet. — So redet Pau⸗ 
ſanias von einer Statue ber Fortuna zu Theben, die 
den Plutus (Gott des Neichthums) als Kind anf dem 

j ".: 

Die Fortuna supera kommt auf einer Infchrift der‘ 

XXII. Legion vor. Wiener l, cr pı 66,und Tab, 2, > 


”) Maecrob. Saturnal, I, 19. — „Luna Toy “ RA 


») Pausaniaa. I. ©, 13, 

**+) Bisweilen fiebt man fie mit zwei GSteuerrudern ala ES ym: 
bol des günftigen und ungünftigen Glücks, welches fie 
lenft. Oder aud) in doppelter Zabl (Gemina) Vaill.1.158. 

P Eine Fortuna mit dem Modius auf dem Haupt umd vor 
. ir Sonne und Mond, fiebt man auf-einem geſchnitt. 
Stein bei Tölten. ©. 2%. N. 1294. Bergl. Win» 
@elmann VI. 130, IV. 319. 
Dieſen Modius führen aber zugleich noch andere Gott 
beiten, ij. B. Pluto oder Serapis, Iſis, Bictoria, Prias 
pu6 ıc. — Vergl. de la Chausse Mus. rom, Sect. I. 
Tab, IL. Sect. II. Tab, 29. ete. — 
417 
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Arm traͤgt *). Auch mit Fluͤgeln erfcheint die Gihdögder 


tin zuweilen auf Broncen und geſchnittenen Steinen **). 
| Das Alterthum hat und mehrere. fchöne Statuen 
und Neliefd ber Fortuna überliefert. Ich ermähne nur 
ein zu Rom im der Nähe des Forums von Trajan ges 
fundenes Standbild derfelben, mit ben gewöhnlichen Ats 
iribnten, Fuͤllhorn, Steuerruder, Kugel.und Rab **). 
Bon Reliefs befigt unfere öffentliche Sammlung 
zu Wiesbaden ein Hleines Bildchen in graugelbem Sand- 
ſtein, von 40% Höhe und 8"/, Breite, welches im vers 
floffenen Jahre zu Hebdernheim gefunden wurde, Unſere 
Taf. III. Fig. A. zeigt daffelbe in verfleinerter Abbil- 
dung. — Die befleidete Figur erfcheint in einer niſchen⸗ 
artigen Vertiefung in halb erhobener etwas roher Arbeit, 
ſammt den gewöhnlichen Attributen, mit Ausnahme ber 
Kügel. Dagegen ift der Kopf noch befonders durch 
den fonft ungemwöhnlicheren Helm -ansgezeichhet, wodurch 
fid; die Figur als Fortuna militaris darftellt +). 


®) Ueber eine ähnliche Vorftellung der Kortuna mit einem 
Kind (wahrfheinlich dem Plutus) im Schooße vergleide 
‚®indelmann Il. 743. 
0 Mit großen Fittigen iſt Fortuna gebildet auf geſchnitt. 
Steinen, bei Tölfen. ©. 220. N. 1293. 1297. 1298, 
"") Vijsconti Mus, Pio-Clem. 18. Tab. 12. Untere findet 
man dargeftellt in Montfaucon YVAntig. expl. I. P. 
II. T. 196—198, M affei T. IH. Tab. 71, 72. 
- 9 Das Meine von allen Seiten behauene Relief ſcheint mit 
eingemauert, fondern in dem Pararium eines römijdhen 
Bemobners frei ‚aufgeftellt zeweſen zu fepn. 


I 
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Wegen ded Fundorts Wiesbaden iſt noch ein ans 
dered Melief der Fortuna anf einem vierfeitigen Altar 
für uns von Interefie, obgleich fid; wegen ftarfen Bes 
ſchaͤdigungen nur das Rad von ihren Attributen erhalten 
hat *). — Man hat diefe Figur bald für eine Juno 
bald für eine Nemefis gehalten. Letzteres wird wenige 
ftend durch das Rad unterſtuͤtzt, obwohl fie dieß mit 
der Fortuna  gemeinfchaftlih hat, und an ber Geite 
noch die Spuren des Steuerruders fidj errathen laſſen. 
Auch entfpricht die Stellung der Figur nicht der Nes 
mefis, weldye fich gewöhnlich durch Das eigenthuͤmliche 
Zufammenfaffen des Gewanded vor der Bruft **), und 
den Efchenzweig ꝛc. außzeichnet. Cine ähnliche Dar— 
ftelluug der Fortuna fand fic) auf einer vierfeitigen Ara 
zu Ladenburg ***). 


Zuweilen vereinigen fich bei der Darficllung der 
Fortuna die Embleme anderer Gottheiten, fo daß 





-*) Eine Abbildung diejer Ara iftim II. Heft von Dorom’s j 

| Opferſt. und Graob,. ꝛc. Was die, ©. 8 aufgeftellte 
Bermutbung vom Dpfern der Gefangenen auf diefem 
Stein betrifft, jo gebort dies zu dem Schild der 
Baftarnen (E. 42.) und andern ergogliden Dingen, 
woran man des Herrn Dorow eigene Zugabe leicht 
erfennen kann 


”) Vergl. die gefchn, Steine bei Töhken ©. 222. N-I261 
— 1225, 


”*) Acta Acad. Theod. Palat. 1. T, I. pag. 108, 
17 “ 
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wie bei der Nemefid, ein. Signum Pantheum *) barand 
entfteht. — S. unf. Taf. X. Fig. 27. 

Auf Münzen erfcheint die Gluͤcksgoͤttin in ber 
oben bemerften Bildung, bald ftehend oder figend mit 
mehr oder" weniger Attributen. Als Beifpiel it anf 
unfgrer Taf, X, Fig. 25. eine Münze des Goͤrdian **) 
abgebildet, worauf die gewöhnlichen Attribute, Steuer: 
ruder, Füllhorn, Kugel und Rad bei der figeriben Figur 
vereinigt find, - 

Die gefchnittenen Steine fielen bie. Kor: 
tuna im gleich verfchiedenartiger Weife dar, wie bei 


*) Vergl. befonders Ereuzers Bilderbeft 3. Symb. a. 
a O. mit der Erklärung. — 

So fommt ferner auf einer Gemme bei Tölfen © 

226. N. 1299 eine Fortuna vor, die auſſer ten gemöhn: 

fihen Attributen nod den Mercurftab führt. Das 

- Steuer in ihrer Hand jteht auf einer Kugel, um den 

von der Fortuna beberrfchten Erdball anzudeuten. — 

Auf einer andern Bemme bei Spon Miscell. erud. Antig. 

Sect. I. pag: 19. Sig. XXXIX. i. ift eine bebeimte For 

tuna dargeftellt, mit den gewöhnlichen Attributen dem 

Fuͤllhorn, Steuerruder und Rad, fodann mit den Flü— 

yeln und dem Palmzmein der Victoria, dem Mobn der 

Proſerpina, dem Sclangenftab ded Hermes und dem 

Fulmen des Zupiter. (S. unf Fig. 27.) — Auf Inihrik 

ten findet man zuweilen den Ausdruck. „Signem 

aereum panthoum, etc. Spon, 1. p. 20. 

”") Beger I. c. LVH. 22, Mit der Umſchrift: Fortuna 

redux. — Bergl, Rasche Lex. univ. rei num. s. v. 
Fortuna. | 
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andern Veranlaffungen ſchon bemerkt worden‘, iſt, und 
hier findet man zuweilen noch die Victoria, welche der 
Gluͤcksgoͤttin den Siegeskranz *) aufſetzt. 

Das Rad allein als Attribut der Fortuna 
kommt ſonſt auf Muͤnzen ſeltener vor *) und iſt 
nicht zu verwechſeln mit dem Rad, welches man auf 
Reliefs ***) und Muͤnzen zuweilen an der Seite einer 
weiblichen Figur, zur Bezeichnung neuer Wegean⸗ 
lagen +) wahrnimmt. 

An die Figur ded Rades und beffen Bewegung 
knuͤpft ſich feine fymbolifche Bedeutung. 

Die Kreisbewegung, das Forteilen des Rades 
ſchien ſchon den Aegyptern ++) ein paſſendes Sinnbild 


*) Tölken a. a. O. S. WA. 1300 — 1303. Wilde 
. gemma sel. p. 160, | 
) 3.8. ein Rad mit 4 Speiden auf einer Erzmünze von 
Tarent in Apulien. ©. Eckhel num. vet, aunecd,»P. 

I. Tab, UL Fig. 4. Derfelde Typus aud auf Muün- 

zen von Mafiilia und Agyrium, Ibid, £ 

*) ©, Bellori admir, antiqg,. rom, vest, Tab. XXI. 

+) Wegen Trajand Wegeanlagen und Berbeflerungen be» 
fonders durch die Pontin. Sümpfe, (Xiphil. in Traj.) 
wurden Münzen geprägt, auf deren Kückſeite eine figende 
weiblihe Figur, mit der einen Hand ein Schilfrohr 
baltend, mit der anderen auf ein Rad ſich ſtützend, dar- 
geftellt if.- Beger XXXVI. 5. 

I} Nach Clem. Alex, V. werden in den agyptifhen Tempeln 
Räder herumgetragen, vielleicht audy zum Andeutung der 
Kreisbewegung der Geftirne, und Plutarch; (in Numa. 
Pompil. p. 4%) fagt: „Nisi quid herole similiter Acgyp- 


26% 


um die Unbeſtaͤndigkeit des «Ghids und den Wechſel 
der menſchlichen Schickſale zu bezeichnet. So wurde 
es Emblem der mächtigen Sciefalsgsttimen — dei 
Glücks und der Vergeltung. — 

Noch eine Andere nicht ganz vollſtaͤndig — 

druͤckte Figur auf einem gebrannten Stein mit ber Usb 
fehrift: LEG XXII. PR. P. F. (Tab. VII. Fig. 2) 
muß ich, wegen entfernter Aehnlichkeit mit dem vorher 
gehenden Stempel, hier einſchalten, went es ‚gleich unge 
wiß ift, ob man die Figur für ein Rab oder einen Stern 
anfehen könne. 
Um fie für ein Rad zu halten, fehlt der Außer: 
Meif der Peripherie, um fie einem Stern ähnlich m 
finden, find die Speichen oder Strahlen nicht zugefpigt, 
fondern am Außern breitern Ende abſichtlich abgeſtumpft. 
Sch wage daher nicht, fie den Gohortenzeichen beizujaͤh⸗ 
fen, da es vielleicht eine willführliche Verzierung zur 
Ausfüllung des leeren Raums in ber Mitte ſeyn 
koͤnnte. — 

Aus demfelden Grund nehme ich Anftand, eine 
andere fonft fehr deutlich ausgedrüdte Figur (Fig. 6) 
auf einer gebrannten Ziegelplatte, mit der Jnſchrift 
ber XXI. Legion, den Feldzeichen derfelben anzureihen, 
dba die Verzierung ſich mehrmals wiederhoft und deßhalb 
wohl eher ald Ornament zu betrachten ift. Man fömte 
fonft die Figur, welche die Schrift einfchließe, mit A 
Bogen vergleichen,’ deren gefpannte Sennen in. der 





tie rotis involvit, & significat vo Dgaras mut 
'nibil eos iu Febus humanis ntaliie 
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Mitte Durch Ein Kreuz zuſammengehalten werden. Hier⸗ 
durch wird Die Fläche des Stempels in A Räume ab- 
getheilt, welche bie getrennte Inſchrift einfchließen. Den 
Bogen fieht man als bekanntes Attribut mehrerer Gott 
heiten z. 9. bes Apoll, der Diana, des Hercules u. f. w. 
Daß der gefpannte Bogen mit dem Pfeil, die Sonnen: 
ftrahlen bedeute, habe ich Dben fihon bemerkt. Ich 
will dieſe Andeutung nicht weiter verfolgen, um wicht 
in ein Se allzugewagter Oypothefen zu gerathen, 


10. Das Zahlze ichen X, 

Zwei. auf dem Caͤſtrich in Mainz gefundene Zie⸗ 
gelplatten, mit der Inſchrift der XXII. Legion, haben 
in der Mitte des runden Stempels ein Zeichen, welches 
man für die Zahl X. halten Faun, da der Buchſtabe C., 
al Wortfigle von Cohors, dabei zu ftehen ſcheint. 


Der erfte Stempel Fig: 7. ift von ungemein rohen 
Schnitt und faum ift das breite Kreuz in ber Mitte 
für ein Zahlzeichen zu erkennen. — Wären die Spigen 
der Figur nicht abfichtlic; abgeftumpft, fo Fünnte man 
die Andeutung eined Sterns vermuthen, zumal ba dag 
Dabei ftehende C. fo wenig gekrümmt nnd an den Enben 
zugefpigt ift, daß man es für einen Halbmond halten 
dürfte. — Auf dem zweiten Stempel (Fig. 8) ift wohl 
Bad X, ganz unverkennbar, aber auch hier ift das O- 
durch die Ausfpigung der Enden fowie durch die mitt- 
fere Stärke der Figur, einem Halbınond ähnlicher ‘als 
einem Buchftaben. — Die Undeutlichfeit der Figur. if 
angenfcheinlic; durch den Abbrud in bie allzumweiche 
Khoumage eutſtanden, ‚die, dem Stempel amklghte und 
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bei dem Abnehmen ſich mit in die Höhe’zog Darum 
laſſen fih auch. nicht mit Gemwißheit die zu beiden Sei⸗ 
ten der mittlern Figur befindlichen Zeichen als ober⸗ 
und unterwaͤrts gebogene, kleiue Halbmonde erkennen. 

Wenn gleich die uͤbrigen Cohortenſtempel der XXI. 
Legion, Götterbilder oder deren Attribnte darſtellten, 
fo ift darım die. Wahrfcheinlichkeit nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, daß auf einem Stempel bie. Zahl der Schorte nicht 
ausgedrückt ſeyn fönne. Wir finden im Gegentheil Stem⸗ 
pel, auf welchen z. B. die Gohorten ber Bindelicier und 
Britten ıc. durch Zahlen deutlich unterfchieden find *) 
Auch auf einem Quffftein in der alten Stadtmauer zu 
Mainz, fand fich der Anfang einer Schrift: GOH. X. ein 
gehauen, — Die gedachten Stempelzeichen würden fid 
auch ald Eenturia X. Fabrorum erflären laffen, wem 
nicht auf den bis jest entdeckten Ziegen, blos bie 
Kamen der Genturionen ohne eine andere Bezeichnung 
ausgedrückt wären. 

Dieß find bis jegt, fo viel mir befannt, die auf 
plaftifchen Denkmaͤlern vorfommenden Zeichen, welde 
ſich mit Wahrfcheinlichkeit ald Gohortenbilber ta 
XXI. Legion darſtellen. 


) Man fand in den Ruinen mehrerer Pfablgrabencafiele, 
3. B. der Altenburg, Saalburg, Capersburg ıc. Bad- 
fteine, auf deren Stempel ohne Legionbezeihnung, allein 
die Worte: COHors IH. und!IH. VFNDELicerum, daan 
die COH. TRacam. fodann auf Ziegeln in Dehringen 
u: Sarthanfen, GOH. I. HELvetorumc, befindlich warth- 
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Unftreitig werben fpätere Entdeckungen noch mehs 
rere an das Licht fördern und etwa durch Undeutlich⸗ 
feit des Abdrucks veranlaßte Irrthuͤmer berichtigen. 

Möchten wenigftens die hier mitgetheilten Bild⸗ 
werfe Beranlaffung geben, auch die Cohortenzeichen ber 
übrigen Legionen für die Wiffenfihaft zu as: und 
zu erläutern. 
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Protocoll der zwölften Generalverfammlung 
des Vereins für Naffauifche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. 


In Gegenwart der beiden Direc⸗ 
toren und Borftände des Vereins, fo» 
dann einer Anzahl in» und ausläns 
difher “Mitglieder. 


Wiesbaden, den 28. Mai 1854. 


Die heutige Generals Berfammlung wurbe von 
dem Secretär des Vereins, Archivar Habel, von 
dem Borftand hierzu beauftragt, mit folgender Rede 
eröffnet: 


Hochzuverehrende Herren! 


Sch Habe es übernommen, an bem feitlichen Namens» 
tage Sr. Herzoglichen Durdhlaudt, ber uns 
heute feit der Stiftung unferes Vereind zum 12ten Male 
verfammelt, den ftatutenmäßigen Jahresbericht unferes 
feitherigen Wirfend vorzutragen. 

Die hier vorliegenden Protocolle unferer ER 
tal-Sigungen bezeichnen die Bahn, auf weldyer der Bors 
Rand mit regem Eifer ſtets fortzufchreiten bemüht war. 

Wenn ed eine erfreuliche Wahrnehmung ift, daß 
in einer vwielbewegten Zeit das Intereſſe an Kunft und 
Wiſſenſchaft in ungefchwächter Kraft noch fortlebt und 
vorzüglich in dem Iegten Decennium faft in allen Nach⸗ 
barlänbern Bereine entflanden, die gleich dem unfrigen 
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bie Aufklärung. vaterländifcher Alterthämer und Ge 
fchichte zum Zwed haben, fo bürfen. wir und”. Gh 
wänfchen, baß.bie Beſtrebungen unſers ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren beſtehenden Vereins der oͤffentlichen 
Aufmerkſamkeit nicht unwerth erachtet wurden, und daß 
von Seiten ber Nachbar Vereine und der achtungs⸗ 
wertheften Gelehrten ded Auslandes bie lebhafteſte 
Anerkennung und Aufmunterung und — fortwaͤh— 
rend zu Theil wird. 

Wir duͤrfen die Zeichen ihres Beifalles und ihrer 
Achtung als eine Aufforderung betrachten, den einge 
fhlagenen Weg mit Vertrauen und Beharrlichteit zu 
verfolgen. — 

Das Beduͤrfniß bes gegenſeitigen Austauſches der 
Erfahrungen und Beobachtungen im weiten Gebiet der 
Alızthumsds und Gefchichtöfunde hat einen lebhaften 
literarifchen Verkehr mit ben — Vereinen und 
Beiehrten unterhalten. 

Ihnen verbanfen wir auch im Lauf. des. vexflofs 
fenen Sahres und bis jegt bie interefjanteften usb be 
lehrendſten Mittheilungen. 

Sämmtliche feit ber vorigen General Berfammlung 
eiftgegangene Sendungen unb Stiftungen ftchen bier 
zur Anficht bereit. * 

Als Geſchenke von auswaͤrtigen Vere inen 
für unſere Bibliothek erwaͤhne ich nachſtehende: 

Die hochachtbare Koͤnigliche Geſellſchaft zu 
Copenhagen hat und in mehreren Sendungen wie⸗ 
derum bie zahlreichen und gehaltvollen Literaxifchen Pro 
ducte ihrer raſtlos thätigen Mitglieder durch unſer hoch⸗ 


9 


geihägtes Ehrermitglied den Herrn Profeffor Rafa 
zuſtellen laſſen. Es ſind folgende: 
4) Bericht über ben Zuſtand und bie Unterneh⸗ 
‚mungen ber Gefelfchaft im Jahr 1832. 
2) Des Herrn von Abrahamfon Tabellen 
‚Aber, die Fortfchritte des wechfelfeitigen Unterrichts 
in Dänemark vom Sahr 1829 — 1850. 
5) Rask, Commentatio de pleno systemate de- 
cem sibilantium in linguis montanis, item de me- 
" thodo 'Ibericam et Armericam linguam libris Euro- 
paeis eprimendis, Hafniae 1832, 4, 
A) — Singalesisk Skriftlaere, Kolombo 1821.8, 
5) — Vyledning til Aka-Sproget po Kysten 
Guinea ete, Rjobenhavn 4828, 8 
6) — Italiensk Formlaere, utarbeidet efter 
samme Plan som den — — Neba⸗ 
harn 1827, 8. 

7) — Den gamels — Tidsredning efter 
‚Rälderus pany hearbeidet, Kjobenhavn 1827. 8, 
— 8) — Den aldste hebraiske Tidsredning indtie 

Moses, elfter alderne pany bearbeydet og forsynft, 
‚med et kart over Paradis. Kjobenhavn, 4828, 8. 
= 9. — Racsonneret Lappisk Sproglaere, efter 
‚den Sprogart, som broges af Fjaeldlappernc i Por- 
„sanger fiorden i Fenmarken Kjobenh. 1832. 8, 
10) Finn-Magnusen, den forste November og 

„der forste August. To historisk Kalenderiske Un- 
_ dersoglser, med et Tillaeg om Hojdidsbanner, Offer- 
»doaat Nödild, og Ildirkelse, Kjobenhavn 1829. 8, 
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44) Nordisk Tidskrift, Forste .Binds Förste 
Heft, Kjobenhavn. 1852. 8, - 

42) — for Oldkyndigher udgivet. af det.. Ron- 
gelige Nordiske Oldskrift-Selskab. 4 Binds. 2 Hafte 
Kjobenhavn 1853. 

Mir müfjen wahrlich der ausgezeichneten Thätigfeit 
dieſes Vereins unfere aufrichtige Bewunderung: gollen, 
deren. Mitglieder außer den vorliegenden Werfen in 
wenigen Jahren noch eine ganze Reihe von Werken edirt 
haben, und wir freuen ung hierbei. bemerken zu koͤnnen, 
daß Se. Herzogliche Durchlaucht durch Annahme 
eines Ehrendiploms, der Königlichen Gefellichaft einen 
Beweis Höchft Ihrer Anerkennung gegeben haben. Bir 
erhielten ferner: 

Don bem Ausfhuß bes hiſtoriſchen Ber 
ein für den Untermainfreis u Wuͤrz burg bad von 
Herrn Dr. Scharolb, Müller u. a, rebigirte 2 —A, 
Heft ihrer: Zeitfchrift. 

Der Ausſchuß des Hiftorif ER Bereins 
für den Rezatfreis in Ansbach, gleich dem vorher 
gehenden durch befondere Verfügung der Bairifchen Res 
gierung erft feit wenigen Jahren ind Leben getreten, über 
fendet und den Sten Sahresbericht des Vereins. 

Das Präfidium des Th uͤringiſch— Sächſifchen 
Vereins fuͤr Erforſchung des vaterlaͤndiſchen Atterthänd 
zu Halle überfendet das 2. 3. und A, Heft bes Atem 
Bandes der von Herrn Dr. Roſenkranz vedigieten 
neuen Zeitfchrift für die Gefchichte der germanis 
ſchen Voͤller. Wir müffen bedauern, daß bie Zeitfehrift 
dieſes thätigen Vereins, der unter Mitwisfung des nach 
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Dorpat berufenen Profeffors Hrn. Dr Krufe, fo interefe 
fante Ergebniffe geliefert, durch mehrere ungänftige Vers 
häftniffe aufhören wird. 

. Sodann erhielten wir: 

Bon dem verdienten Director der Sinshei— 
mer Gefellfchaft zur Erforfchung der vaterländifchen 
Denfmale der Vorzeit, Herrn Pfarrer Wilhelmi, dem 
2. Sahresbericht diefed Vereins und fodann: 

VE Bon dem Director ded Voigtlaͤndiſchen 
Bereind, Herrn Dr. Julius Schmidt zu Hohen» 

lauben die Ste Lieferung der von bem Berein redigirs 
ben Zeitfchrift «Bariscia«, 

Der gefchäftsführende Ausſchuß der Gefellfchaft für 
Erhaltung und Bekanntmachung der Denkmäler älterer 

insbeſonder deutſcher Geſchichte, Literatur und Kunſt in 
Nuͤrnberg, gibt uns Kunde von der Conſtituirung des 
Vereins und uͤberſendet ſeinen Bericht uͤber die vom 24. 
bis L2uten September abgehaltene erſte General⸗-Ver⸗ 
ſammlung, indem er durch die beigelegten Statuten 
zur Theilnahme einladet. 

Wir bedauerten, daß es keinem der Unſrigen ver⸗ 

goͤnnt war, ber gefaͤlligen Einladung zur Eroͤffuung . 
bed dortigen Bereind zu folgen, und nehmen bei diefer 
Gelegenheit VBeranlaffung, auf die lobenswerthe Tens 
benz diefed neu gegründeten Vereins hiermit aufmerffam 
zu machen, umd diejenigen welche fich dafür intereſſiren 
dürften, einzuladen, zur Förberung der in ihren Sta⸗ 
tuten angebeuteten Zwecke mitwirfen zu wollen: 

Das Wohlwollen einzelner Gelehrten des Aus— 
Sandes, die wir größtentheild zu unfern Ehrenmitglies 
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dern zählen, hat unfere Bibliot hek ebenfalls mit fol- 
genden Schriften bereichert: 

Der um Gründung des Fürzlich gebildeten Ber 
eins zu Nürnberg fehr verdiente Freiherr von 
Au fſeß dafeldft , nberfendet uns in mehreren Lieſe— 
rungen den von ihm mit lobenswerthem Fleiß heran! 

" gegebenen Anzeiger für Kunde des deutfchen Mit 
telalterd Ir. Band und einen Theil des IIten Bandes, 

Ich umterlafje nicht , die verehrte Verſammlung bes 

fonders auf dies Unternehmen aufmerkfam zu madyen, wel 
ches einem lange gefühlten Beduͤrfniß entgegenkommt und 
die allgemeinſte Anerkennung und Unterſtuͤtzung verdient 

Bon Herrn Conſiſtorial⸗Secretaͤr Bohl in > 
lenz erhielten wir beffen MWerf: 

Ueber bie Trierifchen Münzen. Coblenz 18238. 

Bon Herrn Profeffor Dr. Dieffendah in 
Friedberg: 

Deſſen Abriß der Geſchichte von Heffen. 

Darmijtadt 1851. 8. 

Herr Dr. Förftemann, Gecretär des Thür 
ringiſch⸗Saͤchſiſchen Vereins zu Halle, uͤber⸗ 

ſendet fein 

Urkundenbuch zur Geſchichte des Reichstags zu 

Augsburg im Jahr 1550, 

Bon Herrn Profeffor Dr. Eduard: Gerhard 

in Rom 

a) Das von demfelben herausgegebene ardhäsise 
gifche Intelligenzblatt als Beilage zu 
allgemeinen, Fiteraturzeitung vom 1. 6, Stür 
mit verfprochener Fortſetzung. rt 
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) Deffen Thatfachen des arhäolougifhen Im 
flituts in Rom, Berlin 4832, 8, 
e) Berzeichniß der Mitglieder des archaͤolo— 
giſchen Inftitutes vom Jahr 1855. 
d) Notice sur l’Institut de currespondance ar- 
‚ theologique par Panofka à Paris 1833, 
Here Ritter Jacob Groͤberg von Hömfs, 

„ Königlich Schwedifcher GeneralsConful in Florenz, 

—ließ uns durch gefällige Vermittelung des Herrn Pros, 
feffor Rafn in Eopenhagen folgende won ihm 
veerfaßte Schriften überfenden. 

* a) — La Scandinavie vengee de Pacensation ete, 

| a Lion: 1822. . 

* b) — Su la Falsita dell Origine Scandinava etc. 
Pisa. 4815 

e. — Lecons de Cosmographie, de Geographie 
et de la Statistique. Gönes 41843. 

d) — Della Statistika e dei 'suoi progressi in 
Italia. Tangeri 1818 A. 

'e) — Calendario generale pei Regii Stati ete. 
(Estr. dall’ Ant. 444). 

f) — Deserizione dell’ aratro dei Mauri nell 
imperio die Marocco 1830. 

) — De natura et limitibus scientiae stalisticae 
ejusque in Italia hactenus fortuna. Specim, 
quod pro Doctoris gradu defend. 4816, Ge- 

nuae 4. 

* Von dem bekannten franzoͤſiſchen Gelehrten Herrn 
Felix Lajard in St. Denis bei Paris, deſſen 
gekroͤnte Preisſchrift über den Cult des Mithras, 

18 * 
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vor längerer Zeit angezeigt war, erhielten wir em 
in den Annalen des archäologifchen Inftituts in Rom 
abgebrudtes Schreiben an Herrn Panoffa in Pas 
ris über eine neuerlich entdeckte Malerei in ben Grotten 
von Marei und Guerciola und über 2 gemalte Bu 
fen (mit backhifchen Figuren und Syinbolen) aus ber 
. Sammlung ded Herrn Durand mit Beilage einer 
. Kupfertafel. | 

Herr © F. Mooyer zu Minden uÄberfendt 
die von ihm gemeinfchaftlich mit Herrn Medicinalrath 
Dr. Meyer dafelbft herausgegebenen: 

Altdeutſchen Dihtungen. Quedlinburg und 

Leipzig. 1855. 8. fammt dem 4. Heft des I. Bar 

des der weftphälifchen Provinzialblätter — oder 

den Verhandlungen der mweftphälifchen Geſellſchaft 

für vaterländifche Eultur in Minden 1850, 

Bon Herrn Hofraty Dr. Steiner, SHiftorie 
graph des Großherzoglichen Hauſes Heffen, in Seli 
genſtadt, erhielten wir: 

Deſſen Gefhichte und Alterthuͤmer des Rod 

gaues. Darmftadt 1833. 

Herr Baron Weftreenen von ZTiellandt, 
Königlich Niederländifcher Hofrath und Bibliothekar 
im Haag übergab: 

a) Deffen Rapport sur les recherches rel. 
tives à l’Invention premiere et à l’usage le plus 
‚ancien de l’imprimerie stereotype à la Haye 
18355. 

b) — Recherches sur l’aneien Forum, Hadrisni 
1826. 12. 
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: #9) Der verdienſtvolle Herr Affeffor Dr Paul 
Wigand in Härter durch mehrere hiftorifche Schrifs 
ten ruͤhmlich befannt, der feit wenig Monaten durch 

. ‚feine Verfegung ald Stadtgericdhtsdirector nach Wetz⸗ 
lar, in unfere Nähe gekommen ift, überfendete: 

Das A, Heft des V. und das A. Heft des V. 

Bandes feines gehaltreichen Archivs für Geſchichte 

und Alterthumsfunde Weſtphalens, und vers- 

ſprach in einem neulich eingegangenen Schreiben, 
die Fortfegung feiner Zeitfchrift. 

Auch unſer Mufeum der Alterthümer if 
von der Riberafität einiger Ausländer diesmal wicher 
reichlich bedacht worden. 

Bon Herrn Profeffor Dr. Braun in Mainz, 

unferem thätigen, unfere Zwecke fiets mit Eifer und 

Sachkenntniß fördernden Ehrenmitglied, erhielten wir 
einen vömifchen Umbo oder Schildbudel in Eifen mit 
Bronzenägeln verziert, worüber uns derfelbe heute 
eine befondere Abhandlung vortragen wird, 

Der Herr Graf von Kefielftadt in Mainz, 
(Ehrermmitglied unferes Bereins) übergab unferer Samm: 
Inug ein kleines viereckiges Täfelchen von Thon mit 
eingegrabenen anfcheinend römifchen Echriftzügen. 

Der zuporfommenden Gefaͤlligkeit des Herrn Ein; 
nehmers Goͤr z in Mainz, verdanken wir einige bei 

Boſenheim unfern Creuznach beim Rotten feiner 
Weinberge gefundene Gefaͤße von Thon. | 

Der Königlich Preußiſche Director des Genies 
wefens, Herr Dbrit von Vigny in Mainz, 
Hellte uns 2 bei dem Feftungsbau zu Mainz gefun: 
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bene, runde Säufchen von gebranntem Thon, Wie als 
Unterftügung bed Fußbodens eines Hypocauſtums 
gedient hatten, (eine bis jetzt noch nicht vorge 


kommene Art) nebſt einem Paar großen zum Fußboden 


gehörigen Platten zur Diepofition. 
Mit dem werthoollften Gefchenf üÜberrafchte ums 
- Herr Baron von Warnſtedt, Königlich Dänifcher 
‚ Kammerherr und Oberlandwege⸗-Inſpector des Der 
zogthums Holftein zu Ploen bei Hamburg, welcher 
bei feiner Anmwefenheit im verfloffenen Sommer unferm 
Mufeum eine vorzügliche Aufmerffamfeit gewidmet 
hatte, durch Ueberfendung einer ganzen Anzahl Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſcher Alterthuͤmer in Stein und Bronze, 
bie ſich den durch Güte des verſtorbenen Biſchofs 
Münter zu Gopenhagen in unfere Sammlung 
geftifteten Scandinavifchen Alterthümern anfchlier 
fen, und fie hier und da nach Wunſch vervollſtaͤn— 
digen. Saͤmmtliche Gegenftände find auf Papptafeln 
befeftigt hier aufgelegt. Es find: 
a) 2% durchborte Streithämmer von feinfsrnigem Gras 
nit in verfchiedener Form und Größe. | 
b) 2 breite feilförmige Inſtrumente von . 
ganz roh zugehauen. 
e) 2 breite dergleichen zum Theil behauen, zum Theil 
geſchliffen. 
d) 2 aͤhnliche, von der Schärfe nach dem Kopfende 
ſchmal zulaufend. 
e) 3 Stuͤck diefer Gattung in verfchiedener Größe, 
an allen Seiten platt gefchliffen. 
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Hin Stut Flache Meifel auf veffchiebene Art ges 
ſchliffen. 

9) 3 Stuͤck dicke Hohlmeiſel theils blos behauen, 
theils an mehreren Seiten geſchliffen. 

"b) 2 Stud ganz ſchmale Meiſel zum Theil in Stein 
und ganz gefchliffen. 

i) 5 Meffer mit Handgriffen und 2 Dolde, das 
von der größere ſich durch ungemein zierliche und. 
.. Bearbeitung auszeichnet, 

5 halbrunde Armillen in Bronze, mit eingegras 
—— Verzierungen und endlich 
1) Eine große Fibula ohne Nadel ebenfalls in 
Bronze von einer hoͤchſt merkwuͤrdigen Form, welche 
ſich mit einer großen Menge dergleichen Bronze— 
Sachen in einem Torfmoor beiſammen fanden. 
Der Vorſtaud hielt es angemeſſen, dieſe Aufmerk— 
ſamtkeit durch mehrere Doubletten aus unſerer Samm- 
lung zu erwiedern 

Mit Auszeichnung verdient noch die ſeltene Un— 
eigennuͤtzigkeit erwaͤhnt zu werden, mit welcher Herr 
Ruſt, Steinhauermeiſter zu Frankfurt am Main, für 
ein (als Erfag für den gratis erhaltenen achtedigen 
Wochenaltar) deftelltes Piedeſtal von Sandftein, jede 
Vergütung ablehnte. 
| Unferm wadern Nachbar, dem Herrn Bildhauer 
Scholl in Mainz, der ſich durch geſchickte Reſtau— 
ration mehrerer Alterthuͤmer ſchon große Anſpruͤche auf 
unſere Dankbarkeit erwarb, ſind wir wiederum ſehr ver⸗ 
pflichtet, durch die bereitwillige Unterſtuͤtzung bei Erwers 
bung und Trausport mehrerer intereſſauter Juſcriptionen. 
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Sie fehen hieraus, meine Herren! welches Juteteſe 
das Ausland an unferen Beftrebungen nimmt, mit 
welch’ edlem Wetteifer unfere Gönner bemüht find, un⸗ 
fere Bibliothef und Alterthumsſammlung mit fchägbaren 
Beiträgen zu bereichern. 

Aber auch das Inland iſt nicht zuruͤckgeblichen 

Mit Dankbarkeit nenne ich hier die Geſchenke m 
ferer activen Mitglieder. 

Die unermädete Aufmerkfamkeit des Herrn Haupt 
. mann von Bonhorft verfchaffte und einige im Ufer 

der Nied gefundene Ziegefplatten ver XXII. Legion 
uebft einer beſonders Kleinen Fibula in Bronze. 

So viel Intereffantes iſt ſchon an dem Ausfluß 
der Nied aufgefunden worden, unfere Abficht ſteht daher 

feſt, eine genauere Localunterfuchung biefem Punkt zu wid 
men, ber ald Munimentum Trajani (nad; der größter 

* Wahrfcheinlichfeit) von fo großer Wichtigfeit für unfere 
vaterländifche alte Gefchichte ift. 

Die Abhandlung unfers verftorbenen thätigen 
Ehrenmitgliebes, des Herrn Domcapitulars Dapi in 
Mainz, machte biefen Punkt im vorigen Annalen- 
heft zum Gegenftand einer ausführlichen Abhandlung, 
zu welcher im den nächten Heften von mir moch eine wei⸗ 
tere Nachlefe folgen foll. 

Ingleichen überfendete Herr Juſtizrath Schapper 
in Hoͤchſt, von eben dieſer Stelle bei Nied einige Zir 
gel der XXII. Legion fammt einigen d. XIV. fowie meh 

rere roͤm. Badjteine die im Nödelheimer Wäldchen 
in ber Nähe von Soffenheim bei einer Weganlagt 
gefunden worben waren. Diefe Stelle, die wahrſchein 
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lich · als militärifche Anlage grade in der Mitte zwi⸗ 
fchen dem Niedcaftell unb dem Novus vieus bei 
Heddernheim ſich befand, verdient gleichfalls eine 
genaue Unterfuchung, fowie die übrigen an ber gras 
Ben zum Theil noch erhaltenen römifchen Heer— 


ſtraße von Eaffel nach der Nied liegenden Punkte, 


unter welchen ich noch einen gar nicht beachteten bei - 
Nicderliederbach nenne, und auch auf die Ums 
gebung von Diedenbergen aufmerffam moche. 

Bon Herrn Pfarrer Filzinger in Neudorf 
erhielten wir ferner eine in dortiger Gegend —— 
Bronze» Münze von Marc Aurel. 

Bon Herrn Decan Brinfmann von Mich, 


en, eine bei Marienfels, der merfwürdigen roͤm⸗ 


{chen Niederlaffung, gefundene Silbermuͤnze des Sep- 
timius Severus mit Rev. — Saluti Augg. | 

Herr Kammerjunfer Freiherr von Marfchall 
übergab uns ein Bruchſtuͤck eines jener gewundenen 


* 


Halsringe in Bronze, die unter bein Namen Torques 


zu den militärifchen Ehrenzeichen der Roͤmer gehören, 


and von welchen unfere Sammlung mehrere von vors 


züglicher Schönheit enthält. Das Fragment wurde 
bei Wiesbaden nebft einer Fibula in Bronze (eben, 
falls befchädigt) gefunden. 

Durh Herrn Domänenrath Lotichiug erhiel- 
ten wir einen großen eifernen Schlüffel aus, der 
mittleren Zeit, der beim Ausbrechen der Fundamente : 
des alten Kaufhanfes zu Rüdesheim, dem wichtigen , 


‚Stapelplag für den rheinifchen Handel im Mittelalter, 
zu Tage gefördert wurde, 
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». Dee Kirchenrath Scelleuberg zu - Bir, 

ſtadt Äberfenbet ein bei Bofenheim "unfern Kreuznad 
gefundenes, nad; unten zugefpigtes Gefäß aus dem 

‚ Mittelalter. 

Herr Hofrath Strobel übergab zwei klein 
Köpfe von Thonfiguren mit Farbenanſtrich aus, bi 
zömifchen Ruinen von Paͤſtum. 

Noch eines hoͤchſt feltenen Fundes muß ich geben 
. ten, der vor ein paar Monaten in der Naͤhe der 

Platte gemacht wurde, nämlich eines Eohortenzeichen? 

‚ ber XXII Legion in Bronze, welches in meinen Ve— 
ſitz fam und von mir in unfere öffentliche Sammlanz 
als Geſchenk geftiftet wurde *). 

An diefe Beiträge für unfere Sammlung, bie wir 
der KTiberalität des Auslandes und dem Patriotisims 
+ der Snländer verdanken, reihen fich num ferner: bie 
kauflichen Erwerbungen für unfere öffentliche Sa 

lung. Ä 

Es find für diesmal der Zahl nady nur wenige 
Nicht immer bieten fich wie früher fo vortheilhafte Gele 

„genheiten dar. — 3 

Wir haben nur zu bemerken die Acquiſition mehrer 
. bei Mainz gefundenen urnenartigen Gefäße von The, 





*) Diefe. Stiftung verdient unfern lauteſten Dank. Det 
Archivar Habel hat durch die großmüthige, umeigen 
nügige Hingabe diefes hödhft feltenen, vieleicht einziger 
Alterthums, einen neuen ehrenvollen Beweis feiner Bor. 
liebe für das Waterland und feiner Inſtitute gerebes 

Zufaß des Vereins » Directors H. v. wögfe:‘ 
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fo wie ein bei Gaffel. gefundenes Waſſerleitungsrohr von 
vorzüglicher Größe, welche bie. Gefälligfeit des Herrn 
Profefford Braun unferer Sammlung verfhaffte, und 


dann die Erwerbung verfchiedener Münzen. in Silber. 


und Bronze aus der Gegend von Wiesbaden und 


Mainz, fo wie die eines durch feine Größe ausgezeich⸗ 


neten dgyptifchen Scarabäus. 

Ferner durch gefällige Vermittlung des Herrn Pfar⸗ 
rers Schmidtborn eine bey Strinz Margarethä auf 
gefundene Goldmuͤnze Kaifer Konrads IIL, fowie auch 
noch eine zu Höchft geprägte Goldmuͤuze des Mainzer 
Erzbifchofs Adolf aus dem Haufe Naffau. 


Sodann erhielten wir aus dem Nachlaß bes vers 


forbenen Domcapitulard Dahl (durch meine Vermits 
telung) das Fragment eines roͤmiſchen Grabfteing, einem 
Soldaten der XIV. Legion bei Mainz von feinen Brüs + 
bern gefeßt, deſſen Inſchrift durch den felten vorfoms 


” 
% 


menden Ausdruck acrorum ftatt stipendiorum (Dienfts - 


jahre) intereffant ift. Herr Dahl hat über diefen Stein 
eine Abhandlung verfaßt , die in unfern Vereingblättern 
feiner Zeit mitgetheilt werden fol. 


[) 
% 


* 


Ferner wurden zwei intereſſante roͤmiſche Grabin⸗ 


feriptionen mit Bildwerken unter der oben erwaͤhnten 


Beihälfe des Heren Bildhauerd Scholl, dem Mufeum 
zugewendet. Sie find einftweilen auf dem untern Bor» 
platz aufgeftellt. 

Der größere diefer Grabfteine, deffen — Theil 
durch bildliche Darſtellung eines Tricliniums, einer oͤf⸗ 
ters vorkommenden Vorſtellung auf Grabmonumenten, 
geziert iſt, wurde in der Naͤhe von Mainz gefunden 


ri 
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- mb wear einem Beteran der 2. Gohorte der Rhätier 
mit Namen Capito von feinen Erben gefegt. Die 
Inſchrift ift folgende. — 

Der kleinere, viele Jahre unter dem Verputz eines 
alten Haufes in Mainz verftet, wurde von mir im 

Borbeigehen zufällig bemerft, als grade der Verpuh 
- vom Hanfe unten abgefchlagen, und die Seite, wort 
der Stein ald Werfftüd früher eingemauert war, zum 
Behuf eines neuen Bewurfs, bereitd getheert war, bis 
ber die ſchwarze Farbe des Steines, die man fpäter 
wegzubringen verfichen wird. Der Stein, von dem 
*. Eigenthümer ſchnell erworben und ausgebrochen, bezeich⸗ 
net die Nuheftätte bed Quintus Cornelius, eines Solda⸗ 
. tem der XVI. Legion, -die nur kurze Zeit in Main; 

. fag und von welcher nur wenige Sufchriften * gefun⸗ 
den wurden. 

Das merkwuͤrdigſte an dieſem Epitaph iſt die Dar— 
ſtellung eines roͤmiſchen Bruſtharniſches oder Panzer: 
hemdes, welches ebenſo, wie ber ſeltene Aquilifer der 

“XIV. Legion im Muſeum zu Mainz mit militaͤriſchen 

Ehrenſchmuck, nämlich drei Armilfen und neun Phaleris 

geziert if. 

oi Nur wenige Vorfiellungen diefer Ehrenzeichen auf 
Steindenkmaͤlern hat man auffer denen zu Mainz und Boni 

aufbewahrten, und ber Stein hat für und doppeltes 
Intereſſe, da wir in unferer öffentlicdyen Sammlımg ein 

„ ganze Reihe diefer militärifchen Decorationen, als Muh 
beute unferer Nachgrabungen, im Original befigen- 

Roc find Unterhandlungen angefnäpft wegen Acqui⸗ 

ſition von gemalten G — aus dem " Dirt 
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in der Kirche zu Breid hart, mobei der Herr Par ' 


ver Luja in Dogheim, befonderd thätig war, und 
deffen Bericht wir entgegenfehen, um zu entfcheiden, ob 
ſich die Erwerbung und Aufjtellung mit unfern Mitteln 
verträgt. 

Auch Herr Pfarrer Bogel in airberg, unſer 
thaͤtiges Vorſtandsmitglied, machte uns aufmerkſam auf 
eine Taufſchuͤſſel von Meſſing mit getriebener Arbeit und 
Schrift des Mittelalters, in der Kirche zu Hennethal. 
Bon einer ähnlichen mit andern Figuren, in der Kirche 
zu Weifel bei Caub, erhielten wir ebenfalls Kunde 
and behalten ung die nähere Unterfuchung vor. 

Während der Borftand, wie Sie aus biefer Zu 
fammenftellung ſich überzeugt haben werden, bemüht war, 


unfree Sammlungen zu vermehren und zu vers » 


volfftändigen, wurde nicht, minder darauf Bedacht 


genommen, durch Fortfegung des ſyſtematiſchen Verzeich⸗ 


niffes die wilfenfchaftliche Benugung der einzelnen Ges 
genftände zu erleichtern: Es würde fchon vollendet ſeyn, j 


wenn nicht durch die Einverleibung der zulegt acquirir- 
ten beträchtlichen Sammlungen, große Nachträge und eine 
theilweife Umarbeitung nöthig geworben wäre. 

. Die genaue und wiffenfhaftliche Befchreibung 
einer fo zahlreichen, aus ben mannigfaltigften Einzeln, 


r 


heiten beftehenden Sammlung, die ald Localſamm⸗— 


fung eines fleinen Gebiet wohl von wenigen in 
Deutfchland übertroffen werben dürfte, ift mit fo vielen 
Schwierigfeiten verbunden, daß nur Beharrlichfeit und 
Zeit fie zu entfernen vermögen. 

Und eben die mancherlei Gegenftände,. die in ben 
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weiten Kreis unſerer Forſchungen gehören, erfordern zu 
ihrer Erklärung und Benugung nicht blos literariſche 
Hülfsmittel, fondern auch den gegenfeitigen Austanfch der 
Anfichten und der anderwaͤrts gemachten Beobachtungen, 
fo wie die Bergleichung mit den neuen Entdeckungen is 
andern Ländern. 

Zu diefen Belehrungen war ung natürlich eine aus 
gebreitete Correſpondenz nöthig, bie im Inland durch 
die mit dankenswerther Bereitwilligkeit von der verehr⸗ 
lichen Oberpoſtdirection kuͤrzlich zugeſtandene * 

tofreiheit nunmehr ſehr unterſtuͤtzt worden iſt. 
Die Anknuͤpfung neuer Verbindungen mit —— 
Gelehrten des Auslandes erſchien daher nicht als leert 
Form, und der Vorſtand glaubte durch Ernennung fel- 
® gender auswärtiger Ehrenmitglieder, die und groͤß⸗ 
tentheils mit ihren Werken befchenft hatten, das Juter⸗ 
eſſe des Vereins zu fördern. 
Folgende Herren erhielten unfere Diplome: 
4. Herr Hofrath und Profeffor Dr. A. Bauer in 
Göttingen. 
, 2. Herr Eonfiftorialfecretär Bohl in Coblenz. 
. 3. Herr Reg. Medizinafrath Dr. N. Meyer u 
4 Her € F. Mooyer, beide Vorſteher der weiß 
phälifchen Gefellfchaft in Minden. 
* 5. Herr Legationsrath Dr. Scharold mb’ 
i 6. Herr Domvikar Dr. Müller, beide Vorſteher 
des hiſtoriſchen Vereins iv Würzburg. ut 
7. Herr Baron von Weftreenen van Tiel⸗ 
land, Königl. ————— ——— und Bibla 
RETTEN | *8 
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8. Herr Sonferenzrath u Profefior Dr, 3 F. W. 
Schlegel und 
9. Herr Geheimer Archivar und Profeſſor Finn, 


Magnufen, beide Directoren der Königlichen Ges 
ſellchaft zu Eopenhagen. 


10. Herr Dr. von Raifer, 8.8. gedietungo⸗ 
Direktor fuͤr den Oberdonaukreis in Augsburg. 
11. Herr Salinenverwalter von Alberti in 


Wilhelmshall bei Rottweil, —— des 


dortigen Alterthums ⸗Bereins. 
12. Herr Freiherr von Aufſeß in Nuͤrnberg. 


15. ,, Profeſſor Dr: Eduard Gerhard und, 

44. ,, Keftner, Königl. Hannsorifcher Lega- 
tionsrath und Gefchäftsträger in Rom. Die beiden legs 
ten Herren, gegenwärtig Mitvorfteher des archäologis ® 


ſchen Inſtituts in Rom, haben bei ihrer hiefigen Anwe⸗ 


fenheit in verfloffenem Sommer unfere Sammlungen 


‚ihrer vorzäglichen Aufmerkfamfeit werth gehalten; auch 
” find fie Mitarbeiter an den feit dem Jahr 1829 von- , 


“: dem archäokogifchen Inftitut ebirten Schriften, nämlich 


Be; 


dig, daß er durch die auf unſer Erſuchen bereitwillig ver⸗ 


a) den Annalen des Inſtituts ed 8 Jahr⸗ 
gaͤnge bis jetzt; 
b) den dazu gehörigen Abbildungen der unedirten 


 vorzüglichern architeftonifchen und andern Denk⸗ 


mäle (Monumenti inediti) ; 
e) den -Monatsfchriften CBulletino). 
Wir find dem Herrn Hofrat Weigel Dant ſchul⸗ 


heifene Anfchaffung diefes Werks für die öffentliche Bi⸗ 
BR Beh 1. er, ze ge. 


* 


v 
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bliothek uns einen belehrenden Genuß verfchaffen will. 
Auch Seine Herzog liche Durch laucht haben ſich 
veranlaßt geſehen, ein Exemplar dieſer Werte. für 
Hoͤchſt Ihre Privat⸗Bibliothek kommen zu laſſen 

In dem Beſtand der inlaͤndiſchen activen Mit. 


glieder fund im verlofenen Jahr feine bedentende Beh 


änderungen eingetreten. 
Neu aufgenommen wurben 
4) Here Oberfchulrath und Gynmaſialdirector Dr. 
Friedemann zu Weilburg, 
2) Herr Kammerjunker Freiherr von Mar ſchall 
Br ’ 
3) Herr Domänenaffeffor Dr. Renda in Wies⸗ 
- baden, 
Ausgetreten find: u 
Herr Hofgerichterath Herborn in Ufingen und 
Herr Zuftigrath Roth in Hochhe im 
Durch ‘den Tod wurden und entriffen: - 
a) von auswärtigen Ehrenmitgliebern: -  ...;** 
4) Herr Dr. Auguft Wilhelm im Klofter Roßlchen 
von inlaͤndiſchen activen Mitgliepern: 


= 4) der hochverdiente Präfident unferes Vereine, 


Herr Staats-Minifter Freih. v. Marfihafe 
2) Herr Biſchof Dr. Brand zu Limburg. . 
Es war feither die Aufgabe. des Borfkandes,, unfte 


fämmtlichen Vereinsmitglieder ded In» und Auslandes 


durch Fortfegung unferer Zeitfchrift von den kLe⸗ 
ftungen der Einzelnen in Kenntniß zu. fegen, undieben 

ch dieſes Blatt zu Berichtigungen und NRieberlegung 
einer Anfichten Gelegenheit zu verfchaffen, » 
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Das vor einiger" Beit erſchtenene @. Heft bes M. 
Bandes unferer Annalen wird nun in eines Jeden Hand 
ſeyn. — Wir haben die bisherige Einrichtung beibe⸗ 
halten, allen activen und benjenigen Ehrenmitgliedern, 
von welchen wir ‚literarifche Beiträge erhalten ober zu 
etwarten haben, fowie allen mit und in Verbindung 
stehenden auswärtigen Vereinen, die Eremplare uns 
entgeldlich zu überlaffen, um nur durch allgemeinere 
Verbreitung des Blattes die Zwecke bed Vereins zu fürs 
dern, wiewohl der Ertrag im In⸗ und Ausland zur 
Deckung der Koften nicht zureichte. 

" Wegen der immer mehr abi. hmenden Beftellung 
für die Elem-ntarfchuleu des Landes hatten wir und 
veranlaßt‘ ‚gefehen, an Herzogliche Landes + Regierung 
die Bitte zu richten, die Pfarreien bed Herzogs 
thums zur Anfchaffung unferer Annalen zu autorifiven, 
worauf ach fchon unjer erfier Antrag geftellt war. 

Wir würden wegen 'unferer finanziellen Lage in. 
Berlegenheit feyn, wenn nicht die für unfere vorigjährigen 
Ansdgaben von der Landesftenerkaffe ald Zufchuß in Ans 
fpruch genommenen 460 fl. und die für dieſes Jahr ans 
gefprochenten 400 fl. nach dem in dief.n Tagen cingegans 
genen Minifterial-Refeript bewilligt word: n wären. 

: Die Verwendung der SJahresbeiträge und anffers 

ordentlichen Zufchäffe im verfloffenen Jahr, wollen Sie 
aug drm — Rechnungsabſchluß ſammt Belegen 
erſehen. 

EMach ihm kommt für dieſes Rechnungsjahr ein Activ⸗ 
faldo "don 689 fl. 12 fr. in Einnahme, wodurch mit 
dem Betrag ber —— Beitraͤge, unſre Beduͤrfniſſe 
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‚200 
kan: 88 laufende Jahe vokniisptehefit / gebecit ierſte in m. 


Die Erhebung der neuen Jahresbeitraͤge wird Wohl-te 
nem Anftand unterliegen. “oo | un 
Wir haben fortwährend die Abficht, auf bem aflatt- 
halben klaſſiſchen Boden unſeres Landes eine Localın 
Küng verfchiedener merkwuͤrdiger Punfte zu veranftältes, 
um unferer Hauptaufgabe, Aufklärung water! 
hiſtoriſcher Ueberrefte des Alterthums zu genuͤgen; — "7" 
jegt aber erlaubten weder unfere Mittel noch “ 
welche den fir diefe Arbeiten geeigneten Mitgfieberitf 
Gebot ftand, die erwinfchte Nealifirung. — 
Eine uͤberſichtliche Darftellung und Einz 
aller im Land bis jet entdeckten Weberrefte „mus 
römifchen Zeit, in eine genaue Charte, wäre und 
teichtern Ueberblick des Zufammenhangs der zerſt: 
Spuren, für künftige Forſchungen fehr nöthig und wie 
fchenswerth gemefen, * 
Wir haben und deshalb mit der Bitte an Her, 
General» Commando gewendet, durch die Zöglinge b 
Diilitärfchule vor der Hand die Section bes Terraini 
zwifchen Wiesbaden und Frankfurt a. M. copiren zu 
laſſen. Be 7 
So haben wir und auch noch vorbehalten, den vor 
Sahren ſchon von dem verftorbenen Geheimen-Regierumgd 
vath Hegmann gemachten Antrag in Betreff deruße 
veifungder Amtsbezirke, zur genauen Erforſchung 
und Aufzeichnung aller für Kunſt, Alterthums · gud Ge⸗ 
ſchichtskunde unſers Landes merkwuͤrdiger 1 Gegenfiänd 
Folge zu geben, ſobald es die Umſtaͤnde geſtatten. —* 





J 











Dieß, meine Herren! iſt das — 
jährigen Wirkſamkeit 
Wir glauben nach Kraͤften die Intereſſen u 

Vereins gefördert zu haben und wuͤnſchen, daß Sie I 

Refultate unferer Bemuͤhungen in Beruͤckſichtigung ve 

a2, Gebot ſtehenden Mittel nicht unbefriedigend ſia⸗⸗ 

möchten. 

u Hierauf Famen folgende Abhandlungen von Bereind 

gliedern zum Vortrag: 

4... 4 Der auswärtige Director des Vereins, Herr 
Seheimerath von Gerning von Frankfurt a. M. 
Hiftorifch-philologifche Bemerkungen über die Kriege ber 

Rimer und ihre Colonien in Deutſchland und Berei⸗ 
— der deutſchen Sprache durch die roͤmiſche. 

2) Herr Galleries Director Dr. Müller von 
arımftadt: Ueber Grabmonumente des Mittelalters 
unferer Gegend, mit Abbildungen erläutert. 

35) Herr Pfarrer Luja von Dogheim: Topogra⸗ 

er“ Befchreibung von Dogheim. 

4 Herr Profeffor Dr. Braun von Mainz: Ueber 
„ ginen in dortiger Gegend gefundenen Schildumbo. 
-,8) Here Pfarrer Vogel von Kirberg: Geſchichte 
der Burg Adolphseck, vom Enkel des Kaiferd Adolph 
woenn 
u Nach diefen Vorträgen wurbe bie Sigung gefchlofjen. 
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ar E u. i8 — r 
I. * 


u tokoll der dreizehnten — 
des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde 


| Geſchichtsforſchung. ad. 
Sn Gegenmart der Borftände und u‘ 
„mebrerer Mitglieder des Mereins. . 


Wiesbaden, den 20, Mai ia 
Nachdem fih auf ergangene öffentliche Cinlabuag 
‚die Mitglieder des Vereins im gewöhnlichen 
local des Muſeums verfammelt hatten, eröffnete 
Secretär des Vereins, Archivar Habel, vom B 
hierzu beauftragt, die Sigung durch Bortrag bed db, 
‚genden Jahresberichts: 


Hochzuverehrende Herren! 
Wiederum iſt mir der ehrenvolle Auftrag zu 
geworben, die dreizehnte Jahresfeier der Stiftung umfer® 
Vereins durch einen berichtlichen Vortrag zu eröffiik. 
Wir fahen und veranlaßt, die verehrten Müglica 
‚ etwas früher als fonft einladen zu muͤſſen, da das glac 
zeitige Zufammentreffen unferer in der Regel aufı.ben 
28 d. M. beftimmten- General-Berfammlung mit Cini 
Kirchenfefte, die Verlegung auf den vi — 
wendig machte. *4 
Eine ſchmerzliche Erinnerung für unferen 
begleitet die Eröffnung: unferer heutigen Sitzung. Als 
wir vor einem Jahre und zur Feier des Stiftuugpfentes 
verfammelten, ahnete wohl Niemand, daß ber 


unfered Vereins, Herr * Padua von Böhler, da 






























unb ſchnell von uns —— en 
| feyn, aller ‘ feiner Verdienſte 
amentlich gedenken zu wollen. — Seine lebendige Theile 
— allem —— and. Yat erfänbifchen 
* und Liebe feiner | * 


ſo ein. 


3 


A * un unferer Yan aa Ka w 
t Meint tem Bericht zuerſt die Eriwerbüngen, wodurch 
üfete' Vereins⸗ Bibliothek, ve wie) unſer Muſenm ber 
thlimer, ich; erweiterte — Der fortwaͤhrenden Theil,” 
fe der auswärtigen Gelehrten und Vereine, womit 
fe den Beftrebungen des unferigen folgten, verdankt un⸗ 
ere Bibliothek wiederum ſchaͤtzbare Beiträge an Schriften. 
Bon Herrn Dr. Körftemann, Gecretär des 
— ——— ſaͤhſiſchen Vereins zu dalte 
wir: 
u “beiden erften Hefte der von {hm herausgegebe⸗ 
nen «Neuen Mittheilungen aus dem Gebiete hiſto— 
riſch ⸗antiquariſcher Forſchungen. Kalle 1054 
ode ö - oc, 
















Heft: der von ihm. redigirten, neuen Zeit 
bes thuͤringiſch⸗ ſaͤchſiſchen Vereins 2 —— 
a Die Koͤnigl ich eGeſellſch aft fuͤr nor diſche 
Eo penhagen, Ren Mit⸗ 


glieder darch fortgeſehte Thätigkeit in Sta nie 
zer. Handfchriften ber nordiſche Gefchichte | 


vol auszeichnen: | 
ben legten. Sahresbericht ihrer 
lung. eat Bi 
Bon Herrn. Pfarrer ;ilhelmt, — 
Sinsheimer Geſellſchaft zur Erfe 
ber vaterlaͤndiſchen Denkmale ber u. 
ben 3. Jahresbericht BAR: BEE om © 
1833. en 
Bon dem Directorium des Königlich, 
ſchen hiſtoriſchen Vereins * den Ke 5 
» reis zu Ansbad: hl 
ben A. Sahresbericht jener Sefenfcjaft a 
"Die deutfche Gefellfhaft zur Erforſch 
- vaterländifher Sprache und Alterthäme 
Leipzig, Überfenbete.ung durch ihren Gefchäftefüh 
‚ Herm Dr, Püttrid; 
die von den Herrn Dr, Stieglig und * er 
gegebenen Berichte dieſes TER: von’ deut 
1832 und 1853. | . 

Bon Herrn Baron von Aufſeß zu 
bie Fortfegung des von ihm nunmehr gem i 
lid) mit Herrn Prof. Dr. Mone in Carlen 
rebigirten: «Anzeigerd für Kunde Pieietae - ) 

telalterd.» | 
Bon Herrn Joſeph von — — 
ten — Drientaliſten in Wien: vw 


beffen:-Memoire sur le’ —*— + 


oritzine, #& nature: et scs Mystökte et6, 


























au .concours de YAcademie —E — — 8 
sa. em 1825). publice par J. Spencer ‚Smith, — 
* ‚Paris 1833, mit einem Atlas Abbildungen. 

Bon Heren Dr, Mayer in Nürnberg: 

- ®. die beiden erften Hefte der von ihm — 
“ ” nen «Sitten und Gebräuche bes alten Nürnberge.r 
m :4854—18355. A. mit color. Kupfern. 
‚Bon Herrn Dr. Schneider in Goͤrlitz: 
die Fortfegung feiner Beſchreibung heidniſcher Bes 
2 gräbnißpläge zu Zilmsdorf. 1858. 8. mit litho⸗ 

Ar -geaphirten Tafeln, 

A: Bon Herrn Profeffor Dr. Heinrich — | 

‚zu, Freiburg: : 

J mehrere ſeiner academiſchen Programme, 

Band: t 
») Conmentatio de germanorum vetustissima quam 


Lambertus Clericus scripsit Alexandriide. Frei⸗ 
burg 1828. A 


— » Mathens Hummel im Bad, Bevollmächtigter 
zur Stiftung der Umniverfität Freiburg (A460) und 
Serſter Rector derfelben. Freiburg 1855. 4. 


‘e) Einen Abdrud der Alteften Verfaſſungs⸗Urkunde ber 
Stadt Freiburg im Breisgau vom Jahre 1140. 
Freiburg 1855. 4. 

. Ze überfendet und Herr Archiv⸗Secretaͤr Dr. 
San. in Gaffel: 

"eine intereffante Urkundenabſchrift eines Jehdebr ieſs 
dbdes Ritters Friedrich von Greifenclau, vom Jahre 
an * 

Asra ais Veitrag zur Geſchichte des deutſchen 


J 





-  jeßt nur die Stuͤtzen ber hohlen Fußböden Be 
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rie gsweſens — ——— 
Annalen Gebrauch gemacht werden ran. 


Unfere antiquariſchen Sam m lungencwn- 
den nicht minder mit Beiträgen an Alt 
die.- Liberalität „answärtiger Goͤnner vernehet Ewa 
denen ich folgende erwaͤhne 19 


Herr Geheimerath von Nau in Mainz # 
und einen großen bei Mainz gefundenen Erfinder 
gebranntem Thon, der zur Unterftigung eines Hypor 
ums gedient hatte, — Es ift dies eine hier big jegt n 
nirgends vorgekommene Erſcheinung eines ſolchen 
lers aus einem Stuͤck, da wir in unſerer Gegend: | 






















Gemaͤcher und Bäder, aus einzelnen mit Lehm veri 
benen gebrannten Thonplatten von vierefiger ober # 
ber Form kannten, dergleichen fich mehrere von { 
Gattungen in unferer Sammlung befinden. Auderw 
finden ſich zuweilen gehauene Tuffſteine zu dieſem € $ 6 
verwendet. 


Als Beitrag zu einer vaterlaͤndiſchen M 


lung gab uns Herr Conſiſtorial⸗Secretaͤr 
Coblenz: 


eine kleine Silbermuͤnze des Kaiſers Adolph von Re j | 


nebft — > 

einer ähnlichen Yon feinem Gegner ’ Kaifer J— 
ein Silberſtuͤck vom Grafen DEREN von | | 
— 


Deſtreich, ſodann 
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diſchen Mitglieder und Veförberer vaterländifcher In⸗ 
ſtitute unſer Muſeum bereicherten, nenne ich folgende: 
on Bon Herrn Hauptmanu von Bonhorft erhielten 
wir einige Ziegelplatten mit dem. Stempel ber XXII. 
‚Legion, von Nied bei Hoͤchſt, unter welchen ſich einer 
durch fchöne Erhaltung und beſondere Abbreviatım der 
Schrift auszeichnet. 
de.» Herr: Hauptmann Dümler gab uns eine beim 
iren an ber Artillerie⸗Caſerne gefundene Maar 
| (bermünze der Familie Antonia *): | 
gu. Herr Rehrer Rang dahier übergab mrenn eiferm: 
Pfeilfpigen aus dem Mittelalter. 
Don Herrn Regierungd Präfidenten Moͤller wurde 
ein bei Gaftel gefundened Fragment einen römifchen Flöte: 
ibia) in Bein, käuflicd erworben und unferer Samms 
‚ ald Gefchenf übergeben. RN 
Herr Mebailleur Zoflmann dahier machte une 
ein fehr ſchoͤnes, durch ungewöhnliche. Größe und -treffa 
Arbeit ausgezeichnetes Medaillon ded Auguft ür 
Brone zum Gefchenk. 
= Noch ein fehr intereffanter Fund wurde ung turj⸗ 
lich von, dem Herren Gutsbeſitzer Kirn auf dem Graus 
rother Hof ald Gefchent durch die Bemühung bes Herrn 
Pfarrers Luja zugeftelt. 
E Beim Erweitern; des Wegs nach Frauenftein hinter 


3 
ds 










* Auf der Vorderſeite eine Triremis mit der umſchrift: 

AMAtonius II, vir, — die Rüdfeite mit dem Legion⸗Adler 
wiſchen zwei Feldjeihen der VE Legion. « Eine aus der 
;Ä Ripe Sin Bögfoniahrinigen: dd Trüidelse Antonin 
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dem obengenannten Hof, entdeckten nämlich die Ardeiter 
nicht fern won ber Stelle, wo im verſloſſenen Jahn 
ſchon mehrere germaniſche Alterthuͤmer gefunden werden 
waren, wiederum mehrere Gräber, in deren einen 
Steigbuͤgel und Sporn aus dem Mittelalter, 
andern dagegen die Waffen und der Schmuck 

germaniſchen Kriegers lag. a8 rt 
nr Nehen’dem noch wohlerhaltenen: Scelett Iag 
ſchwere 84, Zoll lange Axt, fowie eins der 
Schwerter, unter dem Namen Semispatha be 
ſammt den Fragmenten vom Schwertgriff mit Meta 
fndpfen verziert. Die Klinge diefer Waffe ift nur 4 | 
lang, während das 3'/, Zoll lange Heft, einer * valti 
gen: Hand Raum gab. | 
An einem: dabei‘ gefundenen * 4 
langer Klinge, bemerkt man noch die mit Eiſenoxyd du 
drungenen Holzfragmente des Heftes. Mehrere "DE 
fpigen, die aufeinander lagen, find durch Roſt und 
achtſamkeit der Arbeiter ſehr zerſtoͤrt. Die uͤbrigen 
nen Bronzeſtuͤcke waren Theile einer Fibula und € 
Ringes nebſt ber Handhabe eines jedoch verfomme 
Spiegeld. Die: meiften berfelben fcheinen als Beſt 
und Verzierung der Schwertfcheide gedient zu haben,; X 
durch das durchbrodyene auf einer Seite zuge 1 
Bronceheſchlaͤg, an beffen Seite nodyein Ring am 
if, wahrfcheinlich wird. 


Befonders ſchoͤn ift der Halsſchmuck | 
aus 52 ‚gefärbten Glas: und Thonperlem 
Größe, von weißer, vother, ‚grüner, ‚gelber, | 
Farbe, an deſſen Ende ein reiner 
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tecbciſen Briicehahh"eitgefihtoffen Pater Hänkrvers 

zerung angehängt iſt · 27 2225 

Moch geſtern find zwei ſchaͤtzbare Geſchenke von 

ganz entgegengeſetzten Seiten des Herzogthums, naͤmlich 

von Ems und von Herborn, zugleich eingetroffen 

“ Das erftere, eine Gabe bed Herrn Gaftwirths Hei⸗ 

deuhaus in Ems (urch Gefälligkeit des Herrn Ober⸗ 
medicinalraths Dr. Döring: hierher befoͤrdert) iſt ine 
lerhaltene und: ſehr ſchoͤn geformte Grab lampe in 
er Erde, mit einem gefluͤgelten Kopf auf der obern 
Seite, die bei einer Aufgrabung der Ehauffäe vom Bad⸗ 
nach Dorf⸗Ems gefunden wurde. 

8 Dadmmdere, — ein erfreuliches Geſchenk bes Oaken 
Amtmanns Schent zu Herborn, iſt der Sapalt. eines 
Grabes bei Burg, unfern- Herborn. 

wer Man fand uämlich dort "vor Kurzem beim er 
eines Weges, welcher nach der auf einem Hügel gelegenen 

Eapelle von Burg führt, — das Gcelett eines germani⸗ 
ſchen Kriegers in feiner ganzen Bewaffnung. “e. 
Die Gegenftände find folgende. Ein kur zes 
Schwert, ganz dem bei Grauroth gefundenen aͤhnlich, 
auch in feiner Form noch recht gut erhalten‘; Eine 
Lanze, nebft einer Art von Eifen und dem: Bronce⸗ 
beſchlag Ber Schwert: und Dolchſcheide, nebft ver u 
des Wehrgehaͤngs in Bronce. 

ESs iſt bemerkenswerth, daß bie Streitart, r in der 
frantkiſchen Periode Franeisca genannt, in den meiſten 
germaniſchen Graͤbern unſerer Gegend, als Theil der 
vollſtaͤndigen Bewaffnung öfters vorkommt. | 
Ferner übergab Herr Geheimes Kammerrath von 


- . 









‘o 


soo 
Canſten eine naht einer Benhengmdingentih 


ber aus neuerer Zeit, — und ebenfo wu 
Augenblicken erft, von Herm Oberſtallmeiſter 
lieutenant Freiheren von Breidbach⸗Buͤrre 
folgende fchön erhaltene roͤmiſche Silberm 
Geſchenk für unfere Sammlung zugeftellin 47° | 

4). Severus Pius Aug. — R: ©. Fundator path‘ 

2%) Imp; Antoninus Pius Aug. —_R. ©. 
D) Imp. €. M. Aurel, Ser, — — 

Providentia Aug. 

4) Imp. C, Ser, Ang. Con. Mi; 8. ©. unkenntlich 
5) Julia Mamaea Aug. — N. ©. Jund Conservatii 
6... . Alexand, Aug. — R. ©. Cos, IM. @ 

Ich Habe nun nody der Päuflihen Erwen 
bungen zu gebenfen, welche wir: für) unfere- Sarır 
kungen zu machen Gelegenheit ua Folgeride wi 
hier ihre Stelle finden : * 

Wir erhielten ein ſehr zierlich — weht 

erhältenese Glas in einem- römifchen- Sarcaptag d 
Mainz gefunden. Dann:- 

Eine vieredige, vollftändige Heine Fl vz 
Deffuungen, in Bein. Dies fehr feltene Inſtrument 
wit mehresen Griffeln und einem Opfer⸗Loͤffelchen in 
bein; ſammt mehreren Gefäßfragmenten- in eimen 
ſchen Grab bei Eaffel im verfloffenen; Sommer | 
Ferner: € 

Ein fchöner, offener Halsring von Broreetdit 
verzierten Schlußfnöpfen, welcher nebſt — 
zierten Armillen als vollſtaͤndiger Schu 
ten in einem roͤmiſchen Grabe bei 
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2% Mehrere romnſſche Minze’ Silber und Bromet, 
darunter einige feltene Familien» Minzen, erhielten wir 
durch die Bauten am hiefigen Römerberg, und eine 

Anzahl dergleichen, die meiftens in unferer Gegend 
gefunden wurden, aus der Hand eines Privatmanns. 
_ Aller fegteren "befindet fich eine ſeltene -Fleine Gold⸗ 
‚ „ Mmänze von rohem Gepräge aus der Neihe der gothifchen 
‚ Mönige in Spanien. 

' Die bemerkenswerthefte Ausbeute an Alterthüntern 
unferer nächften Umgebung wurde durch die Aufmerfs 
- famfeit und Thätigkeit unferes Borftandss: Mitglieds, des 

Herrn Hauptmann von Bonhorft unſerer Sammlung 
- gewendet. | 
Das Vertiefen des Vicinalwegs nach Schierftein 
gab naͤmlich zufällige Beranlaffung zur Entdeckung fol⸗ 
gender Alterthiimer, | 

Zunähft am Anfang des Weges, da wo berſelbe 
mit dem. Dotzheimer Vicinalweg hinter der Artillerie⸗GCa⸗ 
ſerne zuſammentrifft, fand man zuerſt neben anderen 
roͤmiſchen Gefaͤßſtuͤcken eine große eiſerne Streit-A rt 
durch eigenthuͤmliche Bildung des Haupts ausgezeichnet. 
Sodann fanden ſich in mmregelmäpigen rec 
xraͤumen, ferner: 
ein: Ring von Bronce mit 3 erhabenen Knöpfen, wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem Wehrgehäng gehörig, nebit der Rabel 
‚einer Fibula, die verlofen wurbe. 

Me ‚Weiter oben eine Urne mit 2 Thongefäßen, davon 
dag größere in weißer Erde, mit einem Henfel verfehen, 
zum haͤuslichen Gebrauch gebient haben mag: | 

Zur Seite eines Gerippes fand: fidy eine große 19) 














rheiniſche Zoll Tange 


nebft einer Pfeilfpise und zwei Glasperlen bei einane 


In der Nähe ein Teller in rother Erbes 7 


“ Ferner fanden fich bei einer 5 Zoll hohen 
‚ drei beinerne Kaͤmme, die, obwohl befchädigtam 
einfach, doch zu den feltener vo 


‚gehören. X 

Nicht weit davon wurden einzeln liegend, ai ja 
Glaͤſer von cylindrifcher nadı innen, etwas ausgeſchwej 
ter Form, dergleichen wir mehrere ähnliche nom Grab 
rother Hof im verfloffenen Jahr erbielten » az ‚unser 
fehrt zu Tage gefördert. Ä 2 

Das merfwürdigfte Stud war eine * 5 Fe 
and 5 rheinifche Zoll ange Lanzen⸗ oder vielmehr Pfeib 
fpige, die an der Seite eines Gerippes, mit der Spk 
nach dem Kopf zu liegend, längs bes —— Weg 
gefunden ‚wurde. 

Dieſe Waffe, die durch ihre Laͤnge — 
bekannten Speerfpigen bei weitem überragt; iſt anf 
‚dem. noch durch den en einen — 
ausgezeichnet. we 

Hierdurch ift es nicht — — daß dies 
vielleicht eine Gattung der großen Wurfpfeile un 
die hanptfächlic, bei Belagerungen durch die gewaltiges 
Baliften auf große Entfernungen‘ gejchleudertowuhtt, 
und davon man die mit Brennftoffen umwundenen (Mil 
«leoli) zur ——— hoͤlzernen Belagerungsmaſchinen 













gebrauchte. tr AA- 
Noch wurde in Wie sbaden ſelbſt, beim Funbament 
"graben eines Hauſes au⸗ der Wiebricher uuhanger, tin 
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‚der befannten im Norden häufiger vorkommenden, alts 
germanifchen Schneideinftrumente in Stein, nebſt dem 
Fragment einer ſtark ausgezahnten Lanzenfpige von Rt 

‚Kein gefunden. 

Auch in der Nähe der Fafanerie kam man 4 
Ebenen eines Ackers juͤngſt auf die Reſte eined © Grab, 
huͤgels, in welchen eine fpiralförmige Armille. in ber. 


| gewöhnlichen Form zu Tage kam. 


Saͤmmtliche genannten Gegenftände befinbei “6 


‚ Muniehr in unferer Sammlung. 
Unſere ſchon längere Zeit angefnäpften Unterhaubs 


lungen wegen Acquifition ber gebrannten Glasfenfterin 


ver alten Kirche zu Breithard, find nunmehr zum erwuͤnſch⸗ 


‚ sen Ende gebiehen, und wir hoffen, noch im Laufe diefes 


Sommers diefe Fäuflich übernommenen durch ihr Alte 
thum intereſſanten Gladmalereien fammt dem funftreichen 
und merfwürdigen Altar der Abtey zu Marienftadt (aus 
der Mitte des 45. Sahrhunderts) aufftellen zw koͤnnen. 
Ueber anderwärts gefundene inländifche Alterthiimer 
find von mehreren unferer verehrten Bereinsmitglieder 
ſchriftliche Mittheilumgen und Berichte eingegam 
gen, don benen dad Bemerkenswertheſte in unfern. Vers 


« Ühnsblättern befannt gemacht werden fol. 


So üüberfendete- und unter andern ‚Herr Decan 
Hoffmann zu Meubt, eine Befchreibung ber in Sabre 
1828 in der Gemeinde Bilfheim aufgefundenen altger⸗ 
maniſchen Begraͤbniſſe, um deren genaue Unterſuchung 
ſich Herr Speichermeiſter Fries beſonders bemuͤhte. 

Das Ergebniß der damaligen Ausgrabungen, wo⸗ 
xunter ſich eine Urne von ganz ungewoͤhnlicher Groͤße 


” 
(7%, Bol hoch und 18°, Bol weit) auszeichnete;, ik 
ſchon früher als Geſchenk des Herrn Staats⸗Miniſters, 
Grafen von Walderdorff Excellenz, unferer Sim: 
lung zu Theil geworben. mh War 

Herr Suftigrath Hendel in St. Goarshanferinäiäke 

merffam auf eine Stelle in der Nähe vomeiuh, 
wo vor laͤngerer Zeit an einem Kreuzweg bei: Werd 
mehrere Gegenftände aus dem Mittelalter en 
ben waren. 

Ueber die bei Burg entdeckten Alterthuͤmer if * 
durch. die Gefaͤlligkeit des Herrn Amtmanns Scch enkja 
Herborn, eine Notiz uͤber die Umſtaͤnde der 
zugekommen. 

Aus unſerer win Gorrefponbengz J 
ich hier noch eine Nachricht von allgemeinerem Zuterdfe 
‚Aber das oft befprochene Gutenbergs⸗ Monument" miß 
theilen, zu dem auch wir einen Beitrag zu leiften — 
Pflicht hielten. 

Wir haben durch die zur Errichtung des Mei 
ments für Gutenberg gebildete Sommiffion in Mainz) ieh 
neulich die erfreuliche Nachricht erhalten, daß das wen 
Thorwald ſons Meifterhand zu Rom vollendete ME 
dell der Statue, bereitd nach Paris in dad Atelier ah 
ber berühmteften Gußkuͤnſtler Herrn Grozatier, abgegam 
gen ift, und wir ber baldigen Aufftelung des Denfmald 
zu Ehren des unfterblichen Erfinders der Buchbruderfiink 
in feiner Vaterftadt Mainz entgegen fehen bitfeng® -’ 

Auch die von dem. hiftorifchen Verein zu Speyer 
beichloffene Wiederherftelung des Monuments , welches 
zu Gelheim an der Stelle errichte wurde nioo tn 
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Jahre 1498 Kaiſer Adolf von Naffan fiel, iſt 
eine fehr erfreuliche Kunde, bie allgemeinen Anklang 
gefunden hat, und wir glaubten zu einem fo patrioti⸗ 
fchen Unternehmen auch unfer Scherfleim beitragen zu 
muͤſſen. | 

Unter den Beftrebungen unferes Bereing ,. insbeſon⸗ 
bere zur Erhaltung vaterländifcher Denkmale 
ber Vorzeit, erwähne ich noch unfere Bemühungen wegen 
Aufftellung der alten Epitaphien zu Eberbach. 

Die Höchften Orts verfügte Wiedereinrichtung eines 
Theils der großenundalten Eberbacher Klofterkirche zu 
gottesbienftlichem Gebrauche, gab uns Veranlaffung, nach 
verfchiebenen Epitaphien, die in gefchichtlicher Hins 
ſicht von Intereffe waren, Nachforſchungen anzuſtellen. 

Namentlich vermuthete man, daß mehrere vermißte 
Grabfteine der Grafen von Kagenelnbogen, die in dortis 
ger Kirche ihr Erbbegräbniß hatten, und von denen fruͤ⸗ 
her ein Theil zur Außern Verzierung der Burg im 
Schloßgarten zu Biebrich verwendet worden war, noch 
in Schutt verborgen feyn möchte, 

Die Verzeichniffe von P. Baer und ein älteres 
Mayufeript bes Domvikar Helmig zu Mainz *) be 
zeichneten noch Andere, deren Erhaltung uns wuͤnſchens⸗ 
werth fchien. 

Die veranftalteten Unterfuchungen wurden von dem 
Director ber dortigen Anftalt, Herrn Hofrath Find» 
paintuer, auf das bereitwilligfte und zuvorkommendſte 


’) In meinen Dep. 
20 
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unterſtuͤzt, fo daß wir die Freude hatten, eine beträchts 
liche Anzahl intereffanter Denkmäler, bie feit der Auf 
bebung der Abtey in tiefem Schutt begraben lagen, ber 
weitern Zerftörung entzogen zu fehen. 

Obwohl zur Koftenerfparniß bei der neuen Kirchen- 
einrichtung fämmtliche Grabfteine zum Plätten des Fuß⸗ 
bodens anfangs von der Baubehörbe in Augficht genommen 
waren, fo fanden fih Seine HerzogliheDurdhlaudt 
bei Höchft Ihrer Anmwefenheit in Eberbad; bewogen, bie 
Yufftellung und Reftauration ſaͤmmtlicher hiſtoriſch und 
artiftifch intereffanter Epitaphien perfönlich zu verfügen 
und auch die außerhalb der Kirche fchon zu anderen Zwe⸗ 
den. verwendeten Grabfteine zur Dispofltion zu ſtellen. 

Diefer Hoͤchſten Anordnung verdanken wir die Ret⸗ 
tung und Sicherung von 65 Epitaphien, die nunmehr 
im Schiff, dem Chor und den Seitenfapellen des Kreu⸗ 
zes, fo weit ed thunlich in chronologifcher Folge, anges 
bracht find. 

Sch glaube die verehrliche Verfammlung noch bars 
auf aufmertfam machen zu müffen, daß am naͤchſten 
Samftag ben 25. Mai der wieberhergeftellte Theil der 
Kirche durch feierliche Einweihung dem gottesbienftlichen 
Gebraucye wiebergegeben werben fol, an bemfelben 
Tage, wo vor 649 Jahren Cim Jahr 1186) die Einſeg⸗ 
nung dieſes merkwuͤrdigen Tempeld, vom Erzbifchof Com 
rad von Mainz unter Mitwirkung der Bifchöfe von 
Worms, Münfter und Straßburg vollzogen wurde, 

Wahrhaft wohlthuend ift die, wenn auch jegt nur 
theilweife Wieberherftelung einer Kirche, bie ald ein 
ehrwürbiges Denkmal gothifchslombarbifcher Baulunſt 
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durch großartige Einfachheit und das Impofante‘ ihrer 
Berhältniffe uͤberraſcht. 


Große Beachtung und Bewunderung in architectos 
nifcher Beziehung verdienen überhaupt bie übrigen Theile 
Diefer fchon im Jahre A151 vom h. Bernhard felbft 
gefifteten und mit feinen Schülern aus Clarevall zuerft 
befegten Abtei, namentlich die ältere noch vor biefer 
Zeit (im Anfang von 1100) erbauten Kirche, deren 
hohes Gewölbe durch eine Doppelreihe fchlanfer Säulen 
mit mannigfaltig verzierten Kapitälen geſtuͤtzt iſt; — 
fodann die weite Halleſdes Dormitorium's mit feinen 
obern und unteren auf mächtigen Säulen ruhenden Kreuz⸗ 
gewoͤlben; — und endlich der vorzüglich ſchoͤne Capis 
telfaal mit dem überaus Funftreich und zierlich vers 
fhlungenen Neihungen ded nur von einer einzigen Säule 
getragenen Gewoͤlbes, deffen baldige Wicderherftellung 
zu borfen if. — 

Sn den inneren Berhältniffen des Vereins in Bes 
ziehung auf den Stand unſerer Mitglieder ſind 
nur wenige Veraͤnderungen eingetreten. 

Die Zahl unſerer activen Mitglieder verminderte 
ſich durch den Tod unſeres geſchaͤtzten Oberbaurathes Zen⸗ 
gerle, der ſeit der Gruͤndung des Vereins Mitglied 
des Vorſtandes geweſen war. 

Sodann ourch den Austritt des Herrn Forſtmei- 
ſters Heymach auf dem Chauſſeehaus und des Herrn 
Medizinalrathes Dr. Travers zu Montabaur. 

Zu auswärtigen Ehrenmitgliedern wurben ernannt: 

Herr Major und Kammerherr Freiherr von Boines 
20 * 
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barg⸗Lengofeld zu Weller bei Salzungen, — 

und ber Herr Bifchof und Königl. Würtembergifc 

Staatdrath von Keller gu Rothenburg. 

Unter den auswärtigen Bereindgliebern haben wir 
ben Tod mehrerer höchft" ausgezeichneter Männer zu 
beflagen, namentlich das Ableben des 

Königlich Baierifchen Directord und Ritters von 

Lang zu Ansbach 

dann in unferer Nähe den Tod des Herrn Profefford 

Dr. Braun zu Mainz und des Herm Gallerie⸗ 

Directord Dr. Müller zu Darmflabt. 

Nicht nur unfer Verein, ſondern überhanpt Wiſſen⸗ 
fhaft und Kunft erlitt durch dad Hinfcheiden diefer legt 
genannten Männer großen Verluft und beſonders ver 
miffen wir unfern wahrhaft edlen Freund Braun, ber 
mit Eifer und Geift fat alle Zweige des menfchlichen 
Wiſſens umfafjend, bei jeder Beranlaffung auch die Zwecke 
unſeres Vereins gu fördern fletd fo bereit war. 

Mögen fie in unferm dankbaren Andenken fortleben! 

Unfere finanziellen Berhältniffe find durch ben 
aus der. Kandfteuerfaffe bewilligten Zufchuß von 400 fl, 
wodurch wir im Stande waren, die noͤthigſten Beduͤrfuiſſe 
zu beftreiten, in befriebigendem Zuftand. 

Ueber die Verwendung ber Beiträge giebt die hier 
offen Tiegende Rechnung vom verfloffenen Jahr mähere 
Auskunft. | 

Nach der von dem Nechner bed Vereins, Herrn 
BibliothelsSecretär Zimmermann geſtellten Rechnung 
beträgt: 
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die Einnahme . . . . . 4041 fl. AT fr. 
v» Ausgabe. 2 2 20. 577 fl. 58 fr. 


— — — — — — — 


wodurch ſich alſo ein Activ-Saldo von 669 fl. 12 Fr. 
ergiebt, mit dem bie in Augficht genommenen Verwen⸗ 
dungen voraudfichtlich gebedt erfcheinen. 


Sch habe nun der verehrfichen Verſammlung noch 
zu eröffnen, daß mit dem heutigen Tage am. Schluffe 
einer zweijährigen Wirkſamkeit, unfere Vollmachten als 
Mitglieder des Vorftandes erlofchen find. 

Die Statuten beftimmen, daß alle zwei Sahre elite 
Erneuerung bed ganzen Vorſtandes ftatt habe, 

Indem wir hiermit, für Shr Wohlwollen und Ihre 
feitherige Nachficht danfbar, unfere Stellen nieberlegen, 
erfuchen wir Sie, aus der Lifte der activen Mitglieder 
6 neue Vorftände und 4 Director wählen zu wollen. 

Möchten Sie, meine Herren! im diefer einfachen 
Darftellung unferer Beftrebungen, ben guten Willen nicht 
verfennen, mit bem wir den von und übernommenen Ders 
pflichtungen nachzufommen bemüht waren.’ — 


Hieranf wurden von nachftehenben Mitgliedern des 
Bereind folgende Vorträge gehalten: 

15 Herr Profeffor R. Müller in Mainz, über 
Geſchichtsforſchung und Alterthumstunde im All⸗ 
gemeinen. 

2) Herr Pfarrer Bogel in Kirberg erläutert- 
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den Urfprung der Stadt Wetzlar aus bem heil. tar 

an der Wettifa in der Haingeraide des Weiler: 

Rinfaren, durch urfundliche Nachweifungen. 

3) Herr Pfarrer Luja in Dotzheim, über di 
neueften Funde am Graurother Hof bei Frauenſtein 
4) Ardiivar Habel, über die Feldzeichen dei 
römifchen Heeres, insbefondere über bie Cohorten 
zeichen ver XXII. Legion, mit einer Reihe ven 

» Beichnungen erläutert. 

Sodann wurde zur Wahl eines neuen Vor ſtau 
des gefchritten, und es erhielten ald Ergebniß des vorge 
nommenen Scrutiniumd bie meiften Stimmen: 

ald Director: 

Herr Oberftalfmeifter zc. Freiherr von Breids 
bach⸗Buͤrresheim, Oberftlieutenant und FÜ 
geladjutant Sr. Herzogl. Durchl. zu Biebrich. 
als Vorſtaͤnde: | 

1) Herr Hauptmann von Bonhorft. 

2) ,, Dber-Medizinalrath Dr. Döring. 

5) ,, Stante-Eaffen-Director Hauth. 

4) „ Archivar Habel. | 

8)  ,, Pfarrer Vogel in Kirberg. 

6) ,, Bibliothel-Secretär Zimmermann. 

Auf den einftimmig genehmigten Antrag: 

Sr. Ercellenz den Herrn Staatd-Minifter Grafen 
von Walberdorff um hochgeneigte Annahme des 
Ehren-Präfiviums des Vereind zu bitten, übernahm ed 
der neu gewählte Herr Director, Freiherr von Breid» 
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bach⸗Buͤrresheim, Sr. Excellenz dieſen Wunſch im 
Namen bed Vereins ehrerbietig vorzutragen *). 
Hiermit wurde die heutige Sitzung geſchloſſen, und 
das Protocoll von den anweſenden a: Mitglie 
dern unterzeichnet. . 
Wiesbaden w. o. | 
Der Vorſtand. 


*) Der Borftand ermangelt nicht, die erfreulihe Nachricht 
mitzutbeilen, daß des Herrn Staatsminiſters Grafen 
von Walderdorff Ercellenz, dies Ehren » Prafidium 
anzunehmen fih bereit ertlärt haben. 
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| Ill, 
Protokoll Mörierzehnten General-Berfammlung 
bes Vereins für Naffauifhe Alterthumskunde un 
| Gefhichtsforfhung. 
Sa Gegenwart der Vorftände und 
einer Anzahl in» und auslandiicher 
Mitglieder des Bereins. - 
Wiesbaden den 28. Mai 1856. 

Nachdem die Mitglieder des Vereins in Gemäßkeit 
Öffentlicher Einladung fi) in dem gemöhnlichen Local 
verfammelt hatten, wurde von dem Gecretär des Der 
eind, Acchivar Habel in Auftrag des Borftandes du 
Sigung.durd; folgenden Jahresbericht eröffnet: 

Hochzuverehrende Herren! 

„Von dem Vorſtand beauftragt, an der heutigen vier 
zehnten Sahresverfammlung unſeres Vereins, Ihnen burd 
eine berichtliche Heberficht die Refultate unterer Beſtrebungen 
vorzulegen, finde ich mich veranlaßt, gar fehr Ihre Rats 
fiht in Anfpruch nehmen zu mäffen, da dringende fand 
ftänd. Arbeiten und eine unerwartete Verhinderung mir 
erft geftern Abend erlaubten, vorliegende Zuſammenſtel⸗ 
lung aus unferen Sitzungsprotocollen eilig zu entwerfen. 

Dem bisher eingehaltenen Gange folgend, nennt 
ich zuerft die Literarifhen Mittheilungen, meld 
wir dem Wohlwollen auswärtiger gelebrter Vereine 
verdanfen. — 

Das Directorium der Königlichen Geſellſchaft für 
nordifche Altershumstunde zu Copenhagen, 
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durch welches unfere Vereinsbibliothef ſchon mit fo vielen 
fchägbaren literarifchen Beiträgen bereichert wurde, übers 
fendet une: 

den Sabresbericht ihrer een vom 

10. Januar 1835. 

Don dem Director der Sin;heimer G efeltfäaft 
zur Erforfhung vaterländifher Denfmäler 
erhielten wir: 

den 4. Jahresbericht ihres Vereins. 

Der Vorſtand des geſchichtlichen Vereins fuͤr 
den Koͤniglich Bairiſchen Rezatkreis zu An 
bach theilt und 

den gehaltvollen 5. Jahresbericht mit. 

Bon dem Vorſtand des Vereins für Heſſiſche 
Geſchichteund Landeskunde in Caſſel, wurde ung 

das 1. Heft ihrer neu erſchienenen Zeitſchrift, Caſ⸗ 

fel 1835. 8. zugefchidt. 

Der Ausfchuß des hiſtoriſchen Vereins für 
das Großherzogthbum Heffen zu Darmftadt, 
überjendet und durch feinen verdienftoollen Präfidenten 
ben Herrn Geheimen Staatdrath Dr. Eigenbrodt, 

Das 1. Heft des von Herrn Hofrath Dr. Stei 

ner redigirten Archivs für Heflifche Gefchichte und 

Alterthumskunde. Darmftabt 1835. 

Herr Caplan Höfling zu Wiefenfeld: 

- feine Befchreibung der Stadt Lohr im Lintermainfreife. 

Herr Dr. Mayer in Nirnberg, die von ibm hers 

ausgegebenen 
| Annalen der Stadt Nürnberg, verfaßt von dem 
ehemaligen Rathöfchreiber Müllner. 1. Theiles 1. Heft. 
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Herr Nevierförfter Madler zu Amorbadh: 

feine Befchreibung der Sachſengraͤber bei Milten 

berg und Kleinheubach, mit — Beila⸗ 

gen. 1835 8. 

Herr Rentamtmann Karl Preusfer zu Großen 
bain; 

3 Hefte feiner Baufteine, oder Andentung über 

Sonutags⸗, Reals und Gewerbfchulen. 

Herr Geheimer» Stantsrath Dr. Eigenbrobt, 

feine biplomatifche Geſchichte der Dpnaften von 

Münzenberg. 

Herr Dr. Eduard Gerhard, Vorſtandsmitglied 
des archäologifchen Inftitutd zu Rom: 

feine Befchreibung der neuerlich für das Königliche 

Mufeum zu Berlin erworbenen altgriehifchen Bas 

fen. 

Der Königlich Preuffiihe Bauinſpector Herr von 
Laſſaulx zu Soblenz befchenfte unfer Mufeum mit eis 
nem merfwürdigen in ber Nähe von Coblenz bei andern 
römischen Alterthuͤmern gefundenen gezahnten Jnſtru⸗ 
ment von Eifen, was zu einem Webſtuhl gehört zu ha⸗ 
ben fchien. . 

Auch die inländifchen Gönner unferer vaterlän 
difchen Anftalt find nicht zuruͤckgeblieben. Ihrer Liberalis 
tät verbanft unfer Mufeum aud) in biefem Jahr wieder 
manche befonderd durch den Fundort fchägbare Beiträge 

an Alterthuͤmern. 
| Bon. Herrn. Geheimen Negierungsratd Schapper 
in Höchft, erhielten wir verfchiedene römifche Ziegelplat- 
ten mit ben Stempeln der XIV, und XXI, Legion am 
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Niedufer bei Höchft gefunden, ſodann von bdemfelben 
Fundort: 

Zwei Bronze Münzen von Trajan in Großerz und 

eine Silbermünze ded Triumvir Marcus Antonius 

(aus ber Reihe der 3). Legionsmuͤnzen). 

Herr Hofuhrmacher Mollier gab eine bei Ems 
gefundene einfache Grablampe in Thon, nebit einer das 
bei gelegenen Bronzemuͤnze mit unfenntlihem Gepräge. 

Herr Hauptmann Hergenhahn eine bei den Les 
berreften der römifchen Niederlaffung bei Marienfeld ge 
fundene fehr fihön erhaltene Silbermünze von Septimud 
Severus, unter beffen drittem Confulat (im Jahr 202 nad) 
Chr.) geprägt. 

Herr Hoflammerrath Herpell zu St. Goarsbau—⸗ 
jen, eine bei Vornich vor Kurzem gefundene jpätere Sil⸗ 
bermuͤnze (ein *4 Thaler) des Fürften Carl Wilhelm 
von AnhaltsZerbit vom Jahre 1675. 

Herr Müplenbefiger Mai von hier, eine vieredige 
Urme, welche vorigen Monat bei etwas tieferem Pflügen 
in der Nähe der Hammermühle gefunden wurde. Sie 
it unten im Vorplag an der Treppe aufgeitellt und 
mißt bei einer Höhe von 1’ 9’ etwa 1’ 9” im Quadrat. 
Sie war mit einem Dedel von Sandftein verfehen und 
fhloß in ihrem Innern eine Urne in grauem Thon 
ein, nebſt ähnlicher Rampe. Letztere find jedoch nicht in 
unfern Befig gekommen, 

Das Grab fcheint, wie ed häufig bei dem Römern 
Sitte war, an der römifchen Heerftraße von Wiesbaden nad 
Gaftel gemadyt worden zu feyn, von welcher man an dem 
Abhang des Muͤhlenthals bei Wiesbaden und auf dem 
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Haͤßler einzelne Spuren, gefunden hat, welche eine ganz 
gerade Richtung bezeichnen. 

Wir befigen eine ähnliche Urne in unferm Muſeum 
von mehr oblonger Form, die jedoch nicht wie dieſe eine 
Urne umfchloß, fondern unmittelbar zur Aufnahme der 
Aſche des Todten beſtimmt war. 

Der Herr Schoͤnfaͤrber Lugenbuͤhl von hier, ein 
eifriger Sammler vorn Antiquitäten und römifhen Müns 
zen, übergab folgende Gegenftände: 

a) ſechs gehenfelte Gefaͤße aus dem Mittelalter, Gum 
Theil befchädigt;) 

b) einen winfelförmig gebogenen gezahnten römijchen 
Schluͤſſel von Eifen, beim Aufgraben ber Heiden, 
bergftraße zu Wiesbaden gefunden ; 

e) zwei Heine gebenfelte röm. Krügelchen ebendaber; 

d) eine- Fleine germanifche Urne in ſchwarzem Thon, 
mit eingedrücdten Puncten verziert, nebft einer 
Art; fodann 

e) ein kleines Schnwerbt und eine Lanzenfpige, zus 
fanmen (als Inhalt eines Grabe) am Anfang 
des Schierfteiner und Mosbacher Vizinalwegs ges 
funden; 

f) zwei Lanzenſpitzen von Eifen (davon die eine bes 
ſchaͤdigt) ebendaher; 

g) einen eiſernen Schild-Umbo, zu Wiesbaden gefunden; 

h) die Hälfte einer römifchen Thonform, zum Aus 
drüden eines kleinen Vogels Ceiner Taube) eben» 
daher. 

Herr Oberfchulrath und Gymnaſialdirector Dr. Frie 
demann zu Weilburg überfendet für unfere Bereind 
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bibliothek, dad 3. Heft feiner "Beiträge zur Kenntniß bes 
Herzogthums Naffauu, in welchen ſich ein ſchaͤtzbarer Bei, 
trag zur Biographie unfered, um vaterländifche Jugend» 
bildung fo hochvertienten und allen feinen Schülern 
unvergeglichen Oberſchulrathes C. W. Snel l zu Beil 
burg, findet; — 

Sodann ein Schulprogramm fuͤr die diesjaͤhrige 
Frühlingsprüfung zu Weilburg mit der Geſchichte des 
Gymnaſiums zu Weilburg, von den ehemaligen Rectoren 
diefer Schule Johann Nicolaus Schloffer und Johann 
Friedrich Cramer verfaßt. 

Unter den kaͤuflichen Erwerbungen, welche wir fir 
unſer Muſeum zu machen Gelegenheit hatten, erwaͤhne ich 
eine Anzahl von roͤmiſchen Alterthuͤmern, die ſich in der Um⸗ 
gebung von Straßburg gefunden hatten. Sie enthiel⸗ 
ten viele intereffante Stüde, welche zur Ergänzung uns 
ferer Sammlung dienten. 

Unter diefen zeichnete fich Beiombere ein Stuͤck durch 
feine Seltenheit aus, 

Es if ein Siguum von ganz ungewöhnlicher Form 
und Größe und wurde bei Ellar bei andern römischen 
Alterthümern entdedt. 

Die herzförmig gebildete Scheibe, welche ſich von 
der flarfen Schafthülfe erhest und in einer verlängerten 
Spige mit einer Eichel endigt, iſt in der Mitte mit zwei 
kreisrunden Deffnungen durchbrochen, deren Nand gleich 
dem der übrigen Eifenplatte mit ſchoͤn orydirtem Brons 
geblech eingefaßt ift. Die Bildung ded Signums weicht 
ganz von der Form der römifchen Feldzeichen ab, wie man 
fie auf der Trajaniſchen und Antonin»Säule zu Rom, 
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und andern Steindentmälern ſieht; ed ſcheint alſo viel⸗ 
leicht das Feldzeichen eined germanifchen Voͤlkerſtamms 
iener Gegend, aus ber fpäteren fränfifchen Periode geweſen 
zu fepn. 

Außer einer mit ſchoͤnem Aerugo überzogenen Wage 
in Bronze, ift aud; noch eine über 4 Fuß lange eiferne 
Kohlenfhaufel aus einem römifchen Hypocauſtum be 
merfendwerth, und noch eine Menge Meinere Gegenſtaͤnde 
die wegen Kürze der Zeit nicht mehr aufgeftellt werben 
fonnten 

Unter den ebendaber erworbenen Gefäßen zeichnen 
fi beſonders 2 Schalen in röfhlichem Thon aus, deren 
vertiefte Figuren an ber innern Geite ihre Beſtim⸗ 
mung ald Formen zum Fertigen von napffdrmigen Ge 
fäßen zn erfennen geben, wie wir fie in unferer Gegend 
bäufig in der befannten feinen rothen Erde finden. Man 
ſieht an der Lingleichheit der Arbeit deutlich, wie bie 
Figuren durch einzelne gefchnittene Stempel in die weiche 
Thonmaffe bald leichter bald tiefer aus freier Hand ein⸗ 
gedruͤckt find, ehe das Gefäß dem Dfen übergeben würde, 
worin ed alddann hart gebrannt, und innen mit einer 
kaum merflichen Glaſur überzogen, wieder ald Form diente. 

Eine unferer fchägbarften Acquifitionen it ein vier 
feitiger römifcher Altar mit einer böchk merkwürdigen 
Inſchrift. 

Er wurde zu Caſtel in dem Garten des Gaſtwirths 
Barth, nahe bei der Hauptwache ded Wiesbader Thor 
red zu Anfang dieſes Jahres beim Graben eines Kellers 
zufällig gefunden. | 
Eine Schuttmaffe von 10 Fuß betedte denſelben 
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und man kann fich einen Begriff bilden, wie groß und 
zahlreich die Gebäude gewefen feyn muͤſſen, in deren 
Nähe er ſtand, da er von einer 6 Fuß bien, falt reis 
nen Afchens und Kohlenlage, und dann erſt mir ge 
mifchten Trümmern von Steinen bededt war. 

Der vierfeitige Stein felbft iſt 3 Fuß 2 300 hoch bei eis 
ner Breite von 1’ 9" Auf der Schriftfeite treten 2 
Figuren in nifhenförmigen Vertiefungen hervor, nemlich 
Mercur mit dem Schlangenftab und eine weibliche ganz 
befleidete Figur ihm zur Seite, welche, da außer dem 
Fullporn andere Attribute mangeln, für eine Göttin der 
Fruchtbarkeit, (Foecunditas) oder die Befchügerin des 
Handeld und der Märkte, (Nundina) zu halten ſeyn 
möchte. 

Auf der linken Seite des Steins ift die fchreitende 
Siegesgoͤttin gebildet, eine Palme in der rechten, 
einen Lorbeerfranz in ber andern Hand, wie im Tri 
umph emporhaltend. | 

Die rechte Seite des Altard zeigt eineIuno, auf 
einem Heinen Opferaltar eine Patera audgießend, in 
Bekleidung und Form der Cin unferer Sammlung bes 
findlichen) Suno von Bronze ähnlich, welche nach der 
Inſchrift ald Befchügerin der Straße, die von Gaftel 
nad) Nied führte, an einer anderen Stelle von Gaftel, 
mit einer Vaſe zu ber Figur eines Jupiters gefunden wurde. 

Der Infchrift gerade entgegengefegt, erfcheint eben⸗ 
falls in einer Nifche ber gewaltige Hercules auf feine 
Keule geftügt, mit den Hesperifchen Wepfeln in feiner 
Hand: Diefer bildet den Schluß der BIER Dar; 
ftellungen. 
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Leider hat durch Beichädigungen der merkwin— 
digfte Theil bed Steins, die Schriftfeite, etwat 
gelitten, fo daß auf der obern Leifte, welche die gemöhn 
liche Eingangds und Weiheformel enthält, durd Bey 
fallen mehrerer Buchftaben, der Name einer LocalsBetr 
heit verloren gegangen ift. Die Gufchrift lautet: 

1.4,D.D.LO.M EF..... 
MELONI. CARANTVS 
ET IVCVNDVS, DE. SVO 
». D.-VICO. NOVO ME 
ZONIOR, CETHEGO ET CLARO, 
C OÖ. 8 

Bon beſonderem Intereſſe iſt der Beiname «Me 
loni«, der ſich auf eine Localgottheit zu bezieben ſcheim 

Der Vermuthung ded Herrn Hofrath Dr. Stei 
ner in Seligenftabt, welcher Matri Melone ergänzen p 
fönnen glaubt und den Mairendienft damit im Berbiv 
dung bringt, kann ich nicht beiftimmen, da ed offenbar, 
wie die deutliche Schrift zeigt, der Beiname einer min 
lichen Gottheit ift. | 

Es bleibt indeffen immer eine ſchwer zw loͤſende 
Aufgabe, zu entfcheiden, ob Novus Vicus (gleich wie hed 
dernheim) einen Ort bedeute, oder ob eine Straße oder 
ein Stadtviertel darunter zu verfichen ſey. Im erſteren 
Fall müßte man Caſtel ald den neuen Ort ber Mr 
Ionier felbft annehmen und dann wären bie Gonje 
turen über den Namen dieſes Roͤmercaſtells berichtigt, 
oder man müßte, wofür bie größere Wahrjceinlickei 
fpricht , eine Straße oder Stadtviertel dafuͤr nehmen, 
welche von diefer Kocalgottheit den Namen. führte. 
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Spätere Entdedungen von Infchriften mögen bie 
jen Zweifel Iöfen. 

Carantus und Jucundus, mahrjcheinlich roͤmiſche 
Soldaten , ließen aus Dankbarkeit gegen die Gottheiten 
ben Weihealtar fertigen. — Die Zeit der Errihtung 
diefer Ara fällt in das 10. Negierungsjahr des Kaiferd 
Marc Aurel, da er eben von feinem fiegreichen Feldzug 
gegen die Quaden zurüdfehrte. Die Namen der dama⸗ 
ligen Confuln Cetheyus und Clarus befiimmen das Jahr 
170 nad) Ehriftus, als das feiner Gründung. — 

Auf dem unteren Vorplap neben der Treppe wers 
den Sie den Stein ſchon bemerft haben. 

Der Vereinsvorſtand ift in jeinen Beftrebungen, zur 
Erhaltung und Erforfhung bemerfenswerther 
Meberrefte bes Altertbumd auf unjerm claffifchen Boden 
mitzuwirken, von unfern ins und audländifchen Mits 
gliedern auf eine erfreulicye Weife unterflügt worden. 

Der Aufmerkffamfeit und Thätigfeit des Herrn Ge 
beimenregierungsrathed Schapper in Hoͤchſt verdans 
fen wir die Nachricht, daß fich in dem NRödelheimer Waͤld⸗ 
chen eine Stelle finde, die unter dem Namen „Heiden, 
ſchloß⸗ befannt fey. Der Durchfchnitt eined Wegs zeigte 
viele Fragmente von Ziegelplatten. Daß died nicht ein 
Ueberreft aus neuerer Zeit, fondern wie fchon die 
Lage vermuthen läßt, die Trümmerftätte eines römis 
ſchen Gebäudes fey, beftätigte fich Durch die eingefendes 
tem Dachziegelftüde, wahrfcheinlih von der XIV. ober 
XXII. Legion, deren Abtheilungen auch bier in ber 
Nähe des Munimentum Trajani bei Höchft, die Spuren 
ihrer Anweſenheit zurüdgelaffen batteıt. 
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Immer beutlicher tritt durch die fortgefegten Ent 
defungen dad Bild der Vergangenheit bervor. Bon 
Strede zu Strede fehen wir an der römifchen Heerfirafe, 
welche von Gaffel aus, die Verbindung mit den Roͤmer⸗ 
caſtellen am Prahlgraben unterhielt, kleinere Befeftigun 
gen und Landhänfer zwifchen den größeren Gaftellen kei 
Nied und Heddernheim. Auch der nähern Unterfuchung 
diefed Punktes werden wir, fobald ‚ed die Umftände ge⸗ 
ftatten, unfere Thätigfeit zuwenden. — 

Die Erhaltung mittelalterliher Ueberreſie, 
die im biftorifcher und artiftifcher Beziehung ein Juter⸗ 
effe darboten, ift nicht minder ein Gegenftand aufmert 
famer Sorge gewefen. 

Auf die Nachricht, daß vor der Kirche zu Lierſchied 
Amts St. Goaröhaufen, zwei Grabfteine aus dem Rit 
tergefchlecht der Hohenfteine, von denen und die Iufcrin 
des erjten einen Reymund von Hohenstein vom Jahr 
1357 nennt, dem Verderben ausgefegt feyen , haben wir 
Beranlaffung genommen, für die Confervation dieſer Epi⸗ 
taphien fachgemäße Einleitungen zu treffen. 

Im Laufe des verfloffenen Sommers haben wir und 
nicht minder angelegen ſeyn Jaffen, worauf ſchon in vers 
ger Generalverfammlung bingedeutet war, die Aufſſiel⸗ 
Tung ded merkwürdigen Altars aus der Abtei Marien 
Radt, vorzubereiten. Wir hatten gehofft, den ganzem 
Altar mit feinen höchft Funftreichen Sculpturen nach feiner 
Herſtellung vollendet zeigen zu können, aber es fan 
den fich bei der Neftauration, fo viele Schwierigfeiten, 
daß dieſes muͤhevolle Gefchäft die angeftrengtefte Tpätigkeit 
eined funfterfahrenen Mannes mehrere Monate Saug in An 
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ſpruch nahm, bis die frühe eingetretene Kälte einen Stil, 
fland der Arbeit gebot. Sie können daher jegt, wenn Sie 
es wünfchen, den Altar nur in feiner noch unvollende 
ten Geſtalt fehen, woraus Sie übrigens auch die Ueber 
zengung fhöpfen werben, welchen Zeitaufwand die voll, 
ftändige Herftellung erforderte. — Eben fo war ed noch 
nicht möglich, die Breithardter gemalten Glasfenfter, die 
gar fehr befchädigt waren, noch zu reftauriren, was wir 
einer fpäteren Zeit vorbehalten, ba es hier an Kuͤnſt⸗ 
fern. fehlt, die gut damit umzugehen wiffen. Da es 
Ihnen vielleicht intereffant ift, den Grundriß fowie die 
äußere Anficht der alten Kirche zu Breitharbt kennen zu 
fernen, welche ich bei der Gelegenheit an Ort und Stelle 
aufnahm, ald ich dort die Herausnahme und Verpackung 
jener Glasfenſter beforgte, fo lege ich Ihnen hiermit die 
Scizzen vor, woraus Sie die inneren und aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
miffe jener Kirche, fammt den, darin noch vorham 
denen, leider verflümmelten Sculpturüberreflen wahrneh⸗ 
men werben. 


Eine zweckmaͤßigere Anfftellung und Aufbewahrung 
der Fleineren Gegenjtände, die auf Papptaſeln befeftiget, 
fonft offen auf den Tifchen lagen, werden Sie fchon in 
dem neu dazy gefertigten Glasfturz wahrgenommen haben, 
was übrigens die mühfame Umarbeitung der jenem For⸗ 
mat angepaßten Tafeln zur Folge hatte. 

Mit den auswärtigen gelehrten Gefell- 
haften, welde und Shre Vereinsſchriften zufendeten, 
baben wir durch Gegengabe unferer Annalen, beffen 5. 
Heft fich gegenwärtig unter der Preſſe befindet und im 
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Laufe des Sommers erfcheinen dürfte, wiffenfchaftliche 
Berbindungen angeknüpft und unterhalten. 

In den innern Berbältniffen unferd Vereins find 
mehrere Veränderungen eingetreten, 

Der durch einhellige Wahl in der vorjaͤhrigen General 
verſammlung ermwählte Director, Herr Oberftallmeifter 
Baron von BreidbachBürresheim, hatte füch gleich, 
anfangs ſchon veranlaßt gefehen, wegen Geſchaͤftsuͤberhaͤu⸗ 
fung diefe Stelle nieberzulegen. Dem zufolge hatte der Herr 
Staatscaffendirector Hauth bie Gefälligkeit, fich bisher 
der proviforifchen Leitung zu unterziehen. 

Da nun auch durdy den Tod des Herrn Obermebi 
cinalrathes Dr. Döring und den Austritt ded Herrn Bis 
bliotheffecretärd Zimmermann noch zwei Stellen im 
Borftand erledigt find, fo würden wir in bem Fall ſeyn, 
eine anderweite Ergänzung in ber heutigen Generalverfamms 
Iung veranlaffen zu muͤſſen, wenn nicht die Statuten 
im nächften Jahr ohnehin eine Erneuerung bed gam 
zen Vorſtandes vorfchrieben. Um daher nidyt eine theil 
weiſe Ergänzung eintreten zu laffen, möchte ed angemeſ⸗ 
fen feyn, die Ernennung ded ganzen Borfiandes für 
das folgende Jahr auszufegen. — 

Außerdem find und von den inlänbifhen 
Mitgliedern durch ten Tod entriffen worden: 

Herr Hofgerichtsrath Volk zu Naſtaͤtten, 

Herr Decan Mandt zu Baͤrſtadt, ſowie 

der ſchon oben bemerkte verdienſtvolle Herr Ober⸗ 
medicinalrath Dr. Döring, welcher ſich ter erſten Gruͤn⸗ 
dung des Vereins mit vielem Intereſſe angenommen und 
die Zwecke deſſelben bereitwillig unterflügt hatte. 
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Bon den auswärtigen Ehrenmitgliedern unſers 
Bereins haben wir wiederum ben DBerluft zweier hoͤchſt 
ausgezeichneter Männer zu beflagen: 

den Königl. Saͤchſ. Herrn Hofrath Dr. Bötriger 
zu. Dresden und unfern allgemein geachteten 

Herrn Profeffor und Bibliothefar Lehnein Mainz. 

» Der Berlufi, den die Wiffenfchaft durch den Top 
biefer Männer erlitt, wird ſchwer zu erfegen feyn. 

Ein lange vorbereiteted Werk des Legteren über 
die alte Gefchichte von Mainz und die im der Umgebung 
ber Stadt gefundenen zahlreichen Lapidarinfcriptionen,« 
worin auch die in unferer Sammlung begriffen find, 
wird nunmehr durch die Angehörigen des Verewigten dem 
Druck übergeben werden. 

Neu find in unfern Verein eingetreten als inläm 
diſche Mitglieder: | 

Herr Medieinalaffiftent Dr. Bufch zu Limburg, 

» Minifterialrath Freiperr von Dungern, 

”» Medicinalaffiftent Koch, zu Kirberg und 

„Regierungsrath Bollpradt. 

Zu ausländifhen&hrenmitgliedern haben 
wir ernannt: 

den Präfidenten des hiftorifchen Vereins für Nie 
derfachfen, Herrn Grafen Friedrich vander Decken, 
Ercell. Könige. Hanndor. Feldzeugmeifter zu Hannover, 

den Herrn Baron Albreht von Muͤnchhauſen, 
Königl. Hanndorifhen Kammerrath dafelbfi, und 

den Herrn Ardjivfecretair Dr. Landau in Eaffel. 

Ueber die Verwendung der Sahresbeiträge 
und die Zufchäffe aus ber Landeöfteuercaffe wird die von Hers 
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zoglicher Nechmungdlammer geprüfte Redmung Ihnen 
genaue Nachweiſe ertheilen. 

Died, meine Herren! find in kurzer Andeutung bie 
Ergebniffe umferer diesjährigen Beftrebungen. Möchten 
fie geeignet ſeyn und Ihre Nachſicht zu erhalten. — 

Hierauf wurden von nachftehenden Mitgliedern bes 
Bereind folgende Abhandlungen vorgetragen: - 

1) Herr Profeffor N. Müller von Mainz, eine 

hiftorifch ardhitectonifche Abhandlung : über den EicheL 

ſtein, das alte Drufusdentmal zu Mainz, mit Abbik 
bungen begleitet. 

2) Herr Pfarrer Vogel zu Kirberg, über den Urs 

fprung des Hauſes Naſſau. 

3) Der ausländifche Director bed Bereind, Herr 
Geheimerath Freiherr von Gerning gab die Fork 
fegung feiner hiſtoriſch⸗ philologiſchen Bemerkungen 
uͤber die Kriege und Colonien der Roͤmer in Deutſch⸗ 
land und Bereicherung unſerer Sprache durch die 
roͤmiſche. 

Hiermit wurde die Sitzung geſchloſſen und das Pro: 
tocoll von den anweſenden Borftandsmitgliebern unters 
zeichnet. 

Wiesbaden w. 0. 

wuor ©” Der Borfant. 
nr Fa ’ 
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IV. 


Protokoll ver fünfzehnten General-Berfammlung 
des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. 

In Gegenwart der Vorſtände und 
mehrerer in: und auslandifhen Mite 
glieder des Vereins. 
Wiesbaden d. 24. Auguft 1837. 


Die heutige Generalverfammlung wurbe von dem 
Secretär ded Vereins Archivar Habel durch folgenden 
Vortrag”) eröffnet. 

Hochzuverehrende Herren! 

Die 15. Jahres⸗-Feier der Stiftung unfered Vereins, 
fieht und heute ineinem neuen Locale verfammelt. Che 
ich die Urfachen diefer Tocal „ Veränderung Ihnen mits 
theife, habe ich zur Entfihuldigung des Borftandes, der 
Veranlafung zu erwähnen, welche eine Verlegung ber 
fonft am Namensfeſte Sr. Herzoglichen Durdy 
laucht in der Regel Statt gehabten Stiftungs + Feier 
nothwendig machte. 

Sie werden fich erinnern, meine Herren! daß der 
28. Mai in diefom Jahr gerade auf einen Sommntag fiel, 
der, nach früher geäußerten Wünfchen, zur Abhaltung 
diefer Verſammlung nicht paffend gehalten wurde. Dies 


*) Derfelbe erfheint mit Webergebung der auf die Koral- 
veränderung ac, fih beziebenden Darftellung bier im 
Auszug. — » 
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befimmte den Borftand, die General » Berfammlang anf 

denfelben Tag des folgenden Monats zu verlegen, ba 

ſich die Ausficht eröffnet hatte, Ihnen das Nefultat ei 

ner in der Ziwifchenzeit befchloffenen Unterfuchung, die 

und m großen Hoffnungen berechtigt hatte, mittheilen 
zu können. 


Unterdeffen war em hoher Minifterial » Befchluß 
„eingegangen, weldyer die unverzäglihe Räumung des 
| feither unferen Sammlungen beftimmten Locals im mitt 
‚ Ieren Stock dieſes Haufes verfügte uud zur Wiederauf 
| ftellung der Alterthämer die 3 erften Zimmer ded um 
teren Stoded, worin wir und gegenwärtig befinden, 
anwies. — | 

Dieß machte eine abermalige Verfchiebung der Ge» 

nneral s Verfammlung auf unbeftimmte Zeit erforder 
lich, indem die Beendigung der Aufitellung der Altertbüs 
mer fich defhalb nicht genau voraus beftimmen lief. — — 


Sch habe nun, meine Herren! Ihnen den ſtatuten⸗ 
mäßigen Jahresbericht vorzutragen, und dasjenige 
kürzlich mitzutheilen, was in den innern und Außern 
Berhältniffen des Vereins fi im Laufe diefed Jahres 
bemerfenswerthes ergebe hat, woraus Sie am beften be 
urtheilen können, in wie fern der Vorſtand bemüht war, 
nach feinen Kräften die feiner Obforge von Ihnen an* 
vertrauten Intereffen des Vereind zu fördern. 

Auch diesmal haben unſere Beftrebungen fich ber 
fortwährenden Aufmerkfamfeit und Theilnabme der au 
wärtigen Vereine, mit denen wir feit Jahren in 


treundfchaftlichen ‚Beziehungen fanden, zu erfreuen ger 
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Habt, und auch von feither men gebildeten gelehrten Ges 
fenfhaften find und entgegenfommende Mittheilungen 
geworben. 


So überfendet und der Secretär bes Thüringif ch⸗ 
Saͤch ſiſchen Vereins zu Halle, Herr Dr, Foͤrſt e⸗ 
mann (Ehrenmitglied unſeres Vereins), von den in Auf⸗ 
trag jener Gefellichaft herausgegebenen 


Neuen Mitteilungen aus dem Gebiet hiftor. antiquar. 

Forfchungen, das 1. — 4. Heft des II, und bad 
1. Heft des III. Bandes, womit die gelehrten Mitar 
beiter jener Zeitfchrift bie wmiffenfchaftliche Thaͤtigkeit bes 
fhon lange rühmlich beftehenden — aufs neue be⸗ 
ur kunden. 


Bon dem Herrn Geheimen Staatsrath Dr, Eigen⸗ 
brodt, dem verbienftwollen Präfidenten bes feit mehreren 
Sahren beftehenden hbiftorifchen VBereind zu Darm 
ft adt, erhielten wir fchon 


dad 2. Heft des Archivs für Heſſiſche — 
und Alterthumskunde. 

Der hiftorifche Verein zu Bamberg übers 
fendet und durch dad Organ feined Borftandes, den 
Herrn Oberbibliothefar Dr. Jaͤck, ein von ihm nach den 
beften Handfchriften herausgegebened —— Gedicht 
bed XIV. Jahrhunderts: 


der „Kenner genannt, verfaßt von Hugo von 

Trimberg, in 3 Heften in 4° 

Durch den Director ded Vereins für 6% 
fhichte und Alterthumskunde Weſtphalens 


[| SU —— 
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zu Mänfter, den Königlichen a Herm 
Dr. Erhard empfingen wir: 


a. bie auf Beranftaltung jenes Bereind herandges 
gebene: 

Nachricht von den bei Beckum entdeckten alten 
Gräbern, mit Abbildungen und einer Charte. Muͤn⸗ 
fier 1836. fodann 

b. Berzeichniß der zur Feier der Anmefenheit Gr. 
Könige. Hoheit des Kronprinzen zu Münfter (am 
22. Sept. 1836) aufgeftellten Schrift» und Kunfis 
denkmale zur Gefchichte des Münfterlandes. 


Von den Borflandögliedern der Königlich Dänis 
fhen Schleswig, Holfteim Lauenburgiſchen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Gefhichte zu 
Kiel, den Herren Dr. Mich elfenund Asmuſſendaſelbſt, 
erhielten wir außer den Statuten diefed Vereins, in mehrınas 
Higer Sendung, die fehr intereffanten Ergebniffe ihrer 
ausgezeichneten Thätigkeit, nämlich: 


a) 2 Bände bed Archivs für Staats⸗ und Kirchenge⸗ 
fchichte des Herzogtfums Schleswig Holſtein⸗ Lau 
enburg und der angrenzenden Länder. Herausge⸗ 
geben von den oben genannten Herren Dr. Michels 
fen und Admuffen. 

b) Urkundenbuch zur Gefchichte des Landes Ditmarfchen, 
herausgegeben von Dr. Michelfen. 1 Band im 4. 

e) Eine intereffante Schrift des Herrn Oberlandwegein⸗ 
fpectord Freiherrn von Warnſtett: „Ueber Alte r⸗ 
thumsgegenſtände, auf welche bie Geſellſchaft 
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für Sammlung und Erhaltung vaterländifcher Alters 
thümer die Aufmerkfamkeit ihrer Mitglieder und 
fonftiger Freunde und Beförderer der Forſchungen 
Aber den früheften Zuftand bed Baterlanded und 
feiner Bewohnung hinzuleiten wünfcht,« in mehre⸗ 
ren Exemplaren. = 
Bon dem Ausfchuß des hiftorifhen Vereins 
für Riederfahfen zu Hannover erhielten wir 
durch den erften Secretär des Vereins Herm von 
DWangenheim: 


das Archiv des hiftorifchen Vereins für Niederſach⸗ 
fen, das 1. bis 4. Heft des Jahrgangs 1835; 

- Heransgegeben von den Herrn von Spilfer und 
Brönnenberg. 


Die neu entftandene Gefellfchaft für vaterländifche 
Alterthämer zu Zürich überfenbet und das 1. Heft 
ihrer „Zeitſchrift für Zuͤrcheriſche Alterthuͤmer⸗ 4. ° 

Bon auswärtigen Gelehrten wurde unfere Vers 
einsbibliothek mit folgenden Werfen bejchenft: 


Herr Johann Wetter von Mainz (Ehrenmitglied 
unfers Vereins) durch feine fchägbare Geſchichte des 
Doms in Mainz ruͤhmlich befanne, übergab und fein 
neueſtes von gründlicher Geleprfamfeit und verdienftlichem 
Fleiß zeugended Werf: 


Kritifhe Gefhidhte der Erfindung ber 
Buhdrudertunft mit einem Atlad von XIII. 
lithographirten Facfimile’s begleitet, welcher mit nach ⸗ 
ahmungswerther Genauigkeit die aͤlteſten Schrift⸗ 
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proben aller Länder feit der erften Erfindung ber 

Buchdruderfunft enthält. 

Bon dem Fürftlich Leiningifchen Herrn Revierför 
fer Madler erhielten wir deſſen kuͤrzlich erfchienene : 

biftorifch stopograpbifche Beſchreibung bed Schloffes 

Miltenberg am Main. 1837, mit 7 Lithograppir: 

ten Tafeln. 

Herr Georg Ratbgeber, GSecretär an ber Her⸗ 
zoglichen Bibliothef und dem Münzfabinet zu Gotba, 
überreichte bei feiner neulichen Durchreife die von ihm 
verfaßte ausführliche | 

Beichreibung ber Herzoglichen Gemälbegallerie zu 

Gotha. 

Der Borftand war ferner darauf bedacht, durch Sub 
feription anf einige intereffante Werke, unfere Vereins⸗ 
bliothef zu bereichern. 

Demnach; erhielten wir: 

von Herrn Dr. Putt rich, Geſchaͤftsfuͤhrer ber 
beutfchen Gefellfchaft zu Leipzig (Ehreumitglied unſeres 
Vereins) die auf feine Koften herausgegebenen beiben 
erien Lieferungen der 

Baudentmale des Mittelalters in Sad 

fen. 2 Hefte in gr. 4. mit lithographirten Tafeln, 
weiche in artiftifcher Beziehung eine fehr gelungene Dar 
ftelung der ardjitectonifch intereffanten Kirche zu Wech⸗ 
felburg enthalten. ' 

WVon Herrn Hofrath Dr, Steiner zu Seligen⸗ 
ftadt (Ehrenmitglied unferes Vereins) dem ‚eben. jo auf 
eigene Koften herausgegebenen 

Codex inscriptionum Romanarum Rhbeni, 2 Bände; 
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ein umfaffended Werk über die zahlreichen römifchen In⸗ 
fchriften der obern und untern NRheingegend, in welcher 
auch die unferer Sammlung befannt gemacht werben. 

Bei diefer Gelegenheit muß ich erwähnen, daß das 
Meine Schriftchen ded nunmehrigen Herrn Biſchofs Geif- 
fel zu Speier „über die Schlacht am Hafenbühl oder das 
Koͤnigskreuz bei Goͤllheim/ eine der trefflichften hiſtoriſchen 
Monographien - welche im neuerer Zeit erfchienen find, 
worauf wir ebenfalld, wie Ihnen aus dem vorigjährigen 
Jahresbericht noch erinnerlich feyn wird, fubferibirt hats 
ten, durch Dermittelung Herzoglicher Landesregierung 
mit 36 Eremplaren eingegangen ift, weldje den Bereinds 
mitgliedern wieder um den Subfcriptionspreid (von 18 fr.) 
zur Dispofition ftehen. 

Unjere Sammlung von Alterthuͤmern hat 
auch in biefem Jahr durch intereffante und zahlreiche 
Erwerbungen wiederum ſich nicht unbebeutend erweitert. 

Bon Steinalterthuͤmern erhielte unfere Sammlung 
auffer einem bei Mainz gefundenen wohlerhaltenen Hands 
mühlenftein und anderen kleinen Gegenftänden (durch ge 
fällige Bermittelung eined auswärtigen Mitgliedes) 

einen fi. fehr gut erhaltenen fleinernen Sarg mit Des 

del und Infchrift. Seine Länge beträgt 3’ 7’ bei einer 

Hehe von 1’ 71,” und einer Breite von 1’ 8%, 

Er wurde im März diefed Jahres zwifchen Bretzen⸗ 
heim und Marienborn 1 Stunde von Mainz gefunden 
und enthielt die faft ganz aufgelöften Gebeine eines 
Kindes, wie auch aus folgender Infchrift hervorgeht. 
Sie lautet: 
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M. MAXIMI, VICFORIS 
* IVNIORIS 
INFANTIS DVLCISSIMI 
QVI VIXIT. AN. I. M. II. D. XvIII 
PATER ET MATEFR. F. C. 

Die Schriftzuͤge, welche von vorzäglicher Schönheit 
find, fcheinen der fruͤhern roͤmiſchen Zeitperiode anzuge 
bören, und die auf Kinderfärgen an fi; nicht bänfig 
vorfommenden Infchriften mit umftändlicher Angabe der 
Herkunft, gehören bei und zu den feltenern Erfcheinungen. 

Ald Dedel iſt ein anderer Grabſtein verwendet, 
auf welchem man noch bie durch den Meifel größten 
theild ausgeloͤſchten Buchftaben einer griechifchen Infchrift 
wahrnimmt. Die Schrift ift abfichtlich zu fehr zerſtoͤrt, 
um einen Zufammenhang herauszubringen. 

Bei Erwähnung der übrigen Erwerbungen werde 
ich bie vorzüglichiten für unfer Mufeum erhaltenen 
Alterthümer nad) dem Fundort Ihnen vorführen, da 
ſich manche interefjante Bemerkung über die Dert lich⸗ 
feit daran knuͤpft. | 

Don Marienborn erhielten wir dutch gleide 
freundliche VBermittelung unferd auswärtigen gefchägten 
Mitgliedes unter andern folgende Gegenftände, :uon wel⸗ 
hen ich nur einige der bebeutendern bhervorbebem will, — ° 

Unter biefen in dem bejondern Berzeichnig näber am 
gegebenen Alterthümern muß ich noch eines ich inters 
eflanten Fundes eben daher etwas ausführlicher erwähnen. 

Im Sommer bed verflofjenen Jahres war im den 
Ruinen der römischen Gebäude bei Marienborn. ein: Heis 
ned Botivtäfelchen in Form einer Teflera von Bronce 
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gefunden worden, welches die in Punkten fehr leicht eins 
geſchlagene Inſchrift führte: 
CVRTELIA PREPVSA 
MARTI LOVCETIO 
V.S,L.L.M. 

Das Täfelchen von dünnem Broncebleh war zer 
‚brochen und fchien wegen bed eingefchlagenen Loches in 
ber Mitte, in einen größern Gegenfland eingelaffen ger 
weſen zu feyn. Diefe Anficht berichtigte ſich, als einige 
Monate fpäter, zufällig an derfelben Stelle, glüdlich 
bad offenbar bierzu gehörige Gegenftüd gefunden wurde. 
Died war um fo merfwürdiger, als an felbigem nod das 
Broncefettchen mit dem Hafen fic erhalten hatte. Die 
am untern Theil mitten eingefchlagene Deffnung läßt num 
leinen Zweifel übrig, daß das Täfelchen mit dem vorhin ers 
‚wähnten burch ein gleiches Kettchen verbunden war und bie 
Beitimmung batte, wahrfcheinlich an einer Statue des 
Mars leucetius, weldye dort geftanden zu haben fcheint, 
zur Erfüllung eined Gelübdes angehängt zu werden. 

Die Snfchriftplatte, woran das ebengebachte Kettchen 
und Hafen noch befindlich, befteht and gleichfalls in Punks 
ten eingejchlagenen, jedoch viel roheren Buchſtaben, und 
dürfte wohl won den Mann der Curtelia Prepusa herrüßs 
ren, einem römifchen Soldaten, der wahrfcheinlich nach 
‚einem gefgbrvollen Feldzug dem fchügenden Mars das 
Geli den weihte. Die Inſchrift lautet: 

| -- MARTI LEVCETIO 
‚ T, TACITVS CENSORINVS 
v ‚Ss L LM 
Der ungewöhnliche Beiname, welchen Mars auf 
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unferem Broncetäfelchen führt, fommt auch auf einer 
Steininfhrift vor, die Huttich in feiner Inſcriptions⸗ 
ſammlung ald an der Gapelle „zum Armuth- eingemanert 
anführt, die Joannis im dritten Band feiner Seriptt. 
historiae, Moguntinae in einer nicht fehr genauen Abs 
bilduug mittheilt. Sch habe die Hälfte derſelben auf einem 
ausgetretenen Treppenftein des Hofed Armada vor mich 
reren Jahren wieder entbedt, und eine Abbildung im 
1. Annalenheft geliefert, worin der verftorbene Pro 
feffor Lehne eine Erflärung biefer Infchrift gegeben hat. 

Ueber den Fundort der vielen römifchen Alterthuͤ⸗ 
mer bei Marienborn feyen mir noch einige Worte 
erlaubt, da ich in verfloffenem Sommer ed wichtig ges 
nug hielt, tie Localität felbft in Augenfchein zu nehmen. 

Marienborn liegt ungefähr eine Stunde rechts von 
ber Chauffee nad Alzey, Auf diefer rechten Seite 
fanden fich ziemlich nahe beim Ort, vor mehreren Jahren 
verfchiedene Mühzen nebft einem großen fleinernen Sarg, 
und man will, in der Richtung nad) Mainz zu, Spuren 
von Mauerwerk entdedt haben. 

Gerade auf der entgegengefeßten Seite links von 
ber Chauſſee, 470 Schritte ober dem Chauſſeehaus, liegt 
616 Schritte einwärtd, ein Feltdifirift von vielleicht 
15 — 0 Morgen, der unter dem Namen „Heidenkeller⸗ 
befannt ift. r 

Auf dieſem Außerlic feine Mauerrefte oder eine 
befondere Erhöhung zeigenden Feld, welched von mehre⸗ 
ren Wegen auf drei Seiten begrenzt ift, finden die Land» 
leute beim tieferen Bauen ihrer Aeder häufig Spuren von 
Mauerwerk, Schutt und Afche, und hier zeigten füch zufällig 
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an verfchiedenen Punkten die vielen obengenannten Bron⸗ 
cegegenftände, welche in unſere Sammlung gekommen 
ſind. 

Es iſt kaum zu bezweifeln, daß nach der Ausdeb⸗ 
nung der roͤmiſchen Gebaͤudereſte hier ein kleiner Ort 
der Roͤmer geſtanden haben muͤſſe, um ſo mehr, da dieſe 
Vermuthung durch die Spuren der roͤmiſchen großen Heer⸗ 
ſtraße unterſtuͤtzt wird, welche uͤber dieſen Punkt nach Als 
zey, (dem auf Inſchriften vorkommenden Altiaia) hinfuͤhrt. 

Daß hier koſtbarere Gebaͤude mitunter geſtanden haben 
moͤgen, beweiſen die Bruchſtuͤcke von Moſaiktaͤfelchen, aus 
italieniſchem Marmor und aͤgyptiſchem gruͤnem Porphyr, 
von denen wir verſchiedene Fragmente erhalten haben. 

Zu bedauern iſt, daß hier noch keine — 
Nachgrabungen veranſtaltet worden find. 

Die hier vorliegende von dem Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Generalſtaab zu Darmſtadt aufgenommene genaue 
Charte (der Rheinprovinz) zeigt am beſten die Lage des 
Terrains. — 

Einen weiteren nicht unintereſſanten Beitrag zu un⸗ 
ferer oͤffentlichen Sammlung lieferten die auf Veranlaſ— 
fung und durch aufmerffame Bemuͤhung des biefigen; 
Stadtpolizeiamts bei dem Planiren ber Rbeinſtraße zu 
Wiesbaden gefundenen Alterthämer, welche dem Vor⸗ 
ftand bereitwillig übergeben wurden und ihn beftimmten,: 
meitere Nachforfchungen in der naͤchſten Umgebung dieſes 
Wegs anzuſtellen, weßhalb mit dem Ackerbeſitzer Zimmer⸗ 
meiſter H. Jonas Weil eine Uebereinkunft getroffen wurde. 

Herr Hauptmann von Bonhorſt, welcher die Auge 
grabung leitete, wird bie Güte haben, nähere Erlaͤute⸗ 
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— daruͤber zu geben, und ben von ihm ſelbſt anf 
‚genommenen genauen geometrijchen Plan vorlegen. Das bes 
jmerfenöwertbeite Nefultat diefer Unterfuchung war die Yufs 
findung der roͤmiſchen Heerſtraße, welche Caſtel bei Mainz 

‚ mit unferm biefigen Nömercaftel auf dem SHeidenberg 
verband, von welchem Weg noch weitere Spuren auf dem 
Heßler die ganz gerade Richtung derfelben nach dieſem 
Punkt bezeichnen. 

Nebendieſer Straße lagen die römichen Begraͤb⸗ 
'niffe, welche bei ben forgfältigen Nachgrabungen bes 
Herrn Hauptmann von Bonborft, vor mehreren Jahren 
‚bie anfehnliche und intereffante Ausbeute an mannigfals 
‚tigen Gefäßformen lieferten, wodurdy unfere Sammlung. 
bereichert worden if. Die blos in Wiesbaden bis jegt 
gefundenen Gefäße, Urnen, Grablampen und Gläfer fül 
fen, wie Sie fehen, allein zwei große Glasſchraͤnke im 
zweiten Zimmer an. 

Unter den bei obengedachtem Planiren des Weges 
an der Artilleriecaferne gefundenen Gegenſtaͤnden, zeich— 
net ſich befonderd eine wohlerhaltene roͤmiſche Bulla aus. 
Sie befteht im zwei flach concaven Schalen, von unge 
fähr 2%, Zoll Durchmeffer, aus dem befannten filberhels 
Ien Spiegelmetall. Noch ift an dem einen Theil der 
Feine Ring bemerkbar, an welchem dieß felten vorkom⸗ 
wende Amulet getragen wurde. Bid jetzt fanden fid 
in unferer Umgebung mehrmald Bruchſtuͤcke von ſolchen 
Bullen, deren Bedeutung hierdurch ſich erklaͤrt. 

Eine von Seiten des Vorſtandes beabfichtigte Un⸗ 
terfuchung eines. Heinen. Adertheild, welcher an bie 
von Herrn Hauptmann "von. Bonhorft ſchon früher durch 
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fuchten Aecker angrenzte, mußte wegen der unglaublich 
hohen Entfchädigungsforderung des Eigenthuͤmers aufges 
geben werben. | | 

Ich fomme nun zu den Erwerbungen, die ich zu 
Heddernheim im Juli vorigen Jahrs zu machen Gelegens 
beit hatte. 

Selten verfäune ich ein Jahr, wenn es fich irgend 
thun laͤßt, eine Ercurfion nach unferer unerfchöpflichen 
antiquarifchen Fundgrube dafelbft zu machen und nies 
mald bin ich leer zurücdgefommen. Auch diesmal uͤber⸗ 
brachte icy wieder Einiges für unfer Mufeum. Folgens 
des ift das Bemerfenswerthefte, 

Außer einer Anzahl Eleinerer Bronzen und Eifens 
geräthe u. dgl. erhielte ich unter andern mehrere Fibulae 
fowie ein ſehr felten vorfommendes wohlerhaltenes 
Sieb (eolum) von Bronce, mit fehr fein und in 
regelmäßigen Kreifen durchgefchlagenen Löchern, verfchies 
denen Silbersund Broncemünzen und einige römifche Ziegels 
platten der XXII. Legion, von denen mehrere mit einem 
zum erftenmal dort deutlich vorgefommenen Cohortenzeis 
chen, (dem Dreizack des Neptun,) bezeichnet war, worüber 
id) in meiner Abhandlung über die Feldzeichen dieſe, 
Legion, die in dem Testen Annalenheft erfcheint, 
das ausführlichere mittheile. Sodann ein Feines etwas 
roh gearbeitetes Eandfteinrelief , welches eine Fortuna 
mit ihren Attributen, Fuͤllhorn, Rad und Steuerrus 
der darftellt. | 

Das Relief iſt deßhalb intereffant, weil die Gluͤcksgoͤt⸗ 
tin bier ald Fortuna militaris mit beheimtem Haupt 
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Bei Gelegenheit diefed Ausflugd nad, Heddernheim 
dehnte ich meine Ercurfion von hier nach Nied aus, wo 
ich den Spuren der großen von Caftel nach Heddernheim 
führenden römifchen Heerftraße folgte. 

Mehrere römifche Ueberrefte von Gebäuden, die ich 
in ber Nähe biefer Straße zwifhen Hebdernheim nad 
Diedenbergen fand, werden fpäter einen interefjanten 
Stoff zu Unterfuchungen geben. 

Von Nied aus befuchte ich das fogenannte „Heidenſchloß⸗ 
worüber ung, wie ich iu voriger Generalverfammlung zu bes 
merfen die Ehre hatte, Herr Geheimeregierungsrath Schap⸗ 
per eine Notiz ertheilte, welche mich zur Unterfuchung dies 
ſes Punktes beftimmre. Davon. nachher das- Nähere. 

Sch habe nun noch einer der intereffanteften Ers 
werbungen zu gebenfen, die wir in unferer Nachbarichaft, 
ber Heflifchen Rheinprovinz machten, aus welcher wir 
durch die Emelifche Sammlung fchon ſo viel ſchaͤtzba⸗ 
red befigen, nämlich zu dem Fund bei Planig, eine 
Stunde von Creuznach an der Nahe, 

Ueber die dafige Entdefung einer beträchtlichen 
Menge von ausgezeichnet fhönen Broncefrag 
menten, bie ich nachher vorlegen werde, habe ich eine 
etwas ausführlidjere Mitrheilung entworfen, die ih, um 
nicht zu weit abzufchweifen, Ihnen nachher, wenn Sie ed 
münfchen, vortragen werde. — 

Ich habe nun noch unfere Mänzacquifitionen zu 
erwähnen. 

Bon Münzen erhielten wir unter anderen eine aits 
galliſche Goldmünze, die mit mehreren ähnlichen im Jahr 
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1835 bei Odenbach im bairifchen Mheinkreife zufällig 
gefunden wurde, 

Sodann machen den Schluß unferer Erwerbungen 
aus der Nahegegend, mehrere Silbers und 319 Bronces 
münzen, zum größten Theil aus der fpätern Kaiferzeit, 
welche nahe an der Ringmauer ded Nömercaftelld bei 
Creuznach gefunden wurden. 

Sie werden, meine Herren! hieraus bie Leberzens 
gung gefchöpft haben, daß der Borftand Feine Gelegens 
heit verfäumt bat, unfere vaterländifhe Sammlung 
der Alterthuͤmer möglichfi zu bereichern. 

Sch habe aus unferer Correſpondenz noch einer 
in diefen Tagen empfangenen Mittheilung des Herrn 
Pfarrviears Hannappel zu Dombach zu erwähnen, worin 
diefer den Borftand auf ein an der Straße von Mom 
tabaur nach Goblenz bemerkted Kreuz mit einer Inſchrift 
aus dem Jahr 1589 zum Behuf weiterer Nachforſchung 
aufmerffam macht. z 

Ferner ift der Borftand veranlaßt worden, mit 
einem franzöfifchen Gelehrten zu Meg über die Mittheis 
lung von Alterthümern in Eorreipondenz zu treten, 

Herr Sapitain Emy, Lehrer an der Artilleriefchule 
zu Meg, bearbeitet nämlich mit dem Herren von Guille⸗ 
min ein großes Kupferwerk "über die Schlöffer und 
Schlüffel der Alten,“ von dem bereitd 24 große colorirte 
Blätter vollendet find, (ald Branche eines umfaſſenden dem 
Bernehmen nach im Auftrag der Regierung unternommenen 
Werks über die Handwerke bei den Alten). Da es die Abficht 
diefer Herausgeber ift, dem Werk durch möglichfte Bollftäns 
Digfeit fowie durch vorzügliche Genauigkeit ber Abbildungen, 
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einen bleibenden Werth zu fichern,, fo wendeten fie 
ſich mit der Bitte an und, ihnen fämmtlihe in unferm 
Mufeum befindlichen Schlöffer und Schlüffel zu fenden, 
um das für fie Neue vergleichen und nach dem Driginal 
kelbſt getreu darftellen zu können. 

Da die fönigliche Akademie zu Met felbft fich für 
die ordentliche Zurüdlieferung verbürgte, fo nahmen wir 
feinen Anftand , dieſem Wunfche zu entfprechen und 
84 Nummern aus unferer Sammlung zu überfenden, die 
wir aud auf das forgfältigite verpadt und unbefchädigt 
ſaͤmmtlich wieder zurüdempfangen haben. 

Herr Emy fendete und dabei, dankbar für die bes 
reitwillige Unterftägung feines literarifchen Unternehmens, 
eine Fleine 

Abhandlung von Devilly über die Mediomatrifchen 

Alterthuͤmer, mit mehreren Abbildungen. 

Das legte Heft unferer Vereinsannalen, deffen 
Druck durch mehrere Hinderniffe, die fich meinerfeits nicht 
befeitigen ließen, unterbrochen worden war, iſt, wie Sie 
aus den bier vorliegenden gedrucdten Bogen und Abbil 
dungen erfehen werden, zum größten Theile vollendet, nnd 
wird bald vollftändig in Ihrer Hand feyn. 

In den innern Berbältniffen ded Bereind 
haben fich in Beziehung auf den Stand der Mitglieder 
folgende Veränderungen ergeben: 

Ausgetreten find: 

Herr Gutöbefiger Bed zu Erbach, 

" Staatscaffendirector Hauth von bier, dann 
»  Geheimeregierungsrath Ko cd, 
„Kirchenrath Lorberg und 
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Herr Hofrath Refius. 

„ Forſtmeiſter Schlicht er zu Eltville, 
„ Hofrath Stein von bier, 
» Darren Bogel von Kirberg. 

Durch den Tod wurden und entriffen: 

A. von inländifhen Mitgliedern: 

Herr Landesbiſchof Dr. Müller, 
„Hofrath Rullmanı. 

B. von auswärtigen Ehrenmitgliedern: 

‚+ der auswärtige Director unſeres Bereind Herr Ges 
heimerath Freiherr von Gerning zu. Franffurt. >, 

Ueber die Verwendung der Jahres beitraͤge, 
wird die vorliegende Rechnung des Vereins Ihnen ger 
naue Nachweifung- ertheilen. 

Sch habe nun noch die verehrlicde Verſammlung 
darauf aufmerffam zu machen, daß mit dem heutigen, 
unfere zweijährige Wirkſamkeit erlofchen ift, und Sie zu 
erfuchen, vor dem Schluß der Verfammlung die flatutens 
mäßige Wahl von einem Director und 6 Borftandemits 
gliedern durch fchriftliche Abftimmung wie gewöhnlich voll 
ziehen zu wollen. | 

Indem fich der Vorftand hiermit der vermöge Ihres 
Mandats übernommenen Verpflichtungen durch berichtliche 
Vorlage feiner feitherigen Wirffamfeit entledigt, bittet. 
er die geringen Ergebniffe feiner Beftrebungen mit wohl 
wollender Nachficht zu beurtheilen.u — — 

Es wurde hierauf zur flatutenmäßigen Wahl eines 
neuen Borftandes gefchritten und es erhielten, bem 
zu Folge die meilten Stimmen: 
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ald Director: 
Herr Regierungspräfident Möller. 
als Borftände: 
Herr Hauptmann von Bonhorfl, 
» Minifterialrath Freiherr von Dungern, 
» Archivar Habel, 
» Architect Kihm, 
„Hofrath Strobel, 
»  Medailleur Zollmann. | 
Hiermit wurde die Sigung gefchloffen und bad 
Protocol von den anwefenden Borftandsmitgliebern um 
terzeichnet. - 
Wiesbaden, w. 0. 
Der Borftand. 
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19 6, » « Zeflera*). fallen die Worte »welchen ich auf unſ. Taf. 
IV, Fig. 7 wiedergebc,« weg. 
120 1350. unten flatt und Durch Beimifchung I. und wahrfcheintich durch 
Beimiſchung. 
122 1 v. oben “ gi * noch l. Ag. 1. 2. 3. 
124 eo « rechen I. Abbrechen 
120 7 v. unten nach Gapricorn hinzuzufegen: S. unf. Taf, IX, 
129 av. oben ftatt Oesel l. Oisel, 
— 110. 0bea « Banduri 11.2, [,Banduri II. pag. 209 Tab, L. 6. 5, 
130 5d.unten . « enium |, enim j . 
135 1v. oden w mict ale I, nicht immer ale 
— I5d0.unten « adjudriz I adjufriz, ’ 
137° 20. oben « Ehemnis Danopolis 1. Chemnis, Panorolis 
158 Jmunten nach Birgil: zusufeßgen: Aen. Lib. X, v. 209. 210, 
191 50. oben flatt und von dieſer Zeit I, und feit diefer Zeit 
12 4. „ « Aegytern I, Aeghptern 
149 1v. unten « Buonaroti I. Buonarotti, 
1 [7) {7} “ Tafel II, I, Tafel 117, Ri 
100 15 v. oben « Nicht, fu enticheiden I, nicht zu entfcheiden, 
199 14v. unten « huten J. huthen 
12 1, nNach Fig. 2 zujufetzen: und 6, ’ 
1553 12 ,, ,,- flatt Tab. XI, ausufegen: und unf, Taf, X. Big. 3. 
159 [77 r Thes. I, l. Thes. LU. \ 
162 12 0. oben « Mioglichkeit I. Wahricherntichkeit 
1 11 ” ”„ « rig. 8. l. Kiq.7. 
1 9% unten « Der Ziegel!. der Gtirn-Ziegel 
1 = » “ invico l,invicto, 
11 13, nach pay. 727 auzulegen: und uni. Taf. X. Big. 9. 
2 Au m _« ar. VIII. hinzuzuſetzen: »ig, ga — 
173 13, „ fast maa diel, mag auf Kildwerfen und Münzen die 
— 2.» « da fbon Nero I. Da nah dem Beiipiel _mehreree 
Inr. Konige 20. fchon Auguft und ero ſowie viele 
„ patere Raifer unter _ 
= Il, „ “ Tieß I, ließen. J 
175 1. „ nah XLIX, 26, hinjzuz ufügen: S. unf. Taf, x. Fig. 10. 
184 9 v. oben hatt Heſta pura in der echten !. Haflta pura, in der Rechten 
- (0. » “ Aedes, divae Faustnae I, Aedes dirae Faustinae, 
185 a pv,unten “ Muftus.I.mufinus 
186 10», oben ſtatt diefe Tiaur 1. Die treiöformige Figur 
- 5. „ « der in dem I.mweicher in dem 
— To unten nach erkennen binzuanfuaen &, unf. Taf, VIL- Fig. 1. 
189 2 v, oben flatt vor jener I, von jener, 
— i1d,unfen « IT. M. p. 168. 1. 1. p. 168, 
191 15 v. oben «= Daß der dler I, wornach der 
106, » « CoarıuKoA. 
21 6» „»  «  aufer Dem I. aufferdem 
227 130.unten « Mintonius I. Antonius. 
2:9 12» » .« Löwen erinnert I, Ecwen (Fig. 1.) erinnert; 
236 g9v. oben « Ich von der I. fich im Ganzen von den 
230 vn « Eteinl, Etier 
241 Tun 7) « 172 1. 173. 
*) Die weniger erheblichen Dradfehler wolle man ge fäntg ſeibſt 
verbeſſern. 
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203 14 — ſtatt Cãſarea. Augufa 1. Gäfırca Auguſta 
5 Ar « Lorbeer I. Lorbeerkranz j 
229 19. oben « Die V 1. die Beherrſcher der nalmenrrictn. 
> g50.unten « RAXVT XXR V. 
o5ı 11 v. oben nach Embleme hinzujufeßen: ©. unf, Taf. X. 3ie. #. 

_ H « Gingentana hinzusufegen (Baillamt L. 106.) 

Br Matt Eaftell, Des I, Caflel des 

256 31. 0ben « der Cohorten I. einer @ohorte , 

N “ Bilde Bictoria I. Bilde der Bictoria 

7 ısounten « Toynı Toxn. 

158 12 v. oben « Zaf. III, Taf. IV — 

jwilhen 3. 10 u, 11 cinjufchalten: ſodann deffen »Maingebie ur 
ter den Römern». 8. 1834. 

— op.unten «_ Forum. Hadriani I, Forum Hadriani, 

233 30. oben nad ift folgende. — hinzujufegen: CAPITO AVGYVRI 
z F, VETERANUS EX | COH, LI, RAETOR 
| AN. LIB. H, F. C. 

— 4, ,. ftatt der fleinere I der Eleinere Grabſtein. 
289 av.unten « 669 fl. i kr. I, 128 fl. 11 fr. 
295 1v. oben “ an I, au 
— 150.unten « Alezandriide I, Alezandreide, 
33 11 v. oben « Geptimus I. Seoptimius. 
36 3 v.unten nadı ebendaher., binzugufegen: Sodann i) eine aroße altgrı- 

manifhe Streitart in Gerpentinftein. 

n5> Tu « van l,von 
= 7. m»  « wie fern I, wieferm 
59, ober «_ Historise, Moguntinae I, Historiae imas, 
392 3. unteg nach von bier zuiufegen: (aus dem Bor and) 


att der oderßen Seitenzahl 350 1,395 uad auf der legten Geile h 
351 L 309. - 
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